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Borrede zur zweiten Auflage. 


Heit ver Veröffentlichung ver erften Bänte viefes Wertes ift es 
mir gelungen, ven Zugang zu dem Töniglidy preußifchen Staatsarchiv, 
und damit bie Einficht in die authentifchen Acten der wichtigften Ereig- 
niffe zu erhalten, welche vie europäifche Politit während des erften 
Nevolutionsfrieges beftimmt und gebildet haben. Dieſe böchft wichtige 
Duelle ift mir bereits bei der Ausarbeitung des dritten Bandes zu Gute 
gelommen, und gibt mir bei der vorliegenden neuen Ausgabe ven Anlaß 
zu erheblichen Verbefferungen ter beiden erften. Ich habe wahrgenemmen, 
daß die früher von mir benutten Gewährsmänner, insbefondere bie 
holländiſchen Geſandten, in vielen Fällen fehr gut aufgemertt haben: 
natürlich ift aber unter allen Umftänden ver Unterfchiev groß zwifchen 
den Erzählungen noch fo ſcharfblickender Beobachter und den Acten ber 
handelnden Perſonen ſelbſt. Zu einer wefentlichen Aenderung in dem 
Sefammturtheil über Perfonen und Zuftände bin ich nicht geführt 
worden, wohl aber hat das Bild ver einzelnen Ereigniffe, und mehr: 
mals an ben entfcheidendften Stellen, fehr erfreuliche Aufklärung und 
Bereicherung erhalten. Die wichtigen Unterbandlungen Biſchoffswerder's 
in Wien, der Uebergang Preußens zu dem öftreichifehen Bunde, die 
Pillniger Zufammentunft, der Urfprung der polnifchen Theilung, ver 
Bruch zwilhen England und Frankreich, alle diefe Dinge erfcheinen 
jett zum erften Male in ihrem wirklichen Verlaufe: vie hier gewonnene 
Anficht Tann nad) der Natur ihrer Quelle als eine bleibende Erweiterung 
unferer gefchichtlichen Kenntniß betrachtet werben. 

Unterdeß Bat auch die franzöfifche Literatur wieder eine Anzahl 
Schriften über die Revolution geliefert, die fich jedoch größten Theils 
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früheren Gerüchte dritter Hand verbreitet hatten, vor dem Lichte ver 
ächten Zeugniſſe verfchwindet. Wie erfreulich wäre e8 nun, wenn 
endlich der letzte Schritt geſchähe, und auch über Oeſtreichs Verfahren 
vollitändige Kunde erlangt würde. Daß dadurch die Gefammtanficht 
der Zeit in ähnlicher Weife verwandelt werben würde, wie es burch 
die Benutung der preußifchen und ruffifhen Staatsfchriften gegenüber 
ber biöherigen Memoiren» und Zeitungsliteratur gefchehen ift, ließe füch 
freilich nicht erwarten: wohl aber würde bei einer Reihe erheblicher 
Punkte dann erjt ver Zufammenhang erhellen, der Antheil der einzelnen 
Perjonen an den Creigniffen deutlich werben, vie treibenden Motive 
ber Taiferlichen Bolitit in Mares Licht treten. Die lebte Lücke, welche 
hinſichtlich des Quellenftoffes für die Forſchung auf dieſem wichtigen 
Gebiete noch geblieben, würde damit ausgefüllt fein. 


München, Januar 1859. 


Borrede zur erften Auflage. 


In dem vorliegenden Buche ſollen die leitenden Ereigniſſe der 
europäiſchen Geſchichte in den Jahren 1789 bis 1795 erzählt werden. 
Sie laſſen ſich unter drei Hauptgruppen ordnen: den Umſturz des 
franzöſiſchen Königthums durch die demokratiſche Revolution, die Ver⸗ 
nichtung Polens durch die beiden letzten Theilungen, die Auflöſung des 
deutſchen Reiches durch den erſten Krieg gegen Frankreich. Wie enge 
der Verlauf derſelben zuſammenhängt, iſt theils bekannt, theils wird 
es durch die folgende Darſtellung näher belegt werden. Zugleich zeigen 
fie bei aller Verjchievenheit des äußeren Herganges eine tiefe &leich- 
artigfeit des inneren Beſtandes: es ift überall der Sturz des mittel: 
alterlichen Feudalweſens, der fih in Paris und Warfchau wie in ber 
beutfchen NReichöverfaffung, und zwar überall zu Bunften des modernen 
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mir nun wohl den Muth gegeben, zu den Schriften über vie Revo⸗ 
lution eine neue Hinzuzufügen. Allein welcher Deutfche, der einmal 
biefen Zeiten feine Betrachtung zugewandt, hätte nicht das Dunkel 
beflagt, welches über ver Theilnahme unferer Nation an dem großen 
Weltkriege ruht? Im Grunde geht — aufer den fpärlichen und unbe: 
glaubigten Mittheilungen der damaligen Zeitungen — unfere wefentliche 
Kenntniß auf ein Buch zurüd, deſſen Verfafler zwar von Vielerlei, 
genau bejeben aber von gar Nichts die ganze Wahrheit, gehört bat, 
auf bie memoires tires des papiers d’un homme d’etat, ein Buch, 
welches in jeder Hinficht zu der von Gerüchten lebenden Literatur ver 
franzöfifchen Auswanderer gehört. Das Geheimniß, in welches bie 
bantelnden Regierungen bis jeßt ihre Urkunden gehüllt Haben, iſt 
namentlich für uns Deutfche von empfinvlichen Folgen gewejen. Da 
alle Belehrung über jene gewaltige Zeit aus franzöfifchen Quellen 
ftamınt, ift auch unfere Literatur an dieſer Stelle durchaus von fran- 
zöfifchen Geſichtspunkten beherrſcht: jede Parteifrage ift bei uns wie in 
Frankreich dabei vertreten, mit einziger Ausnahme ber nationalen. Auch 
in unferen Schriften nimmt fich jene Periode fo aus, als wenn bie 
Geſchichte Europa's identifch wäre mit der franzöfifchen, als wenn fie 
nur von bortber ihre Entwidelungsgefeße empfangen hätte. Es leuchtet 
ein, von welchem Einfluffe auf die Beurtheilung ber Dinge ein folches 
Derhältniß fein mußte. Noch ſtärker zeigt fich ein ähnliches Weber- 
wiegen des ausländifchen Stanbpunftes in den polnifchen Gefchichten: 
bier liegt der ziemlich beifpiellofe Fall vor, daß die Sieger in einer 
großen und gewaltfamen Kataftrophe den Befiegten das Wort beinahe 
ausschließlich gelaflen haben. So gibt es bei vem größten Theile unferes 
Publilums über Deutfchlands damalige Verlufte gegen Frankreich feine 
andere Stimmung als vie franzöfifche, über feine Eroberungen an ber 
Weichſel kein anderes Gefühl als das polnifche Es ift Dies jehr 
begreiflich bei der tiefen Werborgenheit unferer beutfchen Quellen: 
immer bleibt e8 auch ein politifches Unglüd, daß die beforgten Rüd- 
fichtnahmen, aus welchen diefe Schließung unferer Archive entiprungen 
ift, bis auf ven heutigen Tag fortvauern. 

Um fo freubiger begrüßte ich unter folchen Umftänden vie Möglich: 
feit, eine äußerſt reichhaltige Sammlung von Briefen und Depeſchen 
einzufeben, welche zwifchen 1790 und 1795 unter mehreren ber hervor» 
ragenditen deutſchen Staatsmänner und Feldherren gewechjelt worden 
find. ch nenne Hier nur das Bedeutendere: vertrautere Briefe des 
Herzog von Braunfchweig (wozu eine zweite Reihe auf der Weimarer 
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Revolutionstrieges, die Räthſel des Feldzuges in der Champagne in 
defriebigender Weife aufgellärt ſehen: ver zweite wirb bie pelnifche 
Theilung, die öftreichifchen Verſuche gegen Baiern, und die Ende 1793 
eingetretene Auflöfung der Coalition von mehreren Seiten in neuem 
Lichte zeigen: der britte und letzte foll endlich den mißlungenen Verfuch 
ber Seemächte, das Bündniß zu erneuern, den Aufftand und die Ver- 
nichtung Polens, den Sturz der Iacobinerberrfchaft und ven Abſchluß 
ber Conventsregterung darſtellen. Sie werben jo raſch auf einander 
folgen, wie der Stoff es irgend erlaubt. 


Marburg, 3. Mai 1853. 


Erites Bud. 


Ausbruch der franzöſiſchen Revolution. 


Siy bel, Geld. d. Rev.⸗Zeit. I. 3. Aufl. 1 
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und deren Gewalt mit der Krone zu vereinen. Dann gaben die eng⸗ 
liſchen Kriege, und bie ‚inneren damit verbundenen Wirren Carl VII. 
den Anlaß, die Zuftimmung feiner Stände zu dem erften ftehenden 
Heere in Europa, und, was dafür unumgänglich war, zu einer feften 
und bleibenden Steuer, welche von königlichen Beamten überall zu er- 
heben wäre, zu gewinnen. Es machte den König unabhängig von ber 
Lehnsbewaffnung des Adels; es eröffnete zugleich der Verwaltung des 
Könige den Zugang in die adlichen Herrichaften wieder. ‘Dabei fam 
diefe wichtigjte Grundlage ver abfoluten Monardie in Frankreich zu 
Stande unter dem Jubel der Bürger und Bauern, vie hier endlich 
Schub gegen abliche Wegelagerer, fahrende Sölpnerbanvden und engli- 
fche Kriegsbeſchwerden zu finden bofften. Seitdem ftand die Monarchie 
in Frankreich auf eigenen Füßen, für fich allein ftarf genug, um ben 
Stänven des feudalen Staates das Gleichgewicht zu halten. Aus bies 
fem aber trat fie bald in eine unzweifelhafte Ueberlegenheit hinüber. 
Denn indem Franz I. fih von dem Papſtthum einen durchgreifenden 
Einfluß auf die Bejegung der firchlichen Aemter errang, brachte er ven 
wichtigiten der alten Stände, den Clerus, in entichievene Abhängigkeit 
von dem Throne. Er ſchmückte zu gleicher Zeit feinen Hof mit allem Prunfe 
der burgunbifchen Etifette und den beften Erzeugniffen der italieniſchen 
Bildung, er erfüllte endlich die ganze Nation mit lebhaften Schwunge 
für die gewaltigen Kämpfe gegen Kaifer Karl V. Mit beiden Antries 
ben lockte er vor Allem die Evelleute immer unwiberftehlicher aus ver 
einjamen Selbftftändigfeit ihrer Burgen in den glänzenden Dienſt feis 
nes Palajtes und feines Heeres. Die Einfünfte ftiegen unter ihm und 
feinen Nachfolgern durch eine jtetS wachjende Zahl indirecter Abgaben: 
auf diefe gejtüßt, fonnte man die Zahl der Truppen bejtäntig vermeh- 
ren, und nachdem einmal bie Krifid der Neligionsfriege überwunden 
war, gab «8 Feine Genoſſenſchaft in Frankreich mehr, ftark genug, um 
ver materiellen Gewalt des Königthums die Wage zu halten. Zuwei— 
len erinnerte ji der Adel wohl noch an die alte Selbſtſtändigkeit, 
wenn eine Spaltung in ver königlichen Familie oder zwiſchen ven Factio⸗ 
nen des Zöniglichen Hofes ihm Anlaß zu freierer Bewegung gab: es iſt 
aber befannt, wie NRichelieu und Mazarin vie legten Regungen biefes 
bewaffneten Mißvergnügens zu Paaren trieben, und darauf Ludwig XIV. 
die Regierung übernahm, er jowohl als vie Welt davon überzeugt, daß 
e8 feine Schranke feines Rechtes als feinen Willen gebe. 

Es ift in der That nicht wohl möglich, ein höheres Bewußtſein 
von feiner Stellung zu haben, als es dieſem Fürften inne wohnte. 
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Einrichtungen: die großen darauf bezüglichen Orbonnanzen find nicht 
gerade tabelloje Arbeiten, aber felbjt ihre Mängel pürfen im 17. Jahr⸗ 
hundert für Yortfchritte gelten, und überall zeugen fie von unermeß- 
lihem Studium, praltifcher Einficht und nationaler Gefinnung. Voll 
ends aber wird bie Höhe ihres Stanbpunftes einem Jeden in das Auge 
fallen, ver fich in die Actenmaffe der laufenden Verwaltung unter die 
fem Minifterium vertieft), Die Ueberlegenheit ift gewaltig, mit ber 
fich der moderne Staat, unentwidelt und deſpotiſch wie er ift, über vie 
Verwirrung und die Befchränttheit des verfallenden Feudalweſens em- 
porbebt. Es ift unter Colbert, wie vor ihm unter Nichelieu, ſtets 
diefelbe Grunprichtung, in welcher feit dem Ausgange des Mittelalters 
jeder Fortichritt der Monarchie fich vollzieht. Als die Territorien des 
alten Feudaljtaats zu einem weiten politifchen Gemeinweſen verjchmol- 
zen, forderte überall die Entwidlung ver Geſellſchaft und der Eultur 
eine entiprechende Fortbildung der politiichen Einrichtungen. Diefe ent- 
ſcheidende Aufgabe zu, übernehmen, entjchloß fich in Frankreich nicht ber 
Adel, nicht der Clerus, fonbern das Königthum Während ver Abel 
feine Reifigen zu innern Fehden mißbrauchte, gründete die Krone das 
ftehende Heer zum Schute des Landes. Während der Adel die Polizei 
feiner Zerritorien gründlich vernadhläffigte, fammelte die Krone bie 
Schaaren der Marschauffee zum Schirme des innern Verkehrs. Wäh- 
rend der Abel an feine Privilegien und Befreiungen vachte, forgte bie 
Krone zum Beten Aller für die Entwidlung des Staatshaushaltes. 
So ging es fort durch alle Zweige des öffentlichen Lebens, und eben 
dies Verhältniß ift e8, welches in taufendfacher Anwenvung die Maß—⸗ 
regeln der Colbert'ſchen Verwaltung charakterifirt. Handele es fih nun 
um die Anlage des großen Südcanals oder um die Schulden Heiner 
Stabtgemeinden, um die Sicherung der Landſtraßen gegen vagabundi- 
rende Bettler oder um die Dedung des ſchuldlos Angeklagten gegen 
eine willfürliche Criminaljuftiz: vurchgängig ift das Gefühl für das 
allgemeine Wohl, vie Pflege des Landes und der Schuß der niederen 
Claſſen auf der Seite des Minifters, und die unverdedte Selbftfucht 
der Familie, des Standes oder der Gemeinde auf der Seite der Be 
theiligten. So hart die Regierung gegen zahlloſe Privatrechte verfuhr, 
jo kann man doch nicht bezweifeln, daß in ven meiften Fällen ihre 
organifatorifche Wirkſamkeit höchſt wohlthätig auftrat. Erwägt man 


I) Correspondance administr. de Louis XIV. ed. Depping. 
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fugniß, jene Gelder zu genehmigen oder zu verweigern, war nach dem 
Geſetze völlig unbefchräntt; fie prüften wohl, ehe fie die neue Bewil- 
ligung ausſprachen, ob die Regierung bie Verheißungen des Tekten 
Sahres erfüllt habe. Allerdings behauptete, gegenüber ihren Abftim- 
mungen, ber König feinerfeit8 einen ebenfo unbefchräntten Anfpruch auf 
den Gehorfam aller feiner Unterthanen, und feßte benfelben dann auch 
in der Regel durch, wie e8 feiner äußern Macht, und in ben meiften 
Fällen dem Bedürfniß der Gefammtheit entfprach. 

Eine ungleich ftärlere Selbftftänbigfeit als die Provinzialftände 
bielt die große Körperfchaft des Clerus der Allmacht des Staates ent- 
gegen. Der König beſaß das Recht die Biſchöfe und eine Anzahl nie- 
derer firchlicher Beamten zu ernennen; einmal aber angeftellt, verwal⸗ 
teten dieſe wie firchlichen Dinge beinahe in völliger Unabhängigkeit von 
der königlichen Regierung, und wo etiva ein weltlicher Einfluß ftattfand, 
bei Berufungen gegen den Mißbrauch geiftlicher Gewalt, bei der An- 
lage neuer Stiftungen oder dem Erwerbe neuer Güter und Vermädht- 
nifje, war es nicht der König allein, fondern mit ihm auch die oberften 
Gerichtshöfe, die Parlamente, welche das entfcheivende Wort fprachen. 
Auf die Maſſe des Volles übte der Clerus einen höchſt energiichen 
Einfluß aus, fo daß man 3. B. die Verfolgung ver Hugenotten in 
gleichem Maße als eine Wirkung des Firchlich angefeuerten Volkshaſſes 
wie ber föniglichen Unduldſamkeit betrachten kann. Das ganze 18. Jahr⸗ 
hundert hindurch gab es vor den Augen des Geſetzes in Frankreich Feine 
Befugniß, außerhalb ver katholiſchen Kirche zu leben; die Ausjchließung 
von allen politifchen Rechten verjtand fich für ben Keger von felbft, und 
da die Pfarreien allein die Eivilftanpsbücher führten, fo fehlte e8 ben 
Calviniften an jedem Beweismittel ſogar für eheliche Geburt und Erb- 
berechtigung. Wie die Leitung ver Gewiffen lag auch das Unterrichts⸗ 
wejen auf allen feinen Stufen beinahe vollftändig in der Hand ber 
Kirche. Der größte Theil des Lehrerperfonals beftand aus Geiftlichen 
ober wurde von geiftlichen Behörden ernannt; neben ihnen gab es 
noch eine Anzahl Lebrertellen, veren Inhaber von ven ftäbtifchen Ge⸗ 
meinden ober ven Provinzialftänden berufen wurden. Die Krone aber 
batte, abgefehen von fünf oder fech® Specialfchulen, fo gut wie feine 
Einwirkung auf die Bildung des heranwachfenden Geſchlechts. Der 
Clerus ertheilte ven Unterricht ohne Forderung eines Schulgeldes; feine 
Schulanftalten waren deinnach zahlreich befucht und ein gewiller Grad 
der claffifchen Bildung bei den höheren Ständen weit verbreitet. Neben 
diefen Mitteln des geiftigen Einfluffes beſaß endlich die Kirche das 


— ie r, 


An >; u 


a ' 


un Ah RE Ser 


a ee * 





N —— — 





10 


und batten das Bewußtſein, die Selbitftänbigfeit des Staates und des 
Bürgers vor den Webergriffen der Hierarchie zu fchügen. Nicht felten 
empfahlen fie fich durch dieſe Tendenz auch dem Königthum, während 
bei andern Anläffen ihre ftarre Eigenwilligfeit der Regierung äußerft 
unbequem wurde. Der König erzwang dann wohl die Eintragung des 
zurüdgewiefenen Geſetzes, verbot die Verfolgung ver angellagten Be⸗ 
börde, fchicdte die unfolgfamen Richter in das Eril. In den meijten 
Fällen mußten die Parlamente nachgeben, blieben aber um fo feiter 
auf dem Grundſatz ihres Rechtes bejteben, und kamen bei jedem neuen 
Anlaß mit unerfchütterlicher Zähigkeit darauf zurück. 

Was nun das Verhältnig des Monarchen zu den Mitgliedern 
biefer Höfe betraf, fo war entſcheidend, daß die Aemter verjelben, fo 
weit fie nicht an einer Gutsberrichaft Hafteten, zu erblichem Beſitze 
verfauft waren, ber König aljo nicht ten mindejten Einfluß auf bie 
Beſetzung der Stellen beſaß. War man bei Hofe der Meinung, daß 
ein Zribunal die Yuftiz mangelhaft verwalte, jo hatte man fein ande 
res gejetliches Mittel dagegen, als Caflation des Urtheild wegen Form⸗ 
fehler, oder neue Auslegung des Geſetzes, oder, ein bevenklicher Neft 
bes früheren Mittelalters, Anfichziehen des ganzen Proceſſes. Von 
einer Aenberung des Perfonals durch Abfegung, Verſetzung ober Be 
förderung war feine Rede. Daſſelbe Schaufpiel wiederholte fich dann 
in den übrigen Zweigen bes öffentlichen Dienftes. Sehr wenige unter 
ben franzöfifchen Königen waren orventliche Haushalter geweſen, viel- 
mehr hatten ih, aus Nachläffigkeit, Ehrgeiz oder Genußſucht, bie 
Meiften in fteter Gelpnoth befunden: jo war feit dem Ende des 15. 
Jahrhunderts der traurige Gebrauch aufgelommen, die Aemter zu ver: 
faufen, ja feit Heinrich IV. fie zu erblihem Befite zu veräußern. So 
ging aus dem Staatsbienjt eine zahlreiche und jelbitftändige Ariftofratie 
hervor; um ben Preis der Aemter zu fteigern, verband die Regierung 
mit vielen verfelben die Erhebung in den Aveljtand, mit allen die Be- 
freiung von den brüdenpften Steuern. Die Zahl der jo veräußerten, 
und oft nur zur Veräußerung gefchaffenen Aemter war ungeheuer. 
Nichelieu, heißt es, ſchaffte hunderttauſend ab. Colbert berechnete, daß 
die Kaufjumme ver zu feiner Zeit beſtehenden 500 Millionen Livres 
betrug. Sie fanden ſich in allen Gebieten des Staatsdienftes, bei Hof 
und im Heere, im Steuer» und im Forftivefen, in ven Gemeinden und 
in den Zünften. Bei allen hatte ver Staat für eine geringe Geld⸗ 
jumme das Necht aufgegeben, feine Organe zu lenfen und zu beauf- 
fichtigen. 
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War uber ein bleibenves Gedeiben auf felben Grundlagen zu 
erreichen ? 

Die Möglichkeit deſſelben wird fich nicht in Abrede ftellen laſſen. 
Die damalige Stärke des Königthums war an fich fein Schaden für 
das Land: im Gegentheil, fie vertrat mit Glanz und Erfolg die Ein 
heit des Yandes, vie Macht des Staates, vie Berürfnilfe des öffent- 
lichen Wohle. Fragt man aber nach verfaflungsmäßiger Freiheit, fo 
boten damals noch die Cerporationen, Stände und Parlamente eine 
Menge lebensfühiger Keime zur Ausbildung und Sicherung eines libe- 
ralen Rechtszuſtandes. Allerdings, vie Aufgabe war fehwierig genug. 
Wir bemerften, wie in dem damaligen Frankreich werer Verwaltung 
noch Berfafjung jemals mit fuftematiichem Sinne geordnet worden wa⸗ 
ren: bie einzelnen Einrichtungen beftanden neben einander, verwidelt 
unt jchwerfällig, binverten over unterftügten ſich, wie ver Zufall ihrer 
Entſtehung fie geftellt batte. Ohne Zweifel hätte e8 langwieriger Mübe 
bedurft, um fie jo weit zu reformiren, als ed zu einem fruchtbaren 
Gleichgewicht zwiihen Macht und Yreiheit, zwiſchen Centralregierung 
und Selbftverwaltung, zwilchen Kronrecht und ſtändiſchem Rechte nöthig 
geweien wäre. Wie gefagt, unentlich fchwierig war vie Aufgabe, aber 
unmöglich war fie nicht. Einer größern Fähigkeit, als die Machthaber 
des achtzehnten Jahrhunderts fie beſaßen, hätte es zu ihrer Löfung 
nicht beburft, wohl aber einer jtarfen politifchen Sefinnung, und biefe 
ließ fich, leiver von Geſchlecht zu Gefchlecht in wachſendem Maaße, 
auf allen Seiten vermillen. 

Wie unter Ludwig XIV. die Dinge lagen, wäre es nur ver Krone 
möglich gewefen, ven leitenden Antrieb zu jener Neform zu geben. Sie 
war durch kräftige Vertretung des Gemeinwohls zur Machtfülle empor: 
geitiegen; wollte fie ihr ferneres Gedeihen fichern, fo mußte fie fort- 
fahren, für das Gemeinwohl zu forgen, auch auf Koften ihrer Allein- 
berrichaft. Sie mar ſtark geworben vermöge ver beſchränkten Selbit- 
fucht der feudalen Stände; um dauernd zu befteben, mußte fie viefe 
Stände aus der egoiftifchen Unthätigfeit hervorreißen, und zu gemein» 
nüßiger Arbeit oder was daſſelbe it, zu pelitiicher Freiheit erzie- 
hen. Dadurch, und dadurch allein wäre es möglich gewefen, ven 
Staat, und mit ihm die Krone, auf der einzigen feiten Grundlage, 
auf der thätigen Vaterlanpsliebe aller Bürger ficher zu ftellen. Die 
tieffte Wunde des damaligen Frankreichs — wir werben fie fehr bald 
im Einzelnen fennen lernen — war ver feindliche Zwieſpalt zwifchen 
den Stänven tes Volles; auf jenem Wege, und nur auf jenem, bätte 
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pläne ftürzte er das Land in tödtlich erichäpfente Kriege, un vereinte 
ganz Europa zu allgemeiner und glüdlicher Auflehnung gegen das 
franzöfiiche Mebergewicht. Er beſchädigte aber dadurch die Monarchie 
in doppelter Beziehung. Einmal entzog er ihr die materielle Grund⸗ 
lage ver Kraft purch eine nicht auszuheilende Verwirrung ver Finan- 
zen, welche nach unten jede Erleichterung des hart gebrüdten Volkes 
unmöglich machte, und nach oben vie Regierung volllommen aus ihren 
natürlichen Bahnen hinausprängte. Denn da das Deficit immer zu⸗ 
nahm, obgleich die Steuerfraft des Volfes auf das höchſte angeſpannt 
war, fo griff bereits Colbert, und feine Nachfolger in verftärktem Maße, 
zu dem traurigen Mittel, die Zahl der Fäuflichen Aemter in unglaub- 
licher Weife zu mehren, und fo das erbliche und ausſchließliche Pri- 
vileg durch den ganzen Körper des Reiches zu verbreiten. So verlor 
der Staat die Beſetzung einer neuen Reihe von Aemtern im Steuer: 
und Forftwefen; der Privatinduftrie wurde in vielen Städten der Holz-, 
Wein- und Branntweinhanvel entzogen, felbft der ärmliche Verdienſt 
ver Schiffzieher, Packknechte und Leichenbitter wurde zum Monopol er- 
hoben, und gegen ein anjehnliches Capital wenigen Familien ausfchließ- 
lich gefichert. Sodann aber, und dies war das Schlimmfte, ſank das 
moraliiche Anfehen des Thrones. Den einfichtigen Deſpotismus ver- 
zeiht für eine Weile ein Volk, wenn es privates Gebeihen und öffent: 
lihe Macht darunter erwachſen fieht: hier aber berrichte Hungersnoth 
in allen Provinzen, Baumrinve war die tägliche Nahrung von Hundert- 
taufenven, die Armee durch Niederlagen zerrüttet, und vie einzige Wir- 
fung ver Gottähnlichfeit Ludwig's das offenbare Verderben des Reiches. 
Seine Nachfolger follten e8 empfinden. Gleich nach feinem Tode ſtieß 
das Barifer Parlament feinen legten Willen ohne Schwierigkeit um: vie 
bedeutendſten Erfolge feiner inneren Politit gingen verloren, nach hefti- 
gen Erjchütterungen mußte fein junger Urenfel den Weg der morernen 
Monarchie von Neuem beginnen. 

Es war Ludwig XV.; man braucht nur den Namen auszufprechen, 
um das Ergebniß vor Augen zu haben. Wenn Ludwig XIV. durch tie 
Vebertreibungen feiner Politit auch fein perjönliches Anſehen befchäbigt 
hatte, jo gab fein Nachfolger der Welt ein Beifpiel fittlicher Verſun⸗ 
fenbeit, wozu nur der Lebenslauf der vermworfenjten aller vömifchen 
Kaiſer ein Seitenſtück liefert. Der Bürgerſtand Iernte einen Ihren 
verachten, welchen ver König durch feine Ausfchweifungen befutelte; vie 
höhere Gefellfchaft vergiftete fich alle Adern durch wetteifernte Nach: 
ahmung ver königlichen Lafter. Hatte Ludwig XIV. die Rechte der 
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Ihaft und Kunft in fich befchloffen, Natur und Welt außer ihr für 
etwas Verlorenes und Sünphaftes erklärt: als fie nun ſelbſt fich ſpal⸗ 
tete, Fam nicht blos der Glauben, ſondern der ganze Zuftand der Men⸗ 
Ihen in Schwanfen. Weberall trat die Ueberzeugung hervor, Tein Be⸗ 
ſtehendes mehr ohne Ausweis feines inneren Werthes anzuerkennen, 
dafür aber ohne Rückſicht auf äußere Schranfen jedem ächten Leben 
nachzuforſchen und es fich anzueignen. Hatte ſich das Mittelalter von der 
- Welt abgewandt, fo ergriff man jest von der Natur wie von etwas 
ganz neu Entvedtem jubelnd Beſitz: hatte die alte Kirche die Nichtig- 
feit alles Irdiſchen verkündet, jo wandten fich jett alle Triebe der Ent- 
wicklung des materiellen Zuftandes zu: hatte das religiöfe Weltalter 
vor Allem bie Sünphaftigfeit des Menfchen betont, jo trat jegt ber 
Gedanke des göttlichen Bildes im Menfchen, ver Würbe und bes 
Werthes des menschlichen Geiſtes in den Vordergrund. Dies traf in 
das Herz des alten Staates, der von dem Menſchen als folchen nie 
mals Notiz genommen, fonvdern ihn nur nach Stand und Zunft gejchäßt 
hatte. Es entitand die Forderung, nicht des Umfturzes aller beftehen- 
ben Ordnung, wohl aber ver Zugänglichkeit ihrer Rechte für jeden auf- 
jtrebenden Geiſt. Eine neue Politit arbeitete fich gleichzeitig mit einer 
unbefannten Naturforfchung und einer Ichöpferifchen Philojophie an das 
Licht. Ueberall wandte man fich von dem Idealen hinweg, weil es 
dem drängenden un gährenden Bedürfniß nicht ficher und greiflich 
genug erfchien: vie ganze Zeit erfüllte fich mit realiftifchen und prakti⸗ 
ſchen Trieben, vie fih nur allmählich zu Humanität und Schönheitsfinn 
abklärten. Wie das religiöſe Mittelalter feine Ketzermorde gehabt hatte, 
fo fehlte e8 auch der neuen Weltrichtung nicht an Fehlgriffen und Ver: 
gehen: man foll aber über dem Tadel verfelben nicht vergejlen, vaß 
ver Zuftand, aus tem fie Europa emporgeriffen, uns Allen ohne Aus— 
nahme als die unerträglichite Barbarei erfcheinen würde. Man hat 
eine Zeit lang die Aufklärung tes 18. Jahrhunderts zum Theil in ihren 
werthlofeften Ausläufern überfhäßt; man ift jet nur zu geneigt, ihr 
weltgejchichtliches Bervienft zu überfehen, weil es das Gemeingut Aller 
und der Boden unferes Zuſtandes geworben iſt. Wer jedoch über ihre 
zuweilen fchlaffe oder heuchlerifche Humanität die Achjeln zuden möchte, 
verfege fich erft in die gänzlich inhumane Zeit vor ihrem Wirken zurüd. 
Weder das Haffiiche noch das chriftliche Altertum, weder das Mittel« 
alter noch die Reformation, nahm einen Anftoß an den ärgften Gräueln 
der Kriegführung, an den Qualen einer graufamen Criminaljuftiz, an 
einer Vernichtung ber politifchen Gegner, gegen welche alle Schreden 
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gegen Drud und Buchhandel, dem geringen Verfehr im Lande und 
ver tiefen Unbildung des Bolfes, vie geiftige Bewegung faft ganz in- 
nerhalb der guten Geſellſchaft blieb, und ſelbſt die bürgerlichen Schich- 
ten nur an wenigen Punkten erreichte. Nur fo viel kann man fagen, 
daß einige Führer der Revolution aus jener Literatur die erfte Richtung 
empfingen, wie denn 3. B. Robespierre aller Orten Rouffeau im Munde 
führte: das praftiich Wejentliche aber that bier wie überall, wo bie 
Gewalt der Maffen vollſtändig entbunden wird, nicht eine politische 
Theorie, fondern die Macht der populären Leivenfchaften. Deſto ftärker 
aber war vor ver Revolution die Einwirkung dev Theorie auf die privi⸗ 
legirten Claſſen ſelbſt. Da fie ver Reihe nach abwechſelnd mit der 
Regierung verbündet und mit ihr in Wiverftreit waren, fo ſogen die 
gleich eifrig die Peit der höfiſchen Sittenlofigkeit und bie Yehren ber 
radikalen Oppofition ein. Die Parlamente, welche als ächte Glieder 
bes feubalen Shitemes auch tamald noch die Aechtung des Protejtan- 
tismus und das Verbot des zinsbaren Darleihens eifrig aufrecht hiel- 
ten, erfüllten jich doch im Kampfe gegen die Jeſuiten mit aller Frivo- 
tät der Voltaire'ſchen Schule, und ftimmten laut in den Ruf nach 
Ausrottung des Aberglaubens ein. Der Hofavel lernte unter Choiſeul's 
Verwaltung fih in der Stärfe des freien Geiſtes fühlen und jchaarte 
fih nach veilen Sturze wieder um die äußere Kirchlichfeit, man fann 
fih denken, mit welcher Inbrunft, da es unter tem Einflujfe ver ver- 
worfenften aller föniglihen Maitrefien, ver Dubarıy, geſchah. Gerade 
bier, in der unmittelbaren Nähe des Thrones, gewann vor allen vie 
radikalſte Anficht die tiefiten Wurzeln, tie Weltanichauung eines rohen 
Materialismus, nach welcher nichts als der Sinnengenuß nnd die Eigen- 
jucht wirklich, alles Andere aber ein leeres Spiel der Einbiltung ift. 

So war, als die fchimpfliche Regierung Ludwig XV. entete, ver 
Bau des alten Staatswejens in allen Theilen unterhöhlt. “Die Krone 
hatte durch tie Yafter des Königs und die Schwäche gegen das Aus- 
land, die Feudalſtände durch ihre inneren Häntel und den Kampf mit 
ber Krone, beide durch das Aufkommen ver radikalen Staatslehren An= 
jehen und Halt auf das Gründlichſte verloren. Die Maſſe des Volkes 
aber fand fi dadurch nicht gebejlert. Vielmehr war der Drud ver 
Privilegien, der fich über alle Bunfte ver bürgerlichen ©ejellichaft er- 
jtredte, mit ver inneren Fäulniß der Zuftände nur immer härter ge- 
worden. Denn je tiefer vie höheren Clafjen in ihrem fittlichen Beſtande 
janfen, befto jchwerer und eigenjüchtiger traten ihre Anforterungen an 
das gemeine Wejen auf. Es war die traurige Folge nicht bloß per- 














Einen finven darin das höchſte Lob, die Anderen ven tiefſten Schaben 
der neuen Zeit: über vie Thatjache aber fine fie um je einiger, als fie 
in den Debatten ver revolutionären Verſammlungen faft unaufhörlich 
angefüntigt wirt. Allein fieht man näber zu, jo zeigt ſich, daß nicht 
auf viefer Seite tie Wirkung des Feudalſyſtems auf ven Yandbau zu 
fuchen ift. Die Autorität rer revolutionären Nenner kann man nicht 
bob anfchlagen, da fie einmal ein politifches Intereſſe hatten, die vor: 
bantenen großen Güter zu Gunften ver ſtädtiſchen Proletarier zu zer: 
ftüdeln, und ſodann ſich überall in jtatiftiichen Dingen in fabelbafter 
Weife unwiſſend zeigten. Verſetzt man tagegen fich felbft in vie Zu: 
ſtände vor 1789 zurüd, je begünftigte, abgejeben von Lehn⸗ und Kir- 
chengütern, auch das alte franzöfiiche Erbrecht die Anbäufung ber Güter 
keineswegs; und oft hörte man ven Arel Hagen, daß tie Roture mehr 
und mehr Güter erwerbe, begreiflih genug, da vie Gelvmacht dem 
alten Arel gegenüber in jtetem Wachsthum begriffen war. In ven 
Berbältniffen lag mithin alle Möglichkeit zur Theilung des Bodens, 
und einer ter glaubwürbigften Beobachter fpricht dann furz vor rer 
Revolution nach dreijährigen Forſchungen in allen franzöſiſchen Pro—⸗ 
pinzen das Ergebniß aus, daß ungefähr ein Drittel des Landes von 
Heinen Cigenthümern bebaut werde, vie in Flandern, Elſaß, Beam 
und ver nörplihen Bretagne wehlhabent, fonjt aber, und vor Allem 
in Yothringen und Champagne, arm und elend feien: die Zerfplitterung 
bei ven Erbichaften, bemerkt er, ift zu groß: ich babe häufig Beſitzungen 
von zehn Ruthen mit einem Fruchtbaume geſehen, man jellte mit einem 
gejeglihen Theilungsverbote dazwiſchen treten. 

Es iſt Arthur Yonng, einer ver erjten Yanpwirtbe tes damaligen 
Guropa, welcher nach unermürlichen Beobachtungen dies Zeugniß ab- 
legt. Einheimiſche Beobachter befräftigen feine Ausſage. Die Zer— 
jplitterung der Güter, fügt Turgot, ift fo groß, daß cin Beligtbum, 
welches eben für eine Familie ansreichte, unter fünf over fechs Kinder 
getbeilt wird. Die Güter, berichtet ein Intenvant, werden in gleich 
mäßiger und beunruhigenter Weiſe zerjplittert; vie Acder werpen in 
das Unendliche getheilt und tie Stüde weiter getheilt. So war es bei 
den Bauern, bei ven feinen Beſitzern). Die übrigen zwei Drittel 
des Bodens ftanden nun durchaus im Eigenthum großer Grunpherren, 
theild des Adels und Clerus, theils der Magiſtratur und Geldmacht. 
Auf welche Weile dieſe ihre Güter nugbar machten, werten wir ſogleich 
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1) Angeführt bei Tocquerville, l’ancien regime 60. 
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fchaftlicher Thätigleit vie Rede, noch weniger batten fie Verkehr mit 
ihren Nachbarn, theil® aus Sparfamteit, theil® aus Mangel an allen 
Vicinalwegen. War tann tie Zeit des Faftens vorüber, fe ftürzten 
fie begierig wierer zu ven lodenten Tafeln von Paris und Verſailles. 
Die Zahl ver Ausnahmen in tiefer trübfeligen Negel war fo gering, 
daß fie auf den Zuſtand des Landes keinen Einfluß ausübte. 

Während viefe Herren ten Grirag ihrer Güter in vornchmem 
Glanze aufgeben ließen, waren bie Aeder in Parzellen von etwa zehn, 
böchitens fünfzehn Heltaren, an fogenannte Meier ausgetban, welche 
nicht einen feften jährlichen Geldzins, ſondern in ver Regel tie Hälfte 
bes Rohertrags als Pacht entrichteten, und bafür von tem Herrm bie 
erite Saatfrucht, Vieh une Geräth empfingen 9. Dies ergab ein jam⸗ 
mervolles Dafein für fie ſelbſt, einen’ fünmerlichen Zuſtand ver Güter, 
und eine hohe, aber unfichere Einnahme für bie Herren. Die Yehte- 
ren, welche ihr Gut faft nur als Reiſende jahen, pflegten vie Erhebung 
der Gefälle zu verpachten, gewöhnlich an einen Notar orer Advokaten, 
welcher die Bauern mit unbarmberziger Härte behandelte. Dieſe ver- 
nachläffigten ven Kornbau, von dem fie die Hälfte abzugeben Hatten, 
um jeben Nebenverbienjt, ver ihnen allein zufiel, brauchten vie Ochſen 
tieber zu Fuhren als zum Pflügen, mäfteten im eigenen Weizenfelde 
die Gänfe, vor Allem aber führten mehr und mehr tie Zweifelver- 
wirthichaft ein, um eine große Hutung und dadurch eine Vermehrung 
des. Viehftandes zu gewinnen, ver ihnen perjönlichen Vortheil, dem 
Ader aber in folcher Weife offenbar feinen Nuten brachte. Es war 
alfo eine Landwirthſchaft ohne Fleiß, chne Willenfchaft, une vor Allem 
ohne Capital: man hat gefunden, daß tamald in ten franzöfifchen 
Meiereien vurchichnittlich ein Capitalaufwand von AO bis 60 2. auf bie 
Heltare verwandt wurde, währenn in England ſchon in jener Zeit ber 
Durchſchnitt auf 240 jtieg ?). So war tenn das Ergebniß erbärmlich. 
Dean rechnete beim Weizen eine Ausbeute von 7 bis 8 Heltoliter auf 
bie Hektare, bei 5 bis 6fachem Ertrage ver Ausfaat, währen ter Eng- 
länder damals ven 12fachen erzielte. Der Bauer fonnte dabei nicht 
beftehen; die Ausbeute von 10 Heftaren reichte kaum bin, feine Fa⸗ 
milie zu ernähren, an Verkauf und Gewinn war nicht zu denken. Wer 


1) Quesnay, bei Daire, physiocrates p. 219 f., Young, Reife II, 190, d. d. 
Ueber. Lullin de Chateauvieur bei Mounier, I, 270 f. 

2) Arthur Young II, 249. Der ältere Mirabeau rechnet für gauz Frankreich 
(kleine und große Euftur zufammen) 66 2. auf den Arpent. 
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Das Verhältniß zum Gutsheren mußte bei ſolchen Zuſtänden ein 
abjcheuliches fein. Schon das bisher Angeführte charafterifirt dieſes 
Gemeinwefen, welches allen Genuß dem Reichen, alle Lait dem Armen 
zumälzte In dem ariftofratifchen England war damals ein Biertel 
nes Rohertrags ein hoher PBachtfchilling, und dabei bezahlte der Guts⸗ 
berr hohe Zehnten und Armentare !). In Frankreich war bie Hälfte 
die Regel, und bie Gutsherren befreiten ſich noch dazu durch ihre Pri⸗ 
vilegien von vielen öffentlichen Laften, die mit verboppeltem Gewichte 
auf die Meier zurüdfielen. So verhielt fi) der Ertrag des franzöſi⸗ 
chen Ackers zum engliichen wie 9 zu 14, die Rente aber des engli- 
fchen Grundherrn ftand auf 2°%,, die des franzöfifchen auf 3%, Pro⸗ 
cent?). Der Ausfall im Ertrage traf alſo doppelt ten -Antheil des 
Heinen Solonen. Dazu famen vie Menge der gutsherrlichen Rechte, 
Frohnden auf dem Herrnhofe, Zchnten für vie Kirche, Straßenbau für 
den Staat. Der Gutsherr, der feine Naturalgefälle theuer zu ver- 
kaufen trachtete, wünſchte jich hohe Getreivepreife; ver Bauer, ver bei 
fo vielen Abgaben nicht genug für jeine Familie erzeugte, ſehnte ſich wie 
der jtäbtifche Proletarier nach nievrigen Korntaren. Mit einem Worte, 
den beiven jo eng auf einander angewieſenen Claffen war nichts auf 
ver Welt gemein: fie ftanven ſich nach Bildung, Intereifen, Genüſſen 
wie Bewohner verfchienener Ervtheile, hier mit Verachtung, dort mit 
Ingrimm gegenüber. Wenn der Bauer die Thürme des Herrnhaufes 
erblidte, jo batte er feinen lieberen Gedanken, als einmal das Schloß 
mit den Schuldregijtern varinnen in Brand zu Iteden. 

Hier und va gab e8 im Einzelnen beifere Verhältnifje, im Großen 
fönnen wir nur zwei Ausnahmen der trübfeligen Regel anführen. In 
Anjou herrfchte Meeierwirthichaft wie in Nieberbretagne und Guyenne: 
dennoch waren bort die Bauern wohlhabend und die Edelleute beliebt. 
Nieverpoiton war nämlich tie einzige Provinz, aus ver fich der Adel 
nicht in den Strudel des Hoflebens hatte hineinlocken laſſen. Der 
Edelmann jaß auf feinem Schleife, in Wahrheit ver Herr feiner Güter, 
der Verwalter feiner Aeder, ver Pfleger feiner Bauern. Er gab ihnen 
Vorſchuß zur Anichaffung, Yehre zur Erhaltung ihres Vieh ?); die Aus- 
weifung eines Meierd war unerhört, ver Knecht war auf dem Gute 
geboren, ver Gutsherr ver Pathe aller Kinder auf den Colonaten. Oft 





1) Yvernois, tableau des pertes etc. 
2) Young 1. c. 
3) Sauvegrain, consid«rations sur la population etc. Paris 1806. 
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wurden). Jene würden aljo zu ziemlich gleichen heilen unter Heines 
Eigentum und Naturalpacht zerfallen. 

Im heutigen Frankreich werden durch kleine Eigenthümer und 
Meier nahe an 23 Millionen, durch Geldpächter wie 1780 ungefähr 
83 Millionen, durch wohlhabende Eigenthümer etwas über 91, Millio⸗ 
nen Hectaren angebaut?). Hier fehen wir wieber deutlich, worin das 
Verdienſt ver Revolution um ven franzöfifchen Aderbau befteht. Wie 
in ihrem Gefolge das mittlere Eigenthum entftanven ift, fo hat auch 
ein vernünftigeres Shftem des Anbaues beveutenden Boden gewonnen. 
Der fogenannten Heinen Cultur find 4 Millionen Hectaren, und ums 
gefähr ein gleicher Betrag ijt ver Wüftung entzogen. ‘Der Umfang bes 
auf Geldpacht ausgegebenen Landes ift genau berfelbe wie vor der Re⸗ 
volution, und der Zuwachs bejteht ganz in Beſitzungen reicher und 
wohlhabenver Eigenthümer, vie ihre Güter ſelbſt bewirtbfchaften, alfo 
in ver Ueberleitung von eifrigerem Fleiße und ſtärkerer Capitalfraft auf 
den Ader. Das Reich der Meierwirthſchaft ift noch ſehr beveutent, 
auch vie Lage der Meier, trotz des Wegfalls ver Frohnden und Herren⸗ 
‚rechte, wenig gebeſſert. Es wird eine unferer wichtigiten Aufgaben 
fein, die einzelnen Ereigniffe und Tendenzen ver Revolution binfichtlich 
ihres Einfluffes auf dieſe Entwidelung zu prüfen. 

Wenven wir uns zu den Stäpten des alten Frankreich hinüber, 
fo brachten ähnliche Urfachen auch dort wie auf dem Lande entſprechende 
Wirkung hervor. Die ſtädtiſchen Aemter, einft aus der Wahl der Quar- 
tiere oder der Zünfte hervorgegangen, waren feit dem 17. Jahrhundert 
häufig zur Königlichen Ernennung gezogen, im 18. aber zur Füllung 
des Staatsſchatzes in ven bei Weitem zahlreichften Ortjchaften zu erb- 
lichem Befige verfauft worden?). Die Verwaltung ver Stadt lag aljo 
in der Hand eines gejchloffenen Verbandes weniger Familien, vie im 
Allgemeinen fich nur zu jehr von dem fchlaffen und eigenfüchtigen Geifte 
des damaligen Staates anfteden ließen. An tiefe reihten ſich zunächft 
die Familien der Geldmacht, die Mitglieder der großen Finanzcom⸗ 
pagnien, die Pächter ver indirecten, die Erheber der directen Steuern, 
bie Actionäre ver mit Staatemonopol ausgeftatteten Hanbeldcompagnien 
und die größeren Bankiers. Auch dieſe Kreife waren theil® gejeßlich, 


1) Duesnai, Turgot, Moung. 

2) Hierin fiimmen im Wefentlihen Lullin de Chateauvieur und Cochut überein. 
Lavergne’s Ziffern weichen im Cinzelnen ab; das Gefammtergebniß ift daſſelbe. 

>) Depping, correspondance administrative de Louis XIV., vol. IJ., introduction. 


— 


u 
a 


u — [3 — 











28 


ten Schreinern, Tröbler neben den Schneitern, Paſtetenhändler neben 
ven Bädern. Die Obftweiber wie die Blumenmäbchen bildeten ge= 
Ichloffene mit Statuten verfehene Innungen; in den Zünften ver Näs 
herinnen, Stiderinnen, PBugmacherinnen durften nur Männer das 
Meeifterrecht erwerben. Eine Menge viefer Statuten erfchwerten dem 
fähigften Geſellen vie Meifterichaft vurch übertriebene Gebühren, eine 
faum geringere ließ überhaupt nur die Söhne ver Meifter oder bie 
zweiten Männer verwittiweter Meifterinnen zu. Kurz ver Mißbrauch 
ter Staatsgewalt zum Nutzen bevorzugter Einzelnintereffen trat in ver 
grellften Weife hervor. Wer einmal nicht zu dieſer Ariftofratie des 
Handwerkes gehörte, hatte feinen Weg, durch feiner Hände Arbeit 
anders als in ewiger Dienftbarkeit zu leben. Die Bauern, welche bie 
Verzweiflung des Hungers vom platten Lande in die Stäbte trieb, 
fanden fein Gewerbe al8 ven Tagelohn ihren Beſtrebungen geöffnet.- 
Was das Syſtem vem Staate beveute, empfand man fehr wohl auf 
beiven Seiten, bei den Bevorzugten wie bei ven Hintangefegten. Ale 
Turgot im Jahre 1776 vie Zünfte fprengte, erklärte das Parifer Par- 
fament, Prinzen, Pairs und Doctoren einhellig: alle Franzoſen feien 
in fefte Körperfchaften getheilt, deren Kette vom Throne an bis zum 
niedrigften Handwerke ein Ganzes bilve, unentbehrlich zur Eriftenz des 
Staates, unauflöslich, wenn nicht alle gefellfchaftlihe Drbnung zu 
Grunde geben ſollte. Es dauerte nicht lange, fo wurden hiernach die 
Zünfte bergeftellt: wir werben fehen, wie auf die falbungsvolle Erör⸗ 
terung die Geſellen und Xehrlinge fünfzehn Jahre fpäter antworteten. 

Die große Induftrie vollzog fich in venfelben eng gemeſſenen For- 
men. Sie war feit Colbert, ver fie eigentlich erft gejchaffen, das Yieb- 
lingsfind der Regierung, wurde aber, wie es Lieblingskindern geht, 
zugleich gehätjchelt und thyrannifirt. Als Colbert feine Thätigfeit be- 
gann, erzeugte Frankreich weder feineres Tuch, noch Strümpfe, weder 
Seidenftoffe noch Glas, weder Theer noch Seife. Das Handwerk, feit 
einem Jahrhundert zünftig, hatte ven inpuftriellen Sinn jo wenig ent- 
widelt, vaß ver Miniſter für alle dieſe Dinge deutſche, ſchwediſche, 
italienifche Arbeiter kommen ließ. Um ven Abfat nach Außen zu fichern, 
fehrieb er überall die Art der Fabrikation auf das Genaueſte vor; um 
die Concurrenz von Außen her zu befeitigen, trat er mit einer Menge 
von Verboten und Schußzöllen dazwiſchen. Es war wieder die Staate- 
gewalt, vie ihre Kraft mitten in ver Sphäre des privaten Verkehres 
einfegte, zu Gunften des Fabrikanten, zum Schaden des Confumenten. 
Bei feinen Nachfolgern feßte ſich das Syſtem fort, und wurde fchät- 


| 


— 


— — 


Es 


Be Wels — wu — 











30 


deihen. Trotz ver beftigften Klagen aus allen Provinzen blieb ber 
Anlaß des Uebels, und damit das Uebel felbjt beftehen. Die Regie 
rung war feft in ihrer Ueberzeugung, daß fie für tie Bevölkerung der 
Städte und teren Ernährung unmittelbar zu forgen habe: es war eine 
ſich von ſelbſt verftehenvde Sache, taß ter Staat jeine politiiche Ge⸗ 
walt zum Beften jeiner Machthaber und Günftlinge verwantte. Nies 
mand dachte an bie weiteren Folgen eines ſolchen Gruntjages, Niemand 
erwog die Trage: wie wenn tiefe Gewalt einmal in temofratifche 
Hänte käme?. 

Verſuchen wir hier einen allgemeinen Weberblid über ven Wobl- 
ftand tes tamaligen Frankreich zu nehmen. Bei der Unvollſtändigkeit 
officieller Nachweiſe ift die Aufgabe fchwer, die Löſung ungewiß. In⸗ 
veifen wird auch ein nur annäherndes Ergebniß fein Intereffe haben, 
intem wir überall, um nicht bloß torte Zahlen aufzuftellen, die Ver⸗ 
gleichung mit dem gegenwärtigen Zuſtande beifügen. 

Ten Gefammtertrag ter Intuftrie gibt ter gut unterrichtete To⸗ 
(ofan, hier ber einzige Gemährsmenn, auf 931, ten res Handwerks 
auf 60 Millionen an. Heute?) liefert, vom Handwerke abgefehen, bie 
Induſtrie allein des öftlihen Frankreich einen Iahresertrag von 2282 
Millionen: die Gejammtjumme hat fich alſo wenigſtens vervierfacht. 
Damals trug e8 auf jeven Kopf ter Bevölkerung 39 L., heute wird 
man unbebenflih mehr als huntert annehmen können. Die Freigebung 
der inneren Goncurrenz, welche jeit 1789 eingetreten, bat aber nicht 
bloß die Maſſe des erzeugten Gutes gejteigert, fie bat auch, mas jo 
oft bezweifelt wird, vie Vertheilung verjelben günftiger geftaltet. “Der 
Tagelohn nämlich ver inbuftriellen Arbeiter ſtand nach einem hochbe- 
rechneten Durchfchnitte 1788 für vie Männer auf 26, jener ver Weis 
ber auf 15 Sous?). Heute beträgt er, nach erfchöpfenten Aufnahmen, 
für tie Männer 42, für die Weiber 26 Sous. Ebenſo ijt ter länd⸗ 
liche Tagelohn von 1789 ficher nicht höher als auf 15°), in ter Ge 
genwart aber in feinem "alle nietriger ald 25 Sous ) anzufchlagen. 
Wenn man dann für das Jahr noch die erhebliche Verſtärkung von 
etwa 30 ſeitdem aufgehobenen Feiertagen in Anjchlag bringt, fo findet 
man für be ben Yohn ver alten Zeit wenig mehr als vie Hälfte des heu- 





1) So o 18583. Um 1860 iſt bie Selammtfumme von 5 Millionen erreicht. Boi- 
teau, état de la France en 1189, 506. 

2) Noung. Assemblee nationale 15. Januar 1790, 11. Auguſt 1791. 

3) Boiteau 1. c. meint 19 bis 20. 

4) Yavergne S. 57 fagt 30 Sous. 
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deihen. Trog ter beftigjten Stlagen aus allen Provinzen blieb ver 
Anlap des Uebels, und damit das Uebel felbit beſtehen. Die Regie 
rung war feft in ihrer Ueberzeugung, daß fie für tie Bevölkerung ver 
Städte und teren Ernährung unmittelbar zu forgen habe: e8 war eme 
fih von felbft verftehende Sache, daß ter Staat feine politifche Ge 
walt zum Bejten feiner Machthaber und Günftlinge verwandte. Nie 
mand tachte an bie weiteren Folgen eines jolchen Grundſatzes, Niemand 
erwog die Frage: wie wenn dieſe Gewalt einmal in demokratiſche 
Hände käme?. 

Verſuchen wir hier einen allgemeinen Ueberblid über ven Wohl 
ftand bes tamaligen Frankreich zu nehmen. Bei ver Unvolfftäntigfet 
officieller Nachweife ift die Aufgabe fchwer, vie Löſung ungewiß. Im 
deſſen wird auch ein nur annäherndes Ergebniß fein Intereffe haben, 
indem wir überall, um nicht bloß tobte Zahlen aufzuftellen, vie Ver—⸗ 
gleihung mit dem gegenwärtigen Zuſtande beifügen. 

Den Gefammtertrag ber Intuftrie gibt der gut unterrichtete Te 
lofan, hier ber einzige Gewährsmann, auf 931, ten des Hanpwerk 
auf 60 Millionen an. Heute!) liefert, vom Handwerke abgefehen, tie 
Induſtrie allein des dftlichen Frankreich einen Jahresertrag won 2282 
Millionen: die Geſammtſumme hat fich aljo wenigftens vervierfacdt 
Damals trug es auf jeden Kopf ter Benölferung 39 2., Heute wir 
man unbebenflich mehr als hunvert annehmen können. Die Treigebung 
der inneren Goncurrenz, welche jeit 1789 eingetreten, bat aber nidt 
bloß vie Maſſe tes erzeugten Gutes gejteigert, fie hat auch, was je 
oft bezweifelt wird, die Vertheilung verfelben günftiger geftaltet. Der 
Tagelohn nämlich ver inbuftriellen Arbeiter ftand nach einem hochbe 
rechneten Durchfchnitte 1788 für tie Männer auf 26, jener ver We 
ber auf 15 Sous?). Heute beträgt er, nach erjchöpfenren Aufnahmen, 
für die Männer 42, für die Weiber 26 Sous. Ebenſo ift der länt 
lihe Tagelohn von 1789 ficher nicht höher als auf 15°), in ver &e 
genwart aber in feinem alle nietriger ald 25 Sous ®) anzufchlagen. 
Wenn man dann für das Jahr noch bie erhebliche Verftärfung ven 
etma 30 feittem aufgehobenen Feiertagen in Anfchlag bringt, fo fine 
man für ben Yohn ver alten Zeit wenig mehr als die Hälfte des Ken 

1)9 So 1853. Um 1860 ift bie Gefanımtfumme von 5 Millionen erreicht. Boi- 
teau, tat de la France en 1789, 506. . 

2) Young. Assemblee nationale 15. Januar 1790, 11. Auguft 1791. 

3) Boiteau 1. ce. meint 19 bis 20. 

4) Lavergne S. 57 fagt 30 Sous. 
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tigen Betrages — 351 8. für die Wabrifarbeiter, 157 für die länd⸗ 
lichen Tagelöhner, während er in der Gegenwart auf 630 und 300 Fr. 
fteht. Um die Bedeutung dieſer Süße mit einander zu vergleichen, 
muß man noch die Preife ver Waaren damald und jett zuſammen⸗ 
jtellen. Da zeigt fih denn, daß vor 1789 das Brod für fehr wohl: 
feil galt, wenn es 3 Sous das Pfund foftete, diefer Sag aber nur 
in Paris ein häufiger war, und in ben Provinzen in der Regel über- 
Schritten wurde. Im unferer Zeit aber ftand von 1820 bis 1840 ver 
Durchichnittspreis in ganz Frankreich auf 17, 1851 aber in Paris 
auf 14 Gentimes, alfo noch unter dem alten Werthe von 3 Sons. 
Dies fcheint zu dem Verhältniß der ©etreidepreife übel zu paffen, da 
der Hectoliter Weizen um 1780, wie wir jahen, zwifchen 12 und 13, 
um 1840 aber zwijchen 19 und 20 Franken foftete, allein der Wider⸗ 
fpruch Löft fi durch vie Vervollkommnung des Mahlens und Backens, 
welches jett ein Drittel, ja die Hälfte mehr Brodgewicht aus vemiel- 
ben Kornvorrath gewinnt als in der alten Zeit‘). Man fieht alfo, 
daß der Arbeiter vor der Revolution faſt um bie Hälfte weniger Brod 
für feinen Lohn erhielt al8 heutigen Tages. Bei den übrigen Nah- 
rungsmitteln war das Verhältniß ähnlich, bei ven Kleidungsftoffen aber 
noch ungünftiger. 

Den entfcheidenden Grund biefer Verhältniffe wird man erkennen, 
fobald man ben Grundreichthum des Landes, ven Ertrag des Aderbaues 
im weiteften Einne, in Erwägung zieht. Es würde zu weit führen, 
bier alle einzelnen Zweige burchzugehen und alle dabei vorfommenven 
Bedenken zu biscutiren: es muß uns Hinreichen, nur einige Haupt⸗ 
punkte hervorzuheben. Von dem hauptfächlichiten Nahrungsmittel, dem 
Weizen, erzeugte das Land vor der Revolution ungefähr 40 Millionen 
Hectoliter, alfo auf den Kopf ver Bevölkerung 167 Liter, 1840 da⸗ 
gegen 70 Millionen Hectoliter und demnach 208 Liter auf den Kopf. 
Den Viehbeftand aller Art ſchätzte man damals auf 33 Millionen 
Stüd, heute beträgt er 49, und die Zunahme ift gleichmäßig in allen 
Sorten. Das Weinerzeugniß ftand damals auf 27, jet auf 37 Mil⸗ 
lionen Hectoliter, jo daß alfo der Kopfbetrag mwenigftens nicht gefunfen 
ift ?). So geht e8 durch alle Theile der Landwirthſchaft hindurch. Er: 





1) Bor 1789 gab der Septier von 240 Pfund Weizen in der Regel nur 180 
Pfund Brod, Moniteur, 12. Juli 1792, Supplement. 

2) Moreau de Yonnes aus gleichzeitigen Quellen. Ich bin bierbei ftehen ge= 
blieben, weil der Raum mir nicht erlaubte, die Erörterungen mitzutheilen, nad; 
denen mir ein no ungünftigeres Ergebniß für 1770 höchſt wahrſcheinlich if. 
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wägt man, daß eine Menge nußbarer Erzeugniſſe damals noch völlig 
unbefannt war, daß über die Unjchäplichkeit ver Kartoffel eine hitzige 
literarifche Fehde geführt, daß der Wald ungleidy mehr als Heute auf 
ven Raub gebaut wurde !), fo fann e8 nicht befremven, daß ver kun⸗ 
bigfte Statiftifer des heutigen Frankreich den vegetabilifchen Ertrag des 
Bodens, der jetzt ficher vie Summe von ſechs Milliarden überjteigt, 
für die Zeit vor der Revolution nur ein Geringes über zwei anfekt?).. 
Was dies für ven Volkswohlſtand beveutet, fällt in das Auge: man 
wird fich von ver Lage der Bevölkerung vor 1789 demnach einen Be 
griff machen, wenn man jich erinnert, daß auch die jegt erzeugten 
Maſſen die allgemeine Confumtion in Frankreich nicht bejjer als in 
Preußen ?), immer aber viel fchlechter als in England ftellen. 

Ueber ven dritten großen Zweig des nationalen Reichthums, ven 
Handel, faffe ich mih kurz. Denn bis jegt liegen meines Wiſſens 
feine ftatiftifchen Daten über ven inneren Verkehr vor, welcher übri- 
gens bei ver Menge der Binnenzölle im alten Frankreich fehr viel 
geringer al® heute gewefen fein muß: weiterhin ift aber für ven aus⸗ 
wärtigen Handel ver früheren Zeit fein Mittel gegeben, um aus ven 
allgemeinen Summen den Werth ver Rohproducte und ver inbuftriellen 
Arbeit von dem eigentlichen Handelögewinne zu fontern. Genug, wenn 
wir und das Verhältniß im Großen durch die ſummariſche Angabe an- 
ſchaulich machen, daß nach den Regiftern ver Douane kurz vor ber 
Revolution vie jährliche Einfuhr auf 576, die Ausfuhr auf 540 Mill. 
ſtand, während fchon 1836 jene auf 905, viefe auf 961 Mill, 1857 
aber eine jede verjelben auf mehr als 1800 Mill. geftiegen war. 

Alles zujammen genommen war alfo Frankreich unter der alten 
Monarchie in Inpuftrie und Gewerbe vierfah, in der Landwirthſchaft 
dreifach, in tem Handel mehr als vreifach fo arm als in der Gegen: 
wart. Dies Ergebniß muß man wohl im Auge behalten, wenn man 
fih ein Urtheil über die Finanzen des alten Staates zu bilven unter: 
nimmt. Ein Budget von 600 Millionen beveutete für die öfonomijche 
Kraft des Yandes damals ungefähr fo viel wie heute eine Abgabennajfe 





I) Mö&moire remis aux notables, 1787. Young Neife III, 111. Moreau, agri- 
culture 366. 

2) Damit ſtimmt die Berechnung Young's. Toloſan, Dedeley d'Agier, La— 
voiſiier kommen zu höheren Erträgen (Boiteau, état de la France en 1789, ©. 481 ff. 
ftellt ihre Angaben zufammen). Doc ift die Unficherheit ihrer Berechnung leicht 
erlennbar. - 

3) Mittheilungen des (preuß.) ſtatiſt. Bureaus 1851. 
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Aufhebung des Zunftzwanges und Errichtung eines großen Crebitinfti- 
tutes, der Discontocaffe, für Inpuftrie und Gewerbe, eine Menge von 
Berbeflerungen und Milverungen in dem Steuerwejen des Staates, 
Ausficht auf allmäliche Betheiligung aller beſitzenden Einwohner an den 
politifchen Nechten: unter dieſe Hauptrubrifen läßt fich die raftlofe hä: 
- tigfeit des liberalen Staatsmannes orpnen. Man begreift, daß unter 
den Privilegirten kaum eine Claffe war, die nicht ihre ganze bisherige 
Erijtenz gefährvet fehen mußte: der Widerſtand erhob fich von allen 
Weltgegenden ber; Hofleute, Parlamente, adlige Grundherren und 
zünftige Handwerke fegten fich mit Higigem Geräusche zur Wehre. Der 
Hader brang bis in das Innere der königlichen Familie felbft: Ludwig's 
jüngerer Bruder, Graf Carl von Artois, ſchmähte über den Miniiter, 
welcher den Apel, die Stüge und den Wall des Thrones untermwühle, 
und ein Better des Königs, der reiche und fittenloje Herzog Philipp 
von Orleans, fing bei ver allgemeinen Aufregung an, Demagogie auf 
eigene Rechnung zu treiben. Zum erften Dale ſah man damals in 
Paris, was ſeitdem in jo furchtbarer Steigerung fich wiederholen follte, 
daß bie Polizeibehörven der Hauptſtadt, dieſes Mal im Intereffe ver 
Privilegirten, ſelbſt den Pöbelaufitand gegen die Krone anfachten. 
Ludwig XVI fand im Anfange, daß er und Zurgot allein das Volk 
liebten, und war feſt gegen ven Straßentumult und das Parlament, 
hatte dann aber feine Waffe gegen die eigene Ermübung und ten boh— 
renden Cinfluß feiner täglichen Umgebung. Wach kaum anverthalbjäh- 
riger Verwaltung mußte Turgot ver Reaction des alten Staatsweſens 
weichen; faſt alle feine Schöpfungen brachen wieder zufammen. 

»Es folgte eine lange Zeit ver Erperimente und Palliative: man 
wäre gerne in dem breiten Geleiſe des privilegirten Herkommens fort: 
gegangen, wenn nur die wachlende Finanznoth Ruhe gelaffen hätte. 
Eben tamals entichloß ſich Ludwig zur Unterftügung ver Norbameri- 
faner gegen England, in Grunde gegen feinen Willen und vie Einficht 
feiner Minifter, welche vie Koften eines großen Krieges ſcheuten um 
in der Befreiung der Colonien feine Schwähung Englands erblidten. ' 
Aber ver unbeftimmte Freiheitsprang und die liberale Staatslchre, 
weiche weit und breit im Lande Wurzel gefaßt hatte, trug es davon. 
Der junge Marquis von Lafayette, damals ein junger hochaufgefchoife- 
ner Blondkopf, äußerft eitel und ehrgeizig, ver bei Hofe wegen feiner 
edigen Formen fein Glück machte, vüftete ein Schiff aus eigenen Mit- 
teln und fuhr hinüber, eine Menge einflußreicher Perſonen riefen nach 
Rache an England für den Schimpf des fiebenjährigen Krieges; genug, 
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fortgejubelt, vie Schuldenmafje um mehr als 400 Millionen, die Steuer- 
laft um 21 Millionen vermehrt hatte, war mit dem Anfang des Jahres 
1787 das Verberben vorhanven, vie Kataftrophe unabweislich. 

Werfen wir bier einen Blid auf das Budget des alten Staates, 
veffen Verwirrung das Signal zu einer Erfehütterung aller civilifirten 
Welttheile geben ſollte. Es liegt, nachdem Neder und Calonne, vie 
Notabeln und die Revolution über feinen Inhalt mit gleicher Unwahr- 
baftigfeit geftritten, jetzt in feinen geheimften Theilen ver gefchichtlichen 
Betrachtung vor). | 

Was zuerjt die Einnahmen betrifft, fo iſt Die Vergleichung allge 
mein befannt, nach ver fie vor 1789 etwas über 500, unter Napoleon 
nahe an 800 betragen und dann zwiſchen 1815 und 1848 bis 1500 
Millionen zugenommen hätten. So bejtimmt fich dieſe Ziffern aus- 
nehmen, jo wenig läßt fih ein Schluß auf vie Wohlfeilheit ver ver- 
ſchiedenen Hier betheiligten Regterungsweilen darauf begründen. Das 
Eine bemerkten wir jchon, daß im Verhältniß zum Nationafreichthum 
eine Abgabe von 500 Millionen vor 1789 ungefähr das Gewicht einer 
heutigen von 1500 Millionen hatte. Sodann ift aber die runde Summe 
von 500 Millionen beveutend zu erhöhen. Die Solleinnahme des Staa⸗ 
tes ftand nämlich im Jahre 1785 auf 558 Millionen, wozu noch 41 
Millionen für die Lolalverwaltung ver Provinzen famen, bie, ohne in 
ben Schatz zu gelangen, gleich an ven Erhebungsftätten wieder veraus⸗ 
gabt wurden. Dies ergab für die Nation eine jührliche Laſt von 599 
bis 600 Millionen. Daneben erhob vie Kirche, deren Koften fich jeßt 
auf dem Budget des Staates finden, 133 Millionen an Zehnten und 
16 Millionen an fonftigen Gebühren 9: die Sporteln, welche zur Er- 
gänzung ber richterlichen Beſoldungen dienten, trugen 29 Millionen 2): 
die Grunpherren bezogen an Zöllen 21/,, und an Stempelgebühren *) 
wenigſtens 37 Millionen. Ich fehe Hier ab von ven ©rundzinfen, 
Renten und Dienjten, deren Schätzung ganz unmöglich ift, die aber 
auch ihrer Natur nach nicht bei den öffentlichen Laſten zur Sprache 
kommen fönnen, fonvern eher gegen die Hypothekſchulden ver heutigen 


1) Bailly, hist. financ. de la France II, 278 ss. 

2) Nach anderen Angaben bei 2. Blanc Bud III, Cap. 3 nicht 16, ſondern 
30 Millionen. 

3) Nach anderen Angaben 42 Millionen. Boiteau, &tat de la France en 1789. 
Paris 1861. " 

4) So begeichne ich der Kürze wegen bie Abgaben bei Befigveränderungen, lods, 
relods,, quints u. f. w. 
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Jemand es verfucht, ihre Organifation nach einem großen &efichts- 
puntte ver Zweckmäßigkeit zu ordnen, vielmehr jchleppten fich eine 
Menge einzelner Verwaltungen, bald nach Provinzen, bald nach Ein- 
nahmequelien, bald nach ver Beftimmung der Fonds gejonvert, neben 
einander fort, freuzten ihre Wirkung, und vernichteten jede Verant⸗ 
wortlichkeit.. Den Belauf der Cajfenrüdftände, ver vielleicht einem 
halben Jahresbudget gleih kam, hat auch die Revolution nicht zu ers 
mitteln vermocht. ‘Den Gewinn der Steuerpächter bat fie nur mit ber 
Guillotine herbeizubringen gewußt. Einmal im Zuge des Deficits kam 
die Regierung fchnell genug auch in den Strom ver ſchwebenden Schul⸗ 
den hinein; die VBorausnahme künftiger Iahreserträge gegen wucherifche 
Zinjen bei ihren eigenen Erhebern, und die DVerfchleppung fälliger 
Schulden und gefeglicher Ausgaben hatten die eine immer größere 
Verlufte als die andere bei der enplichen Saltirung im Gefolge. Wie 
weit dieje Verwirrung um fich gegriffen, zeigt das Budget über bie 
wirkliche Cafjenführung von 1785. Neben einer regelmäßigen Ein- 
nahme des Schaßes von nicht ganz 327 Millionen geht eine Rechnung 
von 340 Millionen in ver Einnahme, von 407 Millionen in der Auge 
gabe, über Poften, vie entwever früheren oder ſpäteren Jahren von 
1781 bis 1787 angehören, jo daß die Generalſumme ver Rechnung 
mit nahe an 850 Millionen abjchließt. Man fieht, welch ein Feld bier 
ten Spekulanten und Beuteluftigen eröffnet war, man fieht, wie weit 
es bei einem folchen Berfahren mit dem Wohlſtande eines Reiches 
fommen mußte, welches hundert Jahre früher und zwanzig Jahre ſpä⸗ 
ter Europa feinen Willen als Geſetz diktirte. 

Den legten Zug für die Würdigung dieſes Haushaltes gibt aber 
die Art ver Ausgaben, für welche vie mühſam aufgebrachten Schäße 
verwandt wurben. Der Hof jtand auf dem officiellen Budget mit 33 
oder 35 Millionen, in Wahrheit verbrauchte er 40, ohne die Koften 
der föniglichen Iagven und Reifen, ohne den Lohn der Großwürden⸗ 
träger, ohne die Unterhaltung der Föniglichen Schlöffer. Das Kriege- 
minifterium, welchem Neder 99, Calonne 114 Millionen zumeift, em- 
pfing 131 Millionen; davon nahm die Verwaltung etwas über 39, ver - 
Sold und Unterhalt der Truppen 44, ver Gehalt aber der Öfficiere 
46 Millionen hinweg. Außer allen minifteriellen Berechnungen lagen 
die perfönlichen Anweifungen des Königs „für Geſchenke u. dgl. an 
Hofleute, an den Finanzminifter und Magiftrate, Rüdzahlung aus 
wärtiger Anleihen, Zinfen und Discontirungen an die Schagbeamten, 
Nachlaß einzelner PBerfonalgefälle, unvorbergefehene Ausgaben aller Art”. 
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Natürlich geſchah ihm in boppeltem Maße, was Zurgot erfahren 
hatte. Die dichtgedrängte Menge ver Vorrechte erhob fih tumultarifch 
gegen feine Pläne. Hofadel, Provinzialftände, Stenerbehörben, Ge 
richte, Polizeibeamte, Gemeinveräthe, Handwerksmeiſter eröffneten ven 
Kampf gegen den Willen des Königs und feiner Minifter. So weit 
aber war die Entwidelung der modernen Gedanken gebiehen, daß ſich 
beide Parteien um die Wette an die Kraft ver öffentlichen Meinung 
wandten. Das Miniftertum felbft war e8, welches die Preffe befreite, 
damit fie die Anhänger des alten Zuftandes der nationalen Verachtung 
Preis gebe. Der jüngere Adel bei Hofe und in den Provinzen war es, 
der gegen die Minifter ven Parifer Pöbel und die Bauern ber Auvergne 
bewaffnete und zu gewaltjamen Unorbnungen aufregte. Eine Verſamm⸗ 
lung ariftofratifcher Notabeln, welchen Calonne feine Reformentwürfe 
vorlegte, weigerte ihre Zuftimmung, forderte Einficht und Aufficht über 
alle Zweige des öffentlichen Dienftes, und endigte mit der Erklärung, 
daß fie, weil vom Könige ernannt, und nicht Vertreterin ver Nation, 
feine Befugniß zu neuen Bewilligungen habe. Was fie in negativer 
Form nur angebeutet hatte, ſprach gleich nach ihrer Entlaffung das 
Parifer Parlament, aljo nach dem Minifterium die mächtigfte Behörde 
des Staates, als poſitives Begehren aus: in feierlihem Beſchluſſe 
forderte e8 die VBerfammlung ver allgemeinen Stände des Reiches, deren 
fih das Königthum feit zwei Sahrhunderten entledigt hatte. Das Mi- 
nifterium nahm den Antrag zuerft mit höchfter Ungnabe auf, da aber 
bie Geldnoth immer heftiger drängte, fo trat bald ver lockende Gedanke 
hervor, an dem großen Theiles bürgerlichen Reichstage eine Fräftige 
Stüte gegen bie Privilegirten zu finden. Niemald würde man ben 
unermeflichen Erfolg der erften revolutionären Schläge verftehen, wenn 
man fi dieſe Verhältniffe nicht ſtets vergegenwärtigte: welch einen 
ftarfen Antheil an der Beherrſchung des Landes die privilegirten Stände 
und Corporationen hatten, und wie biefe jet mit dem Minifterium 
wetteiferten, fich gegenjeitig den Staub zu zerreiben. 

Calonne hatte diefer braufenden Bewegung nicht lange Stich ge- 
‚balten. Den legten Anftoß zu feinem Falle gab vie Königin, die er 
feitvem mit unvertilgbarem Haffe verfolgte. Sein Nachfolger Brienne 
nahm, nach heftigem Streite mit ven PBarlamenten, den Abſchied, als 
die Berufung der Reichsſtände bereits entſchieden, und in finanzieller 
Beziehung der Bankerott fo gut wie ausgefprohen war. Da Tam 
Ludwig wieder zu Neder zurüd, der denn auch die Gelbverlegenheit 
beichwichtigte, die Nothwentigfeit einer liberalen Politif anerfannte, und 
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Reich beginne, und, trete in den Weg wer ta wolle, fich vollen> 
ben müſſe. 
Während fo die Millionen in allen Landſchaften fich aus den Ban- 
ven des hergebrachten Rechtes erhoben, ungewiß über ihre Zukunft, 
aber ficher in ihrem Entfchluffe zum Vorangehen, ſank die Regierung 
mit jedem Tage in immer tiefere Ohnmacht. Sie ahnte, welche Ge- 
fahren in dem Anbrechen ver neuen Epoche lägen, aber ihre Entblößung 
war fo dringend, daß fie den Beginn ver Krifis eifrig berbeijehnte. 
Das eine große Mittel der materiellen Macht, das Geld, war in ihren 
Caffen nicht vorhanden. Aber auch das zweite, die Armee, war be- 
reits von dem allgemeinen Zerjegungsprozeilje ergriffen. Es iſt dies 
vielleicht der mwichtigfte Umftand für den weiteren Verlauf der Revo- 
Iution und deſſen Verjchievenheit von allen ſeitdem in Europa erfolg. 
ten Umwälzungen. Der Grund bveffelben ift einfach: das franzöfifche 
Heer war im Wejentlichen nach feinen anderen Grundſätzen als vie 
übrigen Zweige des Staatsweſens organifirt, und wurde wie biefe 
burch die Kämpfe zwijchen Krone und Feudalſtänden längjt vor dem 
Ausbruche der Revolution aus allen Fugen gehoben. Der Adel allein 
batte Zutritt zu den Officierftellen, und wenn von dieſer Regel ein- 
zelne thatjächliche Ausnahmen vorfamen, fo hatte man doch gefeglich 
1781 das Monopol fogar auf den Adel von vier Ahnen bejchränft. 
Nun gehörten 27 Regimenter frempen oder einheimijchen Großen; bei 
ihnen ernannte der Inhaber aus einer vom Kriegsminifter aufgejtellten 
Liſte den Oberjten, dieſer aber die übrigen Tfficiere des Regiments. 
Der Einfluß der königlichen Regierung auf die Auswahl der Officiere 
beſchränkte ſich alſo auf die Zujammenftellung jener Candidatenlifte zu 
dem einzigen Amte des Oberjten. Bei ten übrigen Xruppentbeilen 
vergab allerdings die höchfte Stelle allein ver König; die andern Char- 
gen aber wurben nur zur Hälfte durch den König, zur Hälfte durch 
ben Oberſten bejegt. Enplich empfing auch ver Officer fein Amt, auf 
Nachweis feiner Befähigung, gegen Erlegung einer Geldſumme: es 
war ein Kauf auf Lebensdauer, wie er bei ven Gerichten auf Erblid- 
feit Statt fand. Hierdurch wurde nun vie Pflicht des unbebingten Ge⸗ 
horſams formell nicht aufgehoben: es konnte aber, namentlich unter 
einer jchwachen Regierung, nicht ausbleiben, daß das Offictercorps ſich 
ale das, was e8 war, auch fühlte, als Theil, der großen Ariftofratie, 
welche fich anf allen Gebieten des öffentlichen Lebens mit dem Könige - 
in die Beherrfchung Frankreichs theilte. Die Kämpfe dieſes Adels gegen 
das Ministerium, welche vie legten Jahre erfüllten, mußten demnach in 











Zweites Capitel. 


Sturz ded Fendalſtaates. 


Die Eröffnung der franzöfifchen Neichsftände war auf den 5. Mat 
1789 anberaumt und Verfailles zum Orte der Sigungen beftimmt. 
Am 4. war halb Paris hinübergeftrömt, um ven Hof und die Abge- 
orbneten zu bem feierlichen Gottespienfte, welcher die große Epoche ein- . 
weiben follte, binziehen zu fehen. Cine unüberjehbare Menfchenmaffe 
erfüllte die Straßen, bie Fenſter, die Dächer; als die Abgeorbneten 
des dritten Standes erfchienen, dröhnte die Luft von weithin hallenden 
Subelrufen,; ver prunfende Zug des Adels und Clerus wurde dagegen 
mit tiefem Schweigen empfangen, und erft bei dem Herannahen bes 
Königs begann das grüßende und dankende Tofen aufs Neue. Den 
folgenden Zag traten die Stände, im Ganzen 1200 Berfonen, in dem 
feftlich gejehmüdten, weiten Sigungsfaale zufammen: ver König erfchien, 
umgeben von feiner Familie und dem vollen Prunke des alten Hof- 
ftaates, und von begeiftertem Beifall der Abgeorpneten und ver Zu⸗ 
fhauer begrüßt. Auf das Zeichen des Ceremonienmeiſters, daß ber 
König fprechen werde, folgte dem braufenven Lärmen eine Tautlofe 
Stille, und Ludwig begann feine Thronreve, teren Sätze, reich an 
Wohlwollen und arm an politifchen Gedanken, ein neues Zeitalter für 
Franfreih und Europa eröffnen follten. 

Nachdem er gefchloffen, erhob fich ver Großſiegelbewahrer Baren⸗ 
tin, welcher den Abgeordneten eine weite und nur zu unbeſtimmt um⸗ 
zeichnete Thätigkeit in Ausſicht ſtellte. Sie werden, hieß es, über die 
Freiheit der Preſſe und der Perſonen, über Criminal⸗ und Civilrecht, 
über Erziehung und Unterricht berathen. Sie werden, ſetzte er war⸗ 
nend hinzu, von dieſen ſchöpferiſchen Reformen vie gefährlichen Neue- 
rungen zu unterfcheiden wiffen, welche vie Feinde des öffentlichen Wohle 
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einnahme vorausverzehrtt. Die Lage war fchlimmer, als wenn das 
heutige franzöfifche Budget jtatt 60 über 2000 Millionen ſchwebender 
Schuld zu tragen hätte. 

Bon jener Maffe mußten contractmaßig im Jahre 1789 an An- 
ticipationen 71 und außervem an fälligen Schulbcapitalien 72 Milfio- 
nen bezahlt werden‘). Das wahre Deficit des Jahres nach feinem 
geringften Anfage belief fich aljo auf mehr als 200 Millionen, beinahe 
die Hälfte der Iahreseinnahme. Es war jo ſchwerbedeutend, als wenn 
beute ver Schag eine Jahreslücke von 600 Millionen zu veden hätte. 

Dies alſo wurde bemäntelt, vie Stellung des Minifteriums zu 
ven Ständen nothwendig verfälicht, vie Fortfchleppung des bisherigen 
Unwefens verewigt, oder eine fcharfe Kataftrophe ſchon an dieſem 
Punkte vorbereitet. Es war ein verhängnißvolles Beifpiel, wodurch 
Unreblichfeit und Unordnung an diefem Brennpunkte des Staatslebens 
für ein Menfchenalter eingefeßt wurde. 

Für den Augenblid war feine Rede davon. Alles trat zurüd vor 
dem Gewichte der Verfaffungsfrage, ob die drei Stände gemeinfam 
oder geſondert, ob eine einzige Nationalvertretung oder felbftitändige 
Körperfchaften neben einander berathen follten. Sie brach fogleich mit 
voller Bedeutung bei ver Formfrage herein, von wen die Wahlzeug- 
niffe der Abgeorpnieten zu prüfen wären, ob von jedem Stanve für 
fih, oder von der ganzen Berfammlung. 

Den Rechtspunkt brauchen wir nicht zu erörtern. Zweifellos feſt 
ſtand Eines: das formelle Recht der Regierung, welche die Stände 
jo gut wie neu erſchuf, fie in ber einen ober der anderen Weiſe zu- 
ſammen zu rufen. Die Regierung wollte Reformen, theil® nach dem 
politifchen Syſteme des Hauptminifters, theil8 weil fie Geld bepurfte, 
und dies ohne Reformen nicht zu haben war. Vergab fie ihrem Ans 
ſehen unermeßlich, indem fie die wichligfte Verfaffungsfrage vem Gut: 
pünfen und dem Hader der Stände überließ, fo hob ſie ihre materiellen 
Zwecke auf, wenn fie fich nicht entfchieven für die Vereinigung ber 
Stände zu einer Berfammlung erklärte. Denn jede erhebliche Reform 
im Sinne der ökonomiſchen und finanziellen Hebung des Yandes wäre 
beim Clerus verfümmert, beim Adel verworfen worden. Das zeigten 
ſchon die Aufträge ver Wähler. 

Was die Regierung verjäumt hatte, ınußten alfo die Stände felbft 
zu thun übernehmen. Was die Regierung mit freier Gefeglichkeit 


1) Dies find die Rembouriemens, von denen Calonne vebet. 
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Neder .einen Schatten von Kraft und Talent, jchrieb er damals, in 
acht Tagen könnte er 60 Millionen Auflagen, 150 Millionen Anleihen 
haben und uns am neunten auflöfen: wäre der König gewandt genug 
fih an unfere Spite zu ftellen, ftatt entgegengefegte Wünſche bei fich 
errathen zu lafjen, jo wäre vie Verfammlung bereit, ven zweiten Theil 
der bäniichen Revolution von 1660 zu machen. 

Nur allmählig kamen Verhandlungen mit den andern Ständen 
in Gang. Der Abel zeigte fich berb, abjprechend, vorwärts brängend, 
der Clerus behutſam, ſalbungsvoll und zähe. Man verjuchte gemein- 
fame Conferenzen, man war nach drei Wochen feinen Schritt weiter, 
und ließ die Berathung fallen (25. Mai). ‘Die öffentliche Ungeduld 
und die Noth des Schates wuchs, die Regierung trat noch einmal 
bazwijchen, und Neder mußte einen Mittelweg vorichlagen. Die Volle 
machten follten von jebem Stande geprüft, das Ergebniß den beiben 
andern mitgetheilt, und im Falle einer bier fich erhebenden Anfechtung 
durch den Miniſterrath entfchieven werden. Es wäre ein geringer 
Gewinn gewejen, ta die Hauptfrage über die Abjtimmung unerlebigt 
blieb. Der Clerus nahm aljo ven Vorſchlag unbevenflih an, ber 
Adel aber, durch das Zufammenfein gejteift und gejteigert, erklärte, er 
babe längft geprüft und fich conftituirt. Er erfparte fo ven Communen 
bie gefürchtete Ehre, zuerſt mit ver Krone zu breden. Die Con 
ferenzen fchloffen am 9. Juni von Neuem. 

Die Führer der Communen fahen, daß man fich dem Abel unter 
werfen oder die Unterwerfung der Stände erzwingen müſſe. Am 10. 
fündigte Mirabeau an, ver Abgeorbnete von Paris, Abt Sieyes, habe 
einen wichtigen Antrag zu ftellen. Es war die Erklärung, die Zeit ſei 
gefommen, die Berfammlung zu conftituiren, die beiden anderen Stände 
zur gemeinfamen Wahlprüfung aufzufordern, die Operation ohne Auf 
enthalt zu beginnen, und über die Ausbleibenden hinwegzuſehen. Es 
wurde angenommen, dem Könige Nachricht gegeben, die Wahlprüfung 
am 12. Abents angefangen, und am 14. beendigt. Die Alles ent- 
ſcheidende Trage mußte jeßt zur Löfung kommen. Die Verfannnlung 
war in ber Lage, fich zu conftitwiren: als was conjtituirte fie fich ? 

Zwei Dentweifen, deren Kampf von nun an den ganzen Berlauf 
per Revolution beherrſchen follte, traten bier auf der Schwelle ver 
Ereignifje fich entgegen, eine jede durch ihr beites Organ, welches fie 
in Frankreich befaß, vertreten. Auf der einen Seite erhob fi 
Sieyes, ein politifcher Theoretifer von geringer Kenntniß der wirklichen 
Dinge, welcher die Welt und die Menfchen überall nur nach feinem 
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Mirabeau’s Faſſung zu viel zu fagen ſchien; aber felbft biefe gingen 
indem fie die Benennung Vertreter ver Mehrheit vorfchlugen, von ber 
in jevem alle nöthigen und vorausgejegten Einheit ver Verſammlung 
aus. Es gab darüber Teinen Zweifel, keine Abweichung. Dramfen 
gährte es lebhafter : in Paris fchlugen kecke Redner ihre Tribünen m 
den Gärten des Palais Royal auf, und fetten unaufbörlich zuſtrömende 
Maffen in Bewegung; in den Provinzen wuch® die Hungersnoth und 
bewirkte zahlreiche Rottirungen der Meier und Aderknechte, vie an 
feiner Stelle Ausficht auf Beſſerung hatten, und in großen Banden - 
zuerjt die reichen Pächter, dann die Schlöffer ver Outsherren, endlich 
Heine Städte branpfchatten. Die Truppen wurben unaufbörlich der 
durch in Athem gehalten, und richteten doch nur wenig aus. In Dar 
feille ließ die Staptbehörbe auf Mirabeau's Rath vie Bürger zu den 
Waffen greifen, um folche Banpiten von der Stadt abzuhalten. Weit 
und breit ftand die Jugend der Bretagne noch aus ben Zeiten ber 
Wahllämpfe ber in Waffen, man wollte ihre Zahl auf 40,000 angeben, 
fie ſchworen auf Unterftügung der Communen, wenn die Arijtofratie 
fih denjelben in ven Weg ftellen würde. Nachrichten ähnlicher Gefin- 
nung floffen von allen Seiten in Berfailles zuſammen; in Paris 
berrichte die Meinung, ver Hof fei ſchuldig durch Verrätherei, bie 
Communen durch Langfamteit. Jede Stunde brängte die Verſamm⸗ 
lung unaufhaltfamer zu ven äußerften Schritten, ver Hof Hatte allen 
Grund zu der Sorge, daß mit der Vereinigung der drei Stänbe bie 
Allmacht der Nationalverfammlung auch über die Krone hinauswachſen 
werde. Dazu fand fi das Minifterium von fehr reellen Sorgen . 
gepeinigt, da fchon ſechs Wochen feit Eröffnung der Stände vergangen, 
für feine Cinnahme gejorgt, die Kaffe ver völligen Erfchöpfung nahe 
war. Artois und feine Freunde pochten auf die rafche Erfüllung ihrer 
büfteren Weilfagungen, und meinten, es fei die höchfte Zeit, die könig⸗ 
liche Gewalt vor den ftündfich wachfenden Gefahren zu fichern. Unter 
folhen Stimmungen vollendete fich die Verhandlung der Communen. 
Am 16. Juni faßte fie Sieyes in kurzen Bemerkungen zufammen. 
Vielen war der Muth gewachlen, Andere zürnten über vie jich ankün⸗ 
bigende Hinneigung des Minifterratbs zu dem Abel. Mit einer an 
Einftimmigfeit grenzenden Mehrheit, unter dem Beifalle aon 4000 
Zufchauern, fiegte Sieyes am 17. Die Communen conftituirten fich 
als die Verfammlung ver Nation. 

Wohl war e8 ein Befchluß, welcher die Regierung zu ernften 
Erwägungen aufforberte. ‘Denn er enthielt nicht bloß die Vereinigung 
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Mirabeau's Faſſung zu viel zu fagen ſchien; aber felbft vieſe guys 
intem fie die Benennung Bertreter der Mehrheit vorſchlugen, von m 
in jevem Falle nöthigen und vorausgefegten Einheit der Berfanuuim 
aus. Es gab darüber feinen Zweifel, feine Abweichung. Dre 
gährte es lebhafter : in Paris fchlugen kecke Redner ihre Xribüne i 
den Gärten des Palais Royal auf, und festen maufhörlich zufträme 
Mailen in Bewegung; in den Provinzen wuchs die Hungersnot z 
bewirkte zahlreiche Rottirungen der Meier und Ackerknechte, vie — 
feiner Stelle Ausfiht auf Beſſerung hatten, und in großen Ba 
zuerft bie reichen Pächter, dann vie Schlöffer ver Gutäherren, all 
Heine Städte brandfchagten. Die Truppen wurben unaufbörlich ir 
durch in Athem gehalten, und richteten doch nur wenig aus. In Bir 
jeilfe ließ die Etaptbehörde auf Mirabeau's Rath Die Bürger zu is 
Waffen greifen, um ſolche Banviten von ver Stadt abzuhalten. Be 
und breit ftand vie Jugend der Bretagne noch aus ben Zeiten b 
Wahltämpfe her in Waffen, man wollte ihre Zahl auf 40,000 ange. 
fie ſchworen auf Unterftügung der Communen, wenn bie Ariftolre 
fi venfelden in ven Weg ftellen würde. Nachrichten ähnlicher Ins 
nung floffen von allen Seiten in Berfailles zuſammen; in Pa 
berrfchte tie Meinung, ter Hof jei ſchuldig durch Werrätherei, # 
Communen durch Langſamkeit. Jede Stunte drängte die BVerjum 
lung unaufbaltfamer zu ven äußerſten Schritten, ver Hof Hatte als 
Grund zu der Sorge, daß mit ber Vereinigung der brei Stände U 
Allmacht der Nationalverfammlung auch über die Krone hinauswaäche 
werde. Dazu fand ſich das Minifterium von fehr reellen Sorg 
gepeinigt, ta fchon ſechs Wochen feit Eröffnung ter Stände vergang 
für feine Einnahme gejorgt, die Kaffe der völligen Erfchöpfung sk 
war. Artois und feine Freunde pochten auf die rafche Erfüllung ik 
büfteren Weiffagungen, und meinten, es fei vie höchſte Zeit, Die Hay 
lihe Gewalt vor ven ſtündlich wachjenten Gefahren zu fichern. Ust 
ſolchen Stimmungen vollenvete jich vie Verhandlung ver Eommme 
Am 16. Juni faßte fie ESieyes in furzen Bemerkungen zufannes 
Vielen war der Muth gewachſen, Anbere zürnten über die fich anfie 
digende Hinneigung bes Miniſterraths zu vem Abel. Mit einer a 
Einftimmigfeit grenzenden Mehrheit, unter tem Beifalle aon AM 
Zuſchauern, fiegte Sieyes am 17. Die Communen conftituirten fd 
al8 die Verfammlung ver Nation. 

Wohl war es ein Beichluß, welcher die Regierung zu ernſte 
Erwägungen aufforberte. Denn er enthielt nicht bloß vie Wereinigum 
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Diefes Verbot der Nationalverfammlung war das erfte und das letzte 
Wort der Sitzung. Es war die Abdankung der Monarchie zu Gunften 
des Adels. Es war die Ueberanmwortung des franzöfiihen Staates an 
das Belieben der privilegirten Stände. Diefer Alles beftimmenve 
Punkt wird nur in zu vielen Darftellungen überjehen. Er entfchieb 
aber über ven Werth aller jener Verheißungen des Königs, die unter 
dem Shfteme der drei Eurien ſicher nur Verheißungen geblieben wären. 

Es war Fein Wunder, daß die Communen wiberftanden. Als nad 
der Entfernung des Königs der Geremonienmeijter Marquis Brezs 
die Abgeordneten zum Auseinanvergehen aufforderte, nahm Mirabean 
das Wort, und antwortete vem Hofbeamten mit ruhiger Feſtigkeit: wemn 
Sie Auftrag haben, uns aus vem Saale zu entfernen, fo laſſen Sie fi 
auch den Befehl zur Anwendung ver Gewalt geben; denn wir werben 
unfere Pläße nur vor den Bajonetten räumen !). Die Verſammlung 
befchloß dann auf feinen Antrag die Unverleglichkeit ver Abgeorpneten. 
Es war hinreichenn, den ganzen Apparat ver Töniglihen Sitzung im 
Trümmer zu werfen. 

Zunächſt ſchrak der König vor ver erften Gewaltthat zurüd. Ste 
wollen den Saal nicht verlaſſen? fagte er, nun fo lafle man fie 
Dann wurde Neder lebendig. Im der Sigung war er nicht geweſen, 
fondern hatte feine Entlaffung eingereicht. Abends nahm er den Jubel 
unzähliger Volksmaſſen in Empfang, die den König kurz vorher mit 
Murren und Schmähen begleitet hatten, und ließ fich darauf von Lud⸗ 
wig zum Bleiben beftimmen. Stunven lang waren vie Häupter ver 
Communen in feinem Saale vereinigt, und am 24. dankte er ver Ber 
fammlung, welche Situng bielt, al® wäre nichts gefchehen, für vie 
Zeichen ihrer Achtung. Wieder ein Theil des Elerus und am folgenden 
Zage die liberale Minderheit des Adels, Neders Freunde, traten ber: 
zu. Dann aber vröhnte es in Paris. Die Aufregung war tief und 
allgemein, es waren nicht bloß vie Literaten und Weiber des Palais 
Royal mit dem beweglichen Haufen, ver fich um fie fammelte, jonvern 
aus der Bürgerſchaft erhoben fich vie Wähler des britten Stanpes, 
Alles befigende und hochgeachtete Männer, um der Verfammlung ihre 
Unterftügung zuzufagen. Schon am 25. melvete ſich die Empörung. 
Ein Volkshaufen ftürmte den erzbiſchöflichen Palaft in Paris, und bie 
Garden weigerten ihr Teuer. In Verſailles wollte eine ähnliche 

1) Mirabeau, lettres à ses commettans. Die vielfachen Varianten des berühmten 
Satzes find ſämmtlich unbeglanbigt. 
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Die Dinge gingen dann ihren Weg. Die Truppen mehrten fich von 
Tag zu Tag, ven Oberbefehl erhielt ver greife Held des fiebeujährigen 
Kriegs, der Marfchall Broglie, denn diefem, glaubte man bei Hofe, 
werde die Gunft und der Gehorfam des Solbaten nicht fehlen. Man 
hätte fehnell genug diefe Täufchung berichtigen Können, wenn man hier 
überhaupt die Fähigkeit zum Lernen befeffen hätte. Am 30. ließ ter 
Oberſt der franzöfifchen Garden eilf feiner Leute verhaften, weil fie 
in Verbindung mit dem Palais Royal im Regimente einen Club zur 
Verführung der Soldaten gebilvet hatten. Solcher Clubs gab es da⸗ 
mals fchon, von Paris her angeregt, in vielen Städten und Garniſonen 
der Provinz, alle hingen mit vem Palais Royal als Mittelpunkt zu⸗ 
fammen; bier war man fogleich entfchloffen, die Eilf zu befreien, um 
nicht felbft in die Unterfuchung verwidelt zu werden. Ein Haufen 
von einigen Tauſenden erbrach das Gefängniß, die Garden jubelten, 
eine Colonne Dragoner, die zur Herftellung ver Ordnung abgeſchickt 
wurbe, vereinigte fich mit dem Volle. ‘Das Negiment ver Leibwachen 
felbft, erfuhr man in Verſailles, ſei nicht zuverläfliger, ein Linien» 
regiment in Bethune verjagte bei einem Brobtumulte, und die Bürger- 
ſchaft fette ihm zum Dank eine Soldzulage aus. 

Droglie hatte kein anderes Mittel dagegen, als immer neue Regi⸗ 
menter kommen zu Laflen; die Folge war nur, daß die Berührung mit 
Paris die Auflöfung im Heere immer weiter verbreitete 2). Noch 
einmal erhob fich unter diefen Umftänten in ver Nationalverfammlung 
Mirabeau. Er gehörte nicht zu den eigentlichen Leitern der Demagogie, 
welche damals die Soldaten vem Throne abwendig machte, immerhin 
war er jo weit betheiligt, um ben Umfang ihrer Erfolge zu kennen, 
und ſtets noch entjchloffen, wenn e8 zum Sturze des Feudalſtaates 
unumgänglih nöthig wäre, die ärgiten Uebel ver Revolution in den 
Kauf zu nehmen. Aber feine mächtige Adreſſe an ven König um 
Entfernung der Truppen entiprang nicht aus dem Wunfche, ein fräftiges 
Mittel gegen die Parifer Anarchie zu befeitigen, jonvdern zum Theil 
aus dem Streben, von ver Verfammlung jeden Schein einer Gefahr 


1) Journal and correspondance of Lord Auckland Il, 326. What has certainly 
contributed to this quick and wonderful revolution, is the defection of those troops 
who were depended upon and applied to to support cwreive measures, and a more 
than probability that the whole army is ready to do the same. The most seriors 
informations on that head are daily coming to the ministers from the provinces. 
So fhreibt am 5 Juli ein mit Neder täglich verlehrender Diplomat. 
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zu laffen 1). Der 13. war ein elender Tag, ſowohl für ven Hof, Ber 
vie Meldung über ven bevorjtehenden Abfall ver Solvaten empfing ?), 
als für die beſitzende Bevölkerung in Paris, vie fi auf ver einen 
Seite von dem Heere des Marsfeldes, auf ver andern von den ftets 
wachjenden Maffen ver Revolutionäre bedroht ſah. Die lebte Gefahr 
war bereit die bringenvere. Die Banden plünderten nicht nur bie 
Waffenläden allein, ſondern außerdem die Getreivemagazine, und balt 
auch die Bäckerläden, und in raſchem Fortichritt dann einzelne Wein- 
feller, und endlich vernahfm man von allen Enden von Diebftählen 
aller Art, mit denen bie TFreiheitsbewegung begleitet wurde. Da war 
denn bie Einrichtung der Bürgergarde ein mit dankbarem Jubel 
begrüßtes Rettungsmittel?). Die erften Patrouillen zeigten fich in 
der Nacht des 12., am Morgen des 13. nahmen vie Wähler von dem 
Rathhauſe Beſitz und fetten einen parmanenten Ausſchuß ein, welcher 
die Regierung der Stadt übernahm, fofort 200 Dann aus jedem ver 
jechzig Diftricte bewaffnete, und vie weitere Ausrüftung einer vierfachen 
Stärke beſchloß. Ein heil der bisher ganz zuchtlofen Rotten trat 
auf ver Stelle ein, die übrigen zu entwaffnen war vie Hauptthätigfeit 
des neuen Inſtituts. Indeß war der Tumult noch immer im Wachfen, 
das ganze Regiment ber franzöfiichen Garden trat zum Volke über, 
zahlreiche. Deferteure der anderen Truppentheile langten an *), viele 
Menfhen waren bei Weitem am Schwierigften in Zucht zu balten. 
Wieder war Rede davon, .alle Häufer der Ariftofratie auszurauben; das 
Lazariftenflofter wurde verheert, die Waffenfammlung des Kronfchages 
entwendet, eine Anzahl Schuldgefängniſſe geöffnet. Das war ver 13. 
Juli, jagt Bailly, der Tag, an welddem Paris fortwährend Gefahr lief, 
geplündert zu werben, und nur burch die VBürgergarde vor den Ban 
diten gerettet wurde 5). Derfelbe Tag entfchien auch über die Monarchie. 


1) Poisson l’armde et la garde nationale I, 32 bat die Berichte ber gleichzeitigen 
Preſſe über ven Abfall der Truppen überſehen, und führt den Abmarſch auf eine 
frühere Ordre des Königs zurüd, was nad den pofitiven Ausfagen Beſenval's 
(Memoires III, 300) ganz unmödglid ift. 

2) Selbft die fremden Regimenter Roval-Allemand und Ehateauvieur fünbigten 
den Gehorfam. Revol. de Paris. 

5) L. Blanc fieht darin nur den „Argwohn‘ der „Bourgeoiſie“ geger das „ver⸗ 
läumdete Boll“. Die oben erwähnten Unordnnungen fcheint er nicht zu fennen. 

4) In ber Correspondence of Auckland, II, 330 fagt ver Korrespondent, ein 
Regiment Schweizer-Garbe, ein Regiment Dragoner und zwei Infanterie-Regimenter 
feien zum Volke übergetreten. Louftalot redet von 3000 Mann. 

5) Mem. 1, 113, 115 (edit. 1304). 
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man ebenfall® große Waffenvorräthe vermuthete. Das Schloß war 
berufen als Gefängnik für willfürlich Verhaftete, befonvers für vor- 
nehme Staatsgefangene, Tpfer ber höfiichen Parteien, und nicht felten 
der Laune der Machthaber. Mit feinen jchweren Mauern von zehn 
Fuß Dide, mit feinen acht dunkeln und maffiven Thürmen lag es 
gerade am Eingange des eigentlichen Paris, und beherrichte mit den 
bon jeinen Sinnen hinunter blickenden Gefchügen die Antonsporitabt, 
das Quartier ver Fabrifarbeiter und Tagelöhner. Es war ein leben- 
diges Zeichen ber despotiſchen Willkür im alten Staate; e8 war ein 
ſtarkes Bollwerk gerade in dem Hauptbette für den Strom ver Barifer 
Revolution. Der Freiheitsfinn der Maſſen unt die Berechnung der 
Demagogen vereinte fick in dem bald durch ganz Paris weiterhallenpen 
Rufe: niever mit der Baftille! Zroß der Gräben, Mauern und 
Kanonen des Schlofjes war die Schwierigkeit der Aufgabe nicht groß. 
Die Befagung war 138 Mann ſtark, vavon ein Drittel Invaliden 9), 
batte zwei Säde Mehl als Proviant, und fonnte das Abfchneiven bes 
Waſſers nicht hindern. Hülfe und Entjag war unmöglid. Aus ber 
Vorſtadt wälzten fich unabſehbare Maſſen bewaffneten Volles gegen 
den Eingang heran; aus Paris kamen mehrere Compagnien ber zur 
Revolution übergetretenen Regimenter, an ihrer Spige die franzöfiichen 
Garden. Indeß weigerte ver Befehlshaber ve Launay vie Uebergabe; 
ver Kampf begann, und nachdem einige Bürger mit waghalfiger Kühn- 
beit die Ketten ver Zugbrüde vurchichnitten, wurde ber erſte Hof des 
Schloffes genommen, dann aber zum grimmigem Zorne ber Angreifer 
ein Sturm auf ven zweiten blutig zurüdgeichlagen. Damit aber war 
ber Muth ver Befagung zu Ente Die Inpaliven begehrten zu 
capituliren; ve Launay, durch feine Offiziere verhindert, ſich mit dem 
Schloffe in die Luft zu fprengen, ließ auf Verſprechen freien Abzugs 
bie zweite Brüde nieder, und nun fluthete die ſiegende Maſſe, die Einen 
Vreiheit jubelnd und begeiftert, vie Anvern biutgierig und morbluftig in 
das alte Gebäude. Auf der Stelle war das Leben der Beſatzung be- 
droht; die gemeinen Soldaten wurden mit Mühe durch die franzöfifchen 
Garden errettet, ve Launay aber und feine Offiziere trog langen helden⸗ 
müthigen Ningens ver fie beſchützenden Volfsführer niedergemacht und 
bie Köpfe im Triumph umhergetragen. Gleich nachher fiel im Rath⸗ 
baufe ver Präfivent des Ausichuffes Fleſſelles, auf welchen das Volk 
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Straßen füllten. Er felbft vermochte nicht zu fprecden, Bailly und 
Lally-Zolendal thaten es für ihn, und unzählige Vivats antiworteten 
aus der Menge. Bon Philipp vor Orleans war feine Rede weiter. 
Der König war unterworfen, die Regierung an die Nationalver- 
fammlung übergegangen. Ob aber in viefem Augenblide das Wort 
Regierung noch etwas beveutete, wußte fein Menſch. ‘Denn wie ber 
Funke in ver Mine hatte ver Parifer Aufftayd eine unermeßliche Ex- 
plofion in ganz Frankreich hervorgebracht, in welcher binnen wenigen 
Tagen der alte Staat für alle Zeiten zu Grunde ging. In allen Pro- 
pinzen ohne irgend eine Ausnahme erhoben fich die Stände, die Orts- 
behörden, die Bürgerfchaften, die Bauern und die Proletarier. In ber 
Bretagne, wo alle Anftalten zur Revolution jeit Monaten getroffen 
waren, festen die Städte neue Weunicipalitäten ein und rüfteten aus 
ven königlichen Waffenmagazinen die Bürgergarve. In Caen ftürmte 
das Volk vie Citadelle, zertrümmerte bie Bureaur der Salzſteuer, und 
hätte vie Beamten ohne Dazwiichenfunft der Nationalgarde erichlagen. 
In Rouen, Vernon, Nevers bildeten fich in der Aufregung des Par- 
teienhabers mehrere Gemeinbehörben, ja mehrere Nationalgarven neben- 
einander, die fich mit heftiger Eiferjucht anfeindeten. Im Allgemeinen 
war bie Ausrüftung der Bürgerwachen binnen acht Tagen in ganz 
Frankreich vollftändig, mit Waffen, wie man fie eben zur Hand hatte, 
Slinten, Piken, Dolchen, Säbeln, in ver Regel ausreichend gegen zu 
unbändige Zumultuanten, zu weiteren Ziweden nicht erforderlich, da im 
ganzen Reiche nicht ein einziges Negiment gegen fie ausgerüdt wäre. 
Die königlichen Intenvanten ließen fich nicht bien, vie Parlamente 
jtrebten vergeifen zu werben, bie alten Gerichtsbehörben verſchwanden 
ſpurlos. Das Bedürfniß der privaten Sicherheit rief dann, wie in 
Paris, aller Orten permanente Ausſchüſſe in das Leben, felten durch 
regelmäßige Wahl ver Bürger, meiftens durch Zuruf oder eigene Macht: 
volffommenheit ernannt. Dieſe brachten, von ben Nationalgarven uns 
terjtüßt, in ven meijten Städten eine leitlihe Ordnung zu Stante, 
d. b. fie verhüteten in der Mehrzahl ver Orte Todtichlag und Plün- 
derung. Was uber mit tem alten Staatöwefen zuſammenhing, batte 
auf feinen Schuß zu rechnen. Die Zollhäufer an ven Stabtthoren, wie 
an ven KReichögrenzen, wurden zu großem heile bemolirt, mißliebige 
Dfficiere und Beamte verfolgt und nievergemadht, in einigen Orten, 
St. Tenis, Poiſſy, St. Germain, fogenannte Kornwucherer aufges 
hängt. In Poiſſy rettete eine Deputation der Natienalverfammlung 
einen folchen Unglüdlichen, einen braven Mann, wie fich jpäter heraus⸗ 
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230 niedermadte !), in vierzehn Tagen 72 Schlöffer verbrannte und 
erft am 29. durch vie vereinten Bürgergarden aller benachbarten Städte 
in förmlichem Treffen auf das Haupt gefchlagen wurde. Die Wogen 
einer felfellofen und biutbürftigen Anarchie fchlugen über dem Weiche 
zufammen. 

Dahin hatte es in wenigen Wochen ber unfinnige Verfuch gebracht, 
ein Shitem, welches den Staat dem Bankerotte und pas Voll der Ver: 
armung überlieferte, mit offener Gewalt zu behaupten. Das Schwert, 
welches das Wachsthum ver Nation treffen follte, war bei dem erften 
Berjuche gebrochen. Behörden und Truppen waren von ver Oberfläche 
des Bodens verſchwunden, fein Gefeß, kein Gericht, Feine Autorität 
erijtirte, die Gefellichaft Löfte fich in ihre Naturelemente auf. Es ift 
der Nationalverfammlung nicht felten ver Vorwurf gemacht worven, daß 
fie in ihrem Neuerungseifer an Alles die Hand gelegt, nichts Beſtehen⸗ 
des geachtet, feinen Uebergang vom Alten zum Neuen gejucht habe. 
Wir werben, wo e& fich gehört, dieſen Vorwurf nicht verfchleiern, aber 
in den meijten Richtungen gebührt er nicht ihr, fonvern ven Gegnern 
ihrer erften Tage. Was denn hatte ver Sturm, ven das Minifterium 
Dretenil erregte, von dem alten Staate übrig gelaffen, um es num 
langfam zu verbeilern und verbeflernd zu erhalten? 

Mirabeau hatte wieder Necht, als er am 17. Juli dem wohlge: 
meinten Antrage Lally’s, das Volt durch eine Fräftige Proclamation, 
nachdem es die Freiheit gewonnen, zur Orbnung und Geſetzlichkeit zu 
ermahnen — als er diefem Wunfche mit der Antwort entgegentrat, 
nicht auf Ermahnungen fomme e8 an, ſondern auf neue Organe ver 
Geſetzlichkeit, die Gemeindebehörden feien fo ſchnell wie möglich neu zu 
Ichaffen, vie VBerfammlung möge einige kurze Süße als allgemeine Nicht: 
ſchnur geben, das Einzelne fonft den einzelnen Orten überlajfen, und 
nur die chleunige Vornahme ver Wahlen befehlen. Leber viefem Streite 
geſchah aber gar nichts. In Paris vor Allem blieb der anarchifche 
Zuftand im Wachjen; die Wähler, die im erften Augenblide bie Yei- 
tung ergriffen, ſahen fich durch die ſtädtiſchen Diftricte in ihrer Com- 
petenz angefochten, und die Tumultuanten hatten wieder völlig freie 
Hand. Fünf Mal in fünf Tagen rettete nur Lafayette's ſchmeichelnde 
Popularität ein Opfer der Volksjuftiz, enplich aber, am 22. wurden 
troß aller feiner Anftrengungen ver Minifter Youlon und fein Schwie- 
gerfohn Berthier unter greuelvollen Mißhandlungen ermorbet. Das 


1) Bericht an die A. N. Situng vom %,. 91. 
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fih mit Recht gegen die Verfammlung erheben lafjen. Ihre Schwäche 
fam erft dann zu Tage, als fie unter den verfchienenen Geftaltungen 
des Neuen mit voller Freiheit das Unrichtige wählte. Was fie hier 
gefhaffen, ift längft ver Zerftörung anheimgefallen; der Gewinn bes 
4. Auguft aber ift für alle Zeiten gewonnen, die Freiheit der Arbeit, 
bie Gleichheit des Rechtes, die Einheit des Staates. 

Mehrere Tage wurben übrigens verwandt, um die Decrete jener 
Nacht zu rebigiren. Einiges fiel, als zu unbeftimmt, ganz hinweg, 
Anderes, wie bie einftweilige Fortdauer der aufgehobenen Injtitute, 
wurbe genauer gefaßt. Die lebhaftefte Verhandlung entſtand über bie 
Kicchenzehnten, wo zum erften Male eine berbe Abneigung gegen alles ' 
Kirchliche in der Verfammlung anfchlug. Umſonſt forderte Sieyes im 
Namen der Gerechtigkeit und des Staatsnutzens, daß man nicht ohne 
Abldfung den Grundbeſitzern ein Gefchent von 130 Millionen machen 
jolle: Buzot entgegnete, die Geiftlichfeit möge bei einer verlorenen 
Sache den Anftand freiwilligen Verzichtes wahren, und fich erinnern, 
daß all ihr Befi doch Eigenthum des Volkes fei. Aus ähnlicher Stim- 
mung entiprang das ‘Decret, welches alle Zahlung Ffirchlicher Abgaben 
an ven Papſt verbot: hier war man ganz außerhalb der geichichtlichen 
Nothwendigkeit, welche fonft diefe Decrete ſanctionirte; es war em 
rechtswidriger und willfürlicher Angriff, bei dem fich die gefährlichften 
Hinneigungen der Revolution, Anfeinvung der Kirche und Mißachtung 
des Völkerrechtes in enger Verbindung offenbarten. 
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werben müſſen, Alles babe ich verfucht, außer dem Bürgerkrieg, und 
auch den hätte ich führen können, wenn ich ihn nicht verabfcheute. 

So fam er als ein Mann nicht bloß des Rathes, jondern auch 
zur Revolution gerüftet, in die Verfammlung der Reichsſtände. An- 
fangs machte er fich wenig bemerkbar, er hatte, um feiner Erwählung 
ficher zu fein, fi einem adlichen Wahlfreife gegenüber zu dem Ber: 
Sprechen bequent, nur auf einen. förmlichen Beichluß der Adelskammer 
für Vereinigung der drei Stände zu wirken, und damit von vorn herein 
jich jede offene Thätigkeit abgefchnitten. Noch am 27. Juni, als ver 
König die Vereinigung befohlen, ließ er fich von der Kammer bejchei- 
nigen, wie gehorfam er feinem Auftrage nachgelebt, und dachte, da ihm 
bereits feine Eigenſchaft als Adelsdeputirter ein unberechenbares Unglüd 
erſchien, fih in irgend einer Erſatzwahl des vritten Standes neu er- 
nennen zu laſſen. Diefe Schwierigkeiten binverten ihn jedoch nicht, 
jeine populären Berbindungen im Stillen zu pflegen. Um feinen Freund 
Duport fammelte fich jet der Bretonifche Club, ein Verein liberaler 
Abgeordneter, der Mehrzahl nach Vertreter der Bretagne, Duport 
überlieferte vemfelben die allmälig durch und um ihn organifirte Pari⸗ 
jer Demagogie, und Lafayette verftand, durch feinen Ruf und Reich 
thum gleich fehr beförvert, davon den größten Vortheil für feinen Ein- 
fluß zu ziehen. Der Herzog von Orleans, deſſen Oppofition gegen 
den Hof ven meiften biefer Umtriebe damals zum Aushängejchilv biente, 
juchte fich bereits in den erften Tagen des Juli dem jungen Generale 
anzunähern; Lafayette aber, ver ſchon feine eigene Stärke fannte und 
den Herzog tief verachtete, wies ihn Falt une wegwerfend zurüd. In 
ver Berfammlung votirte er, ſeines Wahlmantates eingerent, auch jeßt 
noch nicht, ließ fich aber dadurch nicht abhalten, einen Xieblingsgeban- 
ten, ver ihn völlig charakterifirte, und ihm den begeifterten Jubel, nicht 
aller Xiberalen, wohl aber aller Revolutionäre zumandte, vor bie Ber: 
ſammlung zu bringen. Er beantragte am 11. Juli ven Grlaß einer 
Erklärung der Menfchenrechte, nach amerifanifchen Mufter. Che es 
aber hierüber zu einer Beſtimmung fam, entjchied verjelbe Tag in ans 
derer Weife über feine Stellung. Die Einfegung des Minijteriume 
Breteuil bewies dem dritten Stande, daß andere Waffen als die der 
Tribüne zur Anwenvung kommen, und bie Entſcheidung von ben Par 
tifer Barrikaden und der Haltung des Heeres abhängen würde. In 
tiefer Lage erſchien es zwedmäßig, einen Dann an die Spite ber Ver⸗ 
fammlung zu fegen, ver volfsthümliche und militäriſche Vorzüge zus 
gleich vereinte: ſo ſchuf man, weil das Präſidium bereits bejegt war, 
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wird bie Erklärung der Rechte, trotz all ihrer verderblichen Fehler und 
Unvolltommenheiten, ein gewaltiger Markſtein auf ver Grenze zweier 
Weltalter bleiben, und für immer ven Ausgang und die Richtung einer 
neuen unaufbaltfamen Strömung in dem europäiſchen Staatsleben bes 
zeichnen. 

Dennoch aber ift es wahr, daß die Behandlung und die Form 
verfelben vie tiefe Krankheit des damaligen Frankreich und die Furcht» 
barkeit ihrer bevorftehenden Krifen in ver fchärfiten Faſſung erfen- 
nen läßt. 

Der Antrag auf eine Erklärung der allgemeinen Menſchenrechte 
war ein Zeichen dieſer Krankheit, nicht ein Schritt zu ihrer Heilung. 
Das Uebel beſtand darin, daß in Frankreich Niemand mehr ein leben» 
biges Verhältniß zu dem Staate, dem realen, franzöfiichen Staate, 
bejaß, daß eine mehrhundertjährige Entwidlung die politifche Thätigkeit 
ber Einen in eine genießende Ausbeutung des Staats, und das politi- 
Ihe Streben ver Anderen in die Sehnfucht nach gleichem Genuffe ver- 
wandelt hatte, daß Jeder au fich und die Seinen, an feine Sicherheit 
und Freiheit dachte, und Niemand fich die Trage ftellte, zu welcher 
Arbeit und welcher Xeiftung er felbjt und jeder andere Bürger in ven 
gegebenen Zuftänvden ich verpflichten müjfe, um ven Staat zur Aus: 
führung jener Wünſche fühig zu machen. Einige Stimmen in der Ver⸗ 
fammlung, der Abbe Gregoire und ver Janfenift Camus, forderten 
allervings eine Erklärung der Pflichten: es war aber begreiflich genug, 
daß fie feinen Eintrud damit machten, va auch fie auf dem Boden der 
allgemeinen Sittengefege blieben, und damit den wahren Fehler und 
die eigentliche Gefahr der Erklärung der Rechte fchlechtertings nicht 
befeitigten. Alte theoretifchen Beftimmungen ver allgemeinen jittlichen 
Grundbegriffe brachten die wirkliche Aufgabe feinen Schritt ver Löſung 
näher, im Gegentheil, fie bebrohten das Yand mit einer Fluth ververb- 
licher Mißverſtändniſſe, da auch vie beſte philojophifche Begriffsbeftim- 
mung nicht ohne tiefe Meodificationen ſich auf die Wirklichkeit ver menſch⸗ 
lichen Bebürfniffe und Leivenfchaften anwenven läßt. Sollte aber die 
Erklärung ver Rechte zur fofortigen Anwendung fähig fein, follte fie 
feitjtellen, welche Befugnijfe und Yeiftungen jedem Franzoſen, je nad 
jeiner Lebenslage in dem vamaligen Staate zufämen, fo war fie nichts 
Anderes als vie Fünftige Verfaſſung jelbft, und nichts war zutreffenver 
als Mirabeau’8 Antrag, wenn überhaupt eine Erklärung der Grund⸗ 
jüge beliebt werve, dieſelbe erft nach ver Verfajjungsarbeit als deren 
Zufammenfafjung und Abjchluß vorzunchmen. 





74 


ſendern alle Voelter ſollen ſich zur Selbſtherrichaft erziehen. Aber 
tie Selbſtherrichaft durch ein Geſetz zur ſofortigen Geltung decretiren, 
kemmt jerem Staate für ſich allein zu, und vie Eitelkeit, womit La⸗ 
favette ſich und ſeine Revolution als weltbefreiend betrachtete, war ein 
wübleriſcher Eingriff nicht bloß in die Ordnung, ſondern auch in die 
Freibeit aller Staaten. Man möchte es entſchuldigen mit dem Ge— 
tanken, rer gewaltige Vorgang dort in Verſailles babe wenigſtens ben 
großen Werth gehabt, ren Völkern une Herridern ein nachrrüdliches 
Beiipiel zu geben, nach dem jte ihre pelitiihe Weiterbildung einzurich⸗ 
ten hätten: dann aber wirt man um ie tiefer berauern, daß diefes 
iveale Staaterecht nicht im Einzelnen jcbärfer geracht und beſſer redi⸗ 
girt war. 

Zenn wenn Yafanette ‚von tem richtigen Grundgedanken dusging, 
daß in jedem Mentchen, obne Unterſchied res Standes und Befſitzes, 
die Würde des menſchlichen und das Ebenbild des göttlichen Geiſtes 
ſich abſpiegele, je verfälſchte er ihn faſt in jeder ſeiner Anwendungen. 
Statt der Gleichheit der Rechtsfähigkeit und des Rechtsſchutzes ſetzte 
er, alles beſtehende Recht vernichtend, den Anſpruch auf thatſächliche 
Gleichheit. Statt der Pflicht der Regierung, politiſche Fähigkeit in 
immer weiterem Kreiſe zu verbreiten, ſetzte er die Befugniß der Ein⸗ 
zelnen, gegen jedes mißliebige Geſetz ſich aufzulehnen und jede beſtehende 
Herrſchaft zu beſeitigen. Gr erhob damit nicht ven Willen ver Ge— 
ſammtheit, ſondern die Willkür der Einzelnen auf den Thron, nicht 
die Allen gemeinſame Vernunft, ſondern die Maſſe der individuellen 
Leidenſchaften. Er gab dieſen nicht bloß den Staat, ſondern auch das 
Privateigenthum, als den Grund ter fühlbarſten Ungleichheiten, Preis. 
Er zerſtörte, was er damals zunächſt bezweckte, die Möglichkeit einer 
parlamentariſchen Verfaſſung und eines demokratiſchen Staates. Denn 
nach ſeinen Sätzen iſt es ebenſo gut Sklaverei, dem Willen erwählter 
Vertreter wie den Geboten des erblichen Königs gehorchen zu müſſen. 
Nach ihnen iſt nur ein ſolches Gemeinweſen möglich, wo die Maſſe 
‚Des Volkes nicht bloß zur Geſetzgebung und Verwaltung, ſondern auch 
zum Bruche jeder eigenen Verpflichtung und zur Verfügung über alles 
Eigenthum befugt iſt. Es wird das Ideal der ſocialen Republik ſein; 
gerade im Gegentheile aber bedarf der in Wahrheit demokratiſche Staat 
am Meiſten ven Gehorſam des Einzelnen gegen das einmal gegebene 
Geſetz, und die Achtung des Staates vor einmal erworbenen Einzel⸗ 
rechten. Je demofratifcher eine Verfaſſung angelegt ift, deſto mehr 
Grund bat fie, Yafanette's Menſcheurechte ven ſich abzumeifen. 
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füchtigen, jowie die Auflage und den Umfchlag derfelben zu beftimmen. 
Die Berfammlung hatte bei dieſer Feſtſtellung feinen anderen Gedan⸗ 
fen, als daß die Volfsvertreter Gefeßgebung und Steuerbewilligung 
haben, und mit vem Erlaß ihres Beichluffes die einzelnen Bürger fich 
berubigen follten: es ift aber offenbar, daß der Artikel felbft auch den 
einzelnen Bürgern volle Befugniß gab, nach Umftänven das Verhält- 
niß umzufehren, jene Rechte felbft in die Hand zu nehmen, und dann 
ein weiteres Handeln ver Abgeordneten für unnöthig zu erklären. Was 
endlich das Verhältniß der Bürger unter einander betraf, fo fuchte man 
Lafayette's allgemeinen Ausprud: alle Menfchen find gleih — in etwas 
zu mildern, indem man binzufegte: gleih an Rechten. Allein man 
gab tamit nur die Möglichkeit einer befjeren, nicht die Unmöglichkeit 
der verberblichen Auslegung. Wer e8 wünfchte, mochte jet ben Ar 
tifel dahin verftehen, daß ver Staat jedem Bürger den Weg zur Er- 
werbung aller Rechte gleich offen lafle: wer aber mit feinen Wünſchen 
böber ftieg, fand in dem Wortlaute des Artifel8 allen Grund, um auf 
Gleichmachung ver thatfächlichen Rechtsverhältniſſe zu beftehen, und an 
feiner Stelle eine thatjächliche Ungleichheit weiter zu dulden. 

Wie fih an diefem Punkte ver Gang der Revolution entjchieb, fo 
harafterifirte fich hier auch im Wefentlichen der Gehalt aller Barteien 
ber Revolutiongzeit. Es waren brei Gruppen, welche von nun an um 
bie Herrichaft rangen, und bald auch räumlich fich im Yocale der Na⸗ 
tionalverfammlung ſchieden. Auf der Rechten ſaßen die meiften Edel⸗ 
leute und Biſchöfe, die unberingten Anhänger des Alten, bereit zu 
manchen einzelnen Reformen, gruntfäglich aber feit in ven Anſchaum⸗ 
gen des 23. Juni, nach welchen das Volk vem Könige, und dieſer ven 
alten Ständen unterworfen werben follte. An Zahl jchmolzen fie täg- 
ih zufammen, weil immer mehr Evelleute theil$ aus Furcht vor den 
Zumulten, theild aus Haß gegen die Revolution auswanderten; deſto 
mehr fteigerten fie jih an blinder und eifriger Heftigfeit, und ver 
mehrten dadurch vie Yeivenfchaftlichkeit und Erbitterung ver Gegner. 
In der Verfammlung waren ihre beften DBertreter ver Abt Maury, 
ein von Geiſt überftrönenver, Feder und frecher Kerner, ein Menſch 
von ausgelajfenem Yebenswantel und ohne allen fittlihen Ernſt, wel⸗ 
her dann fpäter auch bereitwillig vie Farbe wechſelte, einftweilen aber 
bald wisig, bald jalbungsvell vie Monarchie, das Recht, die Religion 
vertheidigte, fobann ver Hauptmann Gazules, ein ritterlicher Officier 
ohne Furcht und Zabel, von engen aber gerabem lirtheil, von warmem 
Herzen und aufbraufennem Willen, ein ſtets fchlagfertiger Nebner, un 
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Anderen fie darauf bedacht fein würbe, jene perjönlichen Reibungen dur 
ihren Einfluß auszugleichen, jene Verfchievenheiten ver Meinung durch 
ihr Anfehen mit fich fortzureißen. Weber das Eine noch das Anpere 
überftieg menjchliche Kräfte, fo vielerlei Schwierigfeiten e8 auch bieten 
mochte. So ſchwach die Regierung im Augenblide war, das Anfehen 
ter formellen Sachfunde und ver überlegenen Technik befaß fie auch 
jest noch: fo viel Mißtrauen in der Verfammlung wucherte, Reiz⸗ und 
Leitungsmittel gab es für alle Mitgliever ohne Ausnahme. Der Hof 
machte gerate in dieſem Augenblicke feine Schwierigfeit; tie Coterie 
Polignac war in alle Weltgegenven zerftreut, bie Königin tief gebeugt, 
Ludwig XVI. ohne Anficht und Willen. Neder hatte nach dieſer Seite 
freie Hand. Aber von Neuem kam feine vollkommene Unfähigkeit an 
ven Tag. Nicht bloß hat er nichts Wefentliches geleiftet, ſei es, daß 
man Bildung einer liberalen Regierungspartei, fei e8, daß man eine 
einfichtige Initiative der Regierung in Betracht zieht: ſondern er bat 
weder das Eine noch das Andere jemals verjucht, ia, fo unglaublich 
e8 fcheint, er ift in beiden Beziehungen ein mwefentliches Hinberniß ge- 
wejen. Gab e8 unter den Deputirten Verftimmung und Reizbarfeit, 
jo war er empfindlicher und verlegbarer als fie Alle. Waren die üb 
rigen Minifter nicht gerade fchöpferifche Talente, fo ſchien e8 bei ihm 
Grundſatz, jedes eigene Xebenszeichen ber Regierung zu vermeiden. 
Selten genug kam er zum Vorſchein; Alles, was fi) von feinem 
Thun berichten läßt, beſchränkt fich auf weiteres Laviren mit den alten 
Finanzmitteln, unnöthiges Reizen der Verſammlung durch Zabel ums 
wefentlicher Kleinigkeiten, muthlofes Nachgeben bei allen wichtigen For— 
derungen ver Anarchiften, unvernünftige Zühigfeit enplih in dem Feſt⸗ 
halten an feinem Amte. Es war fein Wunter, daß er in einer Woche 
feinen Einfluß, in einem Monate feine Volksgunſt, in einem Jahre 

jein politifches Dafein einbüßte. Es war fein Wunder, daß eine folche 
Regierung der Revolution feinen anderen Ausgang als Anarchie und 
Terrorismus zu bereiten wußte. Perfönliche Mängel und vermeinbare 
Fehler, aber nicht die gebieteriiche Kraft eines Princip8 oder der uns 
aufhaltfame Drang einer Naturgewalt hat das fernere Unheil geichaf- 
fen. Eine fchöpferifche Politif des Centrums iſt 1789 unmöglich ges 
werben, nicht weil e8 am 14. Juli, wie die Rechte murrte, mit dem 
Princip ver Autorität gebrochen, nicht weil es, wie die Linke polterte, 
durch inconfequenten Berrath an der Freiheit die Kraft verloren, fon- 
dern weil es durch die Regierung felbft an der Wiedergeburt ver Ne- 
gierung verhindert worden ift. 
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mit dem ärgſten Pariſer Pöbel. An ſie reihte ſich ſchließlich eine kleine 
Gruppe ber äußerſten Yinfen, welche für's Erſte wenig hervortrat, in 
allem bisher Geſchehenen nur ven oberflächlichen Anfang ver eigentli- 
hen Revolution jah, und auf eine bemofratifche Zukunft hoffte, an 
ihrer Spite vie Advocaten Pethion und Chartres, Buzot aus Evreur 
und Robespierre aud Arras !). 

Der einzige Staatsmann in ber Verſammlung, der einzige, wel- 
cher ihrer Aufgabe hätte genügen fünnen, war Mirabeau?). Diejer 
gewaltige Menſch war 1789 geboren, ſtand alſo jegt auf ver Höhe 
feines Yebensganges. Die Natur hatte ihn mit üppiger Verſchwendung 
ausgejtattet, fein Vater, ein geijtreicher aber eigemmwilliger und quer⸗ 
föpfiger Sonderling, ſah mit Erftaunen vie überjtrömende Begabung 
bes Sohnes, bie Fülle des Talents, die hinreißende Liebenswürdigkeit, 
bie lodernde Leidenſchaft; er meinte, ein folches Wejen durch jtrenge 
Zucht regeln une bändigen zu müſſen, und ließ fich durch den heftigen 
Wirerftand des Sohnes von Schritt zu Schritt bis zur ärgiten Tyran- 
nei verbegen. Die unausbleiblihe Folge trat ein: ver Sohn riß fich 
völlig von dem Vater, von Haus und Familie los, warf ſich in ven 
Strudel der wildeften Ausjchweifungen, und büßte varin für immer 
den Adel fittlicher Reinheit und Unſchuld ein. Aber fo mächtig angelegt 
war biefe Natur, daß feine geiftige Kraft wie unberührt durch ben 
Schlamm feines Lebens binpurchging. Niemals hatte er regelmäßige 
Studien gemacht, aber inmitten feiner Saturnalien vermochte er Jeg— 
liches, womit er in Berührung fam, Politif und Geſchichte, Verwal⸗ 
tung und Finanzen, Rechts⸗ und Berfaflungsfragen, mit überlegenem 
Genius zu ergreifen. Yange vor ber Revolution war er im Klaren 
über die Nothwendigfeit ihres Ausbruches und die Richtung ihres 
Yaufes. Gin fo ſtolzer Ariftofrat, wie irgend einer ber altgläubigen 
Cavaliere, verfolgte er die Fäulniß des feudalen Stautes mit glühendem 
patriotiſchem Haffe, und zeigte in einer Reihe überwältigender Streit 
jebriften Das Bild des künftigen Frankreich mit einjchneibenven, leuchten» 
ben Zügen. Er gab Calonne's gewiljenlojer Finanzpolitik ven Todesſtoß, 
er brandmarkte Neder's Schwäche, als noch alle Welt ihn als ven 


1, 2. Blanc Bub 1, Cap. 8, nach ungetrudten Briefen Robespierre's (bei 
dem Feſtzug am 4. Mai 1739): un seul dans ce cortöge, un seul pressentait alors, 
illuming qu’il etait par sa conviction, les cons«quences suprömes, 

>) Blanc fagt: Il y avait dans l’assemblde un quatriöme parti — ce parti ötait 
un lomme, et cet homme était Mirabeau. 
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Iſt ihm ein folder an ver conſtituirenden Gewalt ber jeßigen 
Berfammlung zuzugeftehen? 

Der Ausſchußbericht darüber ging aus dem Kreife hervor, zu bem 
fich früher auch Neder Hatte rechnen laffen, ver fih jegt um Mounier 
ſammelte, und mehrere liberale Evelleute, Lally, Elermont u. A. zu 
feinen Organen zählte. Zum Sturze des Feubalftantes hatten fie Alle 
eifrig beigetragen, ihr Augenmerk war auf ein etwas bemofratifch um: 
geitaltetes Nachbild ver englifhen Verfaſſung gerichtet. Alfo neben 
ben Abgeorbneten des Volles ein Senat von lebenslänglichen Mit- 
gliebern, breijährige Sigungen, ununterbrochene Aufeinanderfolge ver 
jelben, fein Geſetz ohne Zuftimmung beider Kammern unt Genehmigung 
durch den König. 

Bon biefen Anträgen war der eine, auf Permanenz gerichtete, ver 
Annahme fiher, da ihn das Centrum einbrachte, und er ganz im Sinne 
ber Yinfen lag. Der andere, ver zwei Kammern vorfchlug, wurde 
jtürmifch bebattirt. Die Linke erhob ſich mit Ungeftüm bagegen und 
proteftirte gegen eine ſolche Verlegung ver Grunprechte. Mirabean, 
ber allein jo viel wog wie eine ganze Braction, legte fein Gewicht 
darauf; feine Meinung ging auf eine Kamnter, die in zwei Abtheilungen 
verhandeln follte: vie Nechte endlich gönnte ihren liberalen Standes⸗ 
genoffen vie Genugthuung nicht, die neue Adelskammer zu befegen. So 
zeigte jich fchnell genug, daß der Artikel durch eine erbrüdende Mehr⸗ 
beit fallen würte. Alle Zweifel aljo, alles Intereife und alle Leiden 
ichaft jammelte fih auf ven britten Punkt, auf das Necht des Königs, 
einem Beſchluß ver Kammier fein Veto entgegen zu jtellen. 

Hier nämlich ftand nicht das Centrum, ſondern vie Linke allein. 
Nicht bloß die Rechte focht mit Eifer für ven König, fontern auc 
Mirabenu hatte fehon im Duni, als es ſich erit um die Vereinigung 
der Stände handelte, viefelbe Anficht mit vurchgreifendem Nachdruck 
ausgefprochen. Wenn er dies zu einer Zeit that, wo bie Kraft und 
veren Mißbrauch noch ganz auf Seiten ver Krone war, fo war er um 
jo weniger für die Schwächung derſelben, jegt wo tie Regierung null 
und das Parlament allmächtig war. Die Stimmung ver Mehrheit 
zeigte fich dann auch in biefen Tagen unzweifelhaft, als bei der Prä— 
fiventenwahl ein entjchievener Monarchiſt ven Sieg davon trug). Die 


1) L. Blanc Buch II, Cap. 4 citirt Desmoulin’8 Wort: nous n’etions pas 
alors plus de dix republicains en France. Als Robespierre den Sat biscutiren 
wollte: die franzöfifche Verfaſſung ift monarchiſch, bat er, ihm die ganze Entwide- 
fung sans crainte de murmures zu geftatten. 
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die Beſchlüſſe des 4. Auguft fanctionirt habe: Neder hatte darauf die 
Kurzfichtigkeit, vem Könige, dem er fo eben das Veto entriffen, eine 
lehrhafte Kritit jener Beichlüffe in ven Mund zu legen. Da famen 
bichtgeprängt die Anträge, durch förmlichen Beſchluß zu erklären, was 
Mounier und Mirabeau früher gegen Neder geäußert hatten, nämlich, 
daß der König mit der Feſtſtellung der Verfafjung nicht pas Mindeſte 
zu fchaffen, fonvern die Decrete des Nationalwillens lediglich befannt 
zu machen hätte. Es wäre, ſobald es in gejeglicher Form verkündet 
wurde, die Abfegung des Königs geiwefen. Dieſes Mal rettete Mirabeau. 
Nicht als Vertheidiger trat er auf, e8 hätte ver Sache und ihm ſelbſt 
nur ſchaden können, und Neder zu demüthigen, nahm er mit zorniger 
Freude den Anlaß wahr. Mit vonnerndem Nachdruck alſo ftellte er vie 
Allmacht der Verfammlung ven fritiichen Erörterungen des Miniſters 
entgegen. Wenn ver König nicht gehorchen wolle, jo werte man über 
ihn binwegfchreiten müſſen, mit weifer Zurüdhaltung habe man bisher 
bie Tönigliche Sanction der Verfaſſung nicht erörtert, weil man das 
bejte Vertrauen zum Willen des Königs gehabt, möge diejer nicht felbft 
bie VBerfammlung nöthigen, ven Schleier hinwegzureißen. So in ihrem 
Selbjtgefühle gejteigert, ließ fich die Verfammlung, ohne zu entjcheiden, 
berubigen, und Neder beeilte jich, in fürzefter Friſt die unbedingte 
Annahme der Decrete nachzuliefern. Darauf wurde denn am 21. Sep- 
tember nach feinem Wunjche die Dauer des Veto auf zwei Legislaturen 
erftredt , immer aber hatte die Monarchie eine neue Nieverlage erlitten, 
immer tiefer gruben fich die Grundſätze ver Mienfchenrechte in vie Praxis 
des Staatslebens ein. 
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Vertreter der Diftricte, deren Verſammlung, zuerft 120 Mitglieder 
ftarf, bald auf 240, dann auf 300 Berfonen vermehrt wurde, und 
über bleibende Einrichtungen und größere Ausgaben zu befchließen hatte. 
Die Sorge für die laufende Verwaltung, over wie man lieber fagte, 
die ausübende Gewalt, lag in ver Hand des Maire und Stadtrathes, 
der von jenen Vertretern aus ihrer Mitte erwählt wurbe und fich nad 
Ausfchüffen in die Geſchäfte theilte. Der ehrliche Bailly, ver fich auf 
feiner Stubirftube gern mit politifchen Erörterungen befchäftigt und mit 
patriotifhem Stoße das Präfivium im Ballhaufe geführt hatte, fah ſich 
mit einem Schlage an ver Spike einer Verwaltung, bie eine unermeß- 
liche Aufgabe, eine furchtbare Verantmwortlichfeit und fehr geringe Mittel 
hatte. Es dauerte lange, bis irgend eine Arbeitsordnung bergeftellt 
werben fonnte, im Grunde mußte Jeder zu Jeglichem bereit fein, und 
hatte man alle Kräfte vom Morgen bis tief in die Nacht hinein ange- 
fpannt, fo mochte man vem Himmel danken, wenn die Sache nur noch 
ebenfo leidfih, wie am vorigen Zage Ttand. Auf Anerkennung war 
vollends nicht zu rechnen, ba feit Juli alle Welt die Leivenjchaft und 
das Talent zu regieren befaß. ‘Der Stabtrath fritifirte den Maire, ver 
große Ausfhuß den Stadtrath, Bailly begriff es nicht, wie fein Eifer 
alle vie Mißtrauensvota verdiente. Sodann hatte jever Diſtrict feine 
PVerfammlung und feinen Vorftand, die fih um vie Wette des gemein⸗ 
famen Weſens annahmen; von hier aus fah fih ein Dubend Mal im 
Tage das Starthaus mit Forderungen und Belchrungen unterftüßt. 
Dazwiſchen regten fich die Gewerke. Die Schneivergefellen forberten 
Erhöhung des Lohnes und Einfchränkung ver Flickſchneider. Die Haar- 
fünftler begehrten Herabjegung der Geſellenſteuer; vie Mebger richteten 
ihre Fleifchbänfe ein wie und wo fie wollten, unter der Erklärung feine 
Reaction gegen ihren fouveränen Willen zu dulden, und der Stabtrath 
ließ es dabei bewenden. 

Anfangs hatte man freilich allen Grund, leife genug aufzutreten, 
tenn feit dem 14. Juli war Jedermann bewaffnet, und außer ven 
Gewehren des Invalidenhaufes etwa 50,000 Piken in ven Händen ver 
Proletarier. Es war bie erfte Sorge Lafayette's, dieſen Zuſtand zu 
befeitigen, intem er die Einrichtung der Bürgergarde vollendete, und 
das übrige Volk allmälich entwaffnete. Jeder Bezirk ftellte 4 Com⸗ 
pagnien zu 100 Mann, die Officiere wurden in der Bezirköverfammlung 
gewählt, vie Mannfchaft in ziemlich koſtſpieliger Weife uniformirt, und 
ſchon dadurch der ganz Befiglofe ausgefchlojfen. Dazu fam in jedem 
Bezirke noch eine Compagnie bejolveter Zruppen, Compagnie bes 
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wohnen, für dieſe ift das Palais Royal die Diſtrietsverſammlung '). 
Einen anteren Unterfchied aber gegen das heutige Pariſer Xreiben 
machte der Umſtand, daß e8 damals feine Fabrifarbeiter gab, vie durch 
das Mafchinenwefen von vorn herein zu bisciplinirten Maſſen ver- 
bunden waren. Die fefte Grundlage alfo der Verfammlung im Palais 
Royal bildeten Hanpwerksgefellen und Heine Meiſter, veren äußere 
Lage in der Regel ärmlicher als vie der heutigen Arbeiter war. Es 
war viel leichter als jegt, unter günftigen Umſtänden dieſe loſen 
Elemente in Brand zu fegen, zumal ihre politifche Unbildung viel 
größer als heute war, es konnte ebenfo aber auch gelingen, mit 
zutreffenbdem Geſchicke eine furchtbare Aufregung ohne Mühe zu zer: 
fteeuen. Heute dauert es länger, bis vie gefchlofienen Maſſen ver 
Arbeiter fih in Bewegung feßen, einmal aber aufgebrochen, greifen 
fie tiefer und nachhaltiger ein: Ereigniſſe wie vie Junifchlachten von 
1848 wären in dem vamaligen Paris fchlechtertings unmöglich gewefen. 

Es waren verfchienene Mittel, wodurch das Palais Royal jeine 
Getreuen in Athem feste. Wie damals vie Aufregung aus der ganzen 
Lage des Staates hervorging, alle Hoffnungen, Befürchtungen und 
Leidenschaften an fich auf das Höchfte gejpannt waren, bevurfte e8 nicht 
großer Künfte und Mühen, um vie Wellen unaufhörlich in Bewegung 
zu erhalten. Das Meifte that die Preſſe, vie alle Häufer mit ihren 
Anſchlägen bevedte, vie Strafen mit ihren Ausrufern erfüllte, ihre 
Zeitungen durch alle Glafjen verbreitete ?). Man war in viejer Hinficht 
noch viel genügfamer als heut zu Tage: vie meiften Blätter erfchienen 
in Heinem Octavformat, vie wirkfjamften nur ein Dal die Woche, nicht 
jelten mit greulichen Holzjchnitten geſchmückt; man befchräntte fich auf 
möglichft draſtiſche Beiprehung ver gerade brennenden Tagesfrage, 
richtete jih ohne Anfpruch auf Belehrung over Syitem an bie liebften 
Leidenſchaften bes Yefers, und wirkte viel nachbrüdlicher als vie großen 
Sournale der Gegenwart. Nimmt man etwa ven franzöfifchen Mercur 
von Mallet du Pan und Mirabeau's Gourrier der Provence aus, fo 
zeigt dieſe Prejle im Ganzen eine Farbe wie unfere bemofratifchen 
Localblätter von 1848, mag man nun nah Bildung und Gefchmad, 
oder nach Geſinnung und Charakter ihrer Redacteure fragen. Ihre 


1) Blanc Buch IV, Cap. 2 berechnet nach Monteil die Zabl der beimathlofen 
Bettler 1789 auf zmei Millionen. 

2) ®gl. Deschien, bibliographie des journaux, und Hatin. histoire du journal 
en France. 
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Reaction und der ſocialen Frage, damals hieß es mit weniger Umſchweif, 
Verſchwörung der Ariſtokraten und vertheuertes Brod. Der kleinſte 
Anſchein, der nach dieſen Seiten fiel, führte zu Auflauf, Plünderung, 
Todtſchlag, und wie es nicht anders ſein konnte, die letzte Zielſcheibe 
aller Beſchwerden war die nächſte Behörde, die des Stadthauſes. Da 
hielt ein Volkshaufen einen Nachen an, in dem auf Befehl ver Eom- 
mune Schießpulver fortgefchafft wurte; man las auf dem DBegleitfcheine 
ftatt Pulvervorrath, Pulververrath !), und fogleich brach ein toller Auf- 
ſtand los, in dem nur mit unfäglicher Mühe das Xeben des angejchul- 
bigten Officiers gerettet wurde. Nicht felten kam es vor, daß die Bäder, 
pie ihres Lebens nicht ficher waren, wenn ihr Brod nicht ausreichte 
oder nicht wohlſchmeckend war, felbjt vie auf Rechnung der Stadt ver: 
anftalteten Mehlfuhren plünverten,; im Palais Royal fchmähte man 
dann über die elende Verwaltung, vie nicht Durch Aufhängen ver Korn- 
wucherer der Theuerung ein Ende made. Als dann bie Uniformen der 
Bürgergarde erfchienen, gab es einen Schrei des Entſetzens im Palais 
Roval: jegt fei die Freiheit verloren und vie Ariftofratie ver Reichen 
an die Stelle des Adels eingerichtet. Genug, die Gemeindebehörden 
mußten fi bald überzeugen, daß entweder ihre Autorität oder jene 
des Palais Royal ein Ende erreichen müſſe. Ihre erfte Maßregel ging 
gegen die Winkelpreffe: fie verboten jede Drudjchrift, die nicht einen 
verantwortlichen Herausgeber nenne. Als man im Palais Royal gegen 
eine fo tyrannifche, unterdrückende, die erjten Rechtsgrundſätze ver: 
nichtenpe Verfügung donnerte, verbot die Commune alle aufrührerifchen 
Verfammlungen. Darauf ein gewaltiger Proteft im Palais Royal unt 
offene Auffündigung des Gehorſams. Nun endlich fehritt die Bürger: 
garte ein, ihre Patrouillen fäuberten ven Garten und fchlojfen tie 
Café's, es gab eine Menge VBerhaftungen und endloſe Hegereien. Die 
Patrioten wütheten; bier kam es zu der erften Proclamation des Gegen: 
ſatzes, der in unferen Tagen eine fo große Rolle fpielen follte. Sie 
viefen das Volk auf, fih gegen vie Tyrannei des Bürgerthums zu 
erheben. Die Redeweiſe ftammte aus dem alten Regime, welches unter 
Bourgeoiſie die erblichen Inhaber der ſtädtiſchen Aemter, unter Volf 
tie Maſſe der übrigen Bürger verftand. Jetzt hieß Bürgerthum vie 
frei gewählte Chrigfeit, die auf ber frei eingeführten Ordnung beharren, 
Volk aber jede belichige Zufammenrottung, bie mit fouveränem Willen 


1) Poudre de traitre, ftatt poudre de traite, ſchlechtes “Pulver, wofür die 
Sclavenfchiffe Neger einbandelten. 
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Bailly aber erklärte ihm, wenn er nicht zahle, fo werde eine neue 
Revolution bereinbrechen. So übernahm es alfo der Staat, die Stabt 
Paris zu erhalten. Er deckte die Koften ver Getreidefäufe und follte 
ben Erlös des Verkaufes zurüdbelommen. Aber die Bedürfniſſe wuchſen, 
ſchon im September verzehrte die Stabt auch jenen Erlös und forderte 
dazu noch Stets neue Millionen. Man zahlte dabei dem Privathanvel 
Prämien für jede Korneinfuhr, machte ven ärmeren Bädern Vorfchüffe 
und ſchloß große Lieferungen mit dem Auslanvde ab. Wenigftens erreichte 
man fo viel, daß man nicht mehr wie im Juli von einem Tage zum 
anbern lebte, fonvern für einige Monate im Voraus verforgt war. 
Aber Geld, und immer wieder Geld blieb der Inhalt jeder Depefche, 
die Daily an Neder abgehen lief. 

Rechnungen anderer Art brachte dann General Lafayette Hinzu. 
Er war der Held des Tages, ver Liebling der Hauptftadt, ver Mittel 
punkt der Pariſer Politik. Eine ſolche Stellung war nicht ohne Gewandit⸗ 
beit und nicht ohne Ausgaben zu behaupten. Der General bewährte bie 
eine, und verftand vie anderen zu beichaffen. Der gutmüthige Bailly, 
ber in allen mühfeligen Details faft unterging, war in ewigem Streite 
mit den großen Gemeinverath; Lafayette, ver außer ven Militärifchen 
ſich nur mittelbar durch heimliche Vertraute, durch dieſe freilich am 
allen Punkten, geltend machte, Yafahette wurde von dem Nathe mit 
ausgejuchter Abfichtlichfeit gefeiert. Gleich nach feinem Amtsantritte 
organifirte er eine Polizei auf eigene Hand, bie unter ber Yeitung ber 
Herren von Semonville und Talon zuerft ganz Paris, bald auch Ver 
jaille®, ven Hof und vie Nationalverfammlung unter Aufjicht nahm. 
An Talon, ver ECivillieutenant bei dem Gerichte des Chatelet war, hatte 
er ein getreues Organ bei viefem Tribunale, welches jo eben von ber 
Nationalverfammlung ven Auftrag erhalten, alle politifchen Prozeffe zu 
verfolgen. Als endlich auch die Stadt einen Ausſchuß für höhere 
Polizei einfeßte, fanven fich wierer mehrere eng verbundene Anhänger 
bes Generals in diefem zufammen. Durch all tiefe Mittel war er in 
ver That Herr und Meifter in Paris geworten, und es begreift ſich, 
daß er, bei der unendlichen Bedentung ver Dauptftabt, neben dem 
Könige und der Nationalverfanmlung ungefähr als tie dritte Macht 
des Reiches betrachtet wurde. Gele freilich, und immer wierer Gelb 
tofteten alle diefe Dinge. Yafayette zog auf tie Staptcaffe, dieſe auf 
ven Staat. 

Unter fo vielfachen Arbeiten, Bewegungen, Intriguen, Zumulten, 
hatte man feine Tage zu friften. „Welch eine Verwaltung, fagte einmal 
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zu trauen, und außer Breteuil einmal Mirabeau zu hören. Gerade 
die Parifer Umtriebe waren es, welche diejen mit Irampfhafter Sorge 
erfüllten. 

Die Wünfche des Herzogs von Orleans, varüber ift fein Zweifel 
möglich, gingen darauf hin, ven König entweder hinwegzufchreden, ober, 
wenn er in Verfailles Stand bielte, aus ver Welt zu bringen, in jebem 
Falle aber den leer gewordenen Thron zu bejteigen. Hierin lag inbeflen 
noch nicht die beveutendfte Gefahr. Denn wenn freilich feine Agenten 
damals all jenes Gefinvel lenkten, melches fpäter bie Tuilerien ftürmte 
und dann bie NRevolutionsarmee bildete, fo war die Nationalgarde ftart 
genug, fie zu hindern, und Xafayette entjchloffen, ven Herzog nie zur 
böchften Gewalt zuzulaffen. Wie aber, wenn aus ver Mitte dieſer 
Schugwehren jelbft fich Gefahren anderer Art entwidelten, an vie bis 
dahin Ludwig noch gar nicht gedacht hatte? Den König wegzujagen 
oder. gar zu ermorden, war ven guten Barifer Bürgern ein Greuel: 
aber gerade umgefehrt, ihn nach Paris zu holen, ihn dort zu begen 
und zu bewahren, ihn von feinem reactionären Hofe zu trennen und 
zum vechten Bürgerkönige zu machen, dieſer Gedanke, der ebenfo ver- 
nichtend für bie Pläne des Herzogs, wie für die Selbftftändigfeit des Königs 
war, fing im September an, in vielen Köpfen umberzufchleichen. Wenn 
bie Commune fein Brod hatte, fo lag ver Gedanke an pie leicht ver- 
fügbare Civillifte nahe; wenn Lafayette im Miniſterconſeil einmal nicht 
gehört wurde, fo konnte er fich fagen, ver König würbe in Paris bie 
Wünſche des Volkes deutlicher vernehmen. Kine Weile leiftete man 
noch der Berfuhung Widerſtand. Als am 17. vie franzöfifchen Garden, 
welche jeit ihrem Abfall am 13. Juli ihren Dienft beim Könige ver- 
loren hatten und in die befolveten Gompagnien der Nationalgarven 
eingetreten waren, auch einmal nach Verfailles wollten, war e8 General 
Yafayette jelbit, ver fie bejchwichtigte, und dem Minifterium Nachricht 
darüber gab. Er beutete mit nicht mißzuverftehenden Worten auf den 
Herzog von Orleans als den Mittelpunkt dieſes Treibens: in der That 
war deſſen Ehrgeiz wieder lebendig und deſſen Geld die Haupttriebfeber 
ber Unruhen. Darauf hin veranlaßte der Minijter St. Prieſt den 
Stabtrath von Verfailles, zum Schuge gegen jolche Verſuche das Regi⸗ 
ment Flandern von Douai kommen zu laſſen, 1000 Mann, fo daß fich 
jegt die Anzahl der Linientruppen bei Paris auf 3600 Mann befief. 
Mit fo geringen Kräften war fein Staatsſtreich zu machen; dennoch 
nahm das Palais Royal davon Anlaß zu beunruhigenden Gerüchten, 
ber König wolle nach Meg, habe fich ver Hülfe der Oeſtreicher und 
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turh Hunger ihren Trabanten zur Beute zu überliefern. Bei ven 
franzöfifchen Garden ftieg wieder ‚die Luft auf, nach Verfailles zu 
marjchiren, man bemerkte bier und da, daß ihre Mannichaften mit 
geringerem Eifer gegen die Zumultuanten einjchritten. Indeß blieb 
tie unbejolvete Nationalgarde, 24,000 Dann, volltommen unberührt. 
Unermüdlich jagten ihre Patrouillen die tobenden Volkshaufen aus 
einander. Die Patrioten fchrieen über viefe Banden, vie fich blindlings 
einem der Ariftofratie verkauften Stabtrathe zur Verfügung ftellten. 
Noch am Abend des 4. Dectober vertheilten jich die Mitglieder des 
Gemeindeausſchuſſes in ihre Bezirke, um VBorfichtsmaßregelu zu treffen, 
daß nicht die Aufrührer die Wachthäufer der Nationalgarden entwaff 
neten, um dann nach Verfailles hinaus zu ziehen !). Die Poften und 
Patrouillen wurden verdoppelt, die Nacht verging ruhig. 

Allein in diefem Augenblide waren die Führer bereits nicht mehr 
in der Stimmung, um fich einem neuen Ausbruche der Revolution 
ernftlich entgegen zu werfen. 

Bor einigen Tagen hatte die Nationalverfammlung dem Minifterimm 
eine neue Steuer bewilligt. Da meinte Duport, nur das Deficit habe 
Frankreich zu ven Reichsſtänden verholfen, e8 jet nicht wohlgethan, das 
Deficit jo fehnell zu befeitigen. Ein fonjt namenlojer Abgeorpneter, 
Brouſtaret, erinnerte, daß die meiſten Cahiers erjt nach Vollendung 
ter Verfaflung von neuen Steuern willen wollten, und, hierauf jegte 
Zoulongeon, ein naher Freund Lafayette's, ven Antrag durch, vor 
Ausfchreibung der Steuer dem Könige vie Menfchenrechte und vie bie 
tabin befchloffenen Verfaffungsartifel zur Annahme vorzulegen. 

Bon’ den Verhandlungen, welche diefer Beichluß im Minifterrathe 
bervorrief, ift das Einzelne unbekannt. Feſt jteht aber das Ergebniß, 
daß man im Allgemeinen feinen Widerſtand wagte, eben fo wenig aber 
zu einer unbebingten Annahme geneigt war, fondern dem Könige cine 
Kritik der gefährlichiten Punkte offen zu halten wünjchte. Am 4. wurde 
bie Antiwort des Königs in diefem Sinne feitgeftellt, und der National- 
verfammlung am 5. Vormittags eröffnet. Ludwig billigte die Decrete 
im Ganzen, machte aber einige Ausftellungen, und behielt fich die wolle 
Ausübung ver Erecutivgewalt vor. Die Linke griff diefen Beſcheid mit 
Heftigkeit an, und klagte zugleich die höfiſchen Umtriebe der legten 
Zage an. Die Rechte pochte hiergegen auf ven Mangel jeglichen 
Beweiſes, und ftellte ven in jedem alle unbefonnenen Antrag auf 


1) Rövolutiens de Paris und Gorsas courrier vom D. und 6. 
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und feine Behörde den Widerſtand befahl; auf ven beiden anderen 
Punkten aber war fie geradezu im Begriffe mit den Waffen einzu 
fchreiten ). Jedoch ihre Oberen tbeilten dieſe Abficht nicht mehr. Ale 
fie eben den Kampf eröffnen wollte, langten Beauftragte vom Stabt- 
baufe an, Officiere von Lafayette's Generalftab und Vollsmänner 
zujammen, um jeden Streit zu hindern?). Dann aber war gleich nach 
Beginn des Weibertumultes der Vicepräſident des Stabtrathes, Baus 
villers, jchleunigft nach Verſailles abgereift?), wo er gegen 10 Uhr 
den Miniftern die noch ggnz unbegründete aber zur Einfchüchterung 
fehr brauchbare Kunde überbrachte *), nicht etwa, daß ein Pöbelhaufe, 
ſondern daß die Pariſer Nationalgarde, bejoldete und unbejolvete, von 
Artillerie und einer Menge Volles begleitet, fich gegen Verſailles in 
Bewegung jete, nicht bloß, um Brod zu fordern ober die Beichimpfung 
ber drei Farben zu ftrafen, fondern — wovon in der Hauptftadt noch 
Niemand geredet hatte — um den König nach Paris zu holen. Die 
Zumultuanten des Greveplatzes, deren Führer ganz entgegengefeßte 
Wünfche begten, wußten nicht davon, fonvdern im Augenblide jener 
Meldung, eben um zehn Uhr, entjchloffen fich bie Weiber unter ver 
Anführung eines Schreiber Maillard, Hauptmanns der Kämpfer ver 
Baftille, zum Ausmarjch: denn man müffe, fagten fie, den König von 
der Ariftofratie befreien, und ſich Brod für das hungrige Volt bei ihm. 
erwirfen: man werbe, mochte Orleans im Stillen binzufegen, ver 
König entweder aus Frankreich oder aus ver Welt hinweg bringen. 
Das Wort alfo, welches für den wirklichen Lauf ver Revolution ver: 
bängnißvoll wie fein anderes werben follte, ver König nach Paris, ift: 
nicht von ben Weibern, fondern von Lafayette's Parteigenoffen, nicht 
von dem Palais Royal oder den Orleaniften, fondern von dem Vice 
präfidenten der Commune zuerft ausgefprochen worden. Im Minifterium 
war bie Bewegung groß. St. Prieft forberte Fräftige Gegenwehr, der 
König ſchwankte, die Königin beforgte größeres Unheil: die drei Minifter, 
welche damals mit Lafayette zufammenhingen, Cice, Montmorin und 
Neder, erklärten, die Reſidenz in Paris fei bei der befannten Anhäng- 
lichleit des Volles an die Perfon des Königs eher ein Vorzug als eine 
Gefahr. So kam man zu ‘keinem Entſchluſſe. 





I) Loustalpt, revolution de Paris. N. 13. 
3) Moniteur. 

3) Loustalot 1. ce. p. 12. 

4) St. Priest p. CXVIII ss. 
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Dagegen iteht fohlechterbings nur die eigene Verficherung des Generale 
und fein ftundenlanges Sträuben, das er dem Begehren der Greuadiere 
entgegenfegte. Er hielt unter ihnen zu Roß, und erklärte, er mülle 
ven Befehl ver Commune abwarten. 

Während draußen vie Soldaten unabläffig tobten, berathichlagten 
die Dreihundert ftundenlang über die Beichaffung von Brod und 
Getreide. Mit der Zagesfrage hing dies eng genug zufammen. Bailly 
hatte vor wenigen Tagen große Lieferungsverträge abgefchleffen, aber 
im Augenblide ‚ftodten mehrere Zufuhren, die Nationalverfammlung 
hatte am 2. October ein Geſuch an tie Ausſchüſſe gewiejen, was für 
fie freilich das einzig Mögliche war, für Paris jedoch feine augen: 
blickliche Hülfe fchaffte; der Minifter Neder enplich antwortete feit dem 
1. October gar nicht mehr. So lagen viefe Dinge äußerft nahe, ale 
es ſich um eine bewaffnete Sturmpetition an König und Berfammlung 
handelte. Da kam Nachricht, daß die Weiber unangefochten die Seine 
brüde bei Sevres pajfirt hätten, und jet gegen 4 Uhr fchidte Lafahyette 
einen Adjutanten herauf, der Abmarjch fei unvermeitlih, man folle 
ihm bie nöthigen Befehle zufchiden t). 

Hier erjchien denn das vollftändige Programın des Tages. Der 
Ausſchuß befahl nach Lafayette's Wunſch den Ausmarſch, gab dem 
General Vollmacht zu Allem, was ihm nützlich erjcheinen würde, und 
ordnete ihm Commiſſäre aus feiner Mitte bei, vie dem Könige folgente 
Punkte al8 Begehren der Commune vortragen ſollten: 

Ludwig möge den Dienft in feinem Schloffe nur durch die National 
garde verfehen laſſen; 

er möge der Commune Einſicht in alle Acten über die Verpflegung 
von Paris gewähren; 

er möge die Menſchenrechte einfach genehmigen; 

er möge Paris zu ſeinem gewöhnlichen Aufenthalte erwählen?). 

Hier war Alles zufammen: Unterftügung ver Pariſer Nahrungs: 
forgen, Beftätigung des Yafahette'fchen Staatsrechtes, Weberlieferung 
ber Reichsgewalt in die Hände ver Nationalgarde, und des Generals 
ihres Führers. Auf ſolche Hoffnungen angewiefen, zog Lafayette hinaus. 
Auch jet noch ſammelte die unbefolvete Garde fih langſam, Viele 


1) Er felbft bat zwei Berichte über den Tag binterlaflen, und in beiden den 
Umftand verfchwiegen. Er findet fi in einem Protofoll der Kommune. 

2) Brotofoll der Commune. Lafavette verſchweigt dies Alles und beanligt fi 
mit der Notiz, die Kommune babe ibm zwei Commiſſare mitgegeben. 
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Weiber nicht, was das zu bebeuten babe, und ſchickten eine Batrouille 
aus, um etwaige Feinde zu erfunden‘). Der General erflärte dem 
Könige, er werde mit feinem Blute die Ordnung aufrecht erhalten, 
und bie Commiſſäre des Stabtrath8 trugen ihre vier Punkte vor. ‘Der 
König genehmigte den erften, hatte bie beiden folgenden ſchon erledigt, 
und gab über den vierten, den Umzug nach Paris, eine ausweichende 
Antwort. Die Nationalgarde befegte darauf einen Theil der Poften im 
Schloſſe, Lebensmittel wurden befchafft, mehrere Bataillone in Kirchen 
untergebracht, andere lagerten bei Wachtfeuern auf den Straßen. 
Zwifchen ihnen trieb fi) das Gefindel der Weibercolonne und bie 
Vagabunden, die im Gefolg der Nationalgarde gekommen, herum; in 
einzelnen Straßen, beſonders in der Nähe des Schloffes, ballten fich 
biefe Maſſen zufammen, e8 war Rebe, die Caferne ver Leibiwache zu 
ftürmen und das verbächtige Regiment zu jprengen. Gegen Mitternacht 
verließ Lafayette das Schloß, war dann noch eine Viertelftunde bei 
dem Minifter Montmorin, und begab fich, obgleich die Bedrohung ver 
Eaferne gemeldet wurbe?), zur Ruhe, weil alle Vorfichtömaßregeln 
getroffen feien. Allein kaum war er verſchwunden, fo wurde die Caſerne 
angegriffen, genommen und geplündert ?), zugleich gab es ein Schar: 
mützel zwifchen den Parifern und einer Abtheilung der Leibwache, wobei 
diefe aus der Straße verjagt wurde, ihre Boften am Schloife aber 
behauptete. Endlich gegen ſechs Uhr fand eine Patrouille der Auf 
ftändifchen einen Eingang zum Schloffe ohne Wahe*), und auf ver 
Stelle erfolgte der Einbruch. Die erften Poften der Leibwache wurden 
niebergemacht und ben Leichen vie Köpfe abgefchnitten; die Maſſe fluthete 
burch Höfe, Gänge und Zimmer, Männer und Weiber mit Waffen 
aller Art gerüftet, plündernd, tobend, vor Allem ver Königin Ver⸗ 
derben drohend. Mit Mühe wurde das Vorzimmer verjelben vurch die 
Aufopferung einiger Leibwachen fo lange vertheibigt, bis fie Im eiliger 
Flucht Halb nadt fich zum Könige gerettet hatte). Enplich erfchien, 


1) Gorsas p. 107. 

2) La Marck I, 116 fl. Augenzeuge. Lafayette hat eine ganz abweichende 
Chronologie. 

3) Gorsas. Toulongeon. 

4) Gorsas 110. 

5) Es ift ein trauriges Zeichen für 2. Blanc’8 hiſtoriſche Gewiſſenhaftigkeit, 
wenn er die nichtönutige Klatfcherei des Lord Holland über die Anweſenheit des 
Grafen Ferſen in dem Schlafgimmer der Königin wieder aufmärmt, eine Ver⸗ 
läumdung, deren Grunblofigleit und Unmöglichkeit bereit8 1823 von Croker im 
Quarterly review unwiderleglich dargethan worben war. Vergl. Croker, essays 93. 
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richtete fi gegen Mirabeau, der gewaltig genug in ver Revolution 
daftand, daß man einen wichtigen Act verjelben ohne feine Betheiligung 
faft für unmöglich hielt. Allein damals ftellte fich nicht® weiter heraus, 
als daß er, begreiflich genug bei feinen Verbindungen, im Allgemeinen 
unterrichtet war: jetzt aber fteht es urkundlich feit, daß er in ver 
Dewegung von Anfang an ein öffentliches Unheil ſah. Damals fchon 
wußte es, wenn kein Anderer, fe doch Lafayette, und verfprach dem 
gefürchteten Nebenbuhler, als die Unterfuchung fpruchreif wurde, fein 
Zeugniß für Mirabeau’s Unfchuld abzulegen. Allein an dem beftimmten 
Tage fehlte ver General in ver Rationalverfammlung, und Mirabeau 
ſprach mit bitterer Schärfe über ven ungezügelten Ehrgeiz des neuen 
Dietators. Gemeinfame Freunde tabelten biefen Unmuth, da fchrieb 
Mirabeau feinem nächiten Vertrauten, dem Grafen 2a Mard mit ver 
beitimmten Vollmacht, Lafayette Das Schreiben vorzulegen: „ich Tonnte 
geftern Lafayette einen unauslöfchlichen Flecken aufprüden, ben ich ihm 
bisher nur für die Sefchichte beſtimmt habe. Ich habe es nicht gethan, 
ich habe das Schwert gezeigt, ven Hieb aber nicht geführt. Die Zeit 
wird es thun ftatt meiner, ſoll ich e& aber befchleunigen, fo möge er 
durch den Heinften Angriff den Kampf gegen mich eröffnen.” 

Ich geitehe, daß für mich Fein Zweifel über das Urtheil ber 
Geſchichte zurückbleibt. Nicht der fchmußige Lärm der Weiber, nicht 
ter tüdifche Mörderanfall auf das Schloß find die wefentlichen Ereig⸗ 
niffe des 5. October. Im wie weit biebet das Geld des Herzogs von 
Orleans und der Ehrgeiz feiner Freunde im Spiele geweſen: es iſt das 
eine Frage von criminaliftifchem, aber Schwachen gefchichtlichem Interefle!). 





somme, l’argent n’est point gagne, le marmot vit encore. Vergl. auch bie ſehr 
fpeciellen und pofitiven Angaben in der Correspondence of Lord Auckland II, 365. 
1) 2. Blanc Bud II, Cap. 7 und 10, Buch III, Cap. 8 führt aus, daß der 
Graf von Provence (Ludwig XVIII.) und in deſſen Dienfte Mirabeau die Ver⸗ 
ſchwörung gemacht hätten. eine Beweiſe thun nichts weiter bar, al8 daß ber 
Prinz bei verfchiebenen anderen @elegenbeiten ſich feindfelig gegen bie Königin 
benommen, und daß er im November 1790 gegen Bailly und Lafayette complottirt 
bat; es ift unbegreiflih, wie Blanc einen Brief dieſes Iehteren Datums zu der 
Affaire Favras, November ‚1789, ziehen kann; beim 6. October 1789 bat er 
vom Prinzen fchlechterbings nichts zu berichten, als daß er am Morgen in voller 
Toilette fi) beim König eingefunben. Biel genauer und gründlicher als 2. Blane 
erörtert Graf Bieil-Caftel (Marie Antoinette et la Revolution francaise) das Ver- 
hält niß des Prinzen zur Königin, worüber auch ſchon vor 8. Blanc Gusnard, histoire 
de Madame Elisabeth und Goncourt, histoire de Marie Antoinette gehantelt haben. 
Was Mirabean betrifft, fo ift auch gegen Blanc’8 Conjecturen nur auf die abfolut 
entſcheidenden Urkunden in der Correfpondenz Ca Mard’8 zu verweilen. 
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feine Verantwortung bei ver allgemeinen Unficherheit übernehmen 
könnten. Von irgend einer Ordnung in den Reichsangelegenheiten war 
feine Rede. Der gejegliche Boden war vollends zertrümmert. Es 
blieb bei der Ohnmacht ver Regierung und ver Herrichaft der Barifer 
Natiorfalgarde durch den General Lafayette. Diefe waren für ben 
Augenblid die Stärkiten in Paris und Paris Hatte die Gewalt über 
das Neih. Es war die Souveränität ber einzelnen Menjchen, bie 
Herrſchaft ver Urwähler, die unmittelbare Vollsregierung, e8 war mit 
einem Worte die zur That gewordene Theorie der Menſchenrechte und 
des allgemeinen Empörungsrechtes. Jetzt war die erfte Frucht davon 
dem Parifer Bürgerthbum als dem räumlich und phyſiſch Nächtgeftellten 
zugefallen; e8 mochte fich feines Sieges freuen, fo lange es die phyſiſche 
Kraft befaß, die Beute gegen die folgenden Angreifer zu behaupten. 
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einem einflußreichen Freunde der Königin: ſeht doch, daß man mid 
mehr für einen Freund al® für einen Gegner halte. Im September 
ſagte er mit feinem burchbringenvden Urtbeil über Perſonen und Dinge, 
mit feiner vollftändigen Kenntniß des Parifer Zuftandes das Unheil 
der Octobertage voraus; er fah babei, wie die Regierung immer noch 
rathlos ſchwankte, jeven Einfluß aufgab, der Verſammlung planlos 
wechſelnd bald Kriecherei, bald Erbitterung entgegen brachte Sehen 
diefe Menſchen nicht ven Abgrund, rief er aus, der fich vor ihren Füßen 
böhlt und fie rettungslos begräbt; ver Pöbel von Paris wirt vie Leich⸗ 
name bes Königs und ber Königin peitjchen, Alles, Alles kommt darauf 
an, fie über ihre Stellung aufzullären. Es waren dieſelben Tage, in 
denen er bie Menſchenrechte als das Grab aller Ordnung unabläffig 
befämpfte und im Namen ber Freiheit für das unbefchränfte Veto des 
Königs ftritt: diefelben Tage, in denen er Neder’s forttappende Wirth 
ſchaft durch einen zermalmenden Streich gegen bie Discontocaffe bie 
auf die Fundamente erjchütterte, zugleich aber eine von dem Minifter 
begehrte Einfommenfteuer als letztes Nettungsmittel gegen den Staats» 
banferott ver widerſtrebenden Verjammlung entrif. Am 29. Septem- 
ber ftellte er den Antrag, ven Miniftern des Königs die Theilnahme 
an ben Debatten der VBerfammlung zu gewähren, man fand glei 
beraus, daß er an fich felbit als künftigen Miniſter denke und ließ ven 
Borfchlag einjtweilen über dringenveren Fragen beruhen. 

Es war damals Jedermann fo gewohnt, feinen Nanten mit allen 
folgenreichen Schlägen ver Revolution in Verbindung zu fegen, daß 
man ihn allgemein als einen Haupturheber des 6. October betrachtete. 
In Wahrheit aber erkannte kaum ein Anderer fo klar zugleich das Ver⸗ 
erben, welches hier feine Quelle Batte, und die Mittel, ihm zu be 
gegnen. Am 7. Detober forberte er ten Grafen La Marck auf, dem 
Könige zu erklären, Thron und Reich jeien verloren, wenn man Paris 
nicht fchleunigft wieder verlaffe.. Er felbit fei bereit, die Mittel dazu 
unverzüglich anzugeben. Indem cr als den Stern der Gefahr tie un. 
mittelbare Einwirkung der Volksmaſſen auf Regierung und Geſetzgebung 
bezeichnete, traf er genau ven Brennpunkt aller fpäteren Zerftörungen 
ber Revolution. Indem er ein ausführliches Gutachten über die Dagegen 
zu beobachtende Haftung entwarf, zeichnete er mit Meifterzügen bie 
bleibenden Schöpfungen, welche Frankreich der Revolution verbantt. Er 
will ven König aus Paris entfernen, denn er will ihn frei von jedem 
anderen Einfluffe, als dem ver Nationalvertretung, mit dieſer aber uns 
trennbar verbunden. Er will feine Herftellung der Adelsvorrechte und 
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friſchen Volksthümlichkeit; vor allen Diugen aber, der geheimfte Wunſch 
feines Herzens war erfüllt, vor feinem Höherftehenden hatte er fich zu 
beugen. Wie follte er nun auf die Bildung eines ftarken Minifteriums 
eingehen? Daß fie in gewiljem Sinne nothwendig fcheine, mußte er 
freilich bei ven Verhandlungen einräumen, aber einen Anderen mit fol 
chen Befugniffen zu befleiven, hätte feinen fouveränen Einfluß gebrochen, 
und felbft die Aufgabe zu übernehmen, würbe gleich ſehr feine Geſchick⸗ 
lichkeit und feine Volksgunſt bloßgeltellt haben. Diejelben Beweggründe 
wirkten noch ftärfer bei den anderen Häuptern, vie ſchon Lafahette um 
deſſen Macht beneiveten und fonft fich genau in dem Kreiſe verfelben 
Fähigkeiten und Anfchauungen bewegten. Die Conferenzen zeigten 
von Anfang an geringe Hoffnung auf Erfolg, fetten fich invefjen einige 
Wochen hindurch fort. 

Die Bildung einer zugleich ftarten und populären Regierung, das 
ift der Mittelpunkt, um ven ſich Mirabeau's Schritte ſämmtlich bewe⸗ 
gen. Sie muß ſtark fein, um Frankreich aus völligem Verderben zu 
erretten: fie ann ſtark fein, fobald fie fich fähig und thätig zeigt und 
entichieben den Opfern des 4. Auguft ven Rüden wendet. Hierin ift 
ihm Alles befchloffen. Mirabeau findet das vollsthümliche, moderne 
ober liberale Element keineswegs in einer Definition der Grunpfäge, 
oder einer Form ber Negierung: das charakteriftiiche Merkmal ift ihm 
vielmehr die Befreiung des Volkslebens und des Staated von ben 
Banden ver Einzelnprivilegien und Monopolien, die Erlöfung aljo des 
religiöfen Gewiſſens von den Befehlen einer bevorrechteten Kirche, ber 
Arbeit von dem grunpherrlichen und Zunftzwange, des Capitals von 
dem Monopol der Börfe und der Hauptitabt, der Rechtspflege von 
dem Privatbefig der Gutsherren und der Parlamente, ber Finanzen 
von ber privilegirten Eigenfucht des Hofadels, der Verwaltung aus dem 
Erbgange ver fäuflichen Aemter, der Nationaleinheit endlich) von ven 
Schranken der Binnenzölfe und der Provinzialprivilegien. Indem bie 
mit jede andere Herrfchaft als die des allgemeinen Wohles unmöglid 
wird, bilden dieſe Eroberungen fowohl vie wahre Freiheit des Ein—⸗ 
zelnen, als auch das wahre Wefen des Repräfentativftaates. Erſt als 
Folgerung aus ihnen, dann aber nicht minder unabweisbar, erjcheint 
bie Umgeftaltung der Regierungsform. Sie bedingen ftarle Rechte ber 
Volksvertreter neben dem Könige, nicht als angeborene Urrecht ber 
einzelnen Menfchen, fondern als unerläßlich zum Gedeihen des Staates. 
Denn durch die Vefeitigung ver alten Privilegien empfängt vor Allem 
die Krone eine ſolche Machtvermehrung, daß ohne ftändifche Theilnahme 
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ter fchmwebenten und fälligen Schuld — jett etwa 620 Mill. — zu 
verzinfen und zu conjoliviren, und jo das ſchwankende Staatsvermögen 
auf jicheren Boren zu bringen. Dies aljo war im Juni möglich, 
wenn die Regierung fih an die Spige ber Neformen ftellte, dadurch 
bie äußere Ordnung des Staates, und mit tiefer die erfte Grundlage 
alles Credites aufrecht hielt. ALS es verfäumt wurde, und im Juli 
ber ganze Beſtand des Staates in Trage kam, verjchlechterte fich auch 
der finanzielle Zuftand. Einmal wuchs ver Betrag ver ſchwebenden 
Schuld durch die außerordentlihen Ausgaben der Revolution; man 
verbrauchte bi8 zum Enve des Jahres 103 Mill, und Neder kündigte 
fernere 90 für 1790 an. Dann wurte man bei dem Stoden aller 
Einnahmen genöthigt, mit den zur Confolidation und Amortifation bes 
ftimmten Geldern die laufenden Ausgaben des Zuges zu beftreiten. 
Es trat Vermifchung aller Zweige ver Finanzverwaltung ein, die Orb 
nung verſchwand völlig aus der Geichäftsführung des Schates. Dabei 
blieb Neder, obgleich damals auf der Höhe der Volksgunſt ftehent, bei 
ver Methode des VBerfchleierns und Bemäntelns. Am 7. Auguft erbat 
er fih ein Anlehen von 30 Mill., rüdzahlbar während der fommenpen 
“egislatur nach dem Willen der Darleiher, verzinslih zu fünf Procent, 
einen ſehr begründeten Suß, da bei dem niebrigen Courſe der alten 
Staatspapiere jeder Käufer 6 bis 6’, Procent feines Anlegecapitals 
erzielte. Allein vie Unvollftändigfeit ver Meittbeilungen, welche Neder 
über die Yage des Schates gemacht, verführte die Nationalverfamm: 
lung, den Zinsfuß auf 44/, Procent zu beſtimmen, worauf denn das 
Anleihen völlig fehlichlug. Drei Wochen jpäter mußte man 5 Procent 
für eine Aufnahme von 30 Mill. bewilligen, dazu den Staat durch 
ungünftige Nebenbebingungen befchweren, und fich zulegt freuen, daß in 
baarem Gelde 33 Mill. zufammengebracht wurden. Wieder hatte man 
feine antere Hülfe als die Discontocafje, deren neue Vorſchüſſe ven 
Schatz bis Ende September frifteten: da erklärte aber Necker jede neue 
Anleihe auch unter wucherifchen Zinfen für unmöglich, und, wenn man 
ten Banferott vermeiden wollte, eine Verſtärkung ver Steuerkraft für 
unumgänglid. Er beantragte alfo die Abgabe von einem Viertel alles 
Einkommens, nah freier Selbſtſchätzung der Einzelnen binnen drei 
Jahren zu erlegen. Es war ver oben erwähnte Anlaß, bei welchen 
Mirabeau's triumpbirende Beredtſamkeit dem Minifter zu Hülfe Fam: 
er batte jo eben die, wie er glaubte, vernichtenden Hebel zum Sturze 
Neckers angefegt, er hoffte Durch neue Mittel ven Franken Staatshaus— 
balt exrfrifchen zu können, er wollte nicht vor dem Beginne ver ur 








x 5 « = ar 


’ 


ei "an il 
Fu ven 


- 





. 1 4 * J . '% E J a 
u Der" Neiae, BT ET, HE WM, = NN 
PR 1 Zar. 


1 4 * 
* 


—— Alk . “ (br Füge HERR VG u 11 . u . | ’ 
EA en ee eh ER 
Ne HE Se te 
N re nr re 
De an a DE Fe Da az A 

. 1 2) 


"su h * u “u w- — * ———000— — —4 — — 
—28 wi — ee 7 v En 2 
a7 


— — e J - m e } hr 5 J ME * 
— BR 








114 


ihrer Güter ein Ende zu machen: der Dienjt ver Religion hatte durch 
diejen fürftengleichen Reichthum der Prälaten nur Schoden erlitten, bie 
Noth des Staates aber fchien durch 2000 Millionen Güter für alle 
Zeiten bejeitigt. 

Mirabeau theilte den leidenfchaftlichen Zorn gegen bie Kirche nicht, 
‚ ber ſich in folchen Forderungen Luft machte. Er hatte ihr gegenüber 
fein anderes Gefühl als tiefe Gleichgültigfeit, da er fie von ter Bil 
bung für überflügelt und ihre innere Auflöfung deshalb für unvermeid⸗ 
lich bielt. Laßt doch den Clerus jchlafen, rief er wohl jeinen jtürmtis 
ſchen Collegen zu, wenn dieſe der kirchlichen Händel nicht genug haben 
fonnten. Der Königin ſchrieb er jpäter einmal, ver Adel fei nicht zu 
vernichten, fo lange Familienfinn in den Menfchen lebe, aber vie Kirche 
jei unwieberbringlich gefallen. Allein er wußte jehr wohl, welche Wur⸗ 
zeln fie damals noch in dem Yanbe hatte, und wollte um fo weniger 
ben ficheren Sieg durch äußere Gewaltthätigfeiten verderben. Nachdem 
die Nationalverfammlung fich dennoch zu folchen herbeigelaifen, melvete 
er jeinem Freunde Mauvillon, es fei die giftigfte Wunde zu ven vielen, 
die man fchon gehabt. Nach diefer Stimmung fonnte et wenig geneigt 
jein, die materielle Einziehung ver Kirchengüter oder gar die ungeheuer 
liche Maßregel eines Verkaufes verjelben ftch anzueignen: wenn er bie 
Herjtellung der Finanzen al8 Mittel für Ordnung, Credit und Recht 
eritrebte, fo war es einleuchtend, daß tavon eine fo gewaltige Confis- 
cation nur geraten Weges binwegführen Fonnte. Immer aber kam ihm 
ber Sturm gegen bie Kirche gelegen, weil er auch für feine Pläne ver 
Möglichkeit bedurfte, über ihre Güter zu verfügen. 

Eine Conſolidation der ſchwebenden Schule war unmöglich gewor⸗ 
den, man mußte alje auf Mittel denken, wenigjtens einen Theil ber: 
jelben zu liquidiren. Auf den Rath eines Genfer Ausgewanverten 
Namens Claviere, juchte Mirabeau ven Weg dazu in ver Ausgabe ven 
Saffenjcheinen, mit denen an Geldes Statt vie Gläubiger bezahlt wür: 
ven. Natürlich fonnte ter Staat bei der Zerrüttung feines Credits nicht ' 
daran venfen, eine jo große Maſſe Papiergeld, wie ſie bier erforbert 
wurde, ohne einen bejonteren Rüdhalt im Eourfe zu erhalten; bier 
jolften denn tie Kirchengüter als Hypothek eintreten, und, um dieſe 
Sicherheit von aller bisherigen Verwirrung unabhängig zu jtellen, vie 
Berwaltung der Staatsſchuld in die Hand einer neuen, von dem Finanz 
minifterium völlig getrennten Behörde gelegt werden. Hiernach ftellte 
er am 12. October den Antrag: die Nationalverfammlung möge erflä- 
ren, daß vie Güter der Kirche Eigenthum ber Nation feien. 
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volles Mißtrauen gegen ben Herfteller der Ordnung, beide fahen in 
feinem Siege mit Recht das Grab ihrer Zukunft. Mirabeau gab ben 
wefentlihen Gütern der Revolution Beſtand, indem er ihre anarchifchen 
Elemente befeitigte, das war fein Titel für die Feindſeligkeit von Rechte 
und Links. Aber wenn Duport und Nobespierre fich bier auch mit 
Maury und Efpremenil bereinigten, von dem Beſitze der Mehrheit 
waren fie weit entfernt. Beſtimmte ver Hof die einfichtigen Männer 
der Rechten, der SJuftizminifter die fonjt minifteriellen Abgeorpneten, 
Lafayette die Mitglieder des linken Centrum, jo war Mirabeau ſicher, 
daß fein Anfehen und Rebnertalent die Maffe des Haufes fiegreich mit 
fih fortnehmen werde. Da, in ber legten Nacht, wandten fich bie 
Dinge: Mirabeau bat fpäter ftetS behauptet, dag Neder, um fich zu 
halten, die entſcheidenden Schritte gethan; Lafayette erzählt, ver Juſtiz⸗ 
minifter ſei thätig, er felbft aber ein paffiver Zufchauer gewefen. Der 
Unterfchied ift in keinem Falle erheblich, das Wefentliche ift, daß Nedler’s 
Einfluß gegen Mirabeau durch Cicé und Lafayette nicht zerftört, fon 
dern verftärkt wurde. Das Verhältniß der Kräfte war damit verwan⸗ 
beit. Am 6. fette vie Linke Vertagung der Abftimmung durch, am 7. 
beichloß die VBerfammlung unter Ausfegung der anderen Anträge: fein 
Abgeorpneter darf Mitglied des Meinifteriums werben. Alle Berebt- 
famfeit Mirabeau’s, womit er bie allgemeine Ververblichkeit des Decrets 
und bie nur gegen ihn gerichtete Spike beffelben nachwies, fiel zu 
Boden. Er Sprach zu Hörern, bei welchen die Sache im Voraus ents 
ichieven war. Der augenblidlihen und haltungslofen Machtftellung 
Necker's und Lafayette's war das Schiefal ver Monarchie geopfert. 
Der Ausdruck ift nicht übertrieben; denn das Königthum verblus 
tete ſich damals an den Wunden des 6. October, ohne eigene Kraft 
zur Rettung. Die Lehre und die Praris der Anarchie war ſeitdem fo 
ſtark in Frankreich, daß irgend eine Regierung zu erfchaffen, ein colof- 
fale8 Unternehmen war, und allein die Nationalverfammlung befaß 
dazu, und auch fie nur, wenn fie ihre Mittel richtig verwandte, bie 
Kraft. Eine andere Regierung als die parlamentarifche war unmöglich 
in dem bamaligen Franfreid. Daß eine jolche mit Monarchie und 
Staatswohl vereinbar ift, zeigt vor Allem Englands Beifpiel. Das 
Barlament wirkt auf die Regierung ein, indem ſtets feine Häupter bie 
Näthe und Organe des Königs werben: hierdurch feiner Macht ver: 
fihert, bat es fein Intereffe, vie Regierung im Einzelnen zu binbern, 
einzuengen und zu fehwächen. Der König bat bei dieſem Syſteme 
allerdings nicht die formell entfcheivende Gewalt, an welche die Mo—⸗ 





re ee 


— maria ia 


8-5 R | ae. - bei * —— 


— N ep DE EEE 


ri >. ie ut a NE 


* 2 ae 
er er Nena 


3 — — A 4 u | u d “ 5 
Im, u. ee —2 Be. 
er re vn a ee 


un Fa IE u a — A an ee en 
>» I rt — ... -— 1 — 7— AN ey ? — 
Ki 2 mw: * — Se a ie = a) 


wo we PR Selber ri ie 


I ⏑ ————— 
Zn, —— a Deinifter und fol Di ac ——⸗ 
fion. Sm rim BEE Br EEEN Sr, 


TR een er eu Dr 22 Pad 2 2 
R —— a Ku en li 5 u bb 


‘ — 
nr we, — I a vie Non. Pr 


en ni a A ee 
a wir fin Pe 7 02 2.0 Berry zu 
— —— — — 


aa 
* zur ag 
ra rn ei ee 
? de Ber ee rer, 
jr RE u ne". ee ie 
enge — ee 25 
ge Hi gefehtih fefie er a Ta var ſe * 
MR u UT 28 â— — RATE 
Be here ee len Zu 
—E nn NR 
vie Be ee wer. 


eh N olarar Rleter Eine 
—— — — 
dal RR ren 





118 


zerfiel ohne Rüdficht auf vie bisherigen Provinzen in 83 Departements, 
biefe in 574 Diftricte und 4730 Cantone. So viel wie möglich wur 
ben biefe Abtheilungen nach natürlichen Merkmalen und gleicher Größe 
ober Bevölkerung abgegrenzt. Alle alte Verbindung und Sonberung 
verfchwand, nur die Ortsgemeinden konnte man nicht füglich vertilgen, 
und ein Verſuch, fie in größere Gemeinbeverbände oder Commumen 
umzufchmelzen, führte zu feinem Erfolg, Wenigſtens wurde ihre alte 
Verfaſſung befeitigt, und alle nach einem und vemfelben Syſteme als 
Deunicipalitäten eingerichtet. Es gab deren etiva 44,000, in denen 4 
bis 5 Millionen activer Bürger bie Souveränität des franzöfifchen 
Volles ausübten. Um zu biefer böchiten Berechtigung zugelaſſen zu 
werben, mußte ber Bürger großjährig, ein Jahr lang im Bezirke an- 
fäffig fein, und irgend eine bivecte Steuer bezahlen. Die legten Be: 
ftimmungen machten damals großen Lärmen, jie fchlugen in der That 
ganz offen den Menfchenrechten in das Geficht, die feinen Unterfchier 
bei der Hebung politifcher Thätigfeit, al8 ven der Tugenden und Talente 
anerkannten: offenbar war e8 ein innerer Widerſpruch, wenn man in 
diefem Syſteme irgend eine bevorzugte Claffe zu jchaffen unternahm. 
Die demokratiſchen Journaliſten fchrieen aljo wieder über den Deſpo⸗ 
tismus der Bourgeoifie gegen das Voll, und antworteten auf die Be⸗ 
vorzugung bes Eigenthums, welche das Geſetz ausſprach, mit einer 
unummwundenen Kriegserflärung gegen die Cigenthümer. Bleibt das 
Decret beitehen, rief Louſtalot, fo führt e8 zu dem agrarifchen Gejeke, 
zu der allgemeinen Vermögenstheilung. Praftifhe Bebeutung nnd Be: 
gründung hatte diefer Zorn übrigens faft nur in Paris, wo das eigent: 
liche Heer der Demagogen wegen mangelnden Domicil8 fein Wahlrecht 
einbüßte: im Allgemeinen zeigt ſchon die Zahl von 4 Millionen Activ- 
bürgern, daß das Gefek nur eine höchſt unerhebliche Einſchränkung des 
allgemeinen Stimmrechtes enthielt. Auch beftimmte man bald nachher, 
daß die directe Steuer, welche zum Charakter des Activbürgers gehörte, 
ein jeder bezahlen follte, der irgend etwas mehr verdiente, als ben 
niedrigften Sat des üblichen Tagelohns. Nach dem Neichthum ge: 
meſſen, wäre aljo jeder Handwerksgeſelle und Fabrikarbeiter Activbürger 
gewefen, da fie alle ein etwas befjeres Verdienſt hatten, al8 ven Lohn 
des einfachen Handlangers. Nimmt man Alles zufammen, jo wird ſich 
faum ein verlehrteres Syſtem erjinnen laffen. ‘Denn während das 
Decret das Wahlrecht an ein gewijles Einkommen knüpfte und biemit 
bei der damaligen Lage der Dinge unausbleiblich den Zorn der Beſitz⸗ 
loſen gegen das Eigentum entflammte, legte es thatjächlih dennoch 
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auf zwei Sabre, ohne irgend eine Einmifchung des Minifteriums, durch 
Wählercollegien, deren Mitglieder nach Cantonen von den Actiobürgern 
bes Bezirkes bezeichnet wurbden. Ihres Amtes verluftig konnten fie 
nur durch Nichterfpruch werben, von Verſetzung oder Beförberung war 
feine Rede. Ein Antrag Mirabeau’s, dag Niemand Diſtricts⸗ ober 
Departementsbeamter werben folle, ver nicht bereit8 auf der niederen 
Stufe gebient hätte, blieb ohne Folgen. 

Die Verfaffung beftimmte, daß fie ihre Befugnifje im Namen des 
Königs ausüben und die gefegmäßigen Befehle veffelben vollſtrecken 
follten. Wenn fie dies verfäumten, over ihrerſeits geſetzwidrige 
Handlungen begingen, fo hatte ber König tas Recht, ihre Ber 
fügungen aufzuheben und ihre Sufpenfion vom Amte auszufprechen. 
Aber auch dann gelangte die Suche no an die Nationalverfammlung, 
welche die Sufpenfion vernichten oder beftätigen, oder Auflöfung und 
Anklage gegen die fchuldige Behörde verhängen konnte. Es bevarf 
feiner Crörterung, daß unter folchen Verhältniſſen das Anfehen ver 
NReichsregierung, welche die Beamten nicht ernannte, auf den regel 
mäßigen Theil ihrer Wirkſamkeit feinen Einfluß hatte, und ven Bers 
fonen weder Lohn noch Strafe bieten konnte, gleih Null war. Daſſelbe 
Verhältniß aber fand dann wieder zwifchen den Departements und den 
Municipalitäten, und wo einmal ein Stabtrath ſich nicht mehr ber 
Gunſt der Nationalgarde zu erfreuen ‘hatte, zwifchen ben Gemeinde⸗ 
behörden und ven einzelnen Bürgern Statt. Ueberall lag die Stärke 
in ben unteren, bie Schwäche in ben oberen Regionen biejer Verwal. 
tung. Dazu kam bie übertriebene Menge der Behörten, denn gleich 
von Anfang an wußte eigentlich fein Menfch, wozu die Diſtrictsver⸗ 
waltung diente, ſodann die Vielköpfigkeit derjelben, die alle Raſchheit 
und Folge in der Ausführung unmöglich, und bei elender DBefoldung 
ber Einzelnen bie ganze Mafchine fehr Eoftipielig machte. Man konnte 
berechnen, daß auf je 34 Männer im Reiche ein Verwaltungsbeamter 
fam. So war ungefähr alle Welt zu Befehlen, fein Menſch zum Ger 
borfam berufen und aufgelegt. Anfangs ftrömten die Maſſen mit 
großem Eifer zu den neuen Einrichtungen Hinzu; es dauerte aber nicht 
lange, fo fanden gerade Diejenigen, welche Kenntniß und Interefje für 
die Sache befaßen, daß in dein allgemeinen Getümmel und Wirrfal 
nichts auszurichten war, und zogen fich verjtimmt und abgefchredt 
zurüd. Die Ehrgeizigen, Hungrigen, Barteifüchtigen behielten ven 
Schauplatz allein, und das beinahe tiefite Unglück, das einer Nation 
wiberfahren fann, erfolgte: nicht bloß bie großen Negierungstenvenzen, 
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derſelben ausging. Dinter der officiellen Regierung, vie bei aller Kopf⸗ 
zahl nichts al8 Ohnmacht und Verwirrung zeigte, wuchs ganz von felbft 
eine tbatjächliche Gewalt, voll von Eifer und Disciplin, Einigfeit und 
Rührigkeit heran. Sie war weit entfernt davon, die Mehrzahl ver 
erwachfenen Franzofen zu umfalfen, aber fie war ohne Zweifel fchon 
damals vermöge ihrer ftrammen Einheit die ftärkfte Macht im Reiche. 
Sie verzweigte jich unter Activ- und Balfivbürger, in die National 
garden und Xinientruppen. Ihre eigentlich fchlagfertige Armee aber, 
darüber konnte gar feine Ungewißheit fein, war bie befitlofe und unſtete 
Klaffe, die weder durch Bildung gemilvert, noch durch Vermögensrüd- 
ficht gehemmt, ihre Sache einmal auf Nichts geftellt hatte, mit Leicht- 
finniger Bravour] zur Aufopferung, Gefahren und Verbrechen bereit 
war, und bei jeder neuen Umwälzung nur Verbeſſerung ihrer Xage 
erwarten fonnte. Hieraus folgte natürlich, daß die höchſte Richtſchnur 
für die Iacobiner die Befriedigung diefer ihrer Truppen wurde, zuerft 
das Schmeicheln aller ihrer Leidenfchaften, ihres Haſſes und ihrer Eitel- 
feit, dann die Stillung ihres Hungers und ihrer Habfucht. Der mäch⸗ 
tigſte Verein des Neiches Hatte alfo wejentlich eine Tendenz gegen vie 
Sicherheit des Eigenthums, gegen die Anerkennung bes perjönlichen 
Nechtes und gegen die gebildeten Formen des gefelligen Verkehrs. Der 
Weg zum Defpotismus des Pöbels lag offen vor feinen Augen. Damals, 
im Jahre 1790, ſchien die Entfernung vom Ziele noch weit genug, ba 
die Activbürger alle officiellen Rechte für ſich allein befaßen. Allein 
ſchon damals ließ fich gegen ven Schluß nichts einwenden: wenn bie 
Jacobiner kräftiger organifirt find, als die Verwaltung, fo find aud 
die Paſſivbürger ftärker im Lande als die Activbürger mit all ihrem 
Wahlrechte. Das allgemeine Gefeg diefer Verfaffung, die Kraft immer 
nach Unten zu legen, hatte auch bier feine Geltung. 

Die Decrete über vie neue Verwaltung wurden, wie erwähnt, 
Zebruar 1790 vollendet, und die Ausführung theilweife ſchon im Ja⸗ 
nuar begonnen. Da war es kein Wunder, daß Aufregung und Unord⸗ 
nung aller Orten fortvauerten und anwuchien t), obgleich die National- 
verfammlung am 16. Februar das Meartinlgefeß noch verjchärfte. Die 
biöherigen Behörden verfchwanten und die Bildung der neuen erfüllte 
dad Land mit hitigen Wahltämpfen. Eine Menge Wahlen wurden 


1) Daß die Anarchie feit dem Sommer 1789 eigentlih niemals nachgelaffen 
hatte, zeigt 3. B. eine Notiz des Moniteurs vom 27. November, worin von ber Heinen 
Stadt Séͤzanne als eine faft unglaubliche Thatſache berichtet wird, daß dort ohne 
Waflengewalt die Rube nie unterbroden worden fei. 
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dagegen die Kammern von Rouen, von Met, von Rennes proteftiren 
erhoben, wurben fie von dem Miniſterium ſelbſt vor ver Nationalver- 
ſammlung deshalb angeklagt, von dem Volke ungeftüm bebroht, und 
juchten auf der Stelle ihr Heil in fchleuniger Unterwerfung: mit drei 
furzen Discuffionen war das Schickſal der alten, mehr als einmal der 
töniglichen Macht gewachfenen ECorporationen entidyieven. Uebel genug 
für ven Augenblid war freilich die Entſchädiungsſumme von 350 Mill, 
welche den Inhabern ihrer Aemter zu zahlen war, und auch fonft 
mußte man vorausfehen, daß in ökonomiſcher Beziehung die neue Yuftiz« 
pflege dem Staate härter als vie bisherige aufliegen würte. Denn 
ein jo geringer Gehalt, wie ihn ein Parlamentsrath im Hinblid auf 
Erblichkeit, politifchen Einfluß und faftige Sporteln freudig annahın, 
fonnte den fünftigen Behörden, die nur das Recht, und bie ohne 
Gebühren fprechen follten, nicht geboten werden. Wahrbaftig aber 
hätte ein Volk wie das franzöfifche durch die Wohlthat einer guten 
Juſtiz auch neben einer jährlichen Mehrausgabe Yon 20 Mill. ſich 
wefentlich bereichert, und überhaupt findet hier vie allgemeine Bemer⸗ 
fung Statt, daß ber Feudalſtaat, der feine Beamten mit Hobeitsrechten 
befolbet, zwar wohlfeiler, aber auch fchlechter ift, als der repräfentative 
welcher die Dienfte bezahlt und bie Hoheitsrechte zufammenhält. 
Die völlige Neugeftaltung war bier ſchon deshalb dringender ale auf 
dem Gebiete der Verwaltung, weil diefe wenigitens durch die alten 
Gemeindebehörden, die richterliche Thätigkeit aber durch gar fein Organ 
mebr vertreten wurde. Denn bie gutöberrlichen Gerichte, vie Föniglichen 
Tribunale, die Kammern der Parlamente, jie alle waren in der öffent⸗ 
lichen Meinung gleich fehr geächtet, alle ihrer bevorftehenden Auflöfung 
gleich gewiß, allen fehlte es an Kraft und Anfehen gänzlich, um noch 
irgend eine Wirkjamfeit zu befunden. Indeß zogen fich die Verband: 
lungen bis zum October 1790 hinaus; den ganzen Frühling und 
Sommer hindurch war Frankreich thatjächlicy ohne Gerichte, und leicht 
ift zu ermefjen, wie fehr ein folcher Umſtand zur Steigerung ber 
Unficyerheit und Gefetlofigleit beitragen mußte. 

Bor allen Dingen befchloß die Nationalverfammlung Ende April 
bie Einführung von Gefchworenen in Criminalfadhen. Für den Civil 
prozeß lehnte fie die heftigen Anträge der temofratifchen Seite nad 
den Erörterungen ihrer juriftiicden Techniker Thouret und Tronchet 
ab, welche mit einleuchtender Bünpigfeit die Unmöglichkeit nachwiefen, 
im Civilverfahren vie Rechts- und Thatfrage zu trennen. Diefelben 
Stimmen, welche hier ihre Abneigung gegen die wiljenfchaftlich formu⸗ 
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richtern, Danbelätribunalen und Wamiliengerichten. Sobald es gelang, 
die neuen Behörden mit brauchbaren Perjonen zu befegen, jo war ber 
Fortſchritt unermeßlich. Kaum an einer andern Stelle tritt die wohl: 
thätige Seite der Revolution fo deutlich und fo ſcharf unterfcheibbar 
von ihren Fehlgriffen zu Tage. Die plögliche Wohlthat ver bäuer- 
lichen Freiheit mußte vielleicht, wie die Sachen ftanden, mit revolutio⸗ 
nären Ausfchweifungen erfauft werben; bie Segnungen aber einer 
guten Juſtiz beburften fo wenig einer neuen revolutionären Herab⸗ 
jegung des Königs, daß fie vielmehr felbit dadurch auf ver Stelle 
zweifelhaft und bald vernichtet wurden. Allerdings, die Nationalver- 
ſammlung war durch ihre DBeichlüffe ver Aufgabe näher gerückt, eine 
Monarchie ohne König, oder einen König, den man auch weglafien 
kann, zu ſchaffen. Keinen Dorffchulgen hatte er zu ernennen, feinen 
Sriedensrichter in feiner Thätigkeit zu überwachen, keinen Amtsfchreiber 
wegen Pflichtverlegung zu bejeitigen. Die Wctivbürger oder deren 
Bertreter waren vie Gefchiworenen und wählten die Richter, wie fie 
die Waffen trugen und die Verwaltungsbeamten ernannten. ‘Diefelbe 
Partei, die den Bezirkspirector erfor, bezeichnete auch den Bezirksrichter, 
ven einen auf zwei, ven andern auf ſechs Jahre, den einen von ihren 
Parteiintereffen ebenfo durchdrungen oder ebenfo abhängig, den einen 
ebenfo fehr wie ven andern von aller Würde und Selbſtſtändigkeit 
entblößt. Diefer einzige Umjtand ftellte ven ganzen Fortſchritt ber 
Reform in Frage. Es ift fein Zweifel: die alten Parlamente waren 
innerlich faul, herrſchſüchtig und eigennüßig, aber fie waren wenigften® 
unabhängig und im vollen Sinne des Wortes fouveräne Höfe. 
Frankreich follte bald erleben, daß feine neuen Richter vor jedem ſou⸗ 
veränen Volkshaufen ihr Angeficht verbargen, und die Nichtigkeit der 
neuen Verwaltungsbehörden in vollem Maße theilten. 

Sp waren die Hoffnungen zerronnen und in ihr Gegentheil ums» 
geichlagen, mit welchen die einfichtigen Freunde der Freiheit, und unter 
ihnen um Wärmjten Mirabeau, ven Sturz des alten Staates begrüßt. 
hatten. Wir werben fpäter feben, wie fein unermüblich arbeitender 
Heiſt unter aller Zerrüttung neue Wege der Herftellung fuchte: im 
Augenblide mochte kaum ein anderer Umftand ihn tiefer verwunden, 
als daß bei der Vernichtung feines ganzen übrigen Syſtemes ein ein⸗ 
siges Glied vejfelben erhalten blieb, gerade dasjenige, welches nur in 
Berbindung mit allen Webrigen heilſam, für fich allein aber fchlechthin 
zerftörenb wirfen mußte, das Decret über die geijtlichen Güter. Dies 
beftand fort, und hätte einer ver zahlreichen Feinde des Clerus es 
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binbielt, die Penfionszahlungen ausſetze, füllige Anticipationen erneuerte. 
Seine Notb war noch immer im Wachfen, denn jet wurben bie 
neuen Gemeinde- und bald die Bezirksbehörden eingerichtet, deren 
erites Auftreten die Unordnung in den Provinzen verboppelte. Der 
Ausſchuß Hatte alfo Grund, feine Anträge zu befchleunigen, und erklärte 
am 6. Februar, das Nächite, nicht bloß Unbevenkliche, fonvern Vor⸗ 
theilbafte und Rühmliche, fei vie Aufhebung ver Klöfter. An bie 
ſonſtigen Kirchengüter, fette er hinzu, vürfe man nicht rühren, bi® bie 
Bedürfniſſe des Gottesdienſtes, der durch fie botirt fei, nach einem 
allgemeinen Plane eine umfaſſende Umgeftaltung erfahren hätten. Dieſe 
Erörterung war nicht gerade beruhigend für ven Clerus, da fie nicht 
bloß Einziehung der Güter, fondern Reform ver Kirche in Ausficht 
ftellte. Allein feine erfte Einwendung rief einen beftigen Sturm bers 
por. Alle Abneigung gegen die Kirche gipfelte in ver zornigen Ders 
achtung des Klofterwefens. Die Phantafie des Volkes war im höchften 
Schwung. Das Geheimnig der Klejtermauern ſchien nichts als 
Tyrannei, unterbrüdte Schmerzen, faule Schlemmerei und Verbrechen 
jeder Art zu umfchließen. Die lebenslänglihe Einfperrung eine® 
Menſchen, hieß e8 auf der Tribüne, ijt wibernatürlich, auf dem befreis 
ten Boden Frankreichs darf eine foldhe Entweihung ver Menfchen- 
würde nicht länger gebulvet werden. Der Clerus rief über Gottes⸗ 
läfterung, der Bifchof von Nanch ftellte vie Frage, ob die Berfammlung 
den katholiſchen Glauben noch für die Staatsreligion Frankreichs halte. 
Aber nur ein höhniſches Murren antwortete ihm. Sein Antrag wurbe 
als formwidrig befeitigt, und laut dem Ausfchußberichte bejchlojfen, vie 
Klöfter aufzuheben und die Güter zu veräußern. Eine jährliche Pen- 
fion für die 20,000 Klofterleute, zufammen etwa 16 Mill., hoffte man 
leicht bei dem Gefchäfte zu gewinnen. 

Dies war nun recht fchön für die Zukunft, und je ficherer das 
Endergebniß fchien, deſto weniger begriff man, warum Neder es nicht 
gleich für Die Gegenwart benugen und Anweiſungen darauf ausftellen 
wollte. Er jah wohl, in welche Bahnen man mit leichtfinnigem Ueber» 
muthe bineinjchritt. Griff man zu dem bequemen Mittel des Papiers 
geldes, ohne durch gründliche Herftellung vie Sicherheit des Staats⸗ 
haushaltes befeftigt zu haben, jo mußte auch die größte Emiffion bald 
verbraucht und das Bedürfniß einer jtärkeren Wiederholung vorhanden 
jein: es war gewiß, daß man Frankreich rafch mit immer werthloferen 
Maſſen von Affignaten überſchwemnen und die ganze Nation in ben 
Bankerott des Staates verwideln würde. Es war außerdem aber 
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neue Anticipationen, Verzögerung von Zahlungen, endlich ein letztes 
Anleihen bei ver Discontocaffe, zu deden im Stande wäre. Allerdings 
waren mehrere Poſten feiner Hülfsquellen äußerft zweifelhaft, wie er 
denn feldft ſchon nach drei Tagen genöthigt war, ben Betrag der vor- 
gefchlagenen Anleihe von 30 auf 60 Mill. zu erhöhen, andererſeits 
rebete er nur von den laufenden Ausgaben und den fälligen Anticipa⸗ 
tionen, obne der rüdftändigen Renten und Schuldcapitalien Erwähnung 
zu thun. Indeß waren es nicht diefe Schwächen, an benen fein Ent- 
wurf fcheiterte: wir willen bereits binlänglich, daß es ſonſt der Naties 
nalverfammlung ebenfo wie tem Minifter anf eine Handvoll Ziffer 
mebr ober weniger nicht ankam. Andere Gründe entfchteren dieſes 
Mal, daß er nicht mehr viejelbe Gunft wie im December für feine 
Dperationen mit der Discontecalje antraf. Bor allem war fowohl in 
der Verſammlung als in Paris die Ungebuld auf das Höchfte geſtie⸗ 
gen, gegen bie Kirche den enticheidenden Schlag zu führen, und ſich m 
den materiellen Befig ihres Vermögens zu fegen. Sotann wirkte ein 
befonderer Antrieb in ber Hauptitabt, ver zu charakteriftiich Für den 
ganzen Zuftand ift, al® daß er unerwähnt bleiben bürfte. 

Die Stadt Paris war in gleicher Geldnoth wie der Staat. Ihre 
Einnahmen kamen ebenjo jtodene und unregelmäßig, auch bei ihr mußte 
bie Discontocafle die Koften aller Verwaltungszmweige ohne Ausnahme 
vorfchießen, nnd nachdem es geichehen war, noch 21, Mill. Livres in 
baarem Gelbe monotlih dazu verheißen. Unter dieſen Umſtänden 
erfchien e8 vollends dem Gemeinderath als das höchſte Glück, daß der 
6. Detober ihn zum wahren Inhaber aller Gewalt und Herrſchaft im 
Reiche gemacht hatte. Wenn vie Proletarier nichts zu effen haben, jo 
machen fie Revolution; ta der Staat feine neue Revolutionen wünjcht, 
jo muß er ven Proletariern Nahrung jchaffen: mit dieſem bünbigen 
Schluffe erpregte man in ven beiten erjten Wintermonaten von Neder 
17 Mit. für Getreideankäufe, und monatlich 360,000 Livres — bedeu⸗ 
tend mehr als in früheren Zeiten das ganze Monatbudget ver Stabt 
betragen hatte — für die Beſoldung der Arbeiter in ven öffentlichen 
Werkftätten, die ſeit dem 6. October wieder in voller Thätigkeit 
waren. Die königliche Givilfifte wurde nicht weniger als die Stante 
caffe in Anfpruch genemmen : es ift nicht übertrichen, wenn man ben 
Verzehr des Parifer Volles aus tem Vermögen ver Nation auf 
mehrere Millionen monatlich in dieſer Zeit berechnet. 

Allein auch hier war mit allen Mitteln ver durch Anarchie und 
Unordnung Haffende Schlund nicht zu füllen. Es war, ald wen 
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Schulvcapitalien, zuſammen alfo 273 Mill. aus ver alten Zeit, auf 
dem Naden, und der Ausfchuß felbit kündigte an, es müſſe auf deren 
Tilgung fofort Bedacht genommen werden. Dan gab, den Profit für 
die Stäbte eingerechnet, mit den 400 Mill. ungefähr ein Drittel ver 
geiftlichen Güter fort, ed wurde dringend, für den Gehalt und bie 
Schulden des Clerus zu forgen, und ver Berichterftatter wies auf 
bie Nothwendigleit mit Nachdruck hin, der kirchlichen Hierarchie eine 
neue Ordnung zu geben. Endlich erörterte zwar der Finanzausſchuß 
dem Miniſter, wenn die Aſſignaten ihn von 140 Mill. Anticipationen 
befreiten, fo würde er am Ende das Jahres 10 Mill. Ueberſchuß 
behalten; e8 gehörte aber nicht viel zu der Erfenntniß, vaß bei biejem 
Anjchlag auf das Beitreiben von etwa 50 Mill. höchſt unficherer Ein- 
nahmen und auf eine maßlofe Beſchränkung höchſt nöthiger Ausgaben 
gerechnet war. Nach alle diefem verftand es fich jchon von felbft, daß 
man bei 400 Mill. Güterverfauf und Aſſignaten nicht ftehen bleiben 
würbe. 

So jtellte denn gleich neben den Antrag des Finanzausſchuſſes 
das firchliche Comite den feinigen. Alle Kirchengüter ſollen ven bis- 
herigen Befigern entzogen und unter die Verwaltung weltlicher Behör⸗ 
ben gejtellt werben. Die Nation übernimmt die Schulden des Clerus 
(149 Mil.) und bejtreitet die Koften der Kirche aus den Steuern. 
Für's Erfte bleiben die bisherigen kirchlichen Würdenträger, erleiden aber 
fo viel Abzüge, daß die Kirche ftatt 170 nur noch 133 Mill. koſtet. 
Da dies noch immer viel zu hoch wäre, fo wird für die Zukunft eine 
ganz neue Einrichtung der Kirche gemacht, um mit 65 Mill. (fpäter 
auf 77 Mill. erhöht) ausfommen zu innen. Die bisherigen Diöcefen 
werben aufgehoben, jeves Departement bilvet ein Bisthum, jede Halbe 
Quadratlieue eine Pfarrei, tie Pfarrer werden beſſer als bisher 
beſoldet. 

Die Wichtigkeit der Kriſis, in welche Frankreich durch dieſe An- 
träge eintrat, war Niemand verborgen. Der Clerus bot alle Waffen 
auf. Seine angejehenften Vertreter richteten eindringliche Mahnungen 
an den Rechtefinn, die ökonomiſchen Intereffen, vie politifche Klugheit 
das religiöfe Gefühl der Verfammlung. Der Erzbifchof von Aix, einft 
der Führer des Clerus zur Bereinigung mit dem britten Stande, und 
Darauf ber gefeierte Präfivent des Reichſtages in dem Siegesjubel des 
14. Yuli, bot 400 Millionen als freiwilliges Opfer ver Geiftlichkeit, 
hypothecirt auf ihre Güter, von ihr felbft verzinfet und durch allmäh⸗ 
liche Verkäufe abzutragen. Gazales entwidelte in heftiger Rede vie 
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fei eine Verläumbung, die von der Verfammlung wiberlegt werben 
müffe, er beantrage alfo eine Erklärung, daß die katholiſche Religion 
die Religion des franzöfifchen Volkes fei. Eine ftürmifche Verhandlung 
folgte. Links rief man, die Thatfache jei unzweifelhaft, wozu fie förm- 
lich decretiren, wenn man damit nicht ein Signal zu neuen Keßerver- 
folgungen geben wolle? Der Clerus fragte zurüd, wenn vie Thatſache 
anerkannt fei, ob vie Weigerung fie auszufprechen nicht bitteren Haß 
gegen die Religion verrathe? Auf der Nechten erinnerte Ejtourmel an 
ein Gelübde Ludwig XIV. die Städte Frankreichs beim Tatholifchen 
Ölauben zu erhalten: da brach Mirabeau aus, auch er erinnere fid 
eines katholiſchen Königs, von dieſer Xribüne fehe er das Fenſter von 
tem hinab die Hand eines franzöfiihen Monarchen, geleitet durch eine 
abſcheuliche Faction, die ihr weltliches Intereſſe mit dem heiligen 
Intereffe der Religion vermengte, den Büchſenſchuß abfeuerte, welcher 
die Dartholomäusnacht begann. So flog in der VBerfammlung Schimpf 
und Schmähung von einer Seite zur anderen; von den Tribünen wurde 
gerufen, fort mit ven Rutten, fort mit den Pfaffen. Draußen drängte 
fih das Volk, und drohte, die Abeligen und Clerifer ſämmtlich aus 
der Verfammlung zu werfen. Sie jeien, hieß es, nicht vom Wolke 
gewählt, und nur die Vertreter aufgehobener Stände, mithin beruflofe 
Eindringlinge, und wenn fie fchlecht ftimmten, nicht unverleglich wie 
die üchten Deputirten. Am Schluſſe der Sitzung mußte die National: 
gurde mehrere Abgeorpnete gegen bie Angriffe des Pöbels ſchützen. 

+ Die Berfammlung befehloß am 14. und 17. April die Beſoldung 
der Geiltlichen und des Gottesdienſtes, die Einziehung alles Kirchengutes, 
die Veräußerung von 400 Millionen, die Anfertigung eines gleichen 
Detrages von Affignaten. 
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Erfie Einwirkung der Revolution auf 
Europa. 
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und die unabfehbaren indifchen Entvedungen. Im Beſitze jo vieler über 
ven halben Globus zerjtreuter Herrfchaften, gerüftet mit Anfprüchen 
und Ausfichten von wenigitens gleihem Belange, gewann Carl V. die 
Kaiferfrone des römifchen Reiches, und damit den uralten Titel auf 
Beherrſchung des Erdkreiſes nach ber antiken, oder der Chriftenheit 
nach der mittelalterlihen Vorſtellung. So reichte feine Stellung weit 
über die eines nationalen Haupte® hinaus, das Intereffe der Perſon 
und der Dynaſtie fiel mit ver Aufgabe ver Univerfalberrichaft zuſammen. 
Wie er perfönlich mehreren feiner Völler und eigentlich feinem angehörte 
— er war Deutjcher von der Vaters-, Spanier von der Mutterfeite, 
nah Erziehung aber und Dentweife Burgunder — jo war ihr natior 
nale8 Gedeihen auch nicht das Ziel feines Lebens, jondern nur ein 
untergeorbnetes Mittel zu dem Zwecke, Habsburgs Herrichaft über den 
DOften und Weften zu verbreiten. Manches Mal bat er in viefem 
Ehrgeize auch mit dem Papſte gebavert, und ihn abwechſelnd durch 
friegerifche und Firchliche Mittel zum Gehorfam gebrängt. Es war dies 
aber nicht augenblidliche Syinpathie für religidfe Freiheit oder für bie 
Selbitftänpigfeit des Staates von der Kirche, fondern e8 war wie bei 
ven Kämpfen des Mittelalter8 nur die Trage, wen von ben beiden 
Machthabern in dem großen Gottesreiche der Chriftenheit vie erfte 
Stelle zukomme. Sobald der Papft dem Kaiſer die Kirche unterwürfig 
zeigte, war der Staifer bereit, ver Kirche vie Welt zu unterwerfen. 
Diefe Beſtrebungen bilden einen der glänzenpiten Punkte in ber 
Geſchichte unferes Welttheiles; ohne Frage geben jie Zeugniß von 
ungemeinem Geiſte, fchöpferifher Phantafie, unermüdlichem Willen. 
Aber die Natur, welche vie Eigenartigfeit der Nationen eingejegt, will 
nicht, daß ihre Schöpfung als dienendes Mittel menfchlichen Ehrgeizes 
mißbraucht werde: es ift das Schickſal fo ausfchweifender Entwürfe, 
daß fie ſich jelbjt untergraben, indem jie vie Quellen ihrer Macht 
erftiden. Alle Nationen, denen Carl V. gebot, erlebten es der Reihe 
nach, daß feine dynaſtiſche Weltitellung ihrem Gedeihen ſchadete, am 
jrüheften aber und tiefiten hatte ed Deutſchland zu eınpfinven. Im 
veligiöfer Beziehung bedarf dies gar feiner Erörterung, aber auch im 
politifcher tritt e8 auf das Grellfte zu Tage. Im Oſten hatten die mit 
vdeutfchem Blute geführten Türkenkriege für ihn felbft ein geringes, für 
das Reich aber gar fein Ergebniß; im Süden famen: die italienifchen 
Groberungen nicht Deutfchlant, fonvdern Spanien zu Gute; im Weften, 
wo er die Niederlande beinahe jeder Einwirkung der Reich&behörden 
entzoy, genehmigte er, um ihnen einen befreundeten Nachbar zu geben, 
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proteftantijchen Kirchen und die Souveränität der deutfchen Fürften an. 
Damit war einerjeits die mittelalterliche Kirchenherrfchaft zu Ende, weil 
fie der Alleinberechtigung zu ihrem Beſtehen bedurft hätte. Anbererfeits 
aber hatte das feudale Kaiſerthum die Herrfchaft im Neiche verloren, 
weil die Leitung der deutſchen Nation feinem Chrgeize nicht Hatte 
genügen fünnen. Auch das Haus Habsburg mußte anvere Wege für 
feine Bolitif aufjuchen. Freilich langen wohl mehrmals Erinnerungen 
der früheren Pläne an, une noch im Jahre 1725 fchloß man zur 
Beförderung eines Familienwunſches mit Spanien ein Angriffe und 
Bertheidigungsbündniß gegen die Türfen und die Proteftanten. Allein 
jo eifrig fatholifch man blieb, jo wenig deutſche Gefichtspunfte man 
faßte, jo mußte man doch nad den Umſtänden fich bequemen, ben 
Drang auf Weltherrichaft mit engeren Wünfchen zu vertaufchen. Es 
begann die Zeit der fpecififch öſtreichiſchen Politik. 

Bor dem vreißigjährigen Kriege war der Länderkreis der beutfchen 
Habsburger ziemlich unbedeutend gewejen. Der größte Theil von 
Ungarn war in türkiſchen, Tyrol in ven Händen einer Nebenlinie, in 
ven anberen Provinzen die Selbitjtänbigfeit des Adels viel ftärfer ale 
die Hoheit der Erzherzog. Durchgängig waren bie Edelleute eifrige 
Proteitanten, jo daß mit dem gewaltfamen Sieg des Tatholijchen 
Glaubens zugleich auch eine monarchifche Gewalt erft erfchaffen wurde. 
Zum erften Male jah fich feit 1621 in diefen Gegenden die Krone in 
einer wahrhaft übermächtigen Stellung. Dieſes Streben wurde jeit 
1648 eifrig fortgejeßt. Jetzt erft verloren die Tyroler Landſtände ihre 
wichtigften Rechte, vor Allem aber gelang e8 mit furzer polnifcher und 
nachhaltiger veutfcher Hilfe, die Türken aus Ungarn zu verbrängen, 
und zugleich unter furchtbaren Blntvergießen die nationalen Freiheiten 
der Deagyaren .zu brechen. Die Monarchie errang durch viefe Siege 
zunächft ein ſehr vergrößertes Territorium, das fie ungefähr mit Frank—⸗ 
reich auf eine Pinie jtellte: jie errang im Inneren die Kraft, fo viele 
Steuern und Soldaten beizutreiben, al® jie nöthig hatte, um ihr Heer 
nach ihren Wünſchen zu vergrößern, ſodann ihre Beamten und Truppen 
ohne Unterfchier der Nation als fuiferliche Diener durch ihre Lande zu 
vertheilen. So fonnte fie der Unterwerfung im Inneren und verwend⸗ 
barer Stärfe nach Aupen jicher fein. 

Hiebei aber blieb jie ftehen. Wie jie zu feiner ihrer Provinzen 
ein nationales und folglich zu feiner ein warmes und natürliches Ver- 
hältniß hatte, wie fie alle nur dem höheren Zwecke ver Habsburger 
Familienmacht als unfelbftitändige Mittel dienten, dachte die Regierung 
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Fürſten überall perfönliche Andacht bewährt, die Seeljorge der Tathe- 
liſchen Geiftlichen beförvert, die Anftalten der Kirche mit kräftiger 
Unterftügung gepflegt Hätten, ſondern daß der Staat feine eigene 
Politik nach kirchlichen Geſichtspunkten einrichtete, die Kirche zu politi- 
ihen Zweden verwandte und jede fremde Negung auf allen anderen 
Yebensgebieten vernichtete. Es handelte ſich aljo bier um viel mehr als 
einen confejfionellen Gegenfag, es handelte fih um bie tiefiten unb 
umfaſſendſten Unterſcheidungspunkte des mittelalterlihen und neneren 
Bewußtſeins. Deftreih war feinem ganzen Weſen nach ein mittel: 
alterlicher Staat oder Staatenverband. 

Die Folgen dieſes Zuftandes traten befonvers jcharf in feinem 
Berhältniffe zu Deutichland hervor. 

Zunächſt ergab fich eine völlige Trennung der geiftigen Beziehungen 
zwilchen dem Körper des Reiches und feiner mächtigen Oſtmark. &6 
war die Zeit, in welcher Deutfchland fein geiftige® Erwachen in bem 
modernen Europa feierte, den Grund feiner heutigen Wilfenfchaft in 
allen Zweigen, Geſchichte und Statiftif, Chemie und Geologie, Juris⸗ 
prudenz und Philofophie legte, und durch feine fchöne Literatur ben 
Adel einer vollberechtigten, zugleich humanen und nationalen Bildung 
gewann. Bon all viefen Schöpfungen blieb Oeſtreich damals unberührt, 
man bat bemerkt, daß Werther nur in Geftalt eines Praterfeueriwerls 
den Wienern befannt wurde. Die literarifche Polizei ließ den Samen 
nicht in das Reich eingehen, bie Iefuitenfchulen hatten den Boden dafür 
verborben. Alle Sortfchritte der deutjchen Bildung berubten damals auf 
dem Grundfage der Selbititänpigfeit des Geiftes in Kunft und Wiffen- 
ſchaft, die Erziehung der Iefuiten dagegen, unübertrefflih wo e8 auf 
die Heranbildung des Menjchen zu einem gegebenen Zwede ankommt, 
beginnt gerade mit der Verneinung der individuellen Eigenartigkeit und 
Selbftbeftimmung. Es gab nichts, woran man damals eine öftreichifche 
Nation hätte erfennen können, als an ihrer Entfremdung von den 
Sortfchritten des deutſchen Geiftes. 

Wie auf den ulturgebieten, verhielt e8 fich in ven Beziehungen 
des inneren Staatsrechtes. Die Kaiferwürde, welche fortdauernd von 
Deftreich behauptet wurde, war nichts anderes mehr, als ein Mittel 
für die dynaſtiſchen Zwecke des Hauſes Habsburg. Hatte fie unter 
Karl V. ihren Gefichtsfreis weit über den nationalen Boden hinaus 
auf die Beherrſchung der Welt erftredt, fo war fie jett zufammen- 
gefchrumpft zu dem Negierungsmittel eine® Staates, ver nach feinem. 
Urfprung nur eine Provinz des Neiches hätte fein jollen. Im Grunde 
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einen nicht öftreichiichen Kailer anzuerkennen, obgleich Carl von Bayern 
nach allen Reichsgefegen rechtmäßig gewählt war. Alſo auch auf diejer 
Seite war die Obhut der NReichsverfaffung nur ein Schein, auch bier 
wußte man, daß fie irgenn einem wirkliden und lebentigen Intereije 
gegenüber nicht bedeute. 

Diejelbe VBerfchievdenheit, die wir in ben inneren Verhältniſſen 
zwifchen Deftreich und Deutjchland beobachteten, fand auch in ben 
auswärtigen Intereffen Statt. Nachdem die Türken aus Ungarn und 
bie Schweden aus der Hälfte Pommerns verdrängt waren, gab es für 
Deutfchland damals nur zwei Nachbarn, deren ftete Beobachtung eine 
Yebensfrage für die Nation war, Polen und Sranzofen. Dagegen hatte 
ed im Süden nicht das mindefte Intereſſe gegen Italien, als die Dedung 
feiner Grenze durch Beſitz oder Neutralität der Alpenpäfle. Gerade 
auf Italien aber war feit Sahrhunderten der Dlid des Hauſes Habe: 
burg ununterbrochen gerichtet. Hier feine Herrichaft zu befeitigen und 
auszudehnen, dahin trieb zugleich die liebſte Ueberlieferung der Familie, 
und das politifch-Eirchliche Intereſſe, ſich des Papſtes und bamit des 
katholiſchen Clerus zu verfichern. Jede antere Rückſicht trat vor dieſer 
höchſten zurüd. Es war auf tem öftreihifchen Standpunkte ſehr 
begreiflich, aber e8 brachte dem deutſchen Reiche darum nicht geringeren 
Nachtheil. Wie jcharf trat diefer Gegenfag bei dem Ende des glorreichen 
Ipanifchen Erbfolgefrieges hervor, als der Kaifer einen Frieden abwieg, 
welcher vem Reiche Straßburg und den Elſaß zurücgegeben hätte, weil 
für Oeſtreich darin nur Neapel und nicht auch Sicilien geboten war. 
Wie jchneidend zeigte fich daſſelbe Verhältniß noch in den legten Lebens⸗ 
jahren der Habsburger Dynaſtie 1738 bei vem Wiener Frieden, in 
welchem ver Kailer, um für das verlorene Neapel wenigſtens Toscana 
zu gewinnen, ven Franzoſen Lothringen überließ, ohne das Neich, welches 
er in diefen Krieg bineingezogen hatte, auch nur zu befragen. So 
behauptete Deftreich den herrjchenten Einfluß in Dtalien: gegen Frank 
veich felbit aber errang das Kaiſerthum in dem ganzen Jahrhundert 
nach dem wejtphälifchen Frieden nicht einen nennenswerthen Erfolg. . 
Wie viel mehr war dies alfo hinſichtlich Polens der Fall, welches in 
der ganzen Periode der Religionskriege der eifrigfte Verbündete von 
Habsburg- Spanien gewefen, und in der folgenven Zeit den öftreichifchen 
Intereffen völlig ungefährlich Tchien. 

Allerdings war Polen von feiner früheren Größe tief gejunlen, 
und für den Augenblid auch den Deutjchen feine übermächtige Nachbar 
Ihaft. Es war das fchlagendfte Beiſpiel von ter Unzulänglichleit des 
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aus einem Kampfe zum anderen zu treiben, während alle Intereſſen 
der Nation nach Frieden riefen. Ueberall wurde man gefchlagen. Wie 
fih das katholiſche Frankreich endlich um Heinrich IV. ſchaarte, jo erhob 
fi das altgläubige Rußland um Michael Romanow, und wie fich gegen 
Bhilipp die junge Seemacht der Eliſabeth entfaltete, fo wuchs in den 
polnifhen Kriegen ver glänzenpfte Held bes Proteftantismus, Guftav 
Adolf, heran. Polen aber trat aus dem endloſen Ringen ebenjo 
ermattet und lebensunfähig wie Spanien hervor. Als im Jahre 1714 
die Mächte des neuen Europa die Monarchie Philipp II. tbeilten, 
Deftreich die Nebenlande, England den Handel, ein franzöflfcher Prim 
den Thron berfelben an fi nahm, da war ſchon mehr als einmal 
unter den dftlichen Gewalten die Rede davon gewejen, auch bie pol 
nifchen Lande, fei es zu theilen, fei e8 durch fremde Prinzen beherrſchen 
zu laffen. 

Die Haltung Polens in den Religionsfriegen war insbeſondere 
nicht geeignet, ven alten gegenfeitigen Haß, ver von Anbeginn feiner 
Sefchichte zwifchen ihm und dem deutfchen Norden beitanden hatte, zu 
mildern. Jahrhunderte bindurch hatten vie beiden Nationen um bie 
weiten Ebenen zwilchen Elbe und Weichfel gerungen, die einft von ben 
Germanen befeffen, dann nach deren Abzug in ver Völferwanterung 
ſlaviſche Wohnftätten geworden waren. Hier hatte jich zuerft die deutſche 
Golonifation die brandenburgifchen Marken und Schlefien wieder erobert, 
dann das deutſche Schwert vie preußifchen Lande unterworfen, veren 
heibnifcher Zreiheitsfinn den Polen zu ſtark gewefen. “Die Herrjchaft 
des deutfchen Ordens wurde hier zuerit im Einverſtändniß mit Polen 
gegründet: als fie aber vie polniiche Oberhoheit zurückwies, erfolgte 
ein tödtlicher Gegenfag, ver nach hundertjährigen Kämpfen mit voll 
jtändiger Unterwerfung des Ordens endigte. Oſtpreußen wurde polnifches 
Lehen, Weftpreußen polnifche Provinz. Nun gejchah, daß gerade viefe 
Gegenden den Broteftantismus mit Einmüthigkeit und Eifer ergriffen, 
und daß Oftpreußen dadurch ein weltliches Herzogthum wurde, welches 
bald nachher den Churfürſten von Brandenburg zufiel. Weftpreufßen, 
deſſen Städte und Evelleute zum größten Theile lutherifch geworben, 
belam feitvem gegen König Sigismund eine Stellung wie die Nieder 
länder gegen Philipp II., ver Gegenſatz ver Provinz zum Reiche, ber 
deutfchen zur polnifhen Sprache wurde durch die Feindſchaft ber 
Religionen verftärkt: Hier wäre ber Sieg der Fathofifchen Reaction 
unmittelbar der Untergang des deutſchen Elementes geweien. Da aber 
das Gegentheil eintrat, fo kam mit dem Protejtantismus auch die deutfche 
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das Königthum und deſſen Diener, während die Stände fich ihm feind 
ſelig oder abgeneigt fern hielten, die Maſſe des Volkes aber gar kein 
politifches Bewußtſein hatte. 

Das Vorbild Colbert's, veifen ich vorber erwähnte, ift im ver 
fiscalifchen und Handelsgeſetzgebung Preußens, fo wie in den induſtriellen 
Bemühungen dieſes Staates nicht zu verfennen. Auf die Dauer traten 
ähnliche Folgen des gutgemeinten Fehlgriffes, vie Arbeit nicht bloß 
befreien, jondern bejchügen zu wollen, wie in Frankreich hervor, anf 
die Dauer wäre auch Preußen der unzertrennlich damit verbundenen 
Berarmung nicht entronnen. Dagegen ergab fich für die erfte Zeit 
auch Hier in Folge der künſtlichen Spannung ein kurzer und auffallender 
Flor, der wefentlich dazu beitrug, dem kleinen Staate unverhältnigmäßitg 
große Gelpmittel zur Verfügung zu ftellen, den beftimmten Vorrath 
freilich eine® mühlam gefüllten Behälters, nicht ven ſtets neu fi 
erzeugenden Reichthum ver fließenden Quelle. Um fo glücklicher war 
ed, daß der Sinn für Lanbwirthfchaft und Aderbau in deutſcher Weiſe 
unter allen Ständen erhalten blieb: man gelangte noch nicht zur völligen 
Befreiung des Bodens und Gleichheit ver Steuer, aber der Abel lebte 
unter ven Bauern als Beichüger ver gleichen Intereffen, und der Staat 
griff überali mit reger Theilnabme und wohlthätiger Aufficht ein. Das 
Ergebniß war unerwartet günſtig. Im Ganzen lebte ver märtifce 
Bauer nicht fchlechter al® der Picarde und ungleich beffer als ver 
Auvergnat. Er ſah dabei im Staate nicht den ausſaugenden Erpreſſer, 
im Adel nicht ven focialen Feind, wie beides in Frankreich in fo 
jammervollem Maße der Fall war. Auch die Form der Verwaltung 
und bie Einrichtung der Behörden war durchaus eigenthümlich und 
national, zum Theil in den alten Verhältniffen des Landes, zum Theil 
in den Gedanken des Mongrehen ohne fremdes Vorbild erwachien. | 

So im Inneren erjtarkt, aller vorhandenen Kräfte Herr, von 
feinem Urfprunge ber auf die großen Intereſſen der beutfchen Nation 
angewiefen, begann ver junge Staat fofort diefe Intereſſen im Reiche, 
wie gegen das übrige Europa zu vertreten. Wie Friedrich Wilhelm 
den deutſchen Often von Polen befreit, fo unternahm er faſt allein bie 
Unterftügung des deutfchen Weſtens und Holland’8 gegen den Zwing- 
berrn des damaligen Europa, gegen Ludwig XIV. Man kann nidt 
zweifeln, daß er bei längerer Lebensdauer mit Wilhelm III. von Oranien 
den Ruhm getheilt haben würde, die Seele des endlich fiegreichen Wider⸗ 
ftande8 gegen den neuen Univerjalherricher zu werden. Nicht andere 
verbielten fich feine Nachfolger. Bei Friedrich Wilhelm I. ftanden bie 
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darzuftellen: nur zwei Bemerkungen barüber mögen Plat finden. Friedrich 
erhielt: ven erften Anlaß, feine Eroberımgspläne nach biefer Seite zu 
richten, durch den Wunſch, Rußland für den Verzicht auf türfifche 
Beute zu entfchäbigen, welche Deftreich vemfelben nicht zukommen Laffen 
wollte. Oeſtreich war abgeneigt Binzuzutreten, nicht allein nach vem 
menſchlichen Rechtsgefühle ver Maria Therefia, fondern auch nach ber 
alten natürlichen Beziehungen dieſes Staates zu ver Republik; über 
wunden wurde fein Widerftreben theil® burch die Betrachtung, be 
Andern nicht allein fich bereichern zu laffen, noch mehr aber durch das 
Aufkommen einer neuen Tendenz neben ver althabsburgifchen im der 
öftreichifchen Regierung. Es war die erfte bebeutende Einwirkung 
welche Joſeph II. und der Lotbringifchen Politik gelang. Was aber bie 
Folgen des Ereigniffes für Deutfchland betrifft, jo bebarf es nur ber 
Erwähnung, daß eine Million Deutfcher einer verhaßten Fremdherrſchaft 
entzogen wurben, und baß ber erfte unter ten rein beutichen Staaten 
eine zufammenhängende Ländermaſſe erhielt. Als einft das Haus Habs 
burg Anftalt machte, Bourgogne und Bretagne zu befeßen, erhob fid 
Frankreich wie ein Mann, und dankte feinen Königen, daß fte bie 


beſchworenen Verträge zerriffen, und doch möchte es fchwer zu ſagen 


fein, ob bier eine bringlichere Gefahr für Franfreih vorlag, ale die 
fortgejette Herrfchaft Polens über Preußen gewejen wäre. Es kam 


dazu, daß bie Webelftände, die von Oſten ber ven beutfchen Grenzen ' 


drohten, feit dem Anfange tes Jahrhunderts eine wejentlich neue 
Geftalt angenommen hatten. War früher die NRepublit Polen burd 
ihre Uebermacht ein bevenklicher Nachbar geweſen, jo war fie es jeht 
burch ihre Anarchie. Die inneren Barteiungen ließen auch die umliegenden 
Staaten nicht zur Ruhe fommen, jede der Factionen wandte fich an eine 
auswärtige Macht, immer überwältigenver aber fette fich der ruſſiſche 
Einfluß und bald die ruffiihe Militärgemwalt dort feft, und im ganzen 


fiebenjährigen Kriege war der angeblich neutrale Boden der Nepubll . 


das Hauptquartier, die Verpflegungsitätte und die Operationsbafis ber 
ruffifhen Heere gegen Norddeutſchland. Schlefien, Brandenburg, Of 
preußen, alles beutfche Land alfo hier zwifchen Niemen und Weichfel, 
bort zwifchen Ober und Elbe, waren dadurch gleich jehr gefährbet. Es 
iſt Har, was hier vie Dejegung der niederen Weichjel für Deutfchland 
bedeutete. Weberhaupt aber war der ganze Zuſtand in folcher Weiſe 
für Deutjchland unzuläffig, und eine gründliche Aenverung erfchien 
leider nicht in eimer für Polen erfreulichen Weife möglich. Heutigen 
Zages ift man gewohnt zu beffagen, daß Deutfchland nicht Bolen durch 
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den Türken wieder entriffen, und trug dafür die Hand einer öftreichifchen 
Erzberzogin davon: deſſen Enkel aber, Franz Stephan, war ber Aus: 
erforene Maria Thereſia's, und dadurch der Nachfolger Habsburgs in 
ben öftreichifehen Kronlanvden. Er war perfönlich wenig bebeutend, und 
überließ feiner lebens- und hberricherfräftigen Gemahlin die Lenkung 
der Staatsgefchäfte faft ausfchlieplich: fie aber Hatte Einficht genug, 
um bie Forderungen der Zeit zu erlennen, und wichtige Schritte zur 
Umbildung des öftreichifcehen Staatswefens im Inneren zu thun. Die 
erften Verwaltungsbehörden, welche den Namen vervienten, wurden 
damals in Deftreich gejchaffen, das Heerwejen im Sinne ver Einheit 
und Gleichförmigkeit veformirt, den Zuftänden der Bauern, ale ber 
Quelle der Wehr: und Steuerfraft, ein reges Intereſſe zugewandt. 
Selbft in den unabhängigften Landen des Neiches, in Belgien und 
Ungarn, gelang e8 durch Gewandtbeit und Milde vem Adel eine Anzahl 
wichtiger Rechte zu entwinden, und den Einfluß ver Gentralverwaltung 
damit zu ftärken. 

Immer aber war Maria Therejia zu ſehr Habsburgerin, ale daß 
fie fich völlig von der Regierungsweiſe ihres Gejchlechtes Hätte los⸗ 
reißen können. Grit als ihr Sohn, der erjte wirkliche Kaifer des 
(othringifchen Stammes, als Joſeph II. zur Regierung kam, wurbe 
das Ende des feudalen Deftreich und der Beginn ves mopernen Einbeit- 
ftaates in Form und That erklärt. Seine Geſetzgebung ift berühmt, 
vielfach targeftellt, unzählige Male befprechen worden. Niemand wird 
e8 läugnen, daß in dieſem Fürften eine rege Meenfchenliebe und ein 
raftlofer Drang nach Fortichritt arbeitete. Er wollte in ver That mit 
ernſtlichem Eifer das Beſte feiner Unterthanen; er ftrebte mit einer 
baftigen Unruhe, fein Volk zu einer höheren Stufe des freien Erwerbes, 
der fittlihen Würde, ver geiftigen Bildung binanzuführen. An ber 
Aufrichtigleit Diefes Strebens zu zweifeln, wäre faſt ſündhaft, in fo 
zahlloſen Aeußerungen bricht es hervor, fo erjchütternd prägt es ſich 
noch in den verzweifelnden Worten feines letzten Krankenbettes aus. 
Daneben aber jehen wir den gefrönten Menfchenfreund, wie ihn feine 
Zeit zu nennen liebte, nicht bloß gemeinjchädliche Worrechte des Adels 
oder des Klerus willfürlich zerreißen, fondern auch den tiefften Grund 
des menſchlichen Dafeins, Religion und Sprache und Heimathsgefühl, 
mit nackter Gewaltfanteit antajten. Während er den Stolz feiner 
Gefeßgebung mit Recht in der Befreiung bes ländlichen Eigenthums 
findet, jtört er ven armen Bauern feiner Provinzen die einzige Form 
ihres geiftigen Lebens, ihre kirchliche Andacht. Während er Gleichheit 
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Einfluß der Kirche bemerkbar, welchen ver Kaifer theils als fremb- 
ländiſch, fo weit er in der Hand des Papftes, auswärtiger Ordent⸗ 
generale oder veutjcher Reichsprälaten lag, theils als ökonomiſch nach⸗ 
theilig, weil er große Gütermaſſen ver Beſteuerung und freien Bewegung 
entzog, mit allen Mitteln bekämpfte. Aber was er nicht Hatte lernen 
wollen, mußte er empfinden: gerade in diefer Widerwärtigleit bewährte 
bie Kirche, wie unerfeglich ihre Wirkſamkeit damals für eine öftreichifche 
Regierung bei der bunten Zufammenjegung bes Weiche war. Ws 
fie in ein feindfeliges Verhältniß zur Neichsgewalt gebrängt wurde, 
verjagten dieſer plößlich die Mittel zur Vereinigung der verfchiebenen 
Nationalitäten. Alle magyariichen, belgifchen, flavifchen Sondergefühle 
erwachten: e8 war, als wenn bie öftreichifche Herrſchaft nicht feit 
Jahrhunderten, fondern geftern ober ehegeftern biefen Völkern auf 
genöthigt worden wäre; alle Nationen um die Wette ftrebten, fich von 
dem fremden Joche loszumachen. Welch ein Eontraft, wenn man in 
diefer Hinficht jeine Perjönlichfeit und fein Thun mit jenen feines 
großen Mufterd, Friedrich II., vergleicht. Friedrich's Beweggründe 
find überall tiefer und fittlicher, und eben deshalb ift fein Handeln 
ftet8 vubiger, befonnener, zufunftreiher. Zufrieden, daß feine enge 
Rechtgläubigkeit ihn ſelbſt und fein Volk weiter beherricht, greift er an 
feiner Stelle in das religidfe Gewiſſen feiner Unterthanen ein, wohl 
wiljend, daß man eine Nation zur geijtigen Freiheit erziehen aber nicht 
zwingen kann. An dem entgegengejegten Verfahren iſt Joſeph gejcheitert, 
und auch feine Nachfolger fcheinen auf dieſem Felde feine höhere Frage 
als die eine zu fennen, ob die Kirche dem Staate over der Staat ber 
Kirche ein dienendes Mittel zu Macht und Eroberung fein foll. 

Wie das Verhältnig zur Kirche, trennte Joſeph auch jede Beziehung 
zum deutſchen Weiche. Die Verwandlung Dejtreich8 zum Cinbeiteftaate 
zerriß ganz von felbjt die legten Bären des morfchen Gewebes, welches 
bi8 dahin den Kamen einer deutſchen Neichöverfaffung führte. Aus 
den bisherigen Beziehungen zu Reichstag und Reichsſtänden trat Joſeph 
ebenjo entjchieden wie Friedrich II. heraus. Ging ihm aber damit ber 
jurijtifche Einfluß verloren, welchen früher Oeſtreich durch die Ritter 
und Städte, die Prälaten und Grafen im Reiche gehabt, jo jtrebte 
Joſeph um fo heftiger durch Truppen und Diplomaten zu wirken. 
Jetzt wurden die alten Anjprüche auf Bayern wiederholt hervorgeſucht, 
Schwaben jollte allmälich von ven Vorlanten aus unterivorfen werben, 
dann wäre Franfen an jich felbit nichts anderes als eine öftreichiiche 
Provinz, und ver getbeilte Norden auf allen Punkten überflügelt 








156 


Zuſammenkunft in Canieff freudig auf ven Vorfchlag der beiden Kaifer- 
höfe ein, die Republik Polen zur Ausrüftung von 100,000 Mann zu 
beftimmen, zunächit für den türlifchen Krieg, ſodann aber auch für 
jedes anderweitige Zufammentreffen, eine Elaufel, die für's Erfte keinen 
anderen Gegenftand al8 Preußen haben konnte. Der ganze ſlaviſche 
Oſten alfo, durch alle Kräfte der öftreichifchen Monarchie verftärkt, 
erhob fich in Waffen, zu einem Angriffe, deſſen erſtes Ziel Eonftan- 
tinopel, veflen letter Zwed aber von Niemand vorauszufehen war f) 
Solche Verſuche find noch nie in Europa vorgelommen, ohne ben 
lebhafteften Wiverftand auf allen Seiten hervorzurufen. ‘Der König 
von Preußen, der jo eben die Militärkraft feines Staates in einer 
rafchen Unterprüdung bollänvifcher Unruhen erprobt hatte, war nid 
gefonnen, einen Fingerbreit aus ver Stellung Friedrich des Großen 
zurüdzuweichen. England, unter ver fräftigen Führung feines großen 
Miniftere, des jüngeren Pitt, zürnte auf Rußland, welches kurz vorher 
vem franzöfifchen Handel einen begünftigenden Vertrag gewährt hatte, 
und betrachtete die Erhaltung der Türkei fchon damals als einen ber 
erjten Grundſätze feiner Bolitil. Beide ſchloſſen mit Holland, welches 
ganz ihren Antrieben folgte, ein Bündniß, welches fich ven Kaiferhöfen 
überall, und namentlich in der türfifchen Frage?) entgegenitellte. 
Diejer Vertrag wirkte durch fein bloßes Dafein, noch ohne Rüftung 
und Waffengewalt, durch ganz Europa bindurh. Wer ich irgendwie 
durch die beiden Kaiferhöfe in feinen Rechten und Hoffnungen bedroht 
ſah, wandte feine Blide der neuen Vereinigung zu. Schon ftand 
Schweden in offenem Kampfe gegen Rußland und hielt deſſen befte 
Negimenter an der Newa zurüd: die Zürfen nahmen darauf mit 
erfrifchtem Muthe ihre Kräfte zur Vertheidigung ihrer Grenzen zujam- 
men. In Polen rief der preußifche Geſandte die patriotiiche Partei des 
Neichstages auf, die Möglichkeit des ruſſiſchen Bündniſſes verflog auf 
der Stelle, bald mehrten ſich im ©egentheile die Stimmen für eine 
enge preußijche Allianz. Im Oeſtreich jelbjt aber gährte es in allen 
Provinzen. Ungarn, welchem damals Joſeph feine Verfaſſung Stüd 


1) Ungebrudtes Memoire von Herzberg, sur l’alliance conclue en 17% entre 
la Prusse et la Pologne. Es gibt zu dem in Schmidt's Zeitfhrift mitgetheilten 
precis eine Reihe ſchätzenswerther Zufäge, die im Folgenden benugt find. 

2) Herzberg: der König hatte seit September 1789 beſchloſſen, eine Offenfiv- 
und Defenfivallianz mit der Pforte einzugeben, und im nächften Frübling den Krieg 
gegen die Kaiferhöfe zu eröffnen. 








Zweites Gapitel. 
Nootlafund und Reichenbach. 


Joſeph's Bruder, der Großherzog Leopold von Toscana, Batte 
früher nicht felten vie überftürzende und abenteuernde Bolitit des Kaiſers 
getavelt, und fich dadurch Joſeph's lebhaftes Mißfallen zugezogen. Jeitt 
follte er als Nachfolger den tief erjchütterten Staat von dem Rande 
des Abſturzes zurüdziehen. Es war fein geringes Glück für das Haus 
Lothringen, daß gerade viefer Bruder vorhanden war, um bie Lenkung 
auf jo fchwindelnden Wegen zu übernehmen. So gejcheibt und ruhig, 
jo weich gemäßigt und doch jo unerjchütterlich feit, trat er im bie 
Geſchäfte ein und verſtand jogleich das Vertrauen um fich ber zu ver 
breiten, dad an jich ſelbſt eine Eroberung, alle fünftigen Siege in fi 
ſchließt. Er war geiftig genug, um vie großen Principien Joſeph's zu 
würdigen, und gerade jo weit frivol, um fich von jedem ivealen Streben 
in nüchterner Entfernung zu halten. Bor Allem mußte es ihm auf 
Deendigung der augenblidlichen Krifis ankommen. Bier war er zum 
Berzichte auf die großen Croberungspläne feines Bruders bereit, nur 
daß der Zukunft des Geſammtſtaates nichts vergeben, nur daß aud 
den Gegnern deſſelben fein Wachsthum möglich gemacht werde. So 
weit war er Lothringer, um biefe Grundmarimen unverbrüchlich feft- 
zubalten. 

Da nun das preußifch-engliihe Bündniß eben auch auf bie 
Erhaltung des Beſitzſtandes abgejchlojfen war, fo hätte fich, foheint 
es, die Einigung leicht ergeben. Allein ganz und gar ohne Entfchäpigung 
für die Kriegskoſten dachte doch auch Leopold nicht zu endigen, ſodann 
wied Rußland jede Einmifchung der Fremden in feine Siegeslaufbahn 
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binden. Seine Meinung ging nun dahin, ten an der Donau fleg- 
reihen Raiferhöfen zwar einen Heinen Theil ihrer Beute zu Laflen, 
biefür aber von beiden entjprechende Vortheile für Preußen zu gewinnen. 
Rußland follte nämlich den Schweben ein Stüd von Finnland, Delft: 
reich den Polen ein Stüd von Galizien zurüdgeben: dafür hätte Polen 
bie Städte Danzig und Thorn, und Schweben einen Theil Pommerns 
an Preußen abgetreten. Die Türken aber hätten dem Himmel vanlen 
mögen, daß fie durch Preußens Verwendung mit fo geringer Einbuße 
davon gelommen wären. Bei der gefährlichen Lage Deftreich®, bei ber 
Unmöglichkeit, daß fich die Ruffen gegen ven vereinten Willen Preußens 
und Polens auf dem Gebiete der NRepublit behauptet hätten, bei ber 
unbebingten Schlagfertigfeit des preußifchen Heeres von 160,000 Mann 
ſchien ihm ein folches Syitem weder in Hinficht der Zwede noch ber 
Mittel abenteuerlih. Schweden war für einige Millionen zu Allem 
bereit 1), Polen hätte fich wejentlich verbeflert, da Thorn und Danzig 
al8 preußifche Enclaven geringen Werth für bie Republif hatten, und 
bie angebotenen Bezirke Galiziens fechöfachen Umfang und dreifache 
Seelenzabl befaßen. Fragt man nach dem deutſchen Interefje, fo wäre 
biejem bie Erwerbung Danzigs und PBommerns ebenfo förderlich, wie 
die Theilung der Türkei unter Deftreicher und Ruſſen verberblid 
geweſen. 

Allein mochte es ſich mit dieſem Syſteme im Uebrigen verhalten 
wie es wollte, man wird es nicht von dem Vorwurfe ver Willkürlichkeit 
und Künftlichleit freifprechen lönnen, und ein fo gemwandter Gegner 
wie Kaifer Leopold ſäumte nicht einen Augenblid, diefe Schwächen zu 
benugen. Daß Herzberg’ Plan auf eine Vergrößerung Preußens 
abzielte, reichte bei dem Kaifer aus, den Entichluß des unbebingten 
Widerſtandes feftzuftellen. Er wollte lieber auf jede Erwerbung an 
der Donau verzichten, als Preußen an ver Oſtſee fich ftärken laſſen. 
Er kannte feinen Gegner binlänglih, um vie richtigen Wege zu feinem 
Ziele einzufchlagen. Mit Umgehung des Minifters wandte er fich im 
einem offenen und zutraulichen Schreiben an König Friedrich Wilhelm 
ſelbſt. In diefem Fürften war ein ftarfer Zug von Hingebung umd 
Beitimmbarteit; je böher das Bewußtſein feiner Würde in ihm war, 
vefto leichter ließ er fich durch einen erften Schritt de8 Vertrauens 


1) Herzberg an ten König 17. December 1793. Ne pourait-Elle (Vötre Majests) 
pas y ajouter (& Danzig etc.) encore la Pomeranie Susdoise pour un couple de millions, 
un petit bout de la Finlande, en faisant avoir & la Russie la ville d’Oczakow? 
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feiner Beforgniß nach dem bourbonifchen Familienpacte von 1762 bie 
franzöfifche Regierung zu bundesfreundlicher Hülfe auf. Es war natürlich, 
daß bei der unendlichen Aufregung der franzöfiichen Nation eine ſolche 
Ausficht alle Parteien in die lebhaftefte Bewegung fette. 

Schon im Laufe des Winters war e8 wohl in Paris zur Sprade 
gefommen, ob ein auswärtiger Krieg nicht ein brauchbares Mittel fein 
würde, die Leidenjchaften abzulenken, und ver Negierung militärifche 
Kräfte zur Verfügung zu ftellen. Noch Hatte Montmorin bie Leitung 
der auswärtigen Angelegenheiten, und war in ver Hinneigung zu Deft- 
reich, mit welcher Brienne's Minifterium die Erinnerung an 1756 
wieder aufgefrijcht hatte, feit geblieben. Als Deftreich aljo fich im 
Driente durch die Engländer jo bartnädig bebrängt ſah, fanb fein 
Sefandter in Paris, Graf Mercy, vielfach günftigen Boden für feine 
Bitten um franzöfiiche Einmifchung. Lafayette war gar nicht abgeneigt, 
fich auf diefe Wege einzulaffen. England haßte er von Grund feiner 
Seele, wir find ſchon früher feinen antienglifchen Umtrieben in Irland 
und Holland begegnet, auch jegt wiegte er fich in dem Gedanken, ven 
Demokraten dieſer Länder zu Hülfe zu kommen, ven von England und 
Preußen begünftigten Prinzen von Dranien zu ftürzen, als Befreier in 
Amsterdam und als Zriumpbator in Paris einzuziehen. Er träumt 
nichts, fchrieb im Januar ber: amerifanifche Geſandte, als den Statt 
halter von Holland in einen Sumpf zu jagen. Was hätte fich Deftreich 
Nieberes erfinnen Können, als eine folche Diverfion, welche England 
vom Oriente völlig abgezogen hätte. Allein bier fo wenig, als fonft 
wo, kam Lafayette zu einem ganzen Entjchluffe. Wenn Frankreich 
gegen die Seemächte Krieg erhob, fo beförderte es damit freilich Defts 
reichs Intereſſe, jchnitt aber der belgifchen Revolution ihre faftigften 
Wurzeln ab. In Brüffel aber Hatte Lafayette nicht minder als im 
Amſterdam feine bemofratijchen Freunde, und mehrere feiner Sendlinge 
waren mit den belgiſchen Ständen in eifriger Unterhandlung begriffen. 
Widerwärtig war ihm dort allerdings der Umftand, daß die Revolution 
wefentlich in ven Händen der Geiftlichen, der Evelleute und der Zünfte 
blieb, und durchaus nicht menjchenrechtlich werden wollte: immer aber 
war es eine Revolution, und ihm, dem Helden ver amerilanifchen und 
franzöſiſchen Freiheit, fchien die Unterbrüdung ber belgifchen unerträglich. ' 
So that er Alles, um eine jehr Feine Partei, vie jich zu ben franzd- 
fifchen Grundſätzen belannte, in Brüffel zur Herrichaft zu bringen, und bot 
dafür als Preis, während er die Vernichtung Oranien's, des eifrigiten 
belgischen Altiirten im Sinne hatte, ein kräftiges Einfchreiten Frankreichs 
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mächte waren auf ver Stelle entichieven. In ihrem Handelsintereſſe 
lag e8 überhaupt nicht, ven Preußen Danzig zu verfchaffen, jo waren 
fie von vorn herein für Herzberg's abweichende Pläne nicht gerabe 
begeiftert geweſen, und hatten felbft ſchon einmal Deftreich ein Ablommen 
auf ven Statusquo vorgefchlagen. Die Gefahr alſo, Belgien den fran⸗ 
zöfifhen Waffen Preis gegeben und Holland felbft bedroht zu fehen, 
ließ gar fein weiteres Bedenken auffommen: fie erflärten ich bereit, 
auf die Vorjchläge Leopold's einzugeben. ‘Damit hatte Herzberg's 
Syſtem fein Fundament verloren, und Leopold konnte mit Teichterem 
Herzen dem Fortgang der preußijchen Unterhandlung entgegen ſehen. 

Indeſſen nahmen in Baris vie Angelegenheiten eine ſehr unerwartete 
Wendung. Die Gründung des Clubs von 1789 gab bei ven Iacobinern 
Alarm. Deren tamalige Häupter, Barnave, die Brüder Lameth, 
Duport, unterjchieven fich zwar von Lafayette nur fehr wenig in ihren 
politiichen Tendenzen. Aber es trennte fie ein nicht minder wirkfames 
Moment: er befaß die Macht ver Regierung und fie wünfchten fie zu 
haben. So waren fie Widerfacher aller Orten, und auch in ber 
Kriegsfrage bejchlefien vie Iacobiner, dem General entſchieden in ben 
Weg zu treten. 

Es ergab ſich hieraus die fonderbarjte Parteiltelung. Montmorin 
und Lafayette, die Vertreter der beſtehenden Regierung, wünfchten Krieg: 
die Yacobiner, das Organ der immer fortfchreitenden Revelution, 
fümpften für Frieden. Beide waren der Meinung, der Krieg würde bie 
Gewalt des Königthums ftärfen, und beide arbeiteten damit ihren Bartels 
interefjen viametral entgegen. In Wahrheit gab es für den König Feine 
größere Gefahr, und für die Jacobiner feine glänzenvere Ausficht, ale 
Krieg. Der Krieg kann zwar niemals die bürgerliche Freiheit beförvern, 
deshalb gefährbet er aber nicht das Interejfe ver Iacobiner, die nicht 
auf Freiheit ver Bürger, fondern auf Herrichaft ver Demagogie aus- 
geben. Diefer thut der Krieg unter allen Umſtänden Borfchub, indem 
er das Land mit Gefahren umgibt und mit Yeivenfchaften erfüllt. Cr 
wird bei vollem Verlaufe immer eine Dietatur erjchaffen, weil er 
immer ber Dictatur bevarf. Aber er hat feinen Grund, diefe Gewalt 
in die Hand der Legalität zu legen, er fchenkt fie dem Verwegenſten 
und dem Stärkjten. Wie Carl I. hat er Ludwig XVI. auf das Schaffot, 
und Cromwell, Robeöpierre und Bonaparte zu deſpotiſcher Allgewalt 
geführt. Damals aber Hatte Robespierre feine Ahnung einer folchen 
Möglichkeit; er und feine Freunde beeiferten ſich wider Willen, bie 
Regierung Ludwig XVI. von ihrem Verderben zurückzuhalten. 
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ben Straßenvebatten. Weder Yafayette, der das Pfeifen des Publikums 
mehr als das Pfeifen der Kugeln fürchtete, noch feine Freunde magten 
fich gegen den Strom zu ftemmen. Alle Kriegsgedanken waren auf 
gegeben. Der einzige Eujtine redete noch von Englands Herrichfucht, 
gegen welche das franzöfifche Volk feine ganze Kraft aufbieten müſſe, 
fonjt begnügte man fich allein mit ver Vertheidigung des conftitutionellen 
Punktes. Hier wäre nun bie Krone, wenn fie außer der Rechten nur 
bei Lafayette hätte Schuk und Stütze fuchen müjjen, wahrfcheinlich 
übel genug gefahren. Allein eine ganz andere Kraft trat für fie in bie 
Schlachtlinie ein, um durch eine eben fo unvermuthete als gewaltige 
Diverfion den Yacobinern auf ihrem eigenen Boden den Sieg zu 
entreißen. 

Dirabeau war feit dem 7. November in ver Verſammlung fait 
unthätig gewefen. Dhne einem Grundſatze etwas zu vergeben, hielt er 
feine Gunſt bei dem Parifer Volfe lebenpig, indem er dann und wann 
der rechten Seite eines feiner zermalmenten Schlagwörter entgegenwarf. 
Die Minifter zu ſchonen, hatte er vollends feinen Anlaß, kurz er fchien 
wieder völlig der alte Revolutionär. Im Stillen fuchte er bald mit 
dem Grafen von Provence, bald mit Yafayette von Neuem anzufnüpfen, 
ohne jedoch einen Erfolg zu erzielen. Endlich fam ihm im März eine 
unerwartete Hülfe entgegen. Der öftreichifehe Gejandte, Graf Mercy, 
ein Dann von burchgreifenden Kenntniffen und feſtem Charakter, feit 
langer Zeit ein perjönlicher Freund ver Königin und durch den Grafen 
La Mord non Mirabeau's wahrer Dispofition unterrichtet, entſchied 
Marie Antoinette, fich einer jo bedeutenden Unterftügung nicht länger 
zu entziehen. Die Königin hatte längit gewünjcht, mit den wichtigften 
Führern der Nationalverfammlung einen Verſuch unmittelbarer Ver 
ftändigung zu machen, aber bei jeder Erwähnung Mirabeau’s, den fie für 
den Urheber des Mordverſuchs am 6. October hielt, fich mit Schauber 
abgewandt. Als fie jet durch Ya Marck über vdiefen Punkt berubigt 
worden, wurde nach mehrfachen Erwägungen ein vorläufiges Abkommen 
erreicht. Der König bezahlte Mirabeau’s Schulden (200,000 2.) md 
gab ihm eine monatlihe Rente von 1000 Thaler; dafür ertbeilte 
Mirabeau dem Hofe feine Rathichläge, und veriprach, in ver National 
verfanumlung die Interefjen des Thrones zu vertreten. Ausdrücklich kam 
man überein, daß es fich nicht um vie Herftellung des alten Staates 
banbele: der König felbjt in feiner pafjiven Weife hatte gar eine 
Sehnfuht nach unbedingter Machtvollkommenheit, und feine Anſicht 
über irgend eine Frage ver Verfaſſungspolitik. Wenn er die Sicherheit 











— — 








168 


Herfommen, jeden Paragraphen eines Geſetzes überflüffig machte, fo 
galt es bier, durch ein bejtimmtes Geſetz das Herkommen für bie 
Zukunft erft feitzuftellen. Vollends der vorliegende Fall fchien ihm 
ganz geeignet, die Mißlichkeit allein einer minifteriellen Entfcheidung 
barzuthun. Wenn Yafayette im Augenblide zwar von allen Kriege 
gedanken hinweggeſchreckt war, jo erichien die Zukunft deshalb vor 
feinem Ehrgeiz nicht beſſer gefichert. Ein auswärtiger Krieg aber bünkte 
Mirabeau — und bier zeigte fich fein Scharfblid ebenfo fehr dem 
Lafayette's al8 der Jacobiner überlegen — al® das größte Unheil, was 
bie franzöfifche Regierung in ihrer damaligen Sage betreffen konnte. Er 
wollte Frieden wie bie Sacobiner, gerade um die Iacobiner zu ent 
waffnen. 

Hienach war feine Aufgabe gegeben. Er forterte vor Allem bie 
Bewilligung der Subfidien, da cine vertheidigende Rüſtung unter allen 
Umſtänden unerläßlih war. Er entwidelte bann die Unmöglichkeit, ven 
König, den Leiter der auswärtigen Beziehungen und der militärifchen 
Actionen, von der Erklärung des Krieges auszujchließen, und betonte 
den entjcheidenden Einfluß, welchen bie Volksvertretung durch bie 
Bewilligung der Gelcmittel und die Verantwortlichleit ver Minifter 
auch dann auf Krieg und Frieden haben würde. Wie gewaltig er 
ſprach, noch lauter und dröhnender tobte ihm der Zorn ber Linken und 
die Aufregung der Maffen entgegen. In ven Straßen rief man ein 
Flugblatt aus: vie große Verrätherei des Grafen Mirabeau; vor ben 
Thüren des Saales wogten in athemloſer Spannung die Volksmaffen, 
Lameth hochpreifend, Mirabeau verfluchend, durch eine Menge drohender 
Gerüchte in Angſt und Grimm hineingehegt. Die Jacobiner beaufe 
tragten den jungen und talentvollen Barnave mit der Bekämpfung des 
gefürchteten Gegners, und hatten die Genugthuung, ihren Rebner feine 
Aufgabe glänzend löſen zu ſehen. Indem er die Unzulänglichkeit ber 
von Mirabeau empfohlenen Garantien gegen eine vegellofe Kriegsluft 
bes Monarchen, und die furchtbare Bedeutung jedes Krieges für Wohle 
ſtand und Freiheit des Landes erörterte, faßte er feine Stellung in 
dem conititutionellen Sate zufammen, daß die Erflärung einer folchen 
Kataſtrophe nothwendig ein Willensact der Nation fei, und biefer nur 
durch das Organ des Nationalwillens, vie gefeßgebenpe Gewalt voll 
zogen werben könne. ‘Der Eindrud feiner Rede war mächtig im Saale, 
auf den ©alerien, durch ganz Paris hindurch. Aber am folgenden Tage 
griff ihn Mirabeau unmittelbar in dem Kernpunfte feiner Ausführung 
zerjchmetternd an. Er begann mit dem unläugbaren Worte, daß allerbings 
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mann, im preußifchen Yager, und eröffneten zu Reichenbach bie Unter: 
handlung mit Herzberg in höchſt zuvorfommender Weife. Nachdem 
Herzberg fein Zaufchproject erörtert hatte, legten bie Deftreicher am 
13. Juli eine Note ihres Staatsfanzlerd vor, worin biefer einen im 
Grundſatze zuftimmenden und nur in Nebenpunkten abweichenden Gegen 
vorschlag machte. Herzberg glaubte damit die Verwirklichung feiner 
Pläne in Händen zu Haben. Allein an temjelben Zage langten die 
Geſandten ver Seemächte an, und fegten fich in der nachdrücklichſten 
Weife ver Vollziehung eines ſolchen Tractates entgegen. Ihr Bündniß, 
fagten fie, laute nur auf Erhaltung des vollen und allfeitigen Beſitz⸗ 
ſtandes vor dem Kriege; England, festen fie hinzu, habe in viefem 
Sinne bereits zu Wien unterhanvelt, und werde fich an feinem Kriege 
für ein anderes Programm 'betheiligen. Zugleich fam ber preußiſche 
Gefandte aus Warſchau, Marquis Luccheſini. Man erfuhr, daß in 
Polen ver ſtärkſte Widerwille gegen vie Abtretung von Danzig und 
Thorn vorhanden war: in Warfchau gingen bei den augenbliclichen 
günftigen Verhältniſſen alle Leidenfchaften Hoch; die ruffiiche Partei 
bewirkte, um Preußen zu fchaden, einen Reichötagsfchluß, der jede 
Gebietsabtretung , für Hochverrath erklärte, und auch bie preußifch 
Geſinnten meinten, für vie beiten trefflichen Stätte müßte Preußen 
ihnen wenigjtens ganz Galizien fchaffen. Die Zwifchenfälle machten ben 
ſtärkſten Einprud auf König Friedrich Wilhelm II. Das erfte Feuer 
war bei ihm vorüber, und fo gern er in einem vajchen Enthufiasmus 
fräftige Befchlüffe faßte, fo wenig war er zu zähem Ausharren aus 
bloßen Verſtandesgründen geeignet. Er war vierzig Jahre alt geiworben, ° 
entfernt von allen Gefchäften, gründlichen Kenntniffen, bildender Arbeit. 
Sein lebhaftes Temperament hatte ihn getrieben, ſich dafür in Auf 
vegungen und Anreiz jeder Art zu entſchädigen, bald aber fand er fid 
ermüdet und abgejtumpft, Tlagte über die Dede feines einförmigen umd 
ermattenpden Lebens, und gewöhnte fich auch als König fehr fchnell, die 
politifhen wie alle anderen Angelegenheiten nur als Mittel geiftiger 
Erregung zu betreiben !). Nichts entfchied ihn-leichter, ald wenn eine 
Maßregel ihm zu einer erhebenden Stimmung Anlaß gab, nicht 
ermüdete ihn mehr, als die fcharfe objective Berechnung, welche bie 
Seele aller praktifchen Politik ift. Als ihm bort in Reichenbach bie 
Hinderniffe wuchfen, war er leicht überzeugt, daß ihn Herzberg in 








1) Briefe der Frau Eharriere, Freuntin der Gräfin Döhnhof, revne de 
Genre 1849. 
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Kaiferwahl zu erwirken, und feit vem Fürſtenbunde hatte Preußen bie 
Mehrheit im Churfürftencollegium. Zwar bie Stimme zur Raiferwahl 
hatte Preußen in Reichenbach zugefagt, immer aber handelte es fid 
noch um die einzelnen Beitimmungen der Wabhlcapitulation. Da war 
e8 die erjte Folge der Politik Neichenbah, daß Sachſen aus ber 
preußifchen Führung heraustrat und fein altes Stichwort volltommener 


Neutralität hervorfuchte. Hiemit fehrte das Uebergewicht auf bie öſt⸗ 


reichiſche Seite zurüd, uud alle Anträge zur Verbejferung ver Wahl 
capitulation fielen dureh die Mehrheit Böhmens, Baierns, Cölns ımb 
Trierd, gegen Brandenburg, Hannover und Mainz. Nicht weniger 
erheblich war, daß in venfelben Tagen Leopold troß aller Oppofition 
feine Anerkennung in Ungarn durchſetzte. Er hielt bier ven Stanppunkt, 
ber feine ganze Regierung charakterifirt. Wenn Joſeph die Eriftenz ver 
Provinzialrechte und Stände zu Gunften des Gejamnitftantes zu ver 
nichten fuchte, fo ftellte Leopold die Erijtenz ter Stände wieder ber, 
behielt aber die wefentlichern Rechte jich jelbjt vor. Im Ungarn in 


befonvdere half vor Allem das Mittel, welches fih auch in unferen - 


Tagen bewährt bat: gegen die Magyaren rief er die Illyrier um 
Südſlaven auf, und erlangte durch ihre Hilfe feine Krönung zu allen 
Herrfchaftsrechten der Maria Thereſia. So weit geriehen, fohritt er 
chne Zaubern nach allen Seiten weiter vor, und wo er es vermochte, 
über die zu Reichenbach gezogenen Linien hinaus. Gegen Belgien vüdten 
jeine Truppen heran, das Yand war in Folge inneren Parteihatere 
Schlecht gerüftet, jene preußiichen Officiere traten bamal® aus dem 
Dienjte des Congreſſes zurüd, und bald wuchs das Drängen Deftreiche 
jo fehr, daß es in den Haager Conferenzen zu Drohungen und Proteften 
Seitens der Seemächte fam. Allein die Zeit eines erniteren Wider⸗ 
itandes war vorüber. Der öſtreichiſche Meinifter Graf Mercy nahm 
von den Vorbehalten feine Notiz, fondern ließ feine Truppen ohne 
Zaubern vorwärts geben. Jene inneren Parteiungen hatten zudem 
Belgien auch feines franzöfifchen Rückhaltes beraubt, da der Brüffeler 
Congreß kurz vorher gegen bie Demofratifche Partei eingefchritten war, 
und ihre verhafteten Führer troß aller Vorftellungen Yafayette’s nicht 
losließ. Es Half nichts, daß diefer den General Dumouriez eigends 
nah Brüſſel ſandte und als Preis ihrer Freilafjung franzöfifchen 
Beiftand gegen Deftreih bot: der Congreß blieb feft, und war alſo 
mit Lafayette völlig überworfen, al& General Bender mit 30,000 Oeſt⸗ 
veichern feine Operationen begann. Lafayette war weit entfernt davon, 
um fo verjtodter Sünder willen den europäifchen Frieden zu ftören. 
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1790 zu einem befriedigenden Abfchluffe. Rußland erfüllte fortdauernd 
feine Umgebungen mit Sorge und Unwillen durch den geräuſchvoll fort« 
gefegten Türkenkrieg. Deftreich, welches mit feltenem Glücke aus ver- 
nichtender Gefahr zu überrafchender Erhebung gelangt war, juchte feine 
Bortheile mit ſtets wachjenver Heftigleit auszubeuten. Trotz der neuen 
Freundſchaft mit Breußen hatte man nicht vergeffen, wie viel deſſen Hal 
tung zu der Bewegung der aufjtrebenden Provinzen beigetragen batte: 
Leopold bewahrte e8 wohl im Herzen, und ließ fih in feinem Bor 
wärtsfchreiten nach dieſer Seite auch Durch das wachjende Getümmel 
ver franzöfifchen Revolution nicht beirren ?). Die Stimmung Preußens 
wurde in Folge veffen um fo bitterer, je lauterer da8 Bewußtſein des 
Königs über die Motive feiner Reichenbacher Entfchlüffe war. Während 
man fih von Ungarn, Belgiern und Lüttichern des Verrathes anlagen 
börte, fand man fich in Polen über vie Achjel angefehen und das eigene 
Bertrauen auf Dejtreich vollftändig getäufcht. 


——— — — 


1) Morris an Waſhington, 22. November. Ohne Zweifel aus Mittheilungen 
der franzöfifchen Minifter. 
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mentarifche und höfiſche Bewegung hinaus in das Volk hinabftieg und 
an die Gewalt der Waffen appellivrte. Zu der auswärtigen Aufregung 
gefellte fich mit noch heißeren Sorgen und Leidenſchaften ver Bürgerkrieg. 
Es war die unjelige kirchliche Frage, an welcher fich dieſe Flamme 
entzünbete. 

Sleih die Einziehung ver Güter entwidelte bedenkliche Folgen. 
Wir haben geſehen, e8 war in finanzieller Hinficht mehr als zweifel 
haft, ob die Beſoldung der Kirche aus Staatsmitteln irgend einen Bor: 
theil aus ver Beute übrig laſſen würde. Ob es in religidjer um 
politiicher Beziehung für einen Fortſchritt zu halten ijt, wenn eime 
Kiche ftatt eignen Vermögens Bejoldung durch den Staat erhält, 
darüber wird ein vorfichtiger Beobachter jede allgemeine Entſcheidung 
ablehnen, da fie nach der. Befchaffenheit des Volles, des Staates, ber 
Zeit nothwendig verfchieden fein muß. In dem damaligen Frankreich 
war Grund genug zur Aenderung des vorhantenen Zuſtandes: dem 
da zu allen Pfründen ver König ernannte, fo brachte das eigene Ber 
mögen ber Kirche jtatt des fonjt natürlichen Vortheiles würbiger Selbft- 
jtänbigfeit nur die Schäden des Neichthumes, Genuffucht und Ber 
weltlihbung. Dabei hatte der ganze Strom der Revolution einmal - 
feine Richtung gegen corporative Abfchliegung: e8 war alfo begreiflid, 
daß er gerade biefe fo tief gefunfene Körperfchaft nicht fchonte, ſondern 
fie durch das Syſtem der Beſoldung dem, wie man hoffte, verjüngten 
Staute völlig unterwarf. Es war immer eine große Rechtsverletzung, 
es war auch eine fchlechte Geltfpeculation: aber e8 ließ fich begründen, 
ja man fonnte e8 für unvermeidlich halten. 

Dean blieb aber dabei nicht ftehen. Man begann die nenen 
Staatsgüter fogleih im Einzelnen zu verkaufen und brachte dadurch 
eine Menge ökonomiſcher Bedenken in Bewegung. Sodann aber, 
man kündigte unverholen eine Umgejtaltung der Ktirchenverfaffung an, 
die auf katholiſchem Gebiete an fich jelbit ein Gegenftand des Glaubens 
ift, und regte damit die Tiefen des religiöfen Gewiffens auf. Wir 
werben ſehen, in welch entjetlicher Weife vie bier losbrechende Beine 
gung durch bumpfen Fanatismus und priefterliche Herrſchſucht vergiftet 
wurbe: die Nationalverfammlung wird dadurch aber von der Anklage 
nicht befreit, daß. fie mit tiefer Unkenntniß oder fchwerer Nichtachtung 
ber Zuftänve ihres Landes verfahren war. Es zeigte fich, daß fie bem 
Boden verlaffen Hatte, auf dem ihr Anſehen, durch die Forverungen 
des Yahrhunderts und der Nation gejtügt, unantaftbar war. Den 
Clerus als den eriten Stand res Feubaljtaates hatte fie vernichten 
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Lutheranern und Yuben in feltener Einjtimmigfeit. In der Bretagne . 
hatten bisher bie Pfarre® an der Spite ver Feiheitsbewegung gejtanden, 
und die Bauern, durch ganz beſondere Colonatsverhältniffe gedrückt, mit 
Eifer fich gegen den Übel erhoben: jeßt fchlugen beite um, und bie 
neuen Gemeinvebehörben fahen die Bevölkerung fich einmüthig um bie 
wiberftrebende Geiftlichleit fchaaren. Bei Weiten aber bie ftärkfte 
Aufregung entftand für jest in dem Süden, wo ſich aud die Städte 
mit lebhafter Entrüftung betheiligten, währeno Hier und da die Bauern, 
einft härter als im Norden durch den Feudalſtaat bejchäbigt, noch in 
dem Geleife der revelutionären Bewegung fortgingen. Der Clerus 
felbft bot alle Mittel feines tiefen und weitverzweigten &influffes 
auf. Drohende Reden ertönten von ven Kanzeln; der Beichtftuhl 
diente, den brennenden Streit in allen Familien zu tragen; lange Bros 
ceffionen büßender Gläubigen erfüllten die Straßen der Stäbte mit 
dem Sammer über bie verabfcheute Kirchenfchändung. Der erfte blutige’ 
Zumult erhob fih in Nimes, wo vie GEriftenz einer zahlreichen und 
durch Wohlftand und Bildung bedeutenden proteftantifchen Gemeinde 
die Gemüther ver Tatholifchen Eiferer feit der Erklärung ber politifchen 
Sleichberechtigung aller Eonfeffionen in fanatifche Aufregung verjekt 
batte. Ein gewifjer Froment ergriff die Leitung des Aufftandes mit 
dem Worte, niemal® werde man bie Revolution durch Lehre und Vers 
jtandesgrünte bezwingen; es komme parauf an Leidenſchaft gegen Leiden⸗ 
haft zu fegen, und die liberale Bewegung durch die mächtigen Mittel 
der Religion zu zermalmen. Seitvem gab e8 Unruhen Tag für Tag; 
die Proteftanten waren ihres Lebens nicht mehr ficher, endlich Fam «6 
zu einem größeren Zufammenfteße, bei dem ein patriotifche® Linien 

vegiment von den kirchlichen Bürgergarven und Proletarien hart mit 
genommen wurde Darauf trat eine katholiſche Geſellſchaft zuſammen 

um bie benachbarten ‘Departements zu einer Verbrüterung im chriftlichen 
Glauben aufzufordern. In Alais jagte der Pöbel die Truppen völlig 
zur Stadt hinaus, die Bürgergarde war in fich felbft getheilt, und 
mithin Feiner Einwirkung fähig. In Montauban dagegen kam «8 
zwifchen der Nationalgarte und dem Volke zum Xreffen: auch bier 
behauptete die katholiſche Sache den Plag und die Bürgergarde wurde 
gefprengt. Unter folchen Zudungen gewann die Fatholifche Verbrüderung 
Boden, in Nimes allein bekannten fih A000 Männer zu ihr, Uzss, 
Perpignan, Tarn, das einflußreihe Zouloufe traten in ihren Bund. 
Tagtäglich erfchollen die Klagen ver Batrioten, die immer trüberen 
Berichte der Behörden drängten ſich in ver Nutionalverfammlung, und 














> 


ri 
vn 5 | 
ar | 
iber bi wo: * —— IH * — he 1241 
* sd —— —————— En 5 er 
—*⸗ Be 0 — un 
WILL u win 2 ul —— in —E Li cs 


Ep f 


J [7 r = 
» fer [2 BE es eh a 


a EN ee er en hp sl 2 
22 ir 4 — rs P re 2 her — war 112 
mE TORE rl RE 2 2 
Ei NR er ar 3% * jerin doy Kar tif 
„ 'telbar euer IE “ we, en, ſo be en er doc 
Ag en Mi ie Dinge in 9 ae 
——— nei gg tn rg tr tn en) een 


A Alena, I rn 
— —— Dan Ehe Be Lad, 10 


Be 2 se Sets der gi z.. —B ma * 
ee ee Er 22 1 * ro Fr 
een Aieebalb era ae BU 3. rn ine. 5 
N en Kr 
. er Gehalte e, bie d ee ren ber * 
u Am, — et: — on ZERLEENE 5 


— —“ aut nr 


eigisfem und polii 2 
ten aa —— « 





N 
180 


töntglichen Gewalt begehrte. Es war auch ein Act bes fouveränen 
Volkes, fo gut wie die Pariſer Adreſſe vom 5. October: allein bie 
Nationalverfammlung beanwortete ihn auf das Bündigſte an demfelben 
Tage durch einen Beſchluß, nicht bloß für 400 Millionen, ſondern bie 
ganze Maſſe der Kirchengüter ohne Auffhub zum Verkaufe zu bringen. 
Die Adreſſe aber wurde für aufregend erklärt und die Anftifter vor 
die Barre geladen. So wuchs bie Erbitterung auf beiden Seiten. 
Nun war ed gerade bie Zeit, in welcher die neuen Verwaltungsbehörben 
eintraten, keine thätigen Gerichte eriftirten, da® Heer von der allgemei- 
nen Unordnung immer tiefer ergriffen wurde: es ſtand afo faft jeber 
Ort in reiner Selbftftänpigfeit, die größere Verwaltung vollzog ſich 
thatfächlich überall in der Form ver freien Verbrüberungen, und die 
Begeifterung für den Reichstag war das einzige Band, welches die 
ſchwindende Einheit noch zufanmen hielt. Jetzt fchlug viefe auf weis 
ten Streden in Haß und Abfcheu um, gegen die patriotifchen Vereini⸗ 
gungen bildete fich in drohender Heftigfeit die fatholifche, die fouveränen 
Städte ſchickten fi) an, wie im alten Gallien in das Feld zu rüden. 
Als der Kampf in Montauban befannt wurde, erhob ſich Borbeaur in 
dem Zorne ſeines Freiheitsfinnes: die Nationalgarde griff zu ben 
Waffen, bilvete in ver Umgegenp ein kleines Heer, und zog zur Beſtra⸗ 
fung der rebellifehen Frömmler aus. Yange jtand man fi) förmlich 
gelagert im Angeficht, und nur mit Mühe binverte das Einfchreiten 
res Minifteriumsd und der Nationalverfammlung ven Ausbruch. In 
Nimes dagegen kam e8 Mitte Juni zu einer entfeglichen Kataftrophe. 
Froment's Genofjen geriethen mit den Proteftanten in Streit, anfangs _ 
wurden eine Menge Menfchen einzeln ermordet; dann erhielten bie 
Proteftanten Verſtärkung von liberalen Katholiken ver Stadt und von 
Glaubensgenoſſen der umliegenden ‘Dörfer; endlich entfchied das Ein- 
‚ greifen der Xinientruppen im liberalen Sinne den Kampf, und mit 

unbarmberziger Rache wurden über achthundert Menſchen ver clericalen 
Partei niedergemacht !). 

Mit einem Worte, wenn die Gefete über Verwaltung und Gericht 
vie Leidenſchaft der Menfchen von jever äußeren Feſſel befreit hatten, 
jo drüdten ihr die kirchlichen Decrete die Waffen zum offenen Kampfe 
in die Hand. Mitten in der Revolution jelbft erhob fich gegen fie 
der Bürgerfrieg. Sie war bereit dazu ihn aufzunehmen, fie hatte noch 


1) 2. Blanc Buch IV, Eap. 11, nad den Acten des fpäter darüber geführten 
Proceſſes. 
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mit der man den Fortgang ver franzöjifchen Unruhen beobachtete. 
Eine ſolche Neizbarkeit lag völlig in der Natur der Suche bei jenen 
Neicheftänden, die ihr ganzes Dafein noch auf den feuralen Fuß 
geftellt Hatten. Neichsprälaten, Neicheritter und kleine Dynaſten 
faben fich durchaus in der Lage der Franzoſen, gegen welche die erften 
Schläge der Revolution gefallen waren. Die größeren Fürften aber 
waren in anderer Stellung. Der Mehrzahl nach protejtantifch, hätten 
fie dem Schickſal ver franzöfiichen Kirche mit größerer Gleichgültigkeit 
zufeben mögen. Seit mehreren Menjchenaltern im Kriege mit ihrem 
Abel und wejentlich der Politit des Fortfchritted und des Gemeinwohls 
bulbigend, hätten fie in den Befchlüffen des 4. Auguft jogar den Sieg 
ber eignen Sache erblidlen können. Allein die Thorheit Breteuil's umb 
bie Schwäche Ludwig's, welche wider das Wefen ver Dinge das König 
thum in die Nieverlage der Feudalſtände verwickelten, fobann ber 
zugleich weltumfaffenre und anarchiſche Charakter der Menfchenrechte 
verwanvelten die Stimmung gänzlid. Vollends feit ven Scheußlich: 
feiten des 6. October bielten vie Monarchen Europa’8 ihr eigenes 
Dafein durch die Revolution gefährdet, und wandten ihre Neigung 
allen Opfern verfelben faft ohne Unterfchied zu. Es ging bier in ben 
Gedanken, wie es in Frankreich thatfüchlich gefchehen. Die Verblen⸗ 
bung ber Feudalpartei machte das Auftreten eines angriffsluftigen Radica⸗ 
lismus möglich: dadurch wurden die natürlichen Bundesgenoſſen, bie 
Politit des Liberalen Gefammtwohles und die nationale Monarchie, 
einander entfrembet. 

Nur war noch ein fehr weiter Weg von der Entfremdung bes 
Herzens bis zu thatfächlicher Feindſeligkei. Die Höfe Europa’8 waren 
entrüftet über die Frechheit ver Parijer Revolutionäre, aber vie meilten - 
empfanden eben fo viel Verachtung al8 Zorn, und alle waren durch 
bie öſtreichiſchen Händel auf das Vollſtändigſte in Anjpruch genommen. 
Selbft in Turin hatte der König zwar heiße Wünſche für das Gelin⸗ 
gen feines erlauchten Schwiegerfohnes, deſſen Galantrien ihm übrigens 
ben feften Anftand feined Hofes unangenehm ftörten; aber von einer 
Neigung, die eigenen Interefjen in einem franzöfiichen Kriege zu gefährden, 
war nichts zu entbeden. Der Eifer des Grafen Artois griff aljo 
immer in bie Luft, und noch entfchievener war fein Fehlſchlagen bei 
den anderen Mächten. Ja in ven Zuilerien felbft hielt man fich zwar 
in fteter Verbindung mit dem Grafen, um feine Pläne zu lennen: 
aber die Königin, ohne deren Vorwiſſen Ludwig XVI. nichts Wichtiges 
that, war weit von einer Zuftimmung entfernt. Theils ängftigte fie 
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gefühl, lebhafte Einbildungskraft und maßloſe Leichtgläubigkeit wirkten 
zufammen unb erwecten rafch in ben weiteften reifen zuerit das 
Bewußtſein, von allen Königen verfolgt zu werben, und barauf ben 
Wunſch, allen Völkern die Freiheit zu verichaffen. War man im 
vorigen Jahre ftolz darauf gewefen, das einzige freie Volk des Yeft- 
landes zu fein, fo begann man jegt den ©efichtöfreis der Revolution 
über alle Grenzen des Reiches zu erweitern. 

Den nächiten Hebel, um dieſe Stimmungen zur That zu bringen, 
gaben aber die militärischen DVerhältniffe. Denn gegen bie Fremden 
konnte zulegt doch nur das Heer bejchügen: hier aber ſchien zu fürchten, 
daß die Officiere, als ohne Ausnahme adlig geboren, fich jelbft an 
bie Spite des Verratbes ftellen möchten. Die Parteien wußten über 
baupt fehr wohl, was ihnen die Meinung des Heeres bebeute, und bie 
Sacobiner verloren die fortgefege Bearbeitung der Solvaten feine 
Stunde aus den Augen. Nur zu fehr wurben fie darin burch bie 
alten Schäden des franzdfifchen Heerweſens unterjtügt, vie mit jedem 
Tage unbeilbarer aufbrachen. Dfficiere und Soldaten ftanben fich ale 
zwei burch einen . Abgrund gejchievene und auf ben Tod verfeinbete 
Claſſen gegenüber ; an keiner Stelle war der Haß zwilchen dem Abel 
und bem gemeinen Manne grimmiger al® bier, und wenn fonft das 
ftehende Heer als das zähejte Bollwerk ver Ordnung betrachtet wird, 
fo Hatte damals der Feudalſtaat der Demagogie an feiner Stelle da® 
Spiel fo fehr erleichtert, al® bei ven Soldaten. Die Unterofficiere 
waren faft ohne Ausnahme radical gejinnt, und das Officiercorps felbft 
fpaltete fich, je nachdem die Revolution den Einen ven der Noth 
wenbigfeit der Reformen überzeugte, den Anveren dagegen verbärtete. 
Im Laufe des Winters drang das Clubweſen in vie Negimenter ein, 
ein jedes hatte feinen Ausſchuß der Linterofficiere als Mittelpuntt ver 
Bewegung ; höhere Yöhnung, gefichertes Caffenwefen, leichtere Beför⸗ 
derung, mildere Zucht waren die erſten Gegenftände der Verhandlungen. 
Sie ordneten darüber Geſandtſchaften an ihre Oberften, over au 
geradezu an bie Nationalverjammlung und ven Ktriegsminifter ab, 
begehrten von dem Negimentsführer Nechnungsablage über vie Cafe, 
erklärten ihre Nichtanerfennung freiheitsfeindlicher und ariftolratifcher 
Vorgefegten. Die Officiere mußten zufehen, bejchwichtigen, jchmeicheln, 
wo fie Wiberftand verjuchten, fam es zu offenen Gewaltthätigkeiten, 
unaufhörlich mifchten ſich die Gemeindebehörden in die Verwaltung ber 
militäriihen Disciplin. Als die Föberationen in den Provinzen 
begannen, jteigerte fich dies Alles. Die Feitlichfeiten und die Begeifterung, 
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Da aber neben dieſen erfreulichen Dingen nicht das Mindeſte für 
die Herjtellung der Zucht geſchah, wohl aber die reactionäre und ver 
rätherifhe Stimmung ter Officiere in endloſer Wiederholung angeklagt 
wurte, flieg die Verwilderung während des Frühlings zu einer erfchreden- 
den Höhe. Bolt und Soldaten waren überzeugt, daß jene bei bem 
erjten Angriffe der Ausgemwanderten übertreten würden. Es fchlen ein 
Verrath am Vaterlande, wenn man ihnen vicht zuvorfäme, wenn man 
fie in ihrer Stellung, befonvers in den Grenzgarnifonen, beließe. Wer 
Unorbnungen wünfchte, Tonnte kein dankbareres Thema erfinnen. Im 
ven erjten Tagen des Mai, gleichzeitig mit den firchlichen Tumulten bes 
Binnenlandes, loderte die Flamme an der ganzen farbinifchen Grenze 
entlang in die Höhe. Es war planmäßige Verfchwörung babei, denn 
e8 steht feft, daß die Aufftänve bei ven Barifer Iacobinern im Voraus 
angefündigt wurven 1), e8 war aber auch mehr als Verſchwörung, eine 
weitverbreitete Stimmung nämlich im Lande, welche den Yührern eifrig 
entgegen kam. Zu gleicher Zeit ftürmte das Volk in Marſeille vie 
Forts?), in Grenoble und Montpellier die Citavelle, in Zoulon das 
Arjenal, um fich zu bewaffnen und vie Pläne der inneren und äußeren 
Verräther zu Schanden zu machen. Die Ortsbehörden waren macht⸗ 
108, die Nationalverfammlung lange unficher, endlich erließ fie Decrete 
im Sinne der Ordnung, die aber zur wirklichen Herjtellung bei Weiten 
zu ſchwch waren und zu fpät famen. 

Dies war die Lage der Dinge im Inneren, al® bie Botfchaft 
über Nootka Sund die Möglichkeit eines Krieges fcharf in den Geſichts⸗ 
kreis der Nationalverfammlung rüdte. Die Aufregung, welche fie ber 
vorrief; ift uns jett doppelt begreiflih. Die Schredbilver, die man 
fich bisher aus freier Phantafie erfchaffen, fchienen plöglich eine ver 
nichtende Wirklichkeit zu gewinnen. Es war fchwerlich ganz ohne eigene 
Beforgniß geredet, als Lameth ausrief, es handele fih um einen Krieg 
ber Könige gegen die Völker. Als dann die vermeintliche Gefahr 
befeitigt worden, war es wieber ganz der menschlichen Natur entjprechend, 
daß die Verbächtigungen gegen König, Abel und Officiere in verftärktem 


1) Davon erwähnt 8. Blanc nichts; er erzählt dafür von einem royaliſtichen 
Complot des Marſchall Maillebois, das aber auf einen Plan bes unftäten und 
unrubigen Officiers binausläuft, bie Höhe von Turin, Madrid, den Hang für 
eine bewaffnete Contrerevolution zu bearbeiten. 

2, In Marfeille war feit 1789 großer Zwiefpalt zwiſchen Militär und Civil; 
die dortigen Händel gaben Mirabeau und €. Lameth Anlaß die Jurisdiction ber 
Grand⸗Proͤvots befeitigen zu laffen. Poisson I, 208 ff. 
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und der Orden, und ließ fie feinen Spott über ihre Begeiſterung bei 
folh' einem Gegenftande empfinden. PVierzehn Tage jpäter war bereits 
alle Welt erfüllt von ven Vorbereitungen des Verbrüberungsfeftes: be 
meldete ſich am 19. bei der Nationalverfammlung die Deputation eines 
Ausfehuffes der Fremden, um zu dem Feſte Zulaffung zu erbitten. 
Der preußifhe Baron Cloots führte darauf als Redner des Menſchen⸗ 
gefchlechts eine Anzahl Perfonen in den Saal, bie in alle Nationak 
trachten der Parifer Theatergarderoben gekleidet waren), bonnerte 
gegen die Gewaltigen des Erdkreiſes, ftellte die Vertreter aller Völler 
vor, und forderte Frankreich auf, das Zeichen zur Befreiung zweier 
Welten zu geben. Großer Beifall erklang von allen Seiten, und ber 
Präſident ertheilte die gewünfchte Erlaubnig unter der bezeichnenben 
Dedingung, daß fie in der Heimath verfünteten, was fie auf bem 
freien Boden Frankreichs gejehen hätten. Diefe Poffe jchien ein wäw 
diger Eingang zu dem eigentlichen Gegenftande des Abende. Wenn bie 
fremden Völker gegenwärtig feien, hob Lameth an, fordere die Schild 
lichkeit, daß ınan von der Statue Yubwig XIV. vie gefeflelten Bilder 
ver befiegten Nation entferne. Es jei überhaupt an ver Zeit, fiel ein 
zweiter ein, alle Abzeichen des Stolzes und ter Hoffarth aus bem 
Lande ber natürlichen Freiheit und Gleichheit zu verbannen. Ale 
Avelstitel, rief ein font unbelannter Deputirter, Lambel, find abzw 
ſchaffen. Das entſcheidende Wort war gefallen. Lameth und Lafayelie 
erhoben fi) um die Wette, die Rednerbühne fich ftreitig machend, um 
ihre fräftige Zuftimmung auszubrüden. Der eifrige und endlich tumul⸗ 
tuarifhe Widerftand der Rechten war vergeblich, unter dem ofen der 
Galerien wurde der Beichluß im Sturme durchgefet. 

Was fi) über den Gegenstand viejer Debatte für einen idealen 
oder neu entftehenden Staat fagen läßt, venfe ich bier nicht zu wieber- 
holen. Die entſcheidende Richterin, vie geichichtlihe Erfahrung, hat 
für Sranfreich, wie für jedes alterwachſene Volk gezeigt, daß ein vor 
handener Adel fich nicht mit einem Geſetze aufheben, ſondern nur durch 
Aenderung der Zuſtände allmählig umfchmelzen läßt. Was biefür im 
dem vamaligen Frankreich gefchehen fonnte, war mit der Eröffnung 
aller Ehren für jedes Verdienſt, der gerichtlichen Gleichheit und ber 


1) & Blanc Buch IV, Kap. 15 citirt dagegen eine öffentliche Erklärung des 
Baron: fein Türfe und Chaldäer feien gelehrte Trientaliften, bie wohlbekannt auf 
der königl. Bibliothef und dem college royal feien. 
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Zwei Tage nachher feierte nıan die große Verbrüberung ver franzd: 
fiihen Nation. Wer wollte e8 wagen, an ber patriotifchen Gefinnung 
und der vollen Begeifterung der Taufente zu zweifeln, bie bier, ven 
Pyrenäen, Rhein und Deean ber vereinigt, in ihren redlichen Hoffnm- 
gen eine Garantie für ihre Zukunft erblidten? Es würde aber eine 
unfchuldigere Welt dazu gehören, um allein mit Begeifterung und mit 
Hoffnung einen Staat zu erbauen und eine Revolution zu fchließen. 
Cine Thatſache ſtellte fich zweifellos an jenem zweiten 14. Juli beram. 
War der Gewinn des vorigen Sommers, ber Sturz des Feudalſtaatet, 
ein Erzeugniß allgemeiner Zuftimmung und der handelnden Stärke 
Frankreich's, fo waren bie bevorjtehenvden Siege der anarchiſchen Partei 
nur möglich durch allgemeines Zulaffen und ein Zeugniß der Schwädke 
des Volles. Denn fo wenig wie einft in den Wahlmandaten fand be ° 
Lehre der Parifer Demokratie bei den Vertretern des Bruderfeſtes ihre 
Stätte. Unter dem allgemeinen Yubel ſah dieſe Partei ſich einſan. 
Ihre Blätter machten, halb ingrimmig, halb nievdergebrüdt, die Ent 
deckung, die Feier fei erfunden worden, um ven Royalismus in Yranl 
zu verbreiten: pas Feſt, rief Murat, ſollte das Volk durch Kinderſpiel 
ergößen, um e8 dann in Stetten zu fchlagen; die Föderirten, erklärte 
Xouftalot, find als Spartaner hergefommen, und als Shburiten und 
Heloten zurüdgefehrt 1). Sie hatten fi um Lafayette gefchaart, und 
Ludwig XVI. in unabläfjiger Wiederholung hoch Leben laffen. 

Bald genug mochte vie Demokratie fih von ihren Beſorgniſſen 
erholen. Das Leuchten des Feſtjubels ging vorüber, die Unverträg— 
lichkeit der Parteien, die zerfegenden Einrichtungen und ©runbjäße 
blieben. Immer neue Gerüchte von freiheitsfeinplichen Verſchwörungen 
tauchten auf, immter beftimmter reteten die Sacobiner von ber berams 
drohenden deutſchen Intervention, immer heftiger brach der Haß ber 
MWiderjacher in der Nationalverfammlung, in der Breffe, in ven Volle 
maffen an das Licht hervor. Marat verfündete in einem Ylugblatt: 
„es it um und geſchehen“, ven vom Hofe begünftigten Anmarjch ber 
beutichen Heere, forderte Einfperrung des Königs und der Königin und 
Hinrichtung von fünf over fechshundert Freiheitöfeinden : bie National 
verfammlung befahl darauf unter ftürmifchen Verhandlungen feine 
peinlihe Verfolgung. Andererſeits veranlaßte damals die Regierung 
den Gerichtshof des Chatelet, die Ergebniffe feiner Unterfuchung über 
ben 6. October vorzulegen, und die leidenfchaftlihe Erregung braufte 


2) Rev de Paris 1790, N. 156. Ami da peuple N. 166. 
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Tage fpäter war ver Ausbruh da. In Nanch empörten ich brei 
ganze Regimenter, wieder auf Anlap eines Caſſenſtreites, wurden 
Meifter ver Stabt, verftärktten fich durch die bewaffneten Proletarier, 
und hatten allen Grund, auf den Anjchluß der benachtbarten Garni: 
onen zu hoffen. Dan ſah die Anarchie in ihrer robeften und 
niedrigiten Form vor Augen, den reinen Drang nach Ungebunbenbeit 
ohne irgend ein politifches oder ideales Streben. Die Nationalverfanm- 
lung zauderte, was hätten auch Beichlüffe und Erklärungen in folder 
Xage vermocht? Da entfchien die rafche Energie des General Bouill, 
eines muthigen und fähigen Officiers, der im amerifanijchen Kriege fich 
1778 in ver Bertheibigung der franzöjiichen Antillen einen glänzenven 
Ruf erworben, und troß feiner ftrammen militärifchen Haltung durch 
Feſtigkeit und Entjchloffenheit die volle Neigung auch der Bürgerſchaft 
in feiner Garnifon Diet gewonnen hatte‘). Nachdem Regierung nnd 
Nationalverſammlung die Erbrüdung des Aufitandes befohlen, nahm er 
zufammen, was er an zuverläffigen Zruppen in der Provinz befaf, 
meiſtens Deutiche, Schweizer und Neiterregimenter, bazu einige hundert 
Nationalgarden, zufammen etwa 3000 Mann, fchüchterte einen Thell 
der Rebellen durch feine jtolze Sicherheit ein, und warf bie Webrigen 
in einem entjeglichen Blutbad zufammen. Eines der empörten Regi- 
menter wurbe bi8 auf 40 Mann nievergemadht. 

Die Nationalverjammlung, der in biefem Augenblicle die Bewe⸗ 
gung felbft über ven Kopf gewachſen war, drückte trog Robespierres 
Widerſpruch dem vettenren Feldherrn ihren Danf aus. Vor ihren 
Thüren aber und unter den Fenjtern ver Tuilerien tobten bie Maſſen 
des Pöbels, forderten mit wildem Geſchrei die Entlajjung ver bluttrie- 
fenden Miniſter, und fündigten cine neue große Revolution an. 

Bald fam auch die Nationalverfammlung wieder in das gewohnte 
Geleiſe zurüd. Die Kataſtrophe befchleunigte den Drang auf gejeßliche 
Drganifationen, und bier enticbied wieder wie imıner das Mißtrauen 
gegen Alles, was ter Regierung Macht over Einfluß geben fönnte. 
Zwar hatte ein Dijciplinargejeß, weiches am 14. September vollendet 
wurde, durchgehends vernünftige Beitimmungen, deſto mehr aber waren 
zwei andere Decrete geeignet, die durch ben augenblicklichen Schreden 
faum befeſtigte Ordnung von Neuem zu untergraben. Nach dem einen 
wurde der größte Theil ver Beförderungen vem Könige entzogen. Nur 
die Ernennung der Marſchälle une commandirenden Generafe blieb ihm 





— — 


1) Poisson I, 248. 


4 Hır L... 2 
und. In 


ur ei 
— En 
I je 


a 


ee 
yet e a, 1 








1 





194 


mochte über Rüftungen und Waffnungen verfügen, fie mochte die dazu 
nöthigen Ausgaben bewilligen und dem Minifter zur Verwendung an- 
weifen: was halfen alle Beſchlüſſe, wenn die Caffen leer blieben, ber 
Minifter durch bie immer brüdendere Teinpfeligfeit der Verfammlung 
entmutbigt, durch die Ungebundenheit aller Behörden bei jedem Schritte 
der Ausführung gehemmt wurbe ? 

Bon dem Könige und einer durch ihn etwa zu verjuchenden 
Reactionen war das Heer unwiderruflich gefchieven. Um dies Ziel zu 
erreichen, hatte man es bemoralifirt, zum Wiverftante gegen allen 
Straßenunfug und Bauertumult unbrauchbar, und feine Fähigkeit m 
einem auswärtigen Kriege zweifelhaft gemacht. Wenn es fünftig 
dennoch einem genialen Feldherrn gelingen follte, dieſe gährenden und 
zerfallenden Maffen zufammen zu fchliegen und neu zu beleben, fo gäbe 
e8 für biefelben fchlechterbings fein anderes Anfehen mehr, als die 
Perfon ihres gefeierten Führers. Die Nationalverfjammlung ließ durch 
ihre Behandlung des Heerwejens dem franzöjiichen Volke nur zwijchen 
militärifcher Wehrlofigkeit und der Dictatur des Säbels die Wahl. 
Für uns tft es doppelt leicht, Died Urtheil aus dem Erfolge feftzuftellen 
aber auch damals blieb die Berfammlung nicht ungewarnt. Der gedanken⸗ 
reichfte Staatsmann der engliihen Whige, Edmund Burke, welcher 
feit dem Beginne der Revolution die Urſachen ihres Mißlingens mit 
lebhaften Nachdrucke verkündet hatte, jagte ſchon im October 17% 
ihren Abſchluß durch eine unberingte Militärgewalt voraus. 
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und philofopbifchen Verbrämungen des Syſtems. Für die Wirkungen 
beffelben ift demnach jene ältere Zeit in jevem Sinne lehrreich: ich gebe 
fchon deshalb etwas ausführlicher darauf ein, weil von bier an fein 
wichtiger Punkt ver NRevolutionsgejchichte von biefer Strömung unbes 
rührt bleibt. 

Wenn im Früähling 1790 die Jacobiner die Revolution für nicht 
vollendet erklärten, und auf Fortjegung der Unruhen hinarbeiteten, fo 
gab es nur zwei Titel, wodurch fie im Lande für ihre Wünfche eine 
Macht in Bewegung fegen, konnten. 

Der eine war die Furcht vor Reaction. Viele wadere Männer 
glaubten, im Augenblide feien fie zwar frei genug, aber man bürfe 


den König überhaupt nicht zu Athem kommen laffen, weil er fonft bie - 


Volksfreiheit gleich wieder erftiden würde. Die Zahl dieſer Mi 
trautfhen war groß, aber ihre Thätigkeit nicht erheblich, da fie im 
Grunde des Herzens die Rückkehr der Ordnung felbft auf das Lebhafteſte 
wünfchten. 

Andere aber, und gerabe bie Schlagfertigften, dachten fich unter 
Treiheit überhaupt das Gegentheil aller Regierung, nämlich die Fähig⸗ 
feit, jedes augenblidliche Gelüften ihres Herzens zu befriedigen. Für 
biefe war die Revolution unvollentet, fo lange überhaupt eine Berfaflung 
in gebietender Herrichaft beftand: reactionär war ihnen jeder, ber in 
irgend einer Verfaffung die Regierung zu fichern unternahm. ine 
ſolche Gefinnung, deren Früchte auf dem politifchen Felde wir fchon 
fattfam kennen gelernt, fand, wie begreiflich, ihren fchärfften Austrud 
in den ökonomiſchen und focialen Zuftänden. ‘Denn bier haben bie 
unbänbigften Zriebe des Menſchen, Eitelfeit, Hunger und Genußſucht 
ihre Stätte. Bei den politifchen Fragen im engeren Sinne, Staate⸗ 
form und Staatsgewalt, handelt es ſich um bie feinere Leivenfchaft de® 
Ehrgeizes, over um ideale Beftrebungen, die nur den Gebilveten zu 
beißer Aufregung fteigern können. Die Maſſe aber der niederen Voll 
ſchichten, deren Aufbruch den Nevolutionen erft ihre vulcanifche Kraft 
verleiht, bedarf einfacherer und ftärkerer Mittel zur Bewegung. Ee 
bat noch nie eine große Revolution gegeben, vie nicht eine fociale — 
oder eine religiöſe gewejen wäre. 

Das große Princip des Jahres 1789 lautet auf Freiheit ver 


Arbeit und des Eigenthums, auf Gleichheit des Staatsfchutes für jenen 


Arbeiter und Eigenthümer. Hierin ift Alles befchloffen. Denn wer 
etwa noch die brüberliche Vereinigung der Arbeiter hinzunehmen wollte, 
müßte fich doch fogleich erinnern, daß biefe nur bie freie That ber 
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als fein Bürgermeifter, und dieſer beveutendere Macht als der Miniſter 
befaß. Immer aber beveuteten bie Activbürger noch etwas im Lande, 
immer beftanden bie Civilgejege über Mein und Dein noch fort, und 
che der ideale Zuftand des allgemeinen Genießens völlig in das Wert 
gefegt werden konnte, ftand noch mancher harte Kampf bevor. Dies 
war die praftifche Bedeutung der Trage, ob die Revolution vollendet 
ter gefchloffen werben jollte. 

Die Nationalverfammlung nahm zu ver focialen Frage eine ähnliche 
Stellung wie zu ver politifchen ein. Sie wollte entfernt nicht, was 
ihr von der äußerſten Linken zugemutbet wurte. Sie verwarf bie 
Gütergemeinfchaft ebenfo wie vie Republik. Aber fie ließ fich durch 
falfche Auffaſſung ver Freiheit, bier ver politifchen, vort ver dfonomifchen, 
zu Vorderſätzen verleiten, aus welchen die demokratiſche und folglich aud 
bie fociale Republik, die Willfürherrichaft der Proletarier und folglich 
bie Vernichtung des Eigenthums, mit unaufbaltfamer Nothwendig⸗ 
feit folgte. 

Wir kennen ihre erjten finanziellen Operationen und ven unge 
nügenden Ausgang verjelben. Das erfte Jahr der Revolution ſchloß 
demnach mit einem Rüdjtand in ver Einnahme von 177 Millionen, die 
fetten Donate von 1790 tiefen jogar ein jeder eine Xüde von mehr 
als 30 Millionen. Die im April gefchaffenen Aſſignaten waren jchen 
gegen Ende Auguft verbraucht, und auf der Welt fonft fein Hülfsmittd 
zu entdeden. Da wiederholte in größerem Maßſtabe und mißlicherer 
Kühnheit Mirabeau fein Spiel vom vorigen November. Das Minifte 
rium Neder lag in den legten Zügen, faſt von allen Parteien verachtet, 
von der Pariſer Volksmaſſe feit Nancy tödtlich gehaßt. Mirabeau 
hoffte auf baldigen Wechſel und Beſetzung der Stellen durch ſeine 
Freunde; der Hof ſchien bereit, und auch Lafayette lieg ſich gefügiger 
als jemals erbliden. Wie auf eine ähnliche Ausjicht Hin Mirabeau im 
November die erjte Lofung zur Schöpfung des Pupiergeldes gegeben, 
jo ftand er jet nicht an, durch eine neue Ausgabe von Aljignaten das 
legte verzweifelte Mittel anzuwenden. Er fchrieb ver Königin, einftehen 
für den Erfolg fünne niemand, aber es fei der einzige mögliche Weg. 
Die Erklärung des Staatsbankerottes jchien ihm gefährlicher als ver 
Bürgerkrieg felbit, den er thatſächlich fchon für begonnen erachtete 
Denn der innere Krieg werde neben allen gräßlichen auch vie ſtarken 
und guten Kigenjchaften der Menſchen wieder in tas Leben rufen, 
während der Bankerott durch einen Aufitann aller Nichtbefiger nichts 
als Begier und brutale Genußfucht entflammen könne. Dieſe Bemerkung 
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für die Departements, außerdem für 1791 auf 76 Mill. außerorventliche 
Ausgaben feftgeftellt wurden, mithin auf eine Summe, die von dem 
Budget des alten Regime, die Zehnten eingerechnet, um etwa 100 Mill 


entfernt blieb. Leider waren biefe Ziffern größten Theiles trügeriſch 


Dean rechnete 3. B. für die Verzinfung ver Staatsfchuld und bie 
Penfionen des Clerus 302 Millionen, wobei der Anſatz vielleicht um 
30 Dill. zu nievrig war; man fette die Koften der Steuererhebung 
auf 8 Milt., während fie nur auf ſechs Procent des Betrages gefchäkt 
ſchon 31 austrugen. Die Kirche war auf 67, das Heer von 99 auf 
89, die Penfionen von 29 auf 12 Mill. herabgebracht, Summen, mit 
denen entweder gar nicht, oder nur mit ben fehäplichiten Folgen und 
offener Gewaltſamkeit auszulommen war. Allein um leinen Preis Hätte 
man eingeftanden, daß durch die Revolution die Laft der Ausgaben 
vermehrt worden; man wollte der Nechten einen ſolchen Triumph nick 
zulafjen, man traute dem Wolle nicht die Berechnung zu, daß bie 
Hülfsquellen durch ven 4. Auguft 1789 in noch größerem Maße als 
die Ausgaben wachſen würden. Dan behielt alfo eine falfche Grundlage 
bei, und verfügte gleich damit die Fortdauer der bisherigen Unordnung 
in den Finanzen. 


640 Millionen aljo waren für den regelmäßigen Dienft zu beichaffen. : 


| 


Davon follten die Nationalgüter 60, die Staatsforften 15, die Se | 
teihe 5, eine Abfchlagzahlung der Ameritaner 4 Millionen liefern: & : 


wurde bazu bemerkt, daß die Nationalgüter unter der elenden Ber: 
waltung ver Gemeinbebehörven höchſtens 40 Millionen abwerfen würben, 
man ging aber darüber hinweg, da der Bolten überhaupt nur ein vor 
übergebender war, und für künftige Zeiten der Verkauf der Güter viele 
Millionen von der Schuldenlaſt befeitigen follte. Ferner fegte man auf 
ben ordentlichen Etat, ohne Bedenken noch Widerſpruch, 32 Mill. ald 
bie Hälfte ver Salz- und Tabakvorräthe, welche der Staat noch aus 
ber alten Zeit auf feinem Lager hatte, obgleich eine Erneuerung ber 
jelben nicht bevorſtand, ſodann 34 Mill. al8 ein ‘Drittel der patriotifchen 
Eintommenfteuer vom September 1789, obgleich biefelbe mit vem 
nächſten Sabre ebenfalls zu Ende ging. Indem man alle diefe Summen, 
zujammen 148 Mill. in Abzug brachte, gewährte man fich das Ber 
gnügen, ber Nation eine Herabfegung ver Steuerlaft auf kaum 500 Mil. 
zu verfünbigen, und feinen Nachfolgern zu überlajfen, wie fie mit bem 
Ausfalle fertig werden mochten. 

Die wichtige Frage war nun noch, auf welche Weife vie 500, 
oder genauer 492 Mill. Steuern vertheilt werben follten. 
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nur von dem Ueberflujje des Neichen und nicht von dem nothwendigen 
Bedürfniß des Armen erhoben werben ſoll: allein ſo lange Ueberfluß 
und Bedürfniß relative Begriffe find, wird der Staat zuerft gerecht 
fein müjfen, ehe er britte Perfonen zur Wohlthätigkeit zwingen darf. 
Der Öerechtigfeit aber entfpricht es, daß der Heine Handwerker fo viel 
zahle wie der Heine Bauer, und daß beide im VBerhältniß ihrer Kräfte 
beifteuern, wie ver Millionär im Verhältniß ver feinigen — nicht aber, 
daß der Reiche oder der Bauer den Befehl erhalte, dem nichtszahlenven 
jtädtifehen Arbeiter die Staatsordnung fertig zu liefern. Dies kann 
erit Nechten® werden, wenn der Staat überhaupt das Necht des Brivat- 
eigens völlig leugnet, tie Verfügung über allen Befit in feine Hand 
ninmt, und dann feinen Lieblingen fpendet, fo viel deren Herz begehrt. 
Im alten Frankreich war allerdings feine Rede von Bevorzugung 
ber Städte oder des Landes; die Erhebung aller Steuern war fo 
tyranniſch, daß die indirecten ebenfo auf den Bauern, wie bie directen 
auf den Handwerkern lafteten. Die Bewegung von 1789 warf dem 
auch die einen wie die anderen über ven Haufen. Jetzt aber, wo es 
jih um ein neues Syſtem ohne fiscalifhe Willfür bandelte, machten 
jih die natürlichen Intereffen mit Nachdruck geltend. Je ſtärker vie 
Einrichtungen von 1790 vie Heinen Yeute im ganzen Reiche gemacht, 
je gewaltiger vor Allem vie Parifer Proletarier auf die Beſchlüſſe der 
Nationalverſammlung einwirften, deſto lauter erhob ſich der Ruf nad 
Abſchaffung der indirecten Steuern. Die demokratiſche Wendung ver 
Revolution prägte fich bier am Schärfiten und Schneivenditen aus. 
Bon allen die gehäjfigite unter den alten Steuern war die Gabelle 
gewefen. Sie wurde gleich im Sommer 1789 ein Opfer der Volle 
wuth. Als die VBerfammlung in ihrer Geldnoth die Abjicht ausſprach, 
ſie aufzuheben, aber fie toch bis zur Einführung eines Erſatzes fort 
tauern zu lajfen, antwortete vie Provinz Anjou mit ver Erklärung, fie 
werde mit 60,000 Bewaffneten jevem Verſuche der weiteren Erhebung 
in den Weg treten. Bon allen Seiten ſchloß man fih un, die Ber 
ſammlung fügte ſich in das Unvermeibliche und verzichtete ohne Weiteres 
auf die 60 Mill. der Sulzfteuer. Drei Heinere'Abgaben, von Puder, 
Leder une Eiſen, zujammen etwa 9 Mill., folgten bald nachher. Zum 
Erſatze wurte eine bejendere directe Steuer von 50 Millionen für 17% 
ausgejchrieben, von ter aber nie ein Heller einfam. Indeß wurde damals 
durch Die erſten Affignaten die Staatscafje für ven Augenblid gefichert, 
und fo fohritt man ohne Aufenthalt weiter. Nach einander ſanken das 
Tabutsregat mit 27, und vie Getränkſteuer mit DO Millionen: es war 
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die Souveränität des Barifer Volfes über Frankreich gediehen, daß bie 
Grunpbefiger des Yandes an die Staatscaffe 46 Mill. und noch 3 dazu 
an die Barifer Gemeinde opfern mußten, um dem Parifer Handwerker 
bie Flafche Wein um 4 Sous im Preife berabzufegen. 

Dazu im ſchneidendſten Gegenfate ließ man, weil vie Staatscafle 
fie nicht entbehren könne, vie Lotterie mit 10 Mill. beſtehen. Auch 
von dieſer unfruchtbaren und entfittlichenven Steuer brachte Paris ven 
größten Theil auf, aber Paris fpielte eben fo gern wie es trank, und 
forderte aljo gleich confequent die Erhaltung des Lotto wie die Abichaffung 
des Octroi. 

Sünftiger wirkte diefe Macht der Hauptſtadt bei den damaligen 
induftriellen Verhältniffen auf die Entjcheidung der wichtigen Frage ver 
Zölle. Die Befeitigung der Mauthen, welche vie verfchievenen Bros 
vinzen trennten, unterlag von vorn herein feinem Zweifel, und bei 
den Örenzzöllen erfchien eine vollftändige Umarbeitung des Tarifes 
nothwendig. In der Nationalverfamlung hielten fich die Anhänger des 
Freihandels und des inbuftriellen Privileges fo ziemlich die Wage; was 
3. B. in der Verhandlung über den Betrieb des oftindifchen Handels 
deutlich zu Zage fam, wo auch Mirabeau nicht im Stande war, daß 
freie Syſtem gegen den Schuß der nationalen Arbeit volllommen durch⸗ 
zufegen. Es war bier ein Glück, daß Paris noch nicht ein fo weſentlich 
induftrielfer Pla wie heute war, und feine Bevölkerung mithin mehr 
bie fiscalifche als die protectioniftifche Seite des Zollſyſtemes in das 
Auge faßte. Dean wünfchte alfo niedrige Zölle, und fo fiel der Tarif 
im Ganzen gemäßigt aus. Immer aber war man weit von reinem 
Aufgeben des Mercantilfyftemes entfernt; in der Regel blieb man bei 
den Grundfägen, welche Calonne einjt den Notabeln vorgelegt hatte, 
und begnügte fich, aus dem alten Tarife die zahlreichen Unregelmäßig- 
keiten und Wilffürlichleiten auszumerzen. Eigentliche Verbote erfcheinen, 
jedoch in äußert geringer Anzahl, meiften® auf politifche oder polizeiliche 
Rüdfichten begründet. Den Ertrag für die Staatscaffe berechnete man 
wie bisher im Ganzen auf 22 Millionen. 

Zählt man Alles zufanımen, fo hatte man 170 Millionen ven 
den früheren Verbrauchſteuern aufgegeben, und an Regiftergebühren, 
Stempeln, Poften (12 Millionen), Zöllen, Lotto und einigen Heinen 
Quellen no 110 Mill. invirecter Abgaben übrig behalten. Da bie 
Domänen u. ſ. w. 148 Mill. abwerfen follten, fo blieben zur Dedung 
der ordentlichen Ausgaben von 640 Millionen noch 382 Millionen durch 
birecte Steuern aufzubringen. Hier gab es denn harte und mühſame 
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mit Tyrannei umd beide mit Verarmung unmittelbar zufammen. Die 
directe Steuer wurde in Folge tiefer Umjtände ebenſo nichtig, wie vie 
indirecte durch die Parifer Demagogie. 

Dliden wir zurüd. Die orventlichen Ausgaben waren um wenig- 
fteng 50 Mill. zu niedrig berechnet. Für die außerorbentlichen, bie 
beiläufig einmal auf 76 Mill. veranfchlagt wurden, fand fich nicht bie 
geringfte Vorfehrung. Bet ven Einnahmen hatte man Alles geftrichen, 
was mit den Wünfchen ter Parifer Profetarier nicht übereinftimmte, 
dafür prophezeite eines der unterrichtetften Mitglieder einen Ausfall an 
den directen Steuern von wenigftens 100 Millionen. Zujammen ein 
Deficit von mehr als 220 Millionen auf ein Budget von 640. Das 
jollte die neue Ordnung fein, ven ver man fi glückwünſchend ımb 
(obpreijend die Feftigfeit des Staatshaushaltes und jomit die Wieber: 
geburt des Staates verſprach. 

Es war aber bei Weitem nicht Allee. In vemfelben Maße nämlich 
wie das Deficit war auch die Staatsſchuld gewachſen. Was zunädft 
den Ausgangspunkt der ganzen Revolution, die ſchwebende und fällige 
Schuld des alten Regime anging, ſo war man troß aller Affignaten 
weit von ihrer Dedung entfernt. Von den fülligen Capitalien war fe 
wenig wie in Neder’s erjtem Budget die Rebe; e8 waren im Mai 1789 
52 Milt., Ende 1790 107, September 1791 beim Schluß ver erften 
Nationalverfammlung 120 Dill. Niemand nahm Notiz davon. Ebene 
blieben vie Schulden ter Minifterien 120 Mill. unberührt. Die Anti- 
cipationen, im Mai 1789 wie wir jahen 271 Millionen, wurden mit 
lautem Eifer beſprochen und ihre Tilgung mehr als einmal befchlen; 
allein am 1. Februar 1791 waren noch 50 übrig, und dieſe am 
l. October fogar wieder auf 60 gewachlen. So vie alte Schuld. Eine 
ncch größere neue aber hatte die Renolution hinzugefügt. Da im alten 
Staate alle Aemter und Rechte zugleich erblih une füuflich geweſen, 
fo folgte aus der Unterdrückung jedes Amtes die Erſtattung feines 
Kaufpreifes. Und was Alles Hatte man unterprüdt! Zu einer genanen 
Feſtſtellung dieſer Werthe iſt e8 nie gekommen, und die Angaben fchwanten 
in unglaublicher Weije. Den Preis ver gerichtlichen Aemter gibt Neder 
zu 350, der fpütere Finanzminifter Namel zu 492, tie Nationalver 
fanmlung zu 800 Mill. an. Dazu famen die Aeınter der Verwaltung 
und ber Finanzen, die Cautionen der Generalpächter und Steuererheber, 
einige Chargen bei Hofe und im Heere, die Meijterrechte und Zünfte. 
Den Gefammtbetrag diefer neuen Schuften berechnete man auf 14% 
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an 700, over eine Jahreseinnahme von etwa 30 Mill. weggegeben, 
ohne jelbft den geringften bleibenden Vortheil dadurch zu erzielen. Ob 
der Güterverfauf den Wohlftand der Einzelnen und dadurch mittelbar 
den Reichtum des Staates vergrößern würte, war damals mehr als 
zweifelhaft: für uns fteht heute das Ergebniß feit, daß fich feine Vor⸗ 
tbeile und Nachtbeile völlig aufgeheben haben, und die wahren Forts 
Schritte des franzöfifchen Aderbaues nicht auf ihm, ſondern einzig auf 
der Nacht des 4. Auguft beruhen. Allein noch eine weitere Betrachtung 
macht fich geltend. Die Unorbnung der Finanzen, vie Xeerheit ber 
Staatscafje, die demokratiſchen over focialiftifchen Anforderungen au 
das Gemeinmwejen tauerten fort: man hatte nur die Wahl, entiweber 
den Banferott auf der Stelle zu erklären over durch neue Papiers 
ausgaben weiter zu bemänteln. Unbedenklich griff man zu dem leisten 
Wege. Das Deeret vom 27. September fchrieb vor, es follten nie 
mebr ald 1200 Pill. in Umlauf fein; da aber etwa 160 durch den 
Güterverfauf zurüdgelommen waren, bielt man es für ftattbaft, gleih 
100 Millionen, und zwar in Fünflivrezetteln zur Crleichterung bes 
Heinen Verkehres zu decretiren. Denn überall dauerte die Klage über 
bie Seltenheit des Metallgeldes. Mehrere Millionen entzog jährlich 
ber Handel mit dem Auslande; ftarfe Summen verſchwanden burd 
Einſchmelzen, bei dem jett nach Abzug aller Koften ein Neingewinn 
von 10 Procent zu machen war. Die Hauptfache aber lag immer in 
ber Unficherbeit des Nechtszuftandes. Denn eine Menge Deenjchen 
nahmen ihr Geld in das Ausland mit over legten es in fremden 
Banken an, die anderen hielten e8 zurüd und fuchten von dem allmählich 
finfenden Papier zu leben. April und September hatte nun der Staat 
feine Affignaten auf große Appoints befchränft, und die niebrigften 
Noten auf 50 2. gefegt: im Frühling 1791 ſah man zuerjt in Lyon 
und Borbeaur, bald auch in Paris und anderwärts kleine Privat 
heine, womit Fabrikanten und Meiſter ihre Arbeiter, veiche Herren 
ihre Handwerker bezahlten. Man war aber fohon weit in dem Gebanten 
porangefchritten, daß für alle öfonomijchen Verhältniffe ver Staat ein- 
jtehen müffe, und je befchloß man auch von deſſen Seite die Ausgabe 
von Wünflivrefcheinen. Hätten fie unmwanbelbaren Werth gehabt, fo 
wäre wenig dabei zu erinnern gewejen: da aber vie Affignaten über 
haupt 4 bis 6 Procent gegen Silber verloren, fo wurde burch bie 
Heinen Noten auch die niedere Claffe in alle Schwankungen ver Bärfe 
und tes Staatscredites Hineingezogen. Die fittlihe Wirkung war bei- 
nahe gefährlicher als die materielle. Die Arbeiter wurden Agioteure; 
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den Bauern. Eine kurze und warme Auguftnacht fchenkte ihmen bie 
Freiheit vor Herrengerichten, feubalen Dienſten, geiftlichen Zehnten, 
Dinnenzöllen und ſtädiſchem Zunftzwange. Als die Freubenpoften durch 
das Land gingen, waren aber die Menjchen, arm und roh wie bie alte 
Herrfhaft fie gemacht hatte, ſchon in einer furchtbaren Bewegung, 
welche die neuen Vortheile durch neue Fehlgriffe zu Grunde zu richten 
brohte. Da fie die Herren todtfchlugen oder verjagten, fo floh ſeitdem 
das Capital, welches fich niemals reichlich über ven Aderbau ergofien, 
völlig aus den Landfchaften hinweg. Dann wurden die Zehnten abge 
ſchafft. Die Bauern, ftatt diefen Vortheil auf ihre tieffte Schwäde, 
auf die Hebung ihres Viehftandes zu verwenden, erinnerten fich, daß 
fie manchen Ader zu Weide gemacht, weil die Weide geringere Zehnten 
bezahlt Hatte; weil es jekt damit vorüber war, fo begannen fie bie 
Weide wieder in Kornfeld umzuwandeln, um baraus bei ben hoben 
Weizenpreifen rafchen Vortheil zu ziehen. Es folgte vie Befeitigung ber 
©eträntefteuer. Der Jubel darüber war nicht geringer, denn von jeher 
bat der franzöfifche Bauer fein ganzes Herz an Weinpflanzungen 
gehangen, und als die Steuer nicht mehr darauf drüdte, wurbe in 
taufend und aber taufend Gemeinden guter oder fchlechter Boden mit 
Weinreben beſetzt, und zahllofe Feine Vermögen in dieſem mißlichen 
Betriebe angelegt. | 

Eine Weile gedieh das Alles. Es war ver Jubel des Verfchwenvers, 
der von tem Capitale zehrt. Was mehr noch als ver Wegfall von 
Zehnten und Herrenrechten erquidte, war das Aufhören der Staate 
ftenern, denen bei der Schwäche des neuen Staates fich jeder nad 
feines Herzens Wunſch entziehen konnte. In viefen erften Zeiten ber 
Revolution find in ven Tafchen ver Bauern jährlih etwa 170 Mill 
geblieben, die fonft die Intendanten an fich zogen: fein Wunder, baf 
bie Dörfer fich in ihrem Gebeihen fühlten und die Männer teoß aller 
Händel und Unorbnungen der Zeit fich Träftig ftredkten. 

Allein neben dem Gewinn zeigten fich fofort auch die Gefahren. 
Den Bortheil aus dem Sturze der Grunpherren und Feudalrechte 308 
zulegt doch nur der Theil der Landleute, ber bereits irgend etwas 
befaß. Wer fein liegendes Eigen hatte, genoß wenig freude über bie 
Defreiung des Bodens. Wer als Meier auf einer Parzelle von einem 
oder einem halben Morgen fein Leben elend frijtete, Hatte geringes 
Intereffe bei dem Aufhören ber Srohnarbeiten, da er doch kein Capital 
zur Nußbarmachung der frei geiworbenen Zeit beſaß. Auch vie hoben 
Öetreidepreife, welche ven Geldpächtern des Nordens ftattlichen Gewinn 
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Fehlgriffe fetten den Mangel fort, er ließ für viele Millionen Getreide 
fommen, verkündete e8 Öffentlich durch das Land, und erregte bamit 
einen ſolchen Schreden, daß überall die Preife ftiegen, und die Befitzer 
ihre Borräthe zurüd hielten. Dann brach der Lärmen ver Revolution 
herein. Jeder griff zu, wo er konnte, die meilten Provinzen und 
Städte ließen ihr Korn nicht ausführen, der Verkehr ſtockte, und ber 
Mangel vertoppelte fih. Das Volt war wüthend, es war befamnt, 
daß Vorräthe eriftirten, und Doch hungerte alle Welt. Da waren es 
bald die Arijtofraten, bald vie Wucherer, die es aus Haß oder Eigennug 
verſteckt halten follten; e8 dauerte nicht lange, fo hieß jever Koruhändler 
ein Blutfauger und war feines Lebens nicht ficher, und natürlich wurde 
das Uebel dadurch nur fchlimmer. Wir werten gleich fehen, wie man 
in den Städten fich friftete, auf dem platten Lande war man auf ber 
Stelle am Aeußerften. Die Bauern forderten, der Staat folle ben 
Wucherern wehren und die Preife jelbft beftimmen. Sie rotteten ſich 
an hundert und aber Hundert Punkten zufammen, und nicht immer 
fonnten die Behörden ihre Weigerung purchfegen. Zuweilen entfchäpigte 
dann die Stabt die beſchädigten Gigenthümer durch einen Zuſchuß auf 
Gemeindeloften, nicht felten aber trug der Einzelne ohne Weiteres ben 
Schaben allein. ° Am ärgiten ging es im Sommer 1790 in ben 
Departements, bie auch 17839 den Anfang der politifhen Bewegung 
und 1851 der Jaquerie gemacht haben, in den alten Provinzen Bour⸗ 
bonnais, Berry, Nivernais, Charolais, wohl den ärmften Bezirken 
des ganzen Landes, wo die Meierwirthichaft damals wie heute ihr volles 
Elend entfaltete. Während Nimes und Montauban durch bie Firchliche 
Dewegung in Aufſtand verſetzt wurden, während in ben Grenzpläßen 
die patriotiichen Empörungen aufloverten, ftanden in dem Centrum des 
Reiche die Bauern unter ven Waffen, um niedrige Kornpreife zu 
erzwingen. Nicht lange blieben fie bei dieſem erften Begehren ftehen. 
Nachdem fie ihren Muth durch tie Eroberung der Stadt Decize geftärkt, 
änderten fie willfürlich die Höhe und die Dauer der Pachtungen, und 
forderten dann geradezu eine Menge Grundſtücke, die vor mehr als 
einem Jahrhundert in die Hände ber damaligen Beſitzer gekommen 
waren. Das Land erfcholl von dem gefürchteten Nufe nach einem 
Adergejeß, ver Communismus trat in offener Brutalität hervor. Davon 
wollte allerdings weder die Nationalverfainmlung wiffen, noch waren 
bie Proletarier ftarf genug, mit jo geradem Angriff den Widerſtand 
ber Mittelclaffen zu brechen. “Decrete und Waffen famen in Bewegung, 
überall zogen bie ftäbtifchen Nationalgarden aus, um vie Korntransporte 
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befchleunigten Güterverfauf (964 Mill. Livres bis ſzum Schluffe ber 
conftituirenden Verfammlung), hatte große Genugthuung über die Menge 
und den Patriotismus der neuen Eigenthümer, und freute fich ſowohl 
der Ausfichten für den Schatz als ver burchgängigen Beruhigung ber 
Bauerfchaften. 

Allein auch bier follte man Fein reines Ergebniß gewinnen. Da 
die Municipalitäten ein eigenes Intereſſe an der Höhe des Kaufpreifes 
hatten, da außerdem in der Nationalverfammlung aus politifchen Gründen 
jede ftarfe Summe mit Klatjchen begrüßt wurde, fo hieß man balo einen 
jeden Bieter willfommen, ohne im Geringiten nach Zahlungsfäbhigfeit 
und Ruf zu fragen. Eine wilde Speculation bemächtigte fich bes 
Marktes in vielen Departements; vermögenslofe Menfchen Tauften zu 
fabelhaften Preifen, oft zum Doppelten der Schäßung, und überlieferten 
die Güter den Unternehmern, veren Werkzeug fie waren, und welde 
bie erſte Abfchlagszahlung vorfchoffen. Dann wurde das Gut auf den 
Raub gebaut, die Holzungen gefällt, die Felder ausgefogen, pie Gebäube ' 
wohl auf ven Abbruch verlauft, und der Staat fand, wenn er enblid 
die ausbleibende Zahlung verfolgte, ein tief entwerthetes Beſitzthum 
wieder. Vollends febhaft wurde das Unwefen, al® mit dem Frühling 
1791 vie Affignaten im Cours zu fchwanfen begannen, und ſich Güter 
ſchacher und Börſenſpiel zufammenfand. Mo blieb vie Hoffnung, daß 
ber Güterverlauf, als in welchem bie Affignaten realifirt würben, ben 
Credit verfelben fteigern ſollte? Die ganze Maſſe ver Käufer, welde 
für die 900 Millionen Angebot gethan und nun eine Reihe von Jahren 
hindurch Zahlungen darauf feiften mußte, hatte vielmehr das entgegen- 
gefeßte Intereffe, ven Cours der Affignaten zu drücken und fich fo für 
wenig Geld ihre Zahlungsmittel zu verfchaffen. Da ver Staat allein 
von Aſſignaten lebte, jo war ein Sinfen verfelben von einem Procent 
ein Berluft, ver gleich in die Millionen ging, und den Vortheif vieler 
Gutsverfäufe verfchlang. Schlimmer aber noch al® ver finanzielle, war 
ber politiſche und fittliche Nachtheil, daß der Krebsſchaden ver Agiotage, 
ber mehr als irgend etwas Anderes vie öffentliche Moral in Paris’ 
Grunde gerichtet, jetzt auch auf das platte Land verfchleppt wurbe. 
Welche Ausfichten für ein Neich, wenn feine bäuerliche Bevöllkerung 
fih in eine große Bande von Hazarbipielern auflöft. 

Verftärft wurde diefer Proceß noch durch die immer ftärfer 
empfohlene Zertbeilung der Güter. Das Gefeß befahl in jedem Falle 
Farzellenverfauf, es fei denn, daß vie Veräußerung im Ganzen ein 
höheres Angebot liefere. In ver Regel follte nun allerdings die Theilung 
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Sectionen wegbleiben, und das Feld je nach den Umſtänden müßigen 
Nentnern oder ven Vagabunden des Palais Royhal überlaffen, und in 
jener Zeit fahen offenbar vie leßteren fich das Feld geöffnet. Unter 
ihren Führern regte fich in tiefer Yrage vor Allen eifrig Danton mit 
dem Bezirke der Corbeliers, während Briffot, damals Mitglieb bes 
Gemeinderathes, deſſen Repräſentativſyſtem verfocht. Es war der erite 
Anlaß , bei welchem viefer mit feinen demokratiſchen Genoflen in ein 
Zerwürfnig gerieth, welches niemals wieder ganz ausheilte. Endlich 
nach zahllofen Debatten, Maueranfchlägen und Zänkereien griff bie 
Nationalverfammlung durch, und trat den Anfichten der Dreihundert 
troß Robespierre's Wiberfprüchen bei. - 

So blieb denn die ftädtifche Verwaltung faft ungeänvert in ihrem 
Geleife, Bailly wurde von Neuem zum Maire gewählt, Lafayette behielt 
ben Oberbefehl über die Nationalgarden. Die Demokraten fteigerten, 
wo möglich, ihre Angriffe auf beide, und Lafayette's Volksgunſt ſank 
denn auch befonvers merklich, feitvem mit Anfang 1791 ver König, 
auf Mirabeau’s und Montmorin’s Betreiben, ihm bie Zuſchüſſe aus 
der Civillifte entzog, welche der General ihm bisher für feine Privat 
polizei mit dem Schredbilde drohender Aufftände abgepreft Hatte. 
Ueberhaupt drängte fich der Geldpunkt immer fchärfer in den Vorder⸗ 
grund ber ftäbtifchen und dadurch der franzöfifchen Bolitif. Die demo 
fratifhe Prefle griff die ſociale Frage immer auspdrüdlicher auf- 
Neben Marat’8 bünvigen Anforderungen, ten Reichen dad Geld zu 
nehmen, um es den Armen zu geben, trat als boctrinärer Prediger 
der Abt und nachherige Biichof Fauchet auf, und ftiftete einen „ſocialen 
Cirkel“, in dem er vor einem großen Publicum mit halb freimaurerifchem, 
halb kirchlichem Gepränge vie richtige Vertheilung der Güter und bie 
politifche Befreiung ver Weiber behandelte. Die Sacobiner ließen fi 
in diefer Zeit auf folche Unterjuchungen gar nicht ein, wirkten aber 
durch die Praxis wohl am Nachvrüdlichiten zu dem gleichen Zwecke, 
ba ihre Führer des Pöbels zu immer neuen Erpebitionen beburften 
und feinen guten Willen durch reelle Mittel ernähren mußten. So 
ließ auch die Nationalverfammlung zu, was fie zu hindern nicht bie 
Kraft hatte; fie Hatfchte, weil es einmal fefter Styl geworben, wenn 
ein Redner ihr die Unfehlbarkeit des Volkes und die Tugend, bie allein 
bei der befiglofen Claſſe zu finden fei, pries: fie begeifterte ſich in 
menjchenfreundlicher Ueberzeugung, wenn ihr Ausfhuß für Armenwefen 
portrug, die Vertilgung der Armuth fei eine nationale Schuld, unb 
obgleich fie in ihrer Geldnoth vor der beantragten jährlichen Ausgabe 
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ſchickte die Nichtparifer dorthin. Allein die Pariſer Anftalt füllte fid 
auf der Stelle wieder, die Nichtsthuerei nahm zu, und ein Decret, 
welches am 31. Auguft die Einführung von Stüdarbeit ftatt des Tage 
lohns befahl, blieb ohne irgend eine Wirkung. Der Zubrang wuchs 
mit der Schwäche ver Difciplin, man bemerkte, daß böchitens ein 
Biertel der Leute zur Arbeit famen, die Zahl der Xohnempfänger aber 
im October 19,000 betrug. Die Commune war zu fchwah, etwas m 
ändern; die Arbeiter hatten überall vie Antwort, der Staat fei ver 
pflichtet für fie zu forgen. 

Ganz viefelben Vorgänge zeigten fich in den Departements. Außer 
jenen 21/, Mill., die der Staat bewilligt hatte, verbrauchten die Stäbte 
aus eigenen Mitteln ungezählte Summen, um ihre Arbeiter in öffent 
lichen Werfftätten zu befchwichtigen. Nicht immer werven die Beträge, 
ja nicht einmal ftet8 die Namen der Städte angegeben; aus ber Menge 
eitire ich nur einige wenige Beiſpiele. So meldete Toulouſe fchon im 
März 11,000, Amiens im Mai 15,000, das Seine-Dife- Departement 
im November 41,000 Arbeiter an, die auf Koſten der Stäbte durch 
fogenannte wohlthätige Arbeiten ernährt wurden. Nicht anders war eb 
in Befancon und Lyon, in Valenciennes und Langres. Man machte 
zuerft Anlehen, und wenn ber Credit erjchöpft war, außerorbentliche 
Einfommenfteuern. Da die Arbeiten durchgängig unfruchtbar waren, 
fo zeigte ſich Marat's Lehre in voller Praxis: die Beſitzloſen empfingen, 
die Beſitzenden zahlten, bei Strafe neuer Revolution. Es war nur ein 
verſchwindender Tropfen in viefem Meere ver DBerürfniffe, wenn bie 
Verfammlung am 16. December 15 Millionen für angebliche Arbeiten 
ausjegte und 62, davon gleich vertheilen ließ. Vielmehr ftieg ber 
Beſtand der Parifer Werkftätten im Frühling 1791 auf 31,000 Men- 
fhen und bie täglichen Koften verjelben auf 60,000 L., fo daß Paris 
allein in einem Jahre eine größere Summe als jene 15 Millionen in 
Anspruch genommen haben würde. ‘Die meiften jener Arbeiter waren 
Auswärtige, und dabei trieb fich eine faum geringere Zahl von nabrunge 
loſen Fremden in der gewaltigen Stabt umber, denen ſelbſt die Werk 
jtätten zu arbeitsvoll erfchienen. 

Erheblicher noch in finanzieller, und von gleicher Bebeutung in 
politiicher Hinficht war die zweite große Frage, welche die Parifer Ver 
waltung feit dem Anfange der Revolution befchäftigte, die Befchaffung 
der Lebensmittel. Es zeigte ſich Ende 1790, daß der Staat bis dahin 
Getreide für 75 Mill. angelauft, dazu die Koften des Transportes und 
des Mahlens getragen, endlich dem Privathandel noch 51/, Mill. an 
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Berhältniffe waren überall diefelben, und die Stäbte mußten aus eigenen 
Mitteln ven Bädern das Mehl für ven halben Preis, ebenjo wie den 
Proletariern Das Geld zum Anfaufe des Brodes für halbe Arbeit 
liefern. Die Gefammtjumme diejer Koften für das ganze Land au 
nur annäherungsweije zu fchägen, ift ſchlechterdings unmöglich; im vem 
einen Jahre 1790 betrugen bie Vorſchüſſe des Staats an die Communen 
ter Departements für Getreiteanftäufe 1600 Millionen‘). Mochte aber 
der Staat ober eine Stabtgemeinte tie Zahlungen vermitteln, bat 
Ergebniß war immer, daß die Beſitzenden zahlen und wiederum zahlen . 
mußten, um die Belitlofen zu ernähren, gleichviel, ob viefe arbeiteten 
oter nicht. Auch erjchien Dies nicht mehr als freie Hülfe bei unab 
wentbarem und außerorbentlichen Mißgeſchick: tie Natur war nidt 
mehr tie Quelle des Leidens, vielmehr waren die Ernten von 1789 
und 1790 reihlih, und wo noch zu Ente dieſes Jahres drückender 
Nothitand vorhanten war, lag der Grund allein in der Störung ber 
öffentlihen Ordnung und der Unficherheit des Eigenthums. Jeder 
Vorgang alfo, welcher wie das bisher Angeführte einen neuen Zwang 
gegen bie Eigenthümer enthielt, mochte im Augenblid einen Hungrigen 
fättigen, mußte aber mittelbar das Elend hundertfach fteigern. 

Im Jahre 1791 fetten fich dieſe Uebelftänve fümmtlich fort. Zwar 
wirkten auf das ſtädtiſche Gewerbe die Affignaten anfangs mit ähnlich 
anregender Kraft wie auf dem Lande, aber bie fcheinbare Befferung | 
hatte auch in den Städten Feine fichere Grundlage. Wo eine große 
Menge Papiergeld plöglich in ven Verkehr geworfen wirb, erfcheint 
jtetS ein raſcher Aufjchwung der Induſtrie. Die Maſſe der Werth 
zeichen fett alle öfonomifchen Kräfte in Bewegung, die Anlagecapitalien 
finden fich leichter als fonjt, ver Betrieb empfängt immer neue und 
ftet8 bereite Nahrung. Repräſentirt das Papier einen vorhandenen, auf 
Ordnung und Rechteficherheit gegründeten Credit, und behauptet dadurch 
eine fejte und dauernde Bedeutung, fo kann ein folcher Augenblid ver 
Ausgangspunkt für eine reiche und weithin wachſende Blüthe werben, 
wie 3. DB. ver glänzenpfte Auffhwung des englifchen Ackerbaues 
unzweifelhaft von der Freigebung ver Privatlandbanken batirt. Sit 
dagegen das neue Papier von mißlichem Beſtande, wie dies bei ben 
franzöfifchen Affignaten fih fchon im Februar 1791 deutlich heraus 
ftellte, jo kann auch feine Frucht veffelben auf Dauer rechnen. Im 
Augenblide nimmt die Induſtrie vielleicht einen um fo beftigeren Anlauf, 


1, Bericht Johannot's an den Konvent, 12. Juli 1795. 
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mancherlei Verwirrung und Berlufte, aber von Anfang an wie bie 
Freiheit ver Aeder jchöpferifch und Trafterzeugend. Es dauerte jedoch 
bis zum März 1791, ehe fie förmlich durch ein Geſetz fanctionirt, und 
in demfelben jedem Franzofen der Betrieb eines jeven Gewerbes unter 
ber einzigen -Bebingung ber Patentjteuer an den Staat verjtattet wurde 
Jede Feſſel alfo zerfprang, jede Art einer Organifation des Gewerbes 
wäre aber für den Einzelnen fogleich wieder eine Feſſel gewefen; bie 
Nationalverfammlung hatte feinen anderen Gedanken, als jebem Einzelnen 
die unbebingte Anwendung feiner Kräfte zu überlaſſen. Wir haben in 
unferen Zagen von der feutalen wie von ver focialiftifchen Partei fehr 
viel gegen dies Syſtem der Vereinzelung, des Atomismus und Egoismus 
vernommen. Alles, was ſeitdem gejagt worben ift, faßte übrigens fchen 
damals Marat in ven Vorwurf zufammen, die Nutionalverfammiung 
habe mit ver freien Concurrenz die Lojung zu inpuftrieller Anarchie, 
Betrligerei und Berarmung gegeben. Indeß iſt jetzt die gefchichtlicde 
Erfahrung groß genug geworben, um die Thatfache ohne irgenb einen 
Zweifel auszufprechen, baß vie volle Freiheit der Arbeit in Teinem 
Lande entjchievenere Früchte als in Frankreich, und dort auf keinem 
Gebiete reicheren Ertrag, als auf dem induftriellen gebracht Kat. Die 
greifbare Wirkung jchlägt hier alle Erörterung nieber. 

Wenn die Nationalverfammlung mit Recht es ablehnte, fich in bie 
innere Bewegung ver Induftrie zu mifchen, fo Hätte fie fich immer ein 
reiche® Verdienſt dadurch fichern können, daß fie ven Boden für biefe 
Bewegung gereinigt und geebnet hätte. Es ift fein Wiberfpruch gegen 
bie Gewerbefreiheit, wenn eine einfichtige Gefeßgebung ihre Kräfte 
ftärkt, ihre Wege erleuchtet, ihre Hinderniſſe befeitigt. Gewerbeſchulen, 
ftatiftifche Aufflärungen über ven jedesmaligen Stand der Gewerke, 
Unterftügungsvereine im Kreife des Gewerbes jelbft gehören hierhin. 
Diefen Dingen eine fehr fchwache Aufmerkſamkeit 'gefchenkt zu haben, 
ift ein Vorwurf, der nicht bloß vie erfte Nationalverfammlung, ſondern 
die Revolution in ihrem ganzen Verlaufe trifft.’ 

Forſcht man jedoch nach dem entfcheivenden Grunde beffelben, fe 
wird man bie Verantwortlichkeit auf andere Schultern legen müſſen. 

Noch ehe das Geſetz über Gewerbefreiheit eriftirte, bildeten fid 
in Paris mehrere Arbeitervereine zur DBerbefferung ihrer Lage‘). De 


1) Du Cellier, histoire des classes laborieuses, Paris 1859, S. 460 bemerll, 
daß unter den Gejellen der einzelnen Zünfte feit unvordenklicher Zeit Aſſociationen 
zur Erhaltung auskömmlicher Lohnſätze eriftirten. Damals war durch bas Gier 
firömen fremder Arbeiter das Bedürfniß ftärker geivorben. 
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Mitglieverliften, Vereinscaffen und Behörden, als Erneuerung ber 
aufgehebenen Zünfte, verbot, und mit tiefer Unbedachtſamkeit ven 
nabrungslojen Arbeitern das verhängnißvolle Wort zum Trofte bin 
warf, die Nation werbe den Unbejchäftigten Thätigkeit und den Kranken 
Unterftügung zu verfchaffen haben *). Zwei Tage fpäter erfolgte ein 
anderes Decret, welches vie öffentlichen Werkjtätten mit dem 1. Yali 
auflöfte, vie fremden Arbeiter in ihre Heimath entfernte, der Stabt 
Paris 1, den Departements 1", Mill. zur erſten Friftung ver Roth 
überiwies. Damit waren bie Uebel an der Wurzel ergriffen, denn wie 
bie Auflöfung der Vereine das Eigentbum ver Meifter, fo rettete bie 
Entfernung der Fremden den Wohlftand der Stadt, ja man darf fagen, 
bie Möglichkeit des ganzen bamaligen Staates. Sie bilveten das 
Bublicum des Palais Royal, fie hatten zum Sturm auf bie Baftille 
wie zu den Tumulten des 6. October das Beſte gethan, fie waren die 
eigentliche Garde der Revolution. So war die Aufregung, welche bie 
beiden ‘Decrete hervorriefen, fehr bedeutend. Alle, die bisher auf Koften 
bes Staates gelebt, Alle, die eben nach der Börſe der Meifter und ber 
Grundbeſitzer gegriffen, Alle, denen vie Bermanenz ver Revolution ben 
Lebensunterhalt lieferte, alle dieſe ſahen fich durch die Reaction ber 
Nationalverfammlung in ihrem materiellen Dafein bedroht. 

Und eben in dieſen Tagen trat eine politifche Krifis ein, welche 
ihnen plötzlich die Ausficht eröffnete, alle Noth mit einem Schlage zu 
beendigen, und mit einer raſchen Erplofion Frankreich der Herrſchaft 
der armen Leute zu unterwerfen. 


1) Immerhin ift zu bemerken, daß das Gefe die gleichen Verbote auf bie 
Meifter und Arbeitgeber wie auf bie Arbeiter erfiredte, und Hieburch fich vorthell⸗ 
baft von ben fpäteren Verfügungen von 1803 (Germinal XI) und 1804 (Florsel IE) 
unterfchied. Vgl. du Cellier 1. c. 342. 
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Miniſter ihn viel weniger als fonjt mit ven Einzelheiten der Geſchäfte 
behelligten. Wenn in der alten Zeit Turgot ohne Nüdficht auf Schle- 
fens⸗ ober Jagenszeit feine Mappen öffnete, wie oft hatte Ludwig 
gefeufzt: ſchon wieder ein Memoire! Jetzt war ed genug, wenn er ber 
regelmäßigen Sigung des Minifterrathes beimohnte und in der Regel 
ven Vorſchlag empfing, der auch feiner Gemüthsart am beften zufagte: 
ven Vorfchlag, zu genehmigen, was tie Nationalverjammlung forberte. 
Es war nicht bloß die Anftrengung eigenen Denkens und Wollene, bie 
er vermied, e8 war eben fo fehr bie Scheu vor jeber Verantwortlichkeit, 
bie er mit Beruhigung ſich damit abgenommen glaubte. Woher hätte 
er in feiner fchüchternen und jchwachen Natur ben Trieb zu anderem 
Handeln nehmen follen? Sein Geiſt war befchränft, vie wenigen 
Gedanken fchliefen unter dicker Hülle, er hatte nicht die geringfte Vor 
jtellung über da® Woher und Wohin feiner Zeit. Defto ängftlicher 
war fein Gewiſſen, er bachte nicht an politifche Fehler, aber ftets an 
moralifche Vergehungen, er war wie ein Blinver, ver bet jevem Schritte 
einen Anderen zu verlegen fürchtet, und boch unaufbörlich den Anberen 
Rath geben fell. So ſchien er ebenfo unfelbftftändig wie fchwer zu 
Ienfen. Jeder plöglichen Einwirkung verfagte er, vor Allem, wenn fie 
zu That und Entjchließung rieth; taucht zwei Elfenbeinktugeln in Oel, 
fagte fein Bruder, und haltet fie zufammen, dann werdet ihr auch ben 
König in einer ficheren Bahn halten können. Wer aber bauernb mit 
ihm verfehrte und ven regelmäßigen Gefchäftsgang mit ihm zu machen 
butte, war ficher, daß er endlich ihm nicht entging: hatten eine folche 
Stellung vollends Männer wie Neder oder Lafayette, tie in allen klei⸗ 
nen Hilfsmitteln groß und in ben großen Tragen ſtets unentfchloffen 
waren, jo fonnten fie auf Ludwig's Beiftimmung immer rechnen. Er 
machte e8 ihnen, wie einft vem Grafen Maurepas. Er hörte hundert 
verfchiebene Ratbfchläge neben ihnen, hatte Fein Urtheil über Gut ober 
Vebel, zauderte, unterjchrieb endlich den Antrag des Minifters. Höch⸗ 
ſtens hörte man bei einem übeln Ausgang, daß er fonft in ungeftörtem 
Ertragen ruhig bemerkte, er habe das Unheil fich wohl voraus gedacht. 

Wenn es eine Tugend ohne Thätigfeit giebt, jo war er ohne 
Zweifel ber reinſte Menſch unter feinen politifchen Zeitgenofien. Aber 
dem Rath» une Thatloſen wird die Jugend felbft, wie bie irdiſchen 
Dinge einmal liegen, zum Fehler und Verderben. Wielleicht das einzige 
nachdrückliche Gefühl des Königs war fein Fumilienfinn, die Neigung 
zu Weib und Kindern, die ihm anfangs auch nur chriftliche Bflicht 
erſchienen, dann aber durch die Gewohnheit lebhaft geworben war. 
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Das ferne Verderben legte er in bie Hand des Herrn; felbft aber bie 
Seinigen bloßzuftellen, wäre ihm eine Sünve gegen Gottes Gebot er: 
ſchienen. Es war ber Grundton, ver fein ganzes Thun im Minifter- 
vathe, wie bei dem Braufen der Pariſer Bollsmaflen burchbrang. 
Hier fand ſich die Beſchränktheit feines Weſens mit ber furchtbaren 
Gewalt feiner Tage zurecht. Wenn ihm bei politiihem Sinnen die 
erften Schritte verfagten, jo war e8 ja auch ein göttliches Gebot, nick 
für ven folgenden Zag zu forgen. Wenn der Unglimpf der Zeiten u 
bitter traf, jo bot ihm die Kirche erquidende Stüße und Hoffnung. 
In allen Schwierigkeiten hatte er fonft keinen Rath und keinen Maß 
itab als ben einen, daß er nicht fünbigen wolle. 

Es hätte nicht großer Macht und unermeßlicher Einficht beburft, 
um nach dem Sturze des Feudalſtaates einen folchen Yürften in einer 
parlamentarifchen Regierung zu feiner ganzen Befriedigung zu verwen⸗ 
den. Ließ er fih doch einen Zuftand gefallen, ver das Gegentheil aller 
Regierung war, und als zulegt auch er bie Verberblichleit deſſelben 
begreifen mußte, gingen feine Reſtaurationsgedanken lange nicht fo weit, 
als Mirabeau e8 für unumgänglich nöthig hielt. Aber die Tirchliche 
Frage verwandelte Alles. Er hatte dabei feinen anderen Stanbpunfl, 
als die Bauern, welche fih im Elſaß zufammenrotteten und bei Rimes 
ihr Blut vergoffen. Die gefegwidrige Wahl ver Pfarrer und Biſchöfe 
entweibte ihm das Sacrament, die Verlegung der päpftlichen echte 
trennte ihn von der Einheit der Kirche und damit von dem Heil feiner 
Seele — und er jellte dies nicht bloß dulden, ſondern durch feine 
Sanction befräftigen! In der Pein feines Herzens entfchloß er fi 
zum Schlimmften, zu einer halben Unreblichkeit: in der Hoffnung, daß 
der Widerfpruch des Papftes das neue Kirchenthum doch nicht auf 
fommen laſſe werte, gab er ver Civilverfaflung des Klerus feine 
* Tönigliche Zuftimmung. 

Bon diefem Augenblide an lag aber zwifchen ihm und der Revolution 
ein Abgrund. Hatte er es früher vielleicht in einzelnen Augenbliden 
faffen können, daß er die Leitung berfelben ergreifen müjfe, um zugleil 
das Alte abzuthun und ein kräftiges Neues zu fehaffen: jet war fie 
ihm durch Sünde befledt und vergiftet, und auf ihrem Boden fand er 
feine Werkzeuge mehr für ein gewiflenhaftes Handeln. Noch empfing 
er zwar Rathſchläge von Mirabeau, auf Entfernung in eine Stadt des 
Inneren und Sammlung aller gutgefinnten Sranzofen um eine Gegen 
verfaffung. Aber zugleich gewann auch der alte Unglücksfreund Breteuil 
wieder Einfluß, und brängte auf Flucht in eine Grenzitabt um 








230 


getreu zu leben und zu fterben. Noch kam es bort zu feiner Gewalt, 
der Punkt blieb aber feitvem das militäriiche Hauptquartier des Tathe- 
liſchen Südens. Darauf brachte ver kirchliche Ausſchuß ben Antrag vor 
die Berfammlung, von jedem Geiftlichen Binnen acht Tagen ven Eit 
auf die Civilverfaffung zu fordern '), im Weigerungsfalle ihn für abgefekt 
zu erklären, und bei Bortfegung kirchlicher Functionen ihn als Rube 
ftörer zu verfolgen. Noch gab es zahlreiche Stimmen, die in einem 
ſolchen Schritte nichts als Vergrößerung bes Unheils erblidten; aber . 
Mirabeau verfagte fich nicht den Anlaß, feine ganze revolutionäre 
Gewalt zu entfalten. Es war wohl der unvolllommenfte Punkt in 
feinem Weſen, daß er die Gefahr des Kirchenſtreites, die er im eimel- 
nen Momenten fcharf und zutreffend .erfannte, nicht breit und ftätig. 
genug auf feine Entfchlüffe einwirken ließ. Jetzt war fein &egenan- 
trag ein Weniges milder als ver Vorſchlag des Ausfchufles, aber feine 
Rede vereinte mit zermalmenvder Stärle Alles, was über bie Sünben 
des alten Kirchenthbums gefagt werven Tonnte?). Cr wirkte unwider⸗ 
fteblich, er entjchied die Frage, entſchied fie gegen fich und für ben 
Ausſchuß. Die Verfammlung befahl den Geiftlichen den Bürgereid) 

Keine andere Maßregel hätte fo gründlich vie Zerſetzung bes gans 
zen Zuftandes befchleunigen können. Kein anderer Schritt würbe fo 
entichieden das Vernehmen zwifchen Mirabeau und dem Hofe zerrifien 
haben. Kurz vorher hatten die Auswanderer von Turin her ein Com⸗ 
plott auf Lyon entworfen, der König aber ihnen dringenden Gegenbe⸗ 
fehl ertheilt, und jedes Mitwirken beftimmt verfagt. Wuch die Königin 
hatte damals die Ueberzeugung gewonnen, daß die Grundſätze bes 
neuen Zuftandes unzerftörbar feien, und der König nur burch aufrid- 
tige Annahme berfelben und Berufung eines liberalen Minifteriums 
jeine Stellung verbeffern könne. Yet aber famen, wenn nicht vie Aus 
wanberer, fo doch Breteuil's Pläne wiener zum Vorfchein *), Ludwig 


1) Der Eid lautet wörtlih auf Treue der Nation, bem Geſetze, dem Könige, 
der Verfaſſung. Wenn Michelet daraus folgert, daß er fich nicht auf Die consti 
tution civile du clergs bezogen, fo erhellt die Unrichtigkeit dieſer Behauptung aus 
ber Thatfache, daß das Decret dem Könige ausprüdlic als ein decret constitutienmel 
vorgelegt wurde. (Inftruction barüber im Moniteur v. 25. Ianuar.) 

23) 26. November 17%. . 

3) 27. November. Dann am 27. Januar ein Decret, daß die Neumahlen 
für die Stellen der Eidweigerer beginnen follten. 

4) Breteuil’8 neue Vollmacht zu Unterbondlungen im Auslande if vom 
20. November. 
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men, daß fie die Auflöfung ver Verfammlung fordern follten; ver 
König follte fich nach Compiegne begeben, und bier durch Bouillés 
Truppen gejchütt eine neue Verfammlung zur Revifion der VBerfaflung 
einberufen. Diefer würbe man eine Anzahl beftimmter Grundſätze als 
unabänberlich feſtſtehend bezeichnen: zwei Kammern, abfolutes Veto bes 
Königs, unbebingte Unterorvnung ber Verwaltungsbehörben unter bie 
Befehle der Minifter, unwiberruflicde Befeitigung ber Feudalprivilegien, 
Einziehung eines Dritteld des Kirchengutes für den Staatshaushall. 
Aber auch die vorläufigen Schritte zu thun war ihm nicht beſtimmt. 
Denn obgleich der König die Vorſchläge genehmigte und Einiges, wie 
eine geheime Polizei in Paris, organifirt wurde, jo fam ber’ wahr 
Wille Ludwig's zuletzt doch immer auf andere Wege zurüd. Er wollte 
bie Rettung nicht mehr aus Mirabeau’s Band, ſeitdem der kirchliche 
Streit fein Gewiffen zwijchen ihn und ven gefürchteten Bundesgenoflen 
geitellt hatte. Während Montmorin mit Mirabeau berieth, correſpon⸗ 
birte der König mit Bouills über die Flucht an die Grenze. Sein 
einziger Gedanke war nur noch Befreiung aus ben Feſſeln des Parifer 
Aufenthaltes. | 

Urfache genug "hatte er zu folder Ungebuld. Die Zügellofigkeit 
des Pöbels wurde täglich fchlimmer. Die königliche Familie felbft 
erfuhr mehrere Infulten kurz nach einander, die demokratiſche Brefle 
fteigerte fich in gemeiner und giftiger Heftigfeit, die Clubs vervielfältigten 
fih und überftürzten ihre Forderungen. Da follte eine Xegion von 
Tyrannenmördern gebildet werben, va begehrte man politifche Emanci⸗ 
pation der Weiber, ba erflärte man vie Revolution für permanent bie 
jeder Menfch ein reichliches Einfommen genieße. Die Iacobiner orga 
nifirten eine fogenannte brüberliche Gefellfchaft aus ver Hefe bes 
Pöbels, Männer und Weibern, zum Schreien und Losfchlagen, wo bie 
Discuſſion nicht mehr ausreiche;, in ber Antonsvorftabt verbrängte 
Danton's Freund, der Bierbrauer Santerre, Lafayette's Einfluß bei 
ber Nationalgarde gänzlih. Aufläufe, Mißhandlung und Ermorbang 
föniglich Gefinnter, Bedrohung und Verfolgung ver Geiſtlichen war an 
der Tagesordnung. Die lebte Zielicheibe aber alles Grimmes, das 
legte Wort aller Schmähungen blieb nach wie vor bie Königin. Es 
war fein Wunder, daß fie die Flucht aus einem folchen Zuſtande wie 
bie Erlöfung aus einer hölliſchen Sclaverei erfehnte. 

Was aber dann? Nur allmählich bildeten fich bei ter Königin 
darüber flare Gedanken. 

Sie wollte nicht durch die Auswanderer ſiegen, fie wollte nicht 
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Jangte man fo zum Siege, fo wären vie großen Folgen ber Nevolution, 
Sturz der Feubalität und der Geburtsprivilegien, Einheit der Reicht⸗ 
regierung, Gleichheit des Gerichts, Befreiung des Bodens und bes 
‚Gewerbes geblieben. Weber vie nähere Form ber Verfaſſung Hätten 
die Umftände entfchieven; man wäre je nach dem Verlauf des Ereiguiffes 
etwa auf Turgot's Gedanken, oder auf den materiellen Theil der Tünlg 
lichen Erklärung vom 23. Juni 1789 zurüdgelonmmen, oder hätte be 
bonapartiichen Geſetze anticipirt. Hierüber ftand noch nichts feft, «ls 
daß man Sicherung und Kräftigung der königlichen NRegierungsgewelt 
begehrte. 

Diefe Dinge wırden in den Wintermonaten des Jahres 1791 in 
ven Tuilerien heimlich und unruhig erwogen. Noch gelangte nichts de 
von in die Außenwelt; nur der erfte Schritt des Planes, die Flucht in 
irgend eine Grenzfeftung, wurde mit Bouilfe näher erörtert !). Bine 
beau's Entwürfe gingen daneben ber, er hatte jeine Stellung entſchie⸗ 
ven gewählt, und trat jet in ver Verſammlung ven Jacobinern bei 
jevem Anlaffe offen in den Weg. Diefe machten, nachdem fie im 
Sanuar den Bürgereid gegen bie Geiftlichen vurdhgefett, im Februar 
einen entiprechenden Verſuch gegen den Abel, indem fie ein durchgre⸗ 
fendes Strafgeje gegen bie immer zunehmende Auswanderung verlang 
ten. Lameth, Barnave, Duport wetteiferten in beftigem Anbringen, 
gaben aber dadurch Mirabeau nur einen Anlaß, feine mächtige Weber 
legenheit nicht allein in ver Verfammlung, fondern im Jacobinerclub ſelbſt 
zu bethätigen. Das Geſetz gegen die Auswanderer wurde zurüctgeftellt?). 

Ebenfo gelang es Mirabeau bald nachher, ein Decret abzuwenden, 


1) Aller Orten (auch neuerlich wicber bei 8. Blanc V, 164) findet man zwar 
ein Schreiben Ludwig's an den König von Preußen angeblib vom 3. Decemier 
1790, worin er biefen um einen Congreß aller Mächte behufs der Intervention | 
auffordert. Meift ift dies Schreiben aus den Mömoires d’un homme d’etet gene 
men, und durch deren vermutheten Urfprung aus Hardenberg's Papieren zu Anfeher 
gelangt. Beauchamp, ver Veriaffer diefes Theils der Memoiren, bat allerdings Vie 
lerlei, aber das Meifte unvollftäntig oder im faliben Zufanımenhange erfahren 
Diefen Brief Hat er aus Bertrand's Geſchichte, Bertrand aber aus einer gleidgeir 
zeitigen Flugſchrift. Dort, fo wie bei Beaulieu, trägt er jedoch das Datum 17, 
und dies ift aud das evident Richtige, und Bertrand's Gorrectur 1790 ganz mi 
möglih. Denn er erwähnt bie Annahme der Veriaflung, September 1791, ul 
Dertrand ganz willfürlih buch Annahme einiger VBerfaflungspecrete interpretiet: & 
erwähnt Heymann's Anmelenbeit in Berlin, die Sommer 1791 begann, mb ds 
Schreiben, welches Dumouftier October 1791 nach Paris brachte. 

2) 28. Februar. . —B 
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welchem, im Fall einer minverjührigen Herrichaft, ver Regent 
bie Verfammlung gewählt werben jollte. Der Hof, ver hier eine 
ge Demonftration ber Orleanijten zu erfennen glaubte, fchien dem 
er gerade dieſen Erfolg hoch anzurechnen, Montmorin hatte das 
Zutrauen, daß König und Königin fi unbebingt ver Leitung 
heau's überlajjen würden, und ber öftreichifche Gefanpte, Graf 
4, damals in Brüſſel, ftimmte nachvrüdlich ein). Der König 
ließ feine Eorrefpondenz mit Bouills keineswegs fallen. Obgleich 
ſelbſt vor jedem Verſuche einer heimlichen Flucht aus Paris an 
drenze dringend warnte, empfing er um ben 10. März ein Schrei- 
Audıwig’s, worin er beauftragt wurde, Alles für ven Empfang des 
in der Grenzfeitung Montmedy gegen Ende April vorzulehren. 
penig unbebingt war Ludwig's Dingebung an Mirabenu. 
Unter dieſen Umftänden muß man es ein Glüd für ven großen 
er nennen, baß ein günjtiges Gefchic fein Leben envigte, als fein 
F unmöglich geworben war. Aufgerieben durch Alles, was menfch- 
Kräfte verzehren kann, Anftrengung, Erregung, Genuß, ftarb er 
furzer Krankheit am 4. April 1791. Der erfte Abfchnitt ver 
Ention fam mit feinem Dafein zum Schluffe. Die Tendenzen, 
e in bie weite, durch feinen Tod geriſſene Yüde nuchzubrängen 
m, künbigten ſich auf ver Stelle in fcharfem Ausprud an. Mira⸗ 
Batte feine ganze Kraft an die Schöpfung einer parlamentarifchen 
zung, an die Führung des Minifteriums durch die Häupter ber 
@ertretung gejett: brei Tage nach feinem Tode verlangte Robes- 
> son der Natienalverfammlung ein Verbot, daß lein Mitglier 
Ben in ten nüchiten vier Jahren ein Minifterium übernebsmer 
- Auf dem Boden von 1789 gab es feine Möglichkeit mer mr 
geſetzliche Ordnung. Bon allen Seiten brängte Ale ame 


In Paris gab es für die bemofratifhen Diaffen ii: Beacmir 
» Ein päpitliches Breve, welches die Cistlcemiäitener um 
m6 Zeichen zu unaufbörlichen Tumulten. Der Bis mm = 
w und peitjchte die Nonnen; ter Gotteöbiewit, wie r =. 
Ratholifen fich in einer Privatlirdde eines: 
molte Gewaltthätigleiten unterbrochen: wer -EBENEIE = —— 
zifch ten König auf, vie lanteererriteriue Iutr _.. -- 
Dies gebt unzmwerielb:ft aus teen Brenn. 2 
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Sapelle zu entfernen. Wo in den Provinzen fich jacobinifche Elemente 
porfanden, gab es ähnliche Scenen. Im Borbeaur wırrden barmberzige 
Scweitern in den Strom getaucht und erft halbtodt wieber beransge 
zogen, eine Menge Dorfgeiftlicher retteten mit Deühe vor ihren demokr⸗ 
tifhen Pfarrfindern das Xeben. Der König, der indeß aus anderem 
Gründen feinen Fluchtverſuch wieder binausgefchoben Hatte, fische 
wenigftens viefen Placdereien zu entgehen und ſprach ben Entfchluf 
aus, feine Dftern in St. Cloud zu halten, am in Paris durch ben 
Gebrauch eines einweigernden Prieſters feinen Anftoß zu geben. Uber 
ſchon länger, als er feine Flucht erwog, Hatten ihn feine Dränger 
wegen folcher Wünfche in Verdacht. Als er binausfahren wollte, fd 
der Pöhbel ven Pferden in die Zügel, vie berbeigerufene Nationalgarbe 
verjagte, und Lafahette felbft war nicht im Staude die Bahn zu Öffnen. 
Der König mußte zurüd, man erflärte ihm, man werde ihn zicht in 
die Fremde zu den Auswanberern binwegfliehen lafjen, ein Ungläd 
werde gefchehen, wenn er und bie Königin nicht bei dem vereideten 
Pfarrer zum Abenpmahl gingen. 

Dies war denn auch den bisherigen Häuptern ver Linken zu nid. 
Xafayette, feit einem Sabre durch die bemofratiiche Preſſe angefeindet, 
fah mit Schreden das Sinfen feiner Volksgunſt. Barnave Hatte ſchon 
vor einigen Monaten fih Montmorin genähert, und ſchreckte vor ber 
immer jtärler auftretenden Gemeinheit und Schmupigleit der Bewe⸗ 
gung zurüd!). Die Lameth's und Duport glaubten wahrzunehmen, 
daß bie niederen Führer, vie fie bisher als ihre Werkzeuge gebraudt, 
den Aufjtand auf eigne Hand verwendeten, und fie auf bem eigenen 
Boden überflügelten. Sie waren bereit8 nicht mehr ihrer Herrichaft 
in dem von ihnen gegründeten Club ver Iacobiner fiher. ‘Dann aber 
ftanden fie auch feit Mirabeau's Tode an dem mißlichiten Punkt in 
dem Leben eines Demagogen: fie waren im Begriffe, an das Ruder zu 
gelangen, und fingen aljo an, die von ihnen gejchaffenen Zerftörunge 
mittel mit andern Augen zu betrachten. So hatte Alerander Lameth 
einige Zuſammenkünfte mit Montmorin;, der Kriegsminifter ‘Duportall, 
bisher Genofje Lafayette’s, begann fich der aufgehenden Sonne zuzw 
wenden, und begehrte nur von Lameth oder Duport gelenkt zu werben. 
Kurz, die Ausficht, das Minifterium zur Verfügung zu haben, erwedte 


1) Montmorin’8 Briefe. Die aller Orten vorlommende Notiz, daß Barnow 
durch Rührung Über das Unglüd der Königin plötlich in dem Reifewagen berfelber 
belehrt worden Sei, ift nur ein Heiner biographifcher Effect. 
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da alle Verwidelungen und Verftimmungen, die wir zum Jahre 17% 
fennen gelernt haben, noch immer, und zum Theil in erhöhter Bitter 
feit fortbauerten. Indeſſen kam dem Kaiſer zu Hülfe, daß bie für 
viefe Angelegenheit wichtigfte Perſon, der König von Preußen, ſich 
ohne alle politifche Erwägung in menſchlichem Gefühle für pas Schtd- 
jal Ludwig's und Antoinette's intereffirte. Nachdem Leopold fich and 
noch ter Neutralität Englands verfichert, Tonnte er hoffen, troß aller 
ſonſtigen Krifen für die Ausführung feines franzöfifchen Planes freie 
Hank zu gewinnen, 

Zumal dieſer Plan ein ziemlich befcheidener war. Nach ber gan⸗ 
zen Weile feiner Neigungen, nach der Unficherbeit der fonftigen Lage, 
jo wie nach feiner Beurtheilung ver franzöfichen Verhältniffe, war er 
weit von dem Wunſche nach Krieg entfernt. Seine Hoffnung ging ber 
bin, mit bloßer Einfhüchterung zum Ziele zu fommen. Zunächſt follten 
bie bourbonifchen Vettern von Spanien, Neapel und Parma gegen bie 
Beeinträchtigung Ludwig XVI. proteftiren; dann würten, bem Proteft 
Nachdruck zu geben, von allen Seiten her Truppen an die Grenze 
porrüden — außer Spanien hatten im Mai Sarbinien, die Schweiz 
und mehrere deutſchen Fürften fich dazu verpflichtet — dann zweifelte er 
bei ver 1790 offenbarten Kriegefcheu der Jacobiner nicht, alfe Parifer 
Parteien würden ven König um Vermittelung angeben‘, zugleich die 
Noyaliften der Grenzpropinzen fich erheben, und fo ver König leichten 
Anlaß finden, feine Stellung wejentlich zu verbeffern.. Er beichwor 
deshalb tie Königin, dieſe Ereigniffe ruhig in Paris abzuwarten, um 
fich nicht den Gefahren eines Fluchtverſuches auszufeken *). 

Diefe Anficht fchien fi damals, Ente Mai, um fo mehr zu 
empfehlen, als im Laufe des Monats jene Sinnesänderung ver jaco⸗ 
binifchen Häupter bedeutende Tortjchritte gemacht hatte. Duport, 
Barnave, die Lameth's traten täglich dem Club von 1789 und Lafatyette 
näher, täglich nahm viefer eine ven Pariſer Demagogen feinvfeligere 
Stellung. Die Nationalverfammlung erließ fcharfe Beſchlüſſe gegen 
den Mißbrauch ver Betitionen und Placate, fie ließ fogar, durch bie 

1) Correſpondenz zwifchen Leopold und Marie Antoinette. Der Brief des Kal⸗ 
jer® und die Antwort ber Königin vom 1. Juni zeigen, daß Bertrand irrt, wenn 
er ber Eendung Durfort's ben Zmed unterlegt, ein Einverſtändniß zwifchen ber 
Königin und Artois herbeizuführen. Er follte Arteis nur zur Ruhe ermahnen. 
Noch weiter find die Erwägungen Buchez' (2. Auflage IV, 315) von der Wahrheit 
entfernt, ebenfo jene 2. Blanc’8 V, 326 ff., der hier mie überall dem homme d’dtat 
blinden Glauben fchentt. 
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fie mit allen Truppen des belgifchen Heeres zu unterftügen. .Dieles 
Schreiben mag den 19. Juni in die Hand der Königin gelangt fein; 
in der Nacht des 20. entfloh die königliche Familie aus Paris. 

Um ven Verlauf und vie Wirkung des Ereigniſſes zu begreifen, 
reiht es nicht aus, die Abfichten Ludwig XVI. zu kennen. Das 
Wefentliche war die Meinung, welche varüber weit und breit im Laube 
gebegt wurde. Seit einem Jahre waren alle Gemüther erbigt buch 
die Sorge vor dem Auslanvde und ven Emigranten. Kein Menſch Hatte 
einen anderen Gedanken, als daß ver König, einmal an ber ren 
angelangt, fich mit Artois vereinigen, hunberttaufend fremde Solbaten 
in das Reich einführen, une über Blut und Ruinen ven Feubalftant 
wieder errichten würve. Dies aber empörte nicht bloß die Elubiften, 
deren größerer Theil bei jeder Heritellung der Ruhe ven Galgen 
fürchtete, und die Proletarier, denen bei georpnetem Zuſtande bie 
Ernährung auf Staatskoften entging. Daß dieſe gegen Ludwig geweſen, 
hätte fi unter allen Umftänvden von felbjt verftanden. Jetzt aber 
beforgten bie Freunde des Vaterlandes Knechtung Frankreichs unter 
ausländiſchem Einfluffe und vielleicht ven Verluſt der Grenzprovinzen; 
die Bauern fürchteten die Herftellung der Zehnten, ber Herrſchafte⸗ 
rechte und ausfaugenden Steuern; bie Bürger gebachten an ven Ueber 
muth des Adels, der wieder der Canaille des Parterred aus ben Logen 
auf die Köpfe fpeien würde. Die Soldaten ſahen die Stoditreiche, den 
niederen Sold und die Ausichließung von den Dfficierftellen vor Augen. 
Den Stäufern ver geiftlichen Güter — es waren jekt etwa 200 Mill 
dafür bezahlt worden — fchien ver friich geivonnene Erwerb in ber 
Hand zu zerrinnen. Was endlih noch an Begeiſterung und Gemein 
gefühl in der Nation vorhanden war, bewegte ſich un bie Gedanken 
ber Freiheit, des menschlichen Rechtes, der Vaterlandsliebe; die Räckkehr 
zu dem alten Zuftanvde mit fremder Gewalt wäre ihnen zugleich ein 
leiblicher und geiftiger Selbſtmord ver Nation gewejen. Nicht als hätte 
fih damals noch die große Mehrheit über die Mängel und TFehlgriffe 
ver Revolution verblenvet. Die kirchliche und ökonomiſche Entwidelung 
ließ die große Mehrheit ver Bürger auf das dringendſte die Rücklehr 
zu Ordnung und Staatsgewalt wünfchen, und die monardhifche Stimmung, 
bie vor einem Jahre das Föderationsfeſt offenbart hatte, war auch jekt 
noch unverändert und ungefihwächt vorhanden. Aber man war no 
nicht erfahren genug, um jcharf und bejtimmt die herrſchende Zerrüttung 
auf ihre wahre Quelle, auf die Fehlgriffe der Nationalverfammlung, 
zurückzuführen; man bielt nicht den Inhalt der Berfaflungspecrete, 
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gelangte, pflanzte fich die Erfchütterung fort. Soldaten und Bürger 
waren einig, bie Edelleute und Dfficiere mußten fich anfchließen over 
wurden verjagt. Der Alarm tönte an der flanprifchen Grenze wie an 
den Pyrenäen; in ber loyalſten Provinz, in der Normandie, bot jebes 
Dorf und jeve Stadt feine Bürgergarven auf. Im den eftungen 
arbeiteten Männer und Frauen an ber Herftellung der Werke; in ven 
Dörfern verbießen die Bauern mit Senfen und Beilen, wenn es Rob 
thue, den Feind zu treffen, und große Maſſen ver Bürgergarben 
erflärten fich bereit, al8 nationale Freiwillige zur Dedung ver Greme 
auszumarjchiren. Die Deftreicher blieben darauf in ihren Quartieren, 
die Spanier, bie ſich an der Grenze gezeigt, verſchwanden Hinter ben 
Dergen. Frankreich aber wurde inne, daß vier Millionen Männer zum 
Schute der nationalen Selbitftänbigfeit unter den Waffen ftanben. 
Die Nationalverfammlung benutte den Anlaß, um eine gleichfärmige 
Organifation der Bürgergarben durch das ganze Reich und bie Bildung 
von ‚169 Bataillonen nationaler Freiwilliger unter felbftgewählten 
Dfficieren zu verfügen, von welchen fchon nach wenigen Wochen fechzig 
in die Garnifonen ver Norbgrenze abgerüdt waren t). 

Indeſſen kaum war der König zurüd in die Zuilerien, jo zeigte 
e8 fich auch, daß der ganze Aufſchwung nicht ihm und feinem Throne, 
fondern feinem angeblichen Bünpniffe mit den Ausmwanberern gegolten 
hatte. Diefes fchien durch feine Verhaftung gefprengt, und auf ber 
Stelle fiel die Maffe ver Bürger und Bauern wieder in das Geleife 
des täglichen Lebens zurück. Was fich noch eine Weile lärmend fort 
bewegte, waren bie Führer der politifchen Factionen, bie Clubs umb 
das loſe Gefindel in Paris, das ftehende Heer für jede Empörung. 
Diefe hielten ihre Zeit gefommen, um jeden Widerſtand vor fich nieder 
zu werfen. Die fühnjten Banditen unter ihnen arbeiteten gleich nad 
der Verhaftung Ludwig's unter dem DBolfe, man folle vie königliche 
Familie bei dem Einzuge in Paris niedermachen und damit den Knoten 
burchhauen. Dies hatte die Wirkung, daß die Nationalverfammlung, 
um jene Dolce zu entwaffnen, fürs Erfte jeden Schritt für bie 
Erhaltung des Thrones vermied?). Um fo eifriger rübrten fi) nm 
bie borfichtigeren Demagogen, um vie Abſchaffung des Königthums und 
bie Erflärung der Republik zu erwirten. Verſchiedene Gruppen erfchienen 
neben einander. Der Club ver Gorbelier's, in welchen Danton herrſchte, 


1) Poisson I, 332 ff. 
2) Montmorin an La Mard. 
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Machthaber Lafayette und Bailly, Barnave und die Lameth's. Die 
Nationalgarde, rief Desmoulins, ift in ihrer jegigen Organifation ein 
Alp auf ver Bruft des Volles, ihre Geſinnung ftedt in königsblanen 
Röcken, es wird nicht beffer werben, bis ihre Czakos durch Die wollenen 
Müten bes Volkes verdrängt find. Hier erinnern wir uns, Wie vier 
Wochen früher Bailly und die Yameth’8 die Arbeitervereine gefprengt, 
‘die Öffentlichen Werkftätten aufgelöft, mit ihren Nationalgarben bie 
fremden Arbeiter aus Paris entfernt hatten. Genau dieſelbe Maßregel 
gab 1848 das Signal zu den gräulichiten Kämpfen des Sabrhunderte, 
zu den Yunifchlachten. 1791 aber war die Noth der Arbeiter größer, 
bie Erbitterung frifcher und tiefer, ihre Forderungen gleich umfaffene. 
Wenn ihre Zahl und Difeiplin ſchwächer als 1848 war, fo wurbe 
dies reichlich aufgewogen burch bie grünblichere Verwirrung aller Ber: 
bäftniffe. Wer nicht Alles, was bisher Recht und Eigenthum, Gefeh 
und Sitte geheißen hatte, aufgeben wollte, mußte auf die Seite des 
Königs treten, gleichviel ob dieſer achtungswerth over verachtet, ein 
feidender Märtyrer over ein entlarvter Verſchwörer gewefen. 

Die bisherige Mehrheit ver Nationalverfanmlung fah es wohl 
und fchloß fich fefter al® jemals zufammen. Die rechte Seite nahm 
kaum noch Theil an ben Berathungen, aber ver Club von 1789 vers 
ſchmolz vollftändig mit Lameth, Barnave und deren Anhängern. Es 
war bei den leßteren nichts als bie einfache Fortjegung des feit April 
BDegonnenen. Barnave fprach ihnen Allen aus ver Seele, als er am 
15. ausrief: wer jet hach tem Sturze aller Ariftokratie noch weitere 
Vortfchritte der Revolution verlangt, Tann nur den Sturz der Eigen- 
thümer im Sinne haben. Ebenfo erklärte Lafayette gleich Anfangs, ale 
in feinem Kreiſe einige republifanijche Aenferungen fielen: wenn ihr 
beute den König tödtet, fo erhebe ich mit ver Nationalgarde morgen 
ben Kronprinzen. Im der Wationalverfammlung hatten fie eine faft 
zehnfache Mehrheit gegen die Heine Schaar ver äußerten Linken; in 
Paris ftand die Nationalgarde zu ihrer Verfügung gegen jeden Angriff 
der Demokraten, im Lande war das UVebergewicht der monarchifchen 
Partei ganz unzweifelhaft. Kurz es fehlte weder an Äußeren Mitteln 
noh an gutem Willen. Aber das Beſte mangelte, gutes Gewiflen und 
innere Kraft. Zu lange hatte die Partei Pameth an der Spike aller 
Veinpfchaft gegen den König geftanden und den Thron als den Wider: 
jacher alfer Freiheit verfolgt. Zu tief war bei ihnen vie Gewohnheit, 
ihr weſentliches Verbienft in der Demüthigung der Krone zu finden, 
und auf ben jauchzenden Lärmen der Galerien zu laufchen. Se meinten 
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fammlung bei ver Alles entſcheidenden Frage in ihrer Anſicht nich 
zweifelte, aber, man weiß nicht, ob fich fchämte ober fürchtete, ihre 
Ueberzeugung zu befennen? In dem Augenblide, in dem man feine 
Stellung wählte, untergrub man fie für immer. Wollte man bie 
Conftitution, welche dem König und ver Nationalverfammlung gemein 
fam ven Staat überwies, fo durfte man ben König fo wenig wie bie 
Verſammlung verläugnen. 

Allein die Mehrheit ver Nationalverfammlung glaubte durch jenen 
Antrag vom 13. Juli bereit die äußerſte Grenze confervativen Muthes 
erreicht zu haben, und genehmigte ihn am 15. nach harter Debatte. 
Sie erfuhr fogleih, was fie fich hätte vorausfagen jollen: daß fie 
durch ihre Schwäche nur die Tünftigen Erfolge ver Demokratie erleichtert, 
aber nicht die augenblidliche Wuth der Demokraten befchwichtigt hatte. 
Jedermann wußte, daß ein Aufftanp gewiß fei. Den Vorwand gab 
eine von Briſſot verfaßte Petition auf Abfegung Ludwig XVI., nebfl 
einer Erklärung, ihn keinen Falls mehr als König anzuertennen: dies 
Actenſtück follte auf dem Marsfelde von den Unterfchriften bes ſouve⸗ 
. ränen Volles bevedt, und dann ben Vertretern dieſes Volles zu ihrer 
Unterweifung vorgelegt werten. Wenn vie Sache gelang, die Unter 
ſchriften zahlreich wurben, bie Begleiter zu großen Maſſen anwuchſen, 
fo Hätte fich der Verſammlung die Unwiberftehlichleit des Vollswillens 
fchnell genug offenbaren müſſen. Desmoulins fchrieb in jenen Tagen, 
baß die ungetreuen Volksvertreter vogelfrei feien, und Marat forderte 
das Volt auf, ven Prälaten und Edelleuten die Daumen abzufjchneiven, 
die Barnave aber, Sieyès und ihre Genoſſen lebenvig zu pfählen. 
Indeß zeigte fih, was die Nationalverfammlung, wenn fie wollte, 
damals vermochte. Gerade der Angriff, welchen ver König auf fie 
burch feine Flucht verfucht, Hatte ihr Anſehen wieder auf bie ganze 
Höhe ver erften Revolutionstage gehoben. Als fie am 16. bie Parifer 
Behörden zu burchgreifenden Orbnungsmaßregeln aufforverte, war 
Stadtrath, Bürgertbum und Nationalgarde ohne Zaubern bereit. Auf 
ber Stelle wurbe jet die Ausweifung der fremden Arbeiter in vollem 
Umfange vollzogen. Der Eindrud war fo vellftändig, daß der Jaco⸗ 
binerclub, vorfichtig wie fein verehrter Robespierre, fih von ven 
Republikanern losſagte. Am folgenden Morgen hielt die Nationalgarbe, 
um die Antonsvorftadt zu tjoliren, ven Baſtilleplatz beſetzt; dennoch 
famen auf dem Mlarsfelde Nachmittags etwa 6000 Menſchen zufammen 
zur Unterzeichnung ver Petition. Da erklärte ver Stadtrath das Kriege 
gefeß, die Nationalgarde erfchien den Platz zu fäubern, und als bie 
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Ludwig hatte ihnen feinerfeit8 in einem Augenblide völliger Frei⸗ 
heit, eben in dem Protefte, ven ex bei feiner Abreife unterzeichnete, 
ein Programm binterlaffen und eine Reihe von Geſetzen bezeichnet, bie 
er anzuerlennen bereit war. Es waren bie Beichlüffe, die er vor bem 
6. October unterzeichnet Hatte, das beißt alfo die Vernichtung ber 
Feudalität, die Menfchenrechte, die Volksvertretung in einer Kammer 
mit dem Rechte der Steuerbewilligung, ver Smitiative in der Geſet⸗ 
gebung, ber Anklage der Deinifter, endlich das auffchtebenve Beto. 
Mirabeau würde bagegen eingewanbt haben, daß es zu viel Demokratie 
für einen großen und demoraliſirten Staat enthalte Für bie damalige 
Stellung aber ver Mehrheit wäre es das ganz Zutreffende geweſen: 
fie erhielt damit das pofitive Princip ver Revolution in vollem Umfang, 
und wenigftens die Möglichkeit, darauf den Anfang eines rubigeren 
Staatslebend zu grünten, indem fie dem Könige feinen Einfluß auf 
Rechtspflege, Heer und Berwaltung, dem Adel das gefetliche Daſein 
und ber Kirche ihre kanoniſche Verfaflung zurüdgab. 

Die Führer erfannten e8 wohl. Von ber Rechten her machte 
Malouet einen Berfuh, mit Barnave und Chapelier fih in Einver⸗ 
ſtändniß zu feßen, und beibe erklärten fich zu burchgreifenden Reformen 
der Verfaſſung bereit. Allein beiberfeit8 wurben fie von der Mlaffe 
ihrer Parteien im Stiche gelaffen. Der ftärkfte Trieb bei den Mit 
gliedern ver Linken war damals, fich wegen ber Reaction des 17. Yult 
boppelt unzweibeutig als Treiheitfreunde und Volksmänner zu bewähren. 
DBarnave erflärte es Malouet von vorn herein, und erkundigte fich über 
eine etwaige Verbindung zwiſchen dem Club von 1789 und der Rechten. 
Malouet, dem es ernftlich um Abſchluß und Ordnung zu thun war, 
gab Hoffnung. Aber bei der eriten Abftimmung mußte er erfahren, 
daß feine Partei an politifcher Einficht und Moralität der Linken nichts 
nachgab. “Die Nechte verhielt fich bei dieſer zweiten Lefung, wie bie 
Deftreicher 1848 in der Paulskirche: fie weigerten jeve Mitwirkung zu 
einer Reform, bamit die ihr verbaßte Verfaſſung möglichit bald an 
ihrer Schlechtigkeit fterbe. Bald zeigte fich, daß das einzige Moment, 
welches noch für die Revifion hätte wirkſam fein können, die Bolitif 
des Auslandes war. 

Die jetigen Machthaber fürchteten ven Krieg. Sie fahen, daß er 
nach Außen geringe Hoffnung gewährte, im Inneren aber die Dema 
gogen zur Gewalt führen würde. So folgten fie mit ängftlicher Auf 
merkſamkeit den Schritten des Kaifers, nöthigten ven König und bie 
Königin, jenem zum Frieden zu rathen, und linverten deshalb vie Haft 
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meiſt an dem Zeitpunfte feiner Entjtehung ſchon erwähnt worden ilt. 
Was noch nachzuholen wäre, änderte nichts an tem Charakter ve 
Ganzen. Wie die Verwaltung der Gemeinden und Departements, hatte 
man jeit Auguft 1790 auch die Einrichtung aller Centralbehörden von 
Grund aus neu gejtaltet. Hier wie dort war das allmählich entſtandene, 
verwicelte und fchwerfällige Gebäube des alten Staates gefallen. Ein 
fachheit, Weberfichtlichleit und Zweckdienlichkeit wurde die einzige Richt⸗ 
- Schnur für die neue Organifation, und ver Rahmen davon hat ſich 
denn auch zum Theil bis auf den heutigen Tag bewährt. Allein die 
damalige Ausfüllung vefjelben litt an venfelben Gebrechen, bie wir bei 
Gerichten und Ortsbehörden beobachteten; Ungebundenheit nach Oben 
und Abhängigkeit nach Unten zog fich durch alle Theile dieſes deme- 
fratifchen Staates. Das Gefammtergebniß ftand fo, daß das Wert 
ber Kaiſerin Catharina, Frankreich Babe 1200 Gefeßgeber, beuen 
Niemand als der König gehorche, feine volltonımene Nichtigkeit behielt 

In der Reviſion felbft kam Feine erhebliche Aenverung zu Stande 
Was etwa noch geichah, fiel zu Gunſten nicht des Thrones, fonbern 
der Demokratie. Kurz vor der Flucht des Königs hatte in ben meiften 
‘Departements die Ernennung der Wahlmänner für ben neuen gefeß 
gehenden Körper Statt gefunden. ‘Da fie nach vemfelben Geſetze, wit 
die Wahl der Ortsobrigleiten, alfo durch alle Activbürger erfolgte, fe 
hatten die Demokraten zwar des Grundſatzes wegen ben Ausfchluß ber 
Paffivbürger lebhaft beklagt, thatfüchlich aber die meiften Wahlen gan 
nach ihrem Sinne gelenkt. Das einzige Hinderniß, welches ihnen noch 
im Wege ftand, war vie Beitimmung, daß zum Deputirten Niemand 
gewählt werben könnte, der nicht 55 2. Steuern bezahlte. Dies zu 
befeitigen, benutte Robespierre den Stillſtand, welchen die Flucht des 
Königs in das Wahlgefhäft brachte: es gelang ihm, vie Abichaffung 
jenes Cenfus zu erlangen, indem bie Yameth’sche Partei fich ftatt veffen 
einen erhöhten Genfus für die Wahlmänner ausbedang. Theoretiſch 
wäre die Aenderung den Befigenden zu Gute gelommen: da aber für 
diefes Mal die bereits gewählten Wahlmänner beſtehen blieben, ſo 
trug die demokratiſche Partei allein den Vortheil für die bevorſtehenden 
Wahlen davon. Es war um ſo erheblicher für die radicalen Führer 
in Paris, als ihre Einwirkung auf die Volksmaſſen durch vie unbe⸗ 
fchräntte Freiheit der Vereine und ber Preſſe eine fehr ftarfe war. 
Die conftitutionelle Partei dagegen erlebte einen ſchweren Verluft dur 
den Rücktritt Qafayette'6 von dem Oberbefehl der Nationalgarbe, worauf 
Hann Ropaliften und Republitaner, welchen vieje bürgerliche Waffen- 
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Sechſtes Capitel. 
Schwankungen der öſtreichiſchen und preußiſchen Politil). 


— —— — — 


J. Der 3. Mai 1791. 


Kaiſer Leopold erwartete das Ente ver Begebenheiten, bie fih au 
die Flucht des Königs angelnüpft, mit ungebuldiger Spannung. Auch 
feine Regierung machte in biefen Monaten eine Krifis durch, welde 
zwar nicht Europa mit revolutionärem Lärmen erfüllte, für Deftreik 
aber alle Gefahren des vergangenen Jahres erneuerte. Es find meiftent 
überfehene ober unbefannte Punkte, auf die es bier anlommt, und weile 
für die Revolutionsgejchichte wichtig genug find, um eine nähere Dar 
jtellung zu vervienen. Wir verfegen uns in den Anfang jenes Congrefle 
zurüd, ver in ven letten Decembertagen von 1790 die Vertreter ber 
damaligen Großmächte in bie Bretterhäufer des bulgarifchen Stäptchens 
Siftowa zum Friedensſchluß zwiſchen Oeſtreich und der Pforte ver 
ſammelte. Man meinte im Bublitum, es fei eine leichte Formſache, 
da bie einfache Bebingung des Vertrages, Herſtellung des genauen 
Befitflandes vor dem Frieden, in Reichenbach allfeitig anerfannt wear. 

Allein fo raſch und wohlfeil dachte Leopold feine Gegner nicht los 
zu laffen. Selbft abgefehen vom Inhalte des Vertrages hatte er ſchon 
bie ftärkiten Bedenken über ben Zeitpunkt des Abſchluſſes. Troß feiner 
Neichenbacher Verheißungen war er immer noch der Bunbesgenofle 
Rußlands, und viefes fuhr fort, ihn mit Erbietungen und Drohungen 
zu Joſeph's auswärtigem Syſteme zurüdzuloden. Die von den Oeſt⸗ 
reichern beſetzte Wallachei 3. B. follte den Türken rveftituirt werben, | 


1) Das Folgende durchaus nach ten Acten des preußiſchen Etaatsardhine. 
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der Kaiſer zwar die fonjtigen Artikel des Vertrages, erflärte aber am 
18. Februar jtatt ber alten Landesverfaſſung, wie er fie zu Reichenbach 
anerfannt hatte, die Gejekgebung Maria Thereſia's aufrecht Halten zu 
wollen, bie in vielen Punkten der jofephinifchen ven Weg gebahnt und 
bie Rechte ver Krone verftärkt hatte Die brei Mächte proteftizten 
fruchtlos, und nahmen darauf die von ihnen zugefagte Gewähr für bie 
Herrſchaft Deftreichs über Belgien zurüd. Die Brüffeler Regierung 
aber blieb auf ihren Wegen. Mit Holland nahmen die Heinen Neibungen 
fein Ende, bald wurde eine längft verheißene Grenzregulirung verfchleppt, 
bald die Verminderung ver belgiichen Garniſonen auf ben vertragemäßigen 
Stand abgelehnt, enblich ein Hitiger Notenkrieg über ven Aufenthalt ver 
belgiſchen Flüchtlinge in Holland begonnen. Genug, in Often und Weſten 
entwidelte fich die vorwärtsbrängende lothringifche Politik langſamer 
und bebächtiger, aber auch grünblicher und fpftematifcher als unter 
Joſeph U. 

An ein Innehalten ſchien um fo weniger zu denken, als eben m 
Februar tie Stellung der Regierung in Ungarn zum Abfchluffe kam. 
Wir fahen, daß die Slaven zu Leopold's Krönung das Beſte gethan 
hatten; jett empfingen fie einen Lohn dafür, ver freilich ihren Gefühlen 
jchmeichelte, praktifches Ergebniß aber nur für den Kaifer hatte. Et 
wurbe nämlich der ungarifchen Regierungsbehörde auf der einen Seite 
Siebenbürgen, auf der anderen Syrien entzogen, unb jedes biefer 
Yänber einer befonderen mit eifrigen Royaliften befegten Kanzlei unter 
worfen. Es war diefelbe Politif, mit welcher Leopold etwas fpäter 
Syrien ſelbſt, ſodann Steiermark und rain in mehrere kleinere 
Gubernien zerfällte, mit welcher er Mailand von Mantua trennte, und 
in Belgien vie einzelnen Provinzen von einanter zu fonbern ſuchte. 
Joſeph Hatte die alten Nationalverbände in feine willtürlichen Ber 
waltungsbezirke untergefteckt, und damit alle Zocalinterefjen und Stammes 
gefühle verlegt: Leopold fpaltete jene Verbände auf das Wirkjamfte, indem 
er jeden Meinen Dorfpatriotismus aufzog, und arbeitete fo an dem Werle 
des Bruders weiter, obne feine Popularität zu verlieren. Die Magharen 
klagten zwar bitterlich über jene Verlufte, Leopold wußte aber auch fie 
zu entzüden, indem er zuerſt mit ber Errichtung ber iliyrifchen Kanzlei 
noch eine Menge anderer wiverwärtiger Forberungen verband, und durch 
fchließlichen Verzicht auf diefe bei dem heigblütigen Volle einen umen- 
lichen Jubel erregte. Geſchickt genug hatte er einfließen laffen, daß eben 
bie ungarifche Oppoſition ihn zu den traurigen Opfern von Reichenbach 
genötbigt hätte, während fonft bie türkifche Beute gerabe feinem Känig- 
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Weſens gegen den Gedanken einer thätigen Einmiſchung in die fram 
zöfifchen Händel fträubte, konnte er fich unmöglich ven Bitten Marie 
Antoinette's völlig entziehen, und mußte ſchon deshalb wünfchen, new 
Zerwürfnijfe im Oriente zu vermeiden. Dann aber ſah er fein Ber: 
bältnig zu Rußland in ganz anderem Lichte als fein Worgänger. 
Während Joſeph in feinem Halle gegen Preußen, in feinen SDerrid- 
gelüften gegen Deutjchland feine ganze Politit auf das ruffifche Bünbuif 
geftellt, und Catharinen bereitwillig ven Weg auf Eonftantinopel geöffnet 
hatte, fand Leopold in einer Ausdehnung der ruffiichen Macht and 
nur bi8 an die Donau vie höchſte Gefahr für Deftreich, für feine 
Herrſchaft über Süpflaven und Magyaren, für die ganze Zukunft bes 
Reiches. Er beklagte es, daß fein Bruder über dem Haſchen nad 
bayerifchen und ferbifchen Eroberungen ven alten Verbündeten Deftreiche, 
die Republik Polen, zuerit den Ruſſen Preis gegeben, und dann in bit 
Arme Preußens getrieben hatte. Er empfand es bitter, mit welchen 
Tone ſchneidenden Hochmuths jett Catharina jeine Friedenspolitik rügte, 
als wenn er nicht bloß einem Verbündeten ven zugejagten Beiſtand, 
fondern einem Lehnsherrn die fchulpige Treue entzogen hätte. In feine 
bevächtigen, überall nach Dedung fpähenden Weife wollte er nicht 
übereilen, nichts vor der Zeit enticheiven, fo lange wie möglich freie 
Hand nach jeder Seite behalten: gerade nach dieſem Wunfche aber fand ' 
ihm jest fchon das Eine feit, daß er größerer Selbftitänpigfeit und 
fefleren Anhaltes gegenüber dem bisherigen Verbündeten, gegenüber 
- Rußland bevürfe, daß es aljo barauf antomme, bei den bisherigen 
Widerjahern Wege zu vertraulicher Annäherung zu entveden. 

Es war gleich nach dem Stillftande der Siftower Conferenzen, 
daß er den erften Schritt in dieſem Sinne that. Einer der Meichen- 
bacher Unterhändler, der Fürft Neuß, jett Taiferlicher Gefandter am 
Berliner Hofe, machte dem König die erfte Eröffnung, daß Leopold 
des langen Haders zwijchen ben beiten Staaten müde fei, und eine 
herzliche Eintracht mit Preußen wünſche. Es ſcheint, daß Reuß zugleich 
als das wirkſamſte Mittel für dieſen Zweck ein perfönliches Benehmen 
zwiſchen ven beiden Monarchen bezeichnete, und auf die Schwierigkeiten 
beutete, welche die überlieferte Feindſeligkeit der Minifter büben und 
prüben erheben würben: wenigſtens entſchloß fich Friedrich Wilhelm auf 
ver Stelle, einen Mann feines perfönlichen Vertrauens, ven Oberften 
Biſchoffswerder, nah Wien zu fenven, um ohne Mitwirkung ber 
Minijter näheren Aufichluß über Leopold's Gefinnung zu getvinnen. 
Bilchoffewerber war feit Jahren ver unzertrennliche Begleiter und 
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Leopold's Anerbieten nach London binübergehen zu laflen, und mit 
dem englifchen Alliirten die möglichft wirkfame Benutzung beffelben zu 
berathen. 

Dem britifhen Cabinet fam die unerwartete Botſchaft in viefem 
Augenblicke doppelt erwünfcht. Bei ber Eriegerifchen Haltung Rußlande 
hatte e8 am 28. März dem Parlamente eine königliche Botſchaft über 
feine Rüftungen zu Gunften der Pforte vorgelegt, und fofort barams 
einen gewaltigen Sturm fich entwideln fehen. Der Oſtſeehandel wer | 
für London damals überans einträglih, und erhob ven lantefle 
Einfpruch gegen feine Gefährdung durch einen ruffifchen Krieg Die 
populäre Bewegung fand im Parlamente ihr Organ an ber gefanmte | 
Whigpartei, und fchon um bie Mitte des April beichloß das Miinifterium, 
wenn auch noch fiegreich bei jeder Abftimmung, ber öffentlichen Meinnng 
gegenüber einzulenken. Pitt zog eine bereits andgefertigte Drohnote m | 
Rußland wieder zurüd, und fehrieb nach Berlin, der König werke 
wiffen, daß in Großbritannien feine Regierung dem ausgefprockenen | 
Willen der öffentlichen Meinung widerftehen Tönne). Der Herzog ven | 
Leeds, der bisher an ber Spike bes auswärtigen Amtes geftanden, trat 
zurüd, und fein Nachfolger, Lord Grenville, übernahm es, mit Auf 
land ein friedfertiges und möglichft unfchädfiches Abkommen zu fuchen 
Es leuchtet ein, wie unter dieſen Verbältniffen die Nachricht willkommen 
war, daß Deftreich entſchiedene Ausficht zeige, fich von Rußland voll. 
ftänpig loszufagen. Die englifchen Miniſter griffen hierauf mit beiben 
Händen zu. Der Kaiſer war damals in Florenz, wo fein zweite 
Sohn fo eben die Herrichaft übernommen hatte, und Lord Grenvilk 
beauftragte den jungen Grafen Elgin am 19. April, dem Kaiſer eir 
Vertheidigungsbündniß mit England und deſſen Alliirten anzubieten, 
wenn Leopold in Petersburg für einen Frieden nach englifchen Gimme 
wirken wolle. Auch bier war wieder ein Unterhändler ohne amtliche 
Stellung gewählt, weil Grenville dem Fürften Kaunitz fo wenig trante, 
wie Leopold tem Grafen Herzberg, und mit dem Kaifer perjönlich, ofme 
Zuthun der öſtreichiſchen Minifter, zu verhandeln wünfchte. 

Diefer raſche Schritt der englifchen Regierung ri denn auch, bad 
preußifche Cabinet aus der mißtrauifchen Unentfchloffenheit heramb, 
welche es bisher bei Leopold's Entgegentommen gezeigt hatte. m 
1. Mai traten die Grafen Schulenburg und Alvensieben in bad 
Minifterium ein; am 3. überreichte jener gemeinfam mit Fintenfteln 





1) Bgl. Stanhope, life of Pitt II, 115. 
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Stellung Deftreich® zu befeftigen, und vor Allem von dem herriſchen 
Einfluß Rußlands frei zu werden: übrigens hatte er fein letztes Wort 
noch nicht gefprochen, wog verfchievene Möglichkeiten gegen einander 
ab, und wählte im Augenblicke ver Entjcheivung vielleicht eine gam 
andere Bahn. 

Denn während er mit Preußen unterhandelte, war er noch auf 
einer anderen Seite thätig, um dem Einfluffe Deftreichs eine ber 
wichtigften Pofitionen zu erobern, und dann feinerfeitd die Bebingungen 
feiner Freundſchaft, fei e8 dem preußifchen,, fei e8 dem ruffifchen Neben 
bubler zu dictiren. Diefe Ausfichten wurden ihm durch eine Köck 
bedeutende innere Umwandlung, die fo eben in Polen eintrat, eröffnet") 

In diefem unglüdlichen Lande machte feit langer Zeit fein ver 
ftändiger Mann ſich noch eine Täufchung barüber, daß die Quelle ber 
äußeren Hülflofigkeit die Anarchie im eigenen Staatsweſen fei. Zu 
allen Zeiten bat jeve Nation, die fich durch Sittenverfall und Uneinig 
feit wehrlos macht, ihr Daſein verwirkt: im achtzehnten Jahrhundert, 
biefer Periode des Vorwärtsdringens, der Eroberung und Gährunz, 
wurbe ein Staat, ber nicht eiferne Seiten zeigte, auf ber Stelle ger 
malmt. Das war beinahe Nechtens im Syſteme des europäiſchen 
Lebens; es ift gewiß, daß die öffentliche Meinung auch ver Völker 
feinen Anſtoß daran nahm, wo fie nicht durch felbitfüchtige Neben 


intereffen dazu veranlaßt wurde: Polen konnte alfo fein Schidfal ud 


das einzige Mittel dagegen vorausfchen. Dennoch vergingen dreizehn 
Jahre nach dem lebten ruffiichen Vertrage, ohne daß ein Schritt zu 
inneren SHecftellung gefchah oder gejchehen konnte. Wir fahen, wie 
König Stanislaus felbft die Partei Rußlands hielt. Man dürfte baramt 
noch nicht fchließen, daß er fein Herz für fein Land und fein Voll, 
oder einen gänzlichen Mangel an politifcher und biplomatifcher Fähigkeit 
gehabt hätte. Aber er war ein halber Verftand und ein halber Ehe 
ralter. Seine Einficht diente ihm nur, um ihn rathlos zwifchen ven 
Uebelſtänden jedes Syſtems ſchwanken zu machen: er wurde überfing 
aus Mangel an geiftiger Kraft, und boppelzüngig aus Mangel an 
fittlihem Muthe. Er fürchtete Rußlands drohende Uebermacht und 
fträubte fich deßhalb gegen jeden Schritt dieſer Uebermadht zu begegnen: 





1) Ueber das Folgende vgl. meine biftorifche Zeitfchrift Band 10, S. 387, umb 


Band 11, S. 260, wo ich die von Ernft Herrmann erhobenen Einwendungen 
erörtert und bie Grundloſigkeit derfeiben bargetban babe. 


er that Alles, um Catharina's bedrohliche Freundſchaft fortzufriften | 
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ftarfer Vermehrung des Heeres und von Einführung bes erblichen 
Königthums ab!). Wenn Polen die Freundfchaft Preußens für vie 
eigenen Zwecke nußbar machen wollte, fo mußte es, denn bie Politik 
gibt und empfängt nicht umfonft, den preußifchen Intereffen weitere 
Bürgfchaften liefern. Dazu nun eröffnete ihm Herzberg den Weg, inbem 
er die alten Wünfche Friedrich IL. auf den Beſitz von Danzig und 
Thorn unabläffig verfolgte. Niemals ift wohl ein grellerer pofitifcher 
Fehler gemacht worben, als vie bartnädige Weigerung der polnifchen 
Regierung gegen Herzberg’8 Taufchpläne?). Aber die Einen badhten, 
Preußens Hülfe fei ihnen bei deſſen Zerwürfnig mit ven Kaiferhöfen 
dennoch gewiß, bie Anberen zürnten, daß Herzberg ihnen nicht gam 
Galizien, fondern nur den fechöfachen Betrag jener Stadtbezirke zumenben 
wollte, fo fam es 1790 venn wohl zu dem Bündniſſe zwifchen beiben 
Staaten, aber nicht einen Augenblid zu jener inneren VUebereinftimmumg 
der Intereffen und der Gemüther, welche ven völkerrechtlichen Verträgen 
allein die Sicherheit des Beſtandes gibt. ALS dann wenige Monate 
fpäter in Reichenbach auf der Grundlage des alten Beſitzſtandes abges 
fchloffen wurde, und folglich auch von Galiziens Rückerwerbung für 
Polen Feine Rede mehr war, da zürnte man in Warfchau gewaltig 
gegen den Bundesgenoſſen, deſſen Pläne man ſelbſt zu vereiteln geboffen. 
E83 war, als wenn Preußen eine verrätherifche Schuld gegen Polen 
auf fich geladen Hätte, Kein polnifcher Patriot wollte von preußiſcher 
Sreundfchaft weiter reden hören. Diefe Stimmung verjchlimmerte fid 
um jo mehr, als Preußen zwar für feine öftreichifche Verhandlung von 
Danzig und Thorn abgefehen hatte, fonft aber alle Wege aufzufuchen 
fortfuhr, welche ihm zu dem Beſitze der beiden Städte verhelfen konnten. 

Diefe Lage der Dinge erfaßte Leopold mit fcharfem Blicke, mit 
fiherer Hand, und, wie wir binzufegen müflen, mit weiten Ehrgei, 
In denjelben Wochen, in welchen er Bifchoffswerder über feinen 
Herzensprang zu Preußens Freundſchaft unterhielt, Tieß er im Stillen 
alle Mittel anwenden, um in Polen ven öftreichifchen Einfluß zu er- 
neuern, und ſich dort eine möglichft ftarke Partei zu bilven. Angefehene 





1) Herzberg sur l’alliance etc. Beriht an ben König vom 6., Kuchen 
Depefchen vom 10. und 11. Iuli 1789. Leider ift e8 nicht minber gewiß, bef 
Luccheſini perſönlich dieſe Linie nicht einhielt: e8 ging ihm, wie es mauchen Ge 
fandten ergangen if: um feinen Auftrag, die patriotifche Partei in Polen p 
gewinnen, möglichft glänzend zu erfüllen, machte er ihr Hoffnungen weit über feine 
Inftructionen hinaus. 

2) Das ift ſelbſt Oginsfi's Urtheil I, 118. 
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waren biefe Mächte? An Frankreich, welches eben in der ftärkften inne 
ren Kriſis begriffen war, an Holland und England, welche mit Preu⸗ 
Ken gemeinfame Sache machten, und bie in Polen verbaßte Abtretung 
bevorworteten, konnte Niemand denken. Auf Schweden und Türken 
fam wenig an, über ‘Dänemark zürnte man in Polen heftig, weil es fo 
eben ziemlich unverhüllt angeveutet hatte, die Schwierigleiten ber tür 
fifchen Frage ließen fich vielleicht wie 1772 auf Koften Polens Löfen. 
Es blieb nur Deftreich übrig. Hierhin führten ſchon im erften Augen 
blicke alle Spuren, und bei jedem weiteren Schritte follte es fich dent⸗ 
licher heraus ftellen, daß ohne formelle Ankündigung des Bündniſſes 
von 1790 die Ereigniffe des 3. Mai den Webertritt Polens aus bem 
preußifchen in das öſtreichiſche Syſtem in fich ſchloſſen. 

Aber ſelbſt abgefehen von dieſem zeitweiligen Verhältnig war Herp 
berg’8 Anficht aus allgemeinen Gründen feinen Augenblick zweifelhaft. 
Schon am 6. Mai erftattele auf feinen Antrag das Cabinetsminifterium 
dem Könige Bericht über die neue polnifche Verfaffung. Preußen, 
hieß es, ftehe in der höchſten Gefahr, wenn eine concentrirte polnifche 
Monarchie in die Hand, was man nicht fletS würde hindern Zönnen, 
eines Öftreichifchen oder ruſſiſchen Prinzen komme; gelange aber ein 
Heiner deutſcher Fürft auf den Thron, jo fei immer zu befürchten, daß 
er in volllommene Abhängigkeit von Wien oder Petersburg gerathe, und 
ba feine Ausficht vorhanden ſei, einem preußiichen Prinzen zu jener 
Würde zu verhelfen, fo fei mithin Preußen nur dann gefichert, wenn 
Polen ein freies Wahlreich bleibe. 

Wer ein Herz für Preußen bat, wird bepauern, daß dieſer Bericht 
bie Zönigliche Genehmigung nicht erhielt, und Preußen nicht offen vor 
aller Welt feine Losfagung von dem polnifchen DVertrage ausſprach. 
Denn jene Zeit ift wohl für immer vorüber, in der man nach allge 
meiner Menſchenliebe die Unvereinbarkeit polniſcher Macht und preußifcher 
Eriftenz überſah, und an Preußen die gutmüthige Anforderung ftellte, 
einen Staat zu Fräftigen, beffen erftes Lebenszeichen die Zerftüdelung 
Preußens fein würde. Don einer Unterftügung des 3. Mai konnte 
niemals in Berlin die Rede fein, die einzige Frage war bie, in welches 
Weiſe man gegenüber der neuen Nichtung Polens das eigene Intereſſe 
beden würbe. Uno bier mwäre ber offene Weg, welchen Herzberg vor 
flug, ohne Zweifel der würbigfte gewefen. Es war außer allem 
Zweifel, daß mit einem monarchifch gefeftigten Polen kein Bündniß, 
und auf die Dauer nicht einmal ein Frieden für Preußen denkbar war: 
je länger man das Ausfprechen diefer Thatfache verzögerte, defto größer 
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ruhige Neutralität. Hatte Doch Leopold, ehe er bie preußifchen Rote 
vom 12. fannte, dem Lord Elgin bei jenen Gefprächen die bünbigfte 
Verficherung gegeben, mit den Türken ohne weitere Zögerung abzu⸗ 
fchließen. Joſeph's ruſſiſches Bündniß, fagte er, war ein Fehler; 
Deftreich darf der ruffiihen Macht kein weiteres Wachsthum geftatten. 
Er beflagte es, auf feine freundlichen Erbietungen noch Teine Antwort 
von Friedrich Wilhelm zu haben, und fprach den Wunſch aus, ben 
trefflihen Oberften Bifchoffswerder noch einmal in feiner Nähe zu 
ſehen. Elgin verlor keine Stunde, diefe boffnungsreichen Yeußerungen 
nah Berlin zu melben, wo fie auf das erregbare Gemüth des Königs 
bie ftärkite Wirkung ausübten. Am 25. wurben Finkenſtein unb 
Sculenburg zu einer Kabinetsconferenz nah Schloß Charlottenburg 
beſchieden. Der König fprach feinen guten Glauben an Leopolv’s 
Aufrichtigkeit aus, und erklärte feinen Wunfch den Oberften Bifchoffee 
werber zum zweiten Male zu Leopold hinüber zu fenden. ‘Die Minifter 
immer noch mißtrauifch gegen den Kaiſer, waren nicht eben exfreut, 
fanden aber ten König bereits feft in einem fertigen Beichluffe Die 
Allianz mit Oeſtreich, fagte endlich Finkenftein, wird fchwerlich zu 
Stande kommen, und im Grunde ift das auch recht gut; die Senbung 
Biſchoffswerder's kann jedoch immer den Nuten baben, ven Kaifer zu 
rajcherem Abfchluffe in Siftowa zu beftimmen. Die Inftruction, welche 
bann für ven Oberften entworfen wurbe, bezeichnete die damalige Hal 
tung der preußiichen Bolitit nach allen Seiten auf das Beftimmtefte 
Der König habe bisher den Erbietungen Leopold's nur wegen ber 
Schwierigkeiten nicht geantwortet, welche Kaunig in vie türkifche Unter 
handlung gebracht habe. Sobald aber der Kaifer in Siſtowa rüdhaltt 
108 abjchließe, fei Preußen zu einem Bündniß mit Deftreich bereit 
Segen die Garantie Polens in feinen jeßigen Grenzen und ber freie 
und unabhängigen Verfaſſung Polens, welche dem Kaiſer ſtark am 
Herzen liege, babe Preußen nichts einzuwenden und wolle fie unterzeich⸗ 
nen ; was jene Bedenken ver öſtreichiſchen Minifter über bie weitere 
Folgen der polnifhen Revolution betreffe, fo habe Preußen zwar nicht 
den mindeften Antbeil an ihrer Entftehung, jedoch die vollendete That 
fache gebilligt, va die Wahl des fächfifchen Churfürften ihm nur au 
genehm fein Lönne; an eine Verheirathung aber der Infantin mit einem 
Prinzen der drei Nachbarmächte fei nicht zu denken, und biefe Aus 
ſchließung in einem bejondern Artikel des Bundesvertrags geradezu 
auszufprechen. Hinfichtlich dieſes Bündniſſes felbft fei bie erſte 
Bedingung Preußens, daß Rußland von demſelben ausgefchloffen bleibe, 
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faffen, jest kommen die willfürlichiten Forderungen zum WBorfchein. 
Ihrerſeits fanbten die Minifter dem Oberſten Biſchoffswerder eine 
dringende Warnung nach, fich nicht durch die hinterhaftige Politik ver 
Deftreicher berüden zu laffen. Die milveft Gefinnten hielten roch eine 
Weile an der Hoffnung, daß bie neuen Schwierigleiten ausfchließlic 
das Werk des Fürften Kaunig, und von biefem ohne Vorwiſſen des 
Kaiſers erregt worden feien. Aber jeder Tag brachte fchlimmere An 
zeichen. Aus Petersburg erfuhr man, daß Catharina von den öſtreichi⸗ 
fhen Forderungen wiffe, daß fie dieſelben eifrig billige, und dem Kaiſer 
verbeißen babe, nicht eher die Waffen ihrerſeits niederzulegen, bie er 
im Befig von Orfowa fei. In Wien fagte der Geheime Neferender 
Spielmann dem preußifchen Geſandten, die Türken müßten fchlechter 
dings Vernunft annehmen, over die beiten Kaiferhöfe würden auf das 
Nahprüdlichite gegen fie zujammen wirken. Aus Florenz beſchwerte 
fich Lord Elgin über die alte Höflichkeit des Kaifers, welcher nicht 
anders als Fürft Kaunig die Aufnahme Rußland's in das abzufchlie 
gende Bündniß begehre. Endlich kam aus Siftowa bie Nachricht dei, 
wie es fchien, unbeilbaren Bruches. Nachdem die Türken die Abtretung 
Orſowa's verweigert, erklärten Herbert und Eſterhazy die weitere Ber 
handlung für hoffnungslos, und verließen am 18. Juni ven Eongref. 
Aus allen Theilen Ungarns eilten Necruten und Verftärkungen zu ben 
Dataillonen an ver Donau; anfehnliche Heeresmaffen zogen fich an 
den böhmifchen und mährifchen Grenzen zufammen; mit einem Worte, 
Deftreich ſchien fich plötzlich fo kriegeriſch und offenfiv wie jemals 
unter Joſeph's Regierung aufzunehmen. In Berlin war man burd 
einen fo plötzlichen Wechfel aufgeregt und entrüftet im höchſten Grabe. 
Einigen Troft gewährte das Einlaufen einer ruffifchen Depeſche, welche 
ben letzten Vorfchlag Preußens und Englands im Wejentlichen zuftim 
mend beantwortete, und auf dieſer Seite die Kriegswolfen um ein 
Bedeutendes aufbellte: um fo entfchievener beſchloß man, Deftreich mit 
allen Mitteln auf der früher verabreveten Linie feftzubalten. Noch wer 
man in fämmtlichen Provinzen gerüftet; jet gingen bie Befehle ab, 
im Laufe des Yuli 80,000 Dann marjchfertig zu ftellen, welche unter 
ber Führung des Herzog Carl Wilhelm Ferdinand von Braunfchweig 
in drei Colonnen Mähren überfchwernmen und Olmüß belagern follten. 
Man fand fich mit einem Male in voller kriegeriſcher Spannung; ber 
Lärmen einer großen ernften Rüſtung erfüllte das Gabinet, bie 
Hauptftant und die Provinzen; der König war überraſcht umb ver. 
brießlich, aber entjchloffen Keinen Fingerbreit nachzugeben. Da kam ben 
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Maaße wie der Vortheil Oeſtreichs verftärkt worden: wenn aber 
jemal® war in diefem Augenblicke eine ſolche Bropofition denkbar, wo 
Preußen als Beichüger der Türken gegen Rußland auftrat, und ber 
Wiebereintritt Leopold's in den türkifchen Krieg der Czarin die Mig 
lichkeit zurüdigegeben hätten, für Warfchau ſich in Eonftantinopel u 
entjchäbigen. Aber diefe ganze Eonjunctur dauerte nur einen Augen 
blid. Es zeigte fih auf der Stelle, daß in der polnifchen Sache 
Leopold ohne Grund Preußen gefürchtet, und bie ruſſiſchen Stimm 
gen falfch berechnet hatte. Biſchoffswerder langte am Tatferlichen Hof 
lager an, und feine erften Erdffnungen reichten bin, Leopold's Beſorz⸗ 
niffe über die angeblichen preußifchen Umtriebe in Warfchau zu zerftremen 
In Petersburg aber wollte man lieber vie Eroberung Eonftantinopels 
vertagen, als auf die Wiedereinnahme Warfchaus verzichten: ein für alle 
Mat erfchien e8 dort als das höchfte politiiche Gebot, fein fefbftftäm 
diges Polen neben ſich auflommen zu laſſen. Man nahın vie Bftre- 
chiſche Erörterung mit gelaffener Freundlichkeit Hin , entichieb ſich aber 
um fo raſcher, auf rund ver englifhen Vorfchläge den tärktfchen 
Frieden anzımehmen, fi mit der Erwerbung Oczakows zu begnügen, 
und dann fo bald wie möglich ven preußifchen Hof zur Befeitigung ber 
gemeinfamen polnifchen Gefahr aufzurufen. So erfüllte fich dam, 
freitih nicht in der erwünjchten Weife, die Vorausfeung, von welder 
Leopold feinen türkifchen Vertrag abhängig gemacht hatte: neben be’ 
öftreichifche trat eine ruffifche Unterhanplung mit der Pforte, und ber 
Kaifer erließ fogleih nach Wien und Siftowa die Befehle, ohne wei- 
tere Vorbehalte abzufchließen. 

Die orientalifche Krifis war damit beendet. Der Gegenfat zwiſchen 
ben beiden beutjchen Mächten, ver fo eben wieder in belle Flammen 
auszubrechen gedroht, war beichwichtigt, und auf’ Neue ergriff Leopold 
ben Gedanken, ven preußifchen Nebenbuhler nicht durch die Waffen, 
fondern durch ein Bündniß dem politifchen Syſteme Oeſtreichs bienf- 
bar zu machen. Es war ihm vergönnt, eine Reihe von erfolgreichen 
Schritten auf diefem Wege vorwärts zu thun: welch ein Verbienft um 
Deutichland und Europa hätte er fich erwerben können, wenn er mit 
offener Anerkennung der preußifchen Macht vie Förderung Oeſtreicht 
in ächter Sreundichaft mit dem beutjchen Genoffen gefucht Hätte! Ohne 
Zweifel wäre e8 möglich, ja es wäre bei ver Perſönlichkeit Friedrich 
Wilhelms leicht geivejen, bei einem Fürften, welcher an Schärfe unb 
Veinheit des Berftandes tief unter dem Kaifer ftand, und an groß 
thiger Hingebung vielleicht mehr Freude hatte, als die Pflicht des 
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Ludwig XVI. fie fordern und die Koften verjelben erfegen würde 
Leopold gab die füheften. Worte, erwirkte aber bei Ludwig einen Befehl 
an den Grafen von Alois, fich unbedingt ruhig zu verhalten. Es war 
fehr begreiflich, daß er währenn der Dauer ber orientalifchen Verwice⸗ 
lung fich feine neue Krifts im Weften hinzuwünſchte: nur mit ſchweren 
Sorgen ſah er feine Schwefter an dem Fluchtplane feſthalten, welcher 
ihn faft unausbleiblich, mochte er nun gelingen ober febhlfchlagen, is 
einem Zufammenftoß mit ver Revolution bineinreigen mußte. 

In viefem Sinne redete er mit Bifchoffswerder in Mailand gleich 
bei der erften Audienz. Er bat, daß man in Berlin fich burch Teime 
triegerifch lautende Nachricht aus Siftowa irre machen lajjen möge; 
er befenne, daß er etwas bingezögert habe, um zu fehen, ob bie parlamen- 
tarifchen Kämpfe in England ihm vielleicht noch einen kleinen Gewim 
möglich machten; er fei jett aber über jeren Zweifel hinaus, usb 
babe vie beftimmteften Befehle zum Abſchluß ertheilt. Ich weiß, ſetzte 
er hinzu, daß Rußland mir ſeitdem feindlich geſinnt ift, Taum aber 
anftäntiger Weife nicht offen mit ihm brechen, und auf das engliſche 
Anerbieten einer Allianz nicht eher eingehen, bis ver ruffifch»tärfifde 
Frieden gejchloffen ift. Iſt dies gefcheben, fo bin ich immer ver Me 
nung, zuerft mit Preußen abzujchließen; dann mögen England mb 
Rußland, wenn fie wollen, unferem Bunde beitreten. Er forberte den 
Oberften auf, ihn nad) Wien zu begleiten. Den Vorfchlag, die Zufam 
mentunft mit tem Könige in Billnig Statt finden zu laffen, fand er 
vortrefflih, und verſprach, ven Thronfolger, Erzherzog Franz, dorthin 
mitzubringen, um ihn in ber Freundſchaft mit Preußen zu befeftigen. 
In Billnig, fagte er, könne man die polnifhe Sache ordnen, in ber 
er jehr für vie Erhebung des fächlifchen Churfürften, und für be 
Ausſchließung ver drei benachbarten Dynaftien bei der Heirath ber 
Prinzeſſin ſei. Bor Allem aber, ſchloß er, werben wir dort die fran 
zöſiſche Sache bereven; ich halte fie für einen Gegenftand der höchften 
Bedeutung, welcher eine gegenfeitige Verjtändigung für alfe denkbaren 
Fälle nöthig macht. 

Zwei Tage jpäter, am 13. uni, hatte er eine zweite Unterrebung 
mit Biſchoffswerder, in welcher er eine volle Stunde lang die Gefahren 
ber franzöfifchen Revolution erörtert. Die Emigranten, fagte er, 
treiben fich in thörichten Hirngefpinften umber, die Iacobiner machen 
Wühlereien und Aufftandsverfuche in ganz Italien: es ift nötbig, bes 
Uebel in der Wurzel auszurotten, wir müffen das in Pillnig ausführ 
lich erwägen. Am 18. gab er dem Oberften eine dritte Audienz, ſprach 
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befonderen Unterhandlung ven Zürfen auferlegt werbe; um vie Mitte 
des Yuli war fein Zweifel mehr an ver alffeitigen Verftänbigung über 
die orientalifche Frage. Um fo nachbrüdlicher rückte jest auch im 
Berlin die franzöfiiche Revolution in den Vordergrund aller Erwägun 
gen. Bereits im Juni war ein Vertrauter des Grafen Artoig, Baron 
Roll, am preußifchen Hofe angelangt, welcher die, freilich unmwahre 
Verjicherung des Prinzen vorlegte, durch den Grafen Durfort babe 
Ludwig XVL die preußifhe Waffenhülfe aufgerufen und den Eric 
der Koften verſprochen. Der König antwortete ausweichend, daß er 
vor dem Abjchluffe des türkifchen Friedens ſchlechterdings fein Ber 
fprechen geben könne. Die Miniſter waren in jedem Sinne überzengt, 
Daß nichts für Preußen verberblicher fein würde, als ein Krieg gegen 
bie Franzoſen, daß man dadurch nur das unzuverläffige Deftreich flär 
fen, und das verbünvete England tief beleivigen würde. Alvensleben, 
unter ihnen Allen ber Entjchievenfte in der Abneigung gegen ben 
Kaiſer, glaubte jedoch mit einiger Sorge, bei dem Könige Spuren eines 
wärmeren Mitleivens mit Ludwig XVL zu bemerken, als es das prew 
Bifche Intereffe vertrüge. Er Hatte nicht ganz Unrecht, jedoch hielt einer 
folden Stimmung das Mißtrauen gegen ben Kaiſer bei Friedrich 
Wilhelm einftweilen noch die Wage. Die franzöfifhe Sache, fchrieb 
damals ter König an Bilchoffswerber, giebt mir viel zu denken; ich 
wünfchte, daß ihr den Kern des Geheimniffes ergründetet, und mir 
Auffchluß über tie Bolitit des Kaiſers verfchafftet, welche man bier 
noch immer nicht für ehrlich halten kann. Er fürchtete, daß der Rai 
fer nur deshalb von Frankreich rede, um Preußen in das gefährliche 
Abenteuer zu verwideln, um dann felbjt in Deutfchland und Of 
europa freie Hand zu haben. 

Inveflen hatte Leopold, nach einer erſten falſchen Nachricht über 
Ludwig's glücliches Entlommen, die Botjchaft von dem Mißlingen ber 
töniglichen Flucht und der verzweifelten Lage feiner Verwandten erhab 
ten. Tief betroffen wie er war, blieb er auch jett bei ber frähe 
entwidelten Meinung, baß nur das gefammte Europa mit Erfolg ver 
Revolution entgegentreten könne, und erließ am 6. Juli von Barus 
aus ein Runpfchreiben an alle Souveräne, worin er fie aufforberte, 
fich gemeinfam ver Sache Lubwig XVI. anzunehmen. Zugleich wurde 
eine Erklärung an die franzöfiihe Nationalverfammlung aufgejekt, 
melche jedoch nur von der perfönlichen Sicherheit ver königlichen Fawilie 
rebete, und als dieſe in Paris feine unmittelbare Bedrohung erfußt, 
gar nicht abgefchict wurde. Der Kaifer verkündete dann laut genmg 





— — 





ne sc 


. wir. 
| 1 


ige 2 A el 
u — acc an 


u be 


un 


278 


unternehmen *), und bie fächfifche Brinzeffin mit keinem Prinzen ihrer 
Häufer zu vermählen. Nach dem früher Bemerkten bebarf es Teines 
Deweifes weiter, daß Preußen damit amerlannte, was es für bie 
Summe ber dftreichifchen Wünfche hielt, während Leopold fich völlig 
freie Hand für feinen wirklichen Plan bewahrte, und einftweilen nod 
bie Uneigennützigkeit betonte, mit welcher er die Werbung mehrerer 
polnifcher Magnaten um einen Erzherzog als Gemahl ver fächfiichen 
Fürftin ablehnte. Ebenjo war e8 nur ein Vortheil für Oeſtreich und 
eine Laft für Preußen, baß die beiden Mächte ſich Hülfe verfprachen 
wenn bie innere Ruhe in ihren Staaten geflört werben follte: Preußen 
Batte bei der damaligen Stimmung feiner Provinzen in biefer Hinficht 
nichts zu befahren, während in Ungarn und Belgien die Exrfchütterung 
ber jofenhinifchen Zeit fortdauernd nachbröhnte. Endlich erklärte ber 
vierte Artilel des Vertrages, die beiten Höfe würben fich bemühen, 
ben Verein über bie franzöfifchen Angelegenheiten, zu welchen ber 
Raifer fo eben die Hauptmächte Enropa’s aufgefordert hatte, ungefäumt 
herbeizuführen. Leopold hatte aljo in jeder Hinficht Grund, mit dieſen 
Ergebniß zufrieden zu fein. Er hatte dem neuen Bünbniß nicht bet 
Mindefte geopfert, und doch feine Stellung nach allen Seiten geſichert. 
Was insbefondere Frankreich betraf, fo Hatte er fo wenig Neigung 
wie die preußifchen Miniſter zu einem Angriffverfahren gegen bie Revo 
Iution: immer aber eröffneten auch bier die Präliminarien die Dahn, 
um für ven Notbfall die Mitwirkung Preußens einzuleiten. 

Am 27. Juli überreichte dann Fürft Neuß in Berlin eine Denk 
ſchrift, in welcher der Kaifer feine Anfichten über den europäifchen 
Verein näher darlegte. Sie war durchaus in ber vorfichtigen und 
bepächtigen Weife Leopolv’8 verfaßt. Nachdem fie die Rechtmäßigkeit 
einer Intervention nach der, anſteckenden Natur des revolutionären 
Giftes erörtert Hatte, ſchlug fie zumächft eine gemeinfame Erklärung ber 
Mächte an die franzöfiiche Nationalverfammlung vor, in welcher virfe 
zum Snnehalten auf ihrem ververblichen Wege aufgeforvert würde 
Wenn diefer Schritt wirkungslos bliebe, fo ſollen die Mächte allen Handel 
und Verkehr mit Frankreich abbrechen, und einen Congreß etwa in Aachen 
ober Spaa eröffnen, um bafelbft vie weiteren Maßregeln zuverhanbeln. 
Dort würde man, für den Fall des kriegeriſchen Einfchreitens, Abrede 
über die künftige Verfaffung Frankreichs nehmen, von vornherein aber 3 
Ehren der großen gemeinfamen Sache auf jede jelbftfüchtige Vergrößerung 


1) Preußen hatte damals Danzig und Thorn völlig aufgegeben. 
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Hären. Wir wünfchen, fchloffen jte, dieſen Krieg überhaupt nice; wir 
fonnten nicht umbin, bie kaiſerliche Note eingehend zu beantiworten, 
aber wir bleiben ein für alle Dale bei dem Syfteme völlig paſſiven 
arten. | 

Die Zukunft follte nach wenigen Jahren lehren, wie gegründet 
viefe Beforgnijfe waren. Leopold war weit entfernt davon, das Gewicht 
verfelben zu verfennen; er nahm vie preußifche Antwort fofort als eine 
ablehnende, und beftärkte fich in dem Wunfche, wenn irgend möglich, 
ten Bruch mit Frankreich zu vermeiden. Wir ſahen, wie fich in viefem 
Augenblide die Dinge in Paris gejtalteten, wie die Nationalverfammlung 
zu dem König binüberlenfte, und Lafayette vie ‘Demokraten niederwarf. 
Xeopolb befchloß, wenn hier ein einigermaßen leibliche Ergebniß gewonnen 
würde, jede auswärtige Kinmifchung zu verhindern, da er fich chen 
jest von einer folcyen feine andere Wirkung als unendliche Verwidelungen 
in Europa, und eine fchranfenlofe Erhigung und Befchleunigung ber 
Revolution verſprach. Cr zeigte plötzlich ven franzöfifchen Ausgewar⸗ 
berten eine fehr empfindliche Kälte, ermahnte in Paris die königliche 
Familie und die politifchen Häupter zu wechjeljeitiger Verſöhnlichkeit, 
und bekundete feine Gejinnung öffentlih durch die That, indem er fein 
Heer auf ven Friedensfuß feste und beinahe die Hälfte ver Man 
ſchaften aus dem activen Dienfte entlieg. Alles, was fonft in jenen 
Zagen am politifchen Gefichtsfreife bemerkbar wurde, trug dazu bei, 
ihn in diefer Haltung zu beftärten. Wenn Preußen ber faiferlichen Note 
vom 27. fcheinbar zuftimment, die praftifhe Unthunlichkeit derſelben 
dargethban batte, fo fam von London eine äußerſt bünvige Erklärung, 
daß England bei einem Bruce zwifchen Deftreih und Frankreich im 
jevem Falle die genauefte Neutralität bewahren würde. Man glaubte 
aber in Wien noch weiter zu wilfen, daß das Miniſterium Pitt ber 
Nationalverſammlung fogar eine entfchievene Vorliebe zuwende: man 
hatte Nachrichten, daß Ludwig XVI. ihm vergebens erhebliche Handel 
vortheile zugefichert babe, wenn es fich mit Yeopolo gegen die Nevolution 
erflären wolle, man meinte, daß Pitt fih der Ohnmacht der Bour⸗ 
bonifchen Monarchie erfreue, an die Unterjtügung der amerikunifchen 
Revolution durch Ludwig vente, und auf leinen Fall die Niederlande 
der Gefahr eines franzöfifchen Krieges ausjegen wolle. So löſte ſich 
in der fette des europäifchen Vereins, deren Zufammenhalten Leopold 
ald die unerläßliche Bedingung für den Kampf gegen die Revolution 
bezeichnet Hatte, bei der erften Berührung das mächtigjte Glied. 

Noch fchneidender wirkte in derfelben Zeit auf den Kaifer bie neue 
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franzöfifchen Händel zu verwideln, und dadurch Polen feines mächtigen 
Schutes zu berauben; fie trat alfo mit dem höchſten Eifer in ve 
Verhandlungen über die Unterftügung Lubwig XVI. ein. Ihr alter 
Gegner, der glänzende König Guſtav von Schweden, erklärte fich gegen 
ein ftarkes vuffifches Hülfsgeld bereit, ein ſchwediſches Heer zur Ge 
an die flanprifche Küfte, und von dort unter Bouillé's Leitung gegen 
Paris zu führen. Gemeinſam mit ihm fchloß darauf Katharina mi 
ben franzöfifchen Prinzen einen Vertrag; biefe wurden als bie alles 
berechtigte Regierung Frankreichs anerkannt, und ein ruffiicher Geſandter, 
Graf Romanzow, dort beglaubigt. König Guſtav beftürmte dann ben 
Raifer, enplih Ernft zu machen, und ſich an die Spike der gemeis- 
famen Sache zu ftellen. Natürlic) aber war jebes feiner Worte für . 
Leopold eine weitere Mahnung zum Frieden. Er hatte fo eben kei 
Preußen die Anerkennung Polens erwirkt, und nichts war gewiſſer al 
befien Ueberwältigung, ſobald Deftreich durch einen franzöflichen Krieg 
in Anfpruch genommen wurde. Er fand, bag Rußland und Schwerer 
jehr wenig bei einem franzöfifchen Feldzuge wagten, während ex bie 
mühfam wieder errungenen belgischen Brovinzen fofort auf das Spiel 
fette. Endlich tbeilte er alle Beforgnifje feiner Schwefter vor bes 
Ausgewanderten, und gerade diefe waren es, welche in ber Gunſt ber 
triegsluftigen Höfe fchwelgten. Mit einem Worte, die Notbwenbigieit 
bes Friedens ftand in feiner Weberzeugung feft, und ganz in biefem 
Sinne ſchickte er ſich an, bie jet bevorftehende Zuſammenkunft mi 
bem Könige von Preußen zu verwertben. 

Unter biefen Umftänden wurde er auf das Unangenehmfte über 
raſcht, als am 20. Auguft, wenige Tage vor feiner Abreife nach Billsik 
ohne vorausgegangene Anfrage oder Anmeldung, plötzlich der Graf vn 
Artois in Wien eintraf. Es war nicht wohl thunlich, ihn abzumellen, 
um fo weniger aber ließ ihn Leopold über tie Lage ber Dinge im 
Unklaren. Artois erinnerte lebhaft an die Ausfichten, welche der Kaife 
in Italien, zur Zeit der Flucht König Ludwig's eröffnet habe; Leopod 
entwidelte ihm darauf die Hinderniffe der europäifchen Politik, m 
erflärte endlich, al Artois davon nicht hören wollte, ohne jegliche 
Rückhalt, dag er die früheren Verbeißungen förmlich zurücknehme. De 
franzöfifche Prinz war in leidenfchaftlicher Aufregung, machte aber auf 
den Kaifer nicht den mindeften Einprud. Er bot ihm vie Abtretung 
Lothringens; Leopold blieb unerſchütterlich. Er bat um Erlaubniß, ihe 
nach Pillnitz begleiten zu dürfen; Leopold fagte mit kalter Freundlichlen, 
er könne fie ohne Bedenken ertheilen, eine Aenverung bes Syſtemt 
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Der Kaiſer möge die Negentihaft Monfieurs thatfächlich anerkennen, 
indem er biefem die Beſchwerden ter im Elſaß verleiten deutſchen 
Neicheftände vorlege; er möge mit Preußen und Sarbinien Truppen 
an bie franzöfifche Grenze rüden laffen, ven Yuswanberern bewaffnete 
Rüſtung in feinen Staaten erlauben, und dem Landgrafen von Hefles 
Caſſel, welcher den franzöfifhen Prinzen feine Truppen vermiethen 
wolle, die Zahlung ver verabredeten Gelder gewährleiften. Monſien 
beabfichtige feinerfeits gleich nach Erlaffung des Dianifeftes eine Anleihe 
von 12 Mill. zu eröffnen. Als der Kaifer diefe Vorjchläge vernommen 
hatte, war er innerlich empört. Sie erjchienen ihm als das Erzeuguif 
blinder Selbftfuht und Selbftüberhebung. König Ludwig, deſſen 
Errettung die Mächte aus allen menfchlichen und politifchen &rünven 
intereffire, werbe bier auf die Seite gejchoben, entwürbigt unb ummieber 
bringlich mit feinem Volke entzweit, Frankreich werde zur Öerftellung 
des alten Regime, Europa zu snermeßlichen Anftrengungen verurtäeit, 
dies Alles, um Monſieur und die Emigranten zu ihren früheren @enäffen 
und Vorrechten zurüczuführen. Er verftändigte fich darüber mit bem 
Könige auf der Stelle. Beide befchlojjen, die vorbringlichen Begehre 
der Emigranten gebührend abzufertigen, und ihnen gegenüber ven allge 
meinen europätfchen Standpunkt auf das Beſtimmteſte hervorzuheben. 
Artois empfing am 27. Auguft eine gemeinfame Antwort ver beiden 
Souberäne, beren Ton und Inhalt von ver Stimmung ihrer Urheber 
Hares Zeugniß ablegte. Ludwig XVL, fagten fie, fenne ben Plaa 
eines europäifchen Vereins zu feinen Bunften; dies reiche bin, um feiz 
Vertrauen zu ftählen, während die Erhebung Monfieur’8 zur Regen⸗ 
ſchaft eine völlig entgegengefette Wirkung haben müſſe. ‘Das 2% 
geichlagene Manifeft der bourbonifchen Prinzen dürfe deshalb feines 
Falles vor dem Abjchluffe jenes Vereins veröffentlicht werben; eben 
jo wenig fönne vorher eine vereinzelte Truppenbewegung Statt finden. 
Die Rechte der verlegten Reichsſtände werde ber Kaiſer gemäß ber 
Neicheverfaffung wahren, und bebürfe dazu einer Regentſchaft Dionflem’t 
nicht. Helfen: Cafjel könne wie alle anderen Stände nur zu ben ver 
fajfungsmäßigen Yeiftungen angehalten werden. Der Kaifer und ber 
König genehmigten endlich den friebfertigen Aufenthalt einzelner Emb 
granten in ihren Staaten, bewaffnete Rüftungen aber können vor bem 
Abſchluſſe des Vereine nicht geftattet werden. Neben dieſe Whmwelfung 
ftellten dann die Monarchen ihr eigenes Programm in einer gemeinſamen 
Erklärung. Sie bezeichneten darin die Herftellung der Ordnung um 
ter Monarchie in Frankreich als eine für ganz Europa wichtige Frage, 
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Unmwillens; es ift nicht abzufehen, wie in viefem Falle der Kaiſer ven 
Frieden hätte bewahren wollen. Es entfprach dem, daß alle Gutachter, 
die von Öftreichifch gefinnter Seite kamen, zur Annahme dringend riethen 
In derſelben Nichtung wirkten begreiflicher Weife die Häupter bes 
Nationalverfammlung, die jett beinahe zu Ratbgebern ver Königis 
geworden waren. Weberhaupt war es bie borwiegende Meinung: fe 
weit ich fehe, gelangten nur von Burke und Maury abweichende In 
achten in die Tuilerien. Das Entſcheidende war wohl, daß Mark 
Antoinette auch diefes Mal ganz mit ihrem Bruder zufammen ftimmie; 
fie theilte feine Abneigung gegen fremde Einmifchung und feine Gorg 
vor neuen Kataſtrophen in Frankreich felbjt in gleichem Maße. Def 
bie Verfaffung in ſich unbaltbar fet, darüber hatte fie und Barnave fi 
wenig wie bie eifrigften Royaliften einen Zweifel; aber fie fand fein 
Mittel zur Abhülfe, als Weberzeugung der öffentlichen Meinung vd 
einen vollftändig zu Ende geführten Verfuh. Man müfle, dachte fe, 
vie auf das höchſte gefpannte Ungeduld durch bie Annahme befriebigen, 
durch genaue Beobachtung ver Gefete das Mißtrauen ver iberafes 
Maſſe befeitigen, und die Demokraten fich durch die eigene Unbänbigiek 
zu Grunde richten laſſen. Dann, boffte fie, würde es gelingen, duch 
fräftige Forderungen ber Mächte den von ven Emigranten offen 
getrennten König ver großen Mehrheit ver Nation als Better um 
Helfer zu empfehlen. Kein Bürgerkrieg, fchrieb fie an Leopold, Ten 
Angriff der Emigranten, und, wenn e8 irgend möglich ift, Tein an% 
wärtiger Krieg. Immerhin Benugung ber völferrechtlichen Folgen ber 
Revolution, die beftimmte Forderung aller Mächte, daß ber König bie 
zur Regierung Frankreichs und zur Sicherheit Europa’s nöthige Gewalt 
zurüderhalte, daß Frankreich feine vier Millionen Bürgergarven nad 
dem Waffenftande des übrigen Europa's vermindbere, daß es feine älteren 
Verträge mit feinen Nachbarn gewiffenhaft einhaltee Es ift möglich, 
daß wenn dieſe, und nur dieſe Dinge als Preis des Friedens mit 
Europa erjcheinen, ein allgemeiner Umfchwung in ber Stimmung 
des Landes Statt findet. 

So ſprach Ludwig am 16. September die Annahme der Verfaffung 
aus. Der Jubel war groß in der Barifer Bevölkerung; die National 
verfanimlung ergänzte ihn durch eine volle Amneſtie für die bisheriger 
politifchen Vergehungen. Seine Beweggründe entwidelte ver Kinig 
einige Wochen fpäter noch einmal in einem vertraulichen Briefe au 
feine Brüder, indem er fie aufforberte, allen Proteften, die nur 
Erbitterung hervorrufen würden, zu entfagen. Der Weg ber Gewalt, 
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faſſen könne, in alle Zeitungen. Im Inneren Frankreichs aber gingen 
bie geiftlichen Händel in immer wachlendem Umfange fort, bie Ber 
folgung der unbeeibigten Priefter fteigerte fich wie der Fanatismus ber 
Katholifchen Bauern. Beides war Niemand willlommener als bes 
Yacobinern, die fich ‚mit fchwach verhehlter Freude anſchickten, dieſe 
Gährungsſtoffe zum Sturze des Thrones, der Umkehr ber Geieliiceft 
und der Entzündung Europa’s in die Hand zu nehmen. 


Drud von Bär & Hermann in Seipzig. 


Drittes Buch. 


Sturz des franzöffchen Künigthums 


bbel, Seid. d. Rev.» Zeit. I. 3. Aufl. 
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demofratiichen Partei, daß fie unter dieſen Umſtänden bennoch bei den 
Wahlen in ganz entfchievener Minderheit blieb. Aber vie Nieverlage 
wurde ihr reichlich durch die Beſchaffenheit der Sieger erſetzt. Da 
die Männer des alten Staates durch die ganze Tage ber Dinge, bie 
Mitglieder der Conjtituante durch Robespierre's Geſetz, die Mehrzahl 
der Gebildeten durch ihren Weberbruß an der Politik ausgeſchloſſen 
waren, fo ergab jich als eigentlicher Körper der Verſammlung eine 
anfichte- und erfahrungsloſe Menjchenmenge, welche tief unter ihrer 
Aufgabe jtand. Sie hatten ven Löblichen Willen, die neue Freiheit zu 
bewahren, aber nicht das minvefte Urtheil über die Gefahr, welche bie 
Freiheit damals bedrohte. Sie wünfchten Monarchie und Drbnung, 
hätten aber jede bahin zielende Maßregel für erbrüdenve Reaction 
gehalten. Ihr Wahlipruh war vie Verfaffung, vie ganze Verfaſſung 
und nichts als die Verfaſſung; fie hatten Feine Ahnung, daß für bie 
Erhaltung deſſen, was ihnen bei diefen Worten vorjchwebte, eine gründ- 
liche Reform der Verfaſſung unumgänglich war. Kurz, fie waren eine 
verjchlechterte Auflage der Lameth'ſchen Partei von 1790: fie erlebten 
auch genau daſſelbe Schickſal wie viefe, halfen anfangs auf allen 
Seiten zur Zerftörung, famen zu fpät zur Befinnung, und mußten 
endlich gezwungen zulaifen, was fie felbjt in leichtfinniger Unerfahre— 
heit begonnen hatten. 

Wenn man von Parteien in diefer Verfammlung revet, jo bedentet 
der Ausprud nichts Anderes, als Heine Gruppen von zwölf bis zwanzig 
Männern, welche die Rebnerbühne over tie Ausſchüſſe beberrichen 
und bie willenlofe Maſſe ver Abgeorpneten wechjelnd mit fich fortreißen. 
Zwar fchrieben fich gleich Anfangs hundert und dreißig Deputirte bei 
den Jacobinern, und etwa zwei bunbert bei ten Feuillants ein, auf bie 
Abftimmungen aber hatte dies feinen bleibenten Einfluß; die Mehrheit 
ſchwankte vielmehr nach augenblidlichen Beftimmungsgründen. Was 
rechte Seite hieß, fam eigentlidy niemals zur Thätigfeit, fondern ſah 
fih von Anfang an auf die Vertheidigung geworfen. Die alten Häup 
ter der Conitituante, Barnave, Lameth, Duport, arbeiteten zwar in 
Stillen, theils im Cabinet ver Weinifter, theils im Club ver Feutllante, 
um den Verhältniffen durch Einführung des Zweikammerſyſtems größere 
Stetigfeit zu geben. Allein über das Wie gab es keine Verftänbigung; 
man ftritt über erbliche PBairie und wählbaren Senat, und wagte ſich 
um jo weniger in ver Nationalverfjammlung mit einem Antrage ber 
por. Draußen bekannte fich das Ideal der Partei, ver General Lafahette, 
zu dem Syſteme eines amerifanijchen Senates, aber ohne irgend welde 
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Grunde, weil fie auf einem ihnen fo fremven Boden fich nicht zu 
bewegen wiffen, und ver Anarchie durch ihre früheren Thaten felbft bie 
Dämme abgetragen haben. Ihr Unheil war bann nicht etwa, wie 
man wohl behauptet hat, ihr wanlelmüthiger Abfall von der Sache 
ber Pöbelherrichaft, ſondern gerade ihre Unfähigleit, vie Umkehr gründ⸗ 
lich und vollftändig. zu vollziehen: fie erlagen nicht der logiſchen Stärk 
ihrer Gegner, fondern der fittlichen Conſequenz ihres eignen Linrechts, 
in beffen Folgen fie unwiderruflich verjtridt waren. 

Die Bertreter von Borbeaur, welche der Partei ven Namen ge 
geben, haben eigentlich niemal® eine leitende Stellung innerhalb ber 
felben eingenommen. So viel von einer folchen bei ihnen überhaupt 
bie Rede war, fam fie, wunderlich genug, in ven Beſitz eines heimath⸗ 
ofen Literaten, einer politifirenden Dame und eines verborgen wirkenden 
Prieftere. Diefe Hände haben dann den Thron der Eapetinger geftürzt 
und die Umwälzung über Europa fortgeleitet. Keiner von ihnen war 
ein fchöpferifches Talent oder ein mächtiger Charakter 2); alle aber 
batten ven eifrigen Willen zum Zerſtören, und mehr beburfte es nicht, 
um die morjchen Pfeiler ver neuen Verfaſſung über den Haufen zu werfen. 

Der Literat unter ihnen war Briffot, der am 16. Juli die Republil 
hatte ausrufen wollen und jett als conftitutioneller Abgeorpneter bie 
Hauptitadt in der Nationalverfammlung vertrat. Bor feinem unrubigen 
Ehrgeize lag nun die Welt geöffnet, und noch ganz andere Dinge als 
die Schwächlinge ver Conitituante dachte er zu leiften. Denn wen 
diefe Frankreich nach ihrem Sinne geftaltet hatten, jo konnte er fett 
ben legten Monaten die Revolution vor allen Dingen als eme 
europäifche Frage betrachten, und auf einem Schauplatze fo weit wie bie 
Welt fein Talent und feinen Einfluß bethätigen. Im Einzelnen waren 
feine Wege jchwerlich ſchon beftimmt, er war überhaupt nicht der Mann, 
um fih zähe an weitansfchauende Pläne zu binden: aber Zweck und 
Mittel vereinten fich ihm in der einen Forderung — immer weitere 
Unruhe nach allen Seiten. So fehürte er in Frankreich für die Republik, 
jo Hatte er feine Umtriebe in allen Nachbarländern), fo kam er bald 


1) Ueber die Befähigung der damaligen Staatsmänner im Allgemeinen fagt 
die Roland ſelbſt 1, 332: La chose qui m’ait le plus surprise.. c’est l’universelle 
mediocrit&; elle passe tout ce que l’imagination peut se prösenter, et cela dans tous 
les degrös etc. 

2) Einzelne Perfonen ſowohl als geichlofiene Gefellfhaften, fagt der BVericht 
Montmorin’® an die N.-B. 31. October, haben e8 verfucht die Nachbarvöller anfe 
zuwiegeln. 
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verfemmeln und ihren Erörterungen zuzubören: da hatte fie felten ein 
anderes Gefühl als Ungebuld über dieſe Männer, bie immer nur in 
das Allgemeine reden und fich damit alle Begeifterung hinweg fprechen. 
Dann verhanbelte fie mit ven Genoffen einzeln, rief fie aus ihrer Traͤg⸗ 
beit und Schläfrigfeit hervor und fchalt ihre Bedenken und Rückſichten 
nieder. Als Iemand fie vor der Unbändigkeit des Parifer Pöbels 
warnte, rief fie, man könne die Schweißhunbe doch einmal nicht zum 
Aufjagen des Wildes entbehren: als ein Anderer Mitleid bei einer 
Beichimpfung ver Königin und des Kleinen Dauphin zeigte, wandte fie 
fih hinweg, es handele fich in ver Revolution um größere Dinge, als 
um ein Weib und ein Kind. Wer fich für ihr perjönliches Weſen 
begeiftern will, muß über dieſe fanatiihe Kälte hinwegſehen Tönnen: 
wer ihre ftaatsmännifche Thätigkeit prüft, wird fein anderes Ergebnif 
erhalten, als daß fie durch ihre Hitze die Partei unaufhörlich voran 
getrieben, aber bei ihrer Oberflächlichkeit fehr felten durch einen ſchöpferi⸗ 
fhen Gedanken geförbert bat. 

Eine weniger bemerkte, aber nicht minder wichtige Nolle fpielte‘ in 
diefem Kreife der Abt Sieyes. Er leiftete, mas weder Briſſot no 
die Roland vermocht hätten: er gab der Partei den weit ausfchauenden 
ftrategifchen Plan. Nachdem er fih im Sommer 1789 beinahe alı der 
Spige der Bewegung gefehen, dann aber fich übellaunig zurüdgezogen 
hatte, ald die Revolution nicht überall die geraden Linien feines 
Spitemes einhalten wollte, ftand er im Augenblide völlig vereinzelt, 
grimmig über die Welt, die von der ZTrefflichkeit feiner Schlüffe nicht 
mehr als von dem Bohren feines Ehrgeized Notiz nahm. Er wur 
ganz in der Stimmung, fich einer Partei anzufchließen, welche eben zur 
Vernichtung alles Beſtehenden die Hebel anfegte: wie fehr er im Grunde 
bes Herzens feine jungen und unreifen Republikaner verachtete, jo ließ 
er ſich doch herab, mitten in tiefer Verborgenbeit ihren leitenden Feld 
bern zu machen. Der Mangel praftifhen Sinne, ver fo leicht dem 
Gelehrten im politifchen Leben hinderlich ift, erfchien bei ihm nur in 
ben Inhalte feiner großen Theorieen: für die Behandlung der law 
fenden Geſchäfte, ver täglichen Parteilämpfe, der ftreitenden Perſonen, 
befaß er berechnende Schlauheit und unverwüſtliche Rhhe. So warnte 
er, tie Nation nicht wieder durch den Namen ver Republil vorzeitig zu 
erſchrecken, deren Einführung zunächft durch neuen Thronmwechfel vorzu⸗ 
bereiten, überhaupt ven Kampf mit verdedten Mitteln zu führen. Er 
verſtand es, Erfahrungen und Verbindungen aller Art mehr anzudenten 
als zu entwideln, fich ftets in geheimnißvoller Ueberlegenheit zu erhalten, 
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firchlichen Händel. Frieden in dieſen Verbältniffen gab es kaum in 
irgend einem Departement. Allein vente man über bie ariſtokratiſche 
Stellung der Kirche und über bie Einziehung ihrer Güter wie man 
wolle, fo viel ift unzweifelhaft, vaß der darauf folgende Schritt, bie 
Civilverfaffung des Clerus, ein reiner Angriffsact ver Revolution ge 
wefen, welcher durch kein Bedürfniß des Jahrhunderts gefordert wurbe. 
Hatte man wahre Sorge für Freiheit und Gedeihen des Volkes, fo 
mußte man bier mit ber Verminderung ber eigenen Gewaltthat 
beginnen. 

Es ijt wichtig, diefe unzweifelhaften Thatfachen feſt in das Auge 
zu faffen, um fich von einer der größten Täufchungen frei zu erhalten, 
welche jemals durch Partei und Nationalintereffe um ein großes 
gefchichtliches Ereigniß gelegt worben find. Tauſend Mal ift es wieder 
holt worden: der Krieg, welchen Frankreich gegen die Mächte begann, 
jei nur die Abwehr gegen die Feindſeligkeit geweſen, womit dieſe mb 
ver katholiſche Clerus die Freiheit ven 1789 und die Berfaflung von 
1791 bedroht hätten. In Wahrheit aber find wenige gefchichliche That: 
ſachen gewiffer, als das gerade Gegentheil jenes Satzes: der Krieg iſt 
burch die Gironde begonnen worden, um die monardifche Verfaffung 
von 1791 zu befeitigen, und Ludwig XVI., die Feuillants und Kaifer 
Leopold wurden von ihnen bevrängt, weil fie Alle tiefe legte Stellung 
vor der Republik gegen den Angriff ver Iacobiner zu behaupten ſuchten. 
Der König wünfchte für fpätere Zeiten eine Reform der Verfaffung 
auf friedlichen Wege, die Gironde aber begann ben Krieg, um ben 
gewaltjamen Sturz der Verfaſſung fofort zu erreichen. Bei der augen 
blicklichen Ruhe bedurfte fie dazu einer erneuerten Gährung, fie mußte 
burch ein ſtarkes Neizmittel die Maffe ver Nation wieder in bie Wege 
der Jacobiner zurüdichreden. Was bei ver Flucht des Könige gefchehen, 
gab dazu die Mittel in die Hand. Wenn man dem Volle die Einbil⸗ 
dung beibrachte, daß König, Priefter, Emigranten und Ausland einver- 
itanden feien, mit deutfchen Truppen das alte Staatsweſen wieber ein 
zuführen, dann, wußte man, würde die unermeßliche Mehrzahl bes 
Volkes fich zu ven Iacobinern gefellen. ' 

Demnach nahm man feine Stellung. Raſch nach einander wur. 
den Berfolgungspvecrete gegen WPriefter und Auswanderer beantragt 
Zuerſt am 7. October ſprach Couthon über vie Priefter, ein lahmer 
nnd gebrechlicher Menſch von milvem und freundlichem Wefen im pr 
vaten Verkehr, nach feinen politifchen Anfichten aber enge mit NRobek 
pierre befreundet, und gab gleich tas Maß für die Verhamblung, indem ef 
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ein Beichluß zu Stande, welcher ven 1. Ianuar als Frift zur Rüd- 
tehr fette, die Prinzen und Beamten, welche dann nicht exfchienen, 
ohne Weiteres zum Tode verurtheilte, und bie gleiche Strafe ben 
Mebrigen anbrobte, wenn fie an einer Rottirung Theil nähmen. Das 
Begehren ver Nechten, ven Begriff der Nottirung näher zu beftinmen, 
wurde abgelehnt, dann aber der viplomatifche Ausſchuß beauftragt, über 
bie fremden Mächte näheren Bericht zu erftatten. 

Der König, der vierzehn Tage früher feine Brüder, wir faben, 
mit welcher Dringlichkeit, zur Ruhe ermahnt hatte, konnte fich doch nicht 
entjchließen, an ver barbarifchen Härte des Decrets Antbeil zu nehmen, 
und legte fein Veto dagegen ein. Der Gironde ſchien es faft ein 
größerer Gewinn, als die Ausführung des Strafgeſetzes. Clubs um 
Preſſe Eagten jet um die Wette über das Einverſtändniß zwifchen 
Ludwig XVI., den Emigranten, ven Mächten. Zugleich faßte die Partei 
damals an der wichtigften Stelle des hauptſtädtiſchen Lebens feften 
Fuß, indem die Amtszeit des Maire zu Ende ging, und fich bier 
Gelegenheit bot, die mächtigfte Behörde des Neiches im revolutionären 
Sinne zu befegen. Der berdorragenpfte Bewerber ver rechten Geite 
war General Lafapette, ver in dieſem Poften fein ganzes früheres 
Anfehen wieder zu gewinnen hoffte. Die Vollemänner aber, welde 
ihn feit dem 17. Juli tödtlich haften, boten Alles auf, um einen ber 
Ihrigen den Sieg zu verjchaffen, und richteten ihre Blicke auf Pethion, 
ber in der Conftituante zu dem Heinen Kerne der äußerften Linken, 
Nobespierre, Salles, Gregoire gehört hatte. Sie erhielten bier einen 
unerwarteten Bunbesgenoffen an dem geheimen Einflujfe des Hofes, 
ver jeit 1790 von Niemand bärteren Druck als von Lafayette erfahren 
hatte, und Pethion für unbedeutend und beftechlich hielt. Das Beſte 
that immer die Trägheit der großen Maſſe ver Bürger, va faft 70,000 
Stimmberechtigte, die gewiß nicht Alle für Pethion geweſen wären, zu 
Haufe blieben, und viefer es fo am 16. November mit 6000 Stimmen 
von 10,000 über Lafayette davon trug‘). Die übrigen Wahlen fielen 
nicht beifer aus, ein eifriger Genoſſe Briſſot's, Roederer, wurde Syn⸗ 
dicus des Departements, Manuel, ein ebenfo fanatifcher als frivoler 
Literat, Procureur, Danton endlich, der Führer der Corbeliers, Proc 
reur-Subftitut der Stadt Paris ?). 

Am 22. November erfchien der Bericht des diplomatifchen Ause 


1) Bergl. Mortimer-Ternaur 1, 44. 
2) Dieſer mit 1162 Stimmen unter 81,000 Berechtigten. 
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wagten keinen Widerſpruch; Barnave ſelbſt Hatte geäußert, daß ohne 
ein tüchtige8 Heer im Innern nicht weiter zu kommen ſei; fie meinten, 
bie Verftärkung der Armee bringe noch feinen Krieg, wohl aber Täune 
fie die Zucht der Truppen kräftigen, und dadurch dem König eine nad 
Innen zuverläffige Streitmacht verfchaffen. Was die Linke betraf, fo 
fprah Isnard ihre Hoffnungen mit rüdhaltlofem Ungeftüm aus: 
„wenn das franzöfiiche Voll den Degen einmal zieht, wird es bie 
Scheide weit hinweg werfen; entzündet von dem euer ver Freiheit 
kann es allein, wenn man es reizt, das Angeficht ver Erbe verivam 
bein und die Tyrannen auf ihren thönernen Thronen zittern machen." 
Sp wurde am 29. November, an vemjelben Tage, an welchem bas 
Priefterdecret feine ſchließliche Faſſung erhielt, unter dem Jubel aller 
Parteien 1) befchloffen, ver König möge die Churfürften zur Aufldfung 
bes Emigrantenheeres auffordern, die Entſchädigung der im Elſaß 
begüterten deutſchen Fürften raſch erledigen, das biplomatifche Perſonal 
in patriotiihem Sinne wecjfeln, und fofort die nöthigen Streitkräfte 
an ben Grenzen verfammeln, um dem Allem Nachdruck zu geben ?). 
Der Hof war überwältigt durch dieſe plötliche Einigkeit ver Par- 
teien. Vergebene ließ Malouet rathen, der König folle vor jeber 
anderen Antwort feinen Willen erklären, von Paris hinweg etwa nach 
Sontainebleau zu gehen; vergebens warf ſich Montmorin der Königin 
zu Süßen, fie möge lieber gleich der Gefahr entgegentreten, ale fi 
durch längere Nachgiebigkeit vernichten. Man hatte Furcht vor den 
Folgen jedes Widerſtandes, Furcht vor dem nächften Unbeil einer 
Infurrection?). Der König gab der Nationalverfammlung eine im 
Allgemeinen zuftimmende Antwort. Er war in Schreden nach jeber 
©eite bin, bier wie immer erfüllte ihn. vie leifefte Annäherung 


— —— ee. 


1) Dies erkennt jetst auch Mortimer-Ternaux 1, 42 au. 

2) Mömoires de Lafayette VI, 42; mémoiros de Vaublanc 1, 335. Baublamt 
war jeibft in der Verſammlung für diefe Dinge thätig, im Sinne Lafayette'®, ben er 
als Feldherrn des aufzuftellenden Heeres bezeichnete. ES ift ein ſtarker Irrthum 
wenn Buches (VI, 284 der zweiten Ausgabe) Baublanc hier für ein Werkzeug bei 
Hofs und der Feuillants hält, die von Rüſtungen nichts wiflen wollten. 2. Blam 
VI, 219 ff. meint ebenfo grundlos: Narbonne und Lafayette hätten nicht den wirt 
lichen, ernften Krieg gegen die Mächte, fondern nur Heine Angriffe gegen bie rhei 
nifhen Churfürften gewollt. Eine folde Unterſcheidung gab e8 nicht: damals wuhlt 
jedermann, daß ein Angriff auf Trier oder Worms den Krieg mit dem Kaifer fofert 
dur Folge haben würde. 

8) Mallet du Pan m&moires 1, 248. 
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unternahm, und zulegt auch das Kine ebenjo verführerifch wie 
das Andere fand. Er wurde durch Nafahette und QTalleyrand!) ben 
officiellen Kreifen empfohlen; außerdem aber befchügte ihn Neders 
Tochter, Frau von Stael, die joeben mit ihrem Gemahl, dem ſchwedi⸗ 
ſchen Gefanbten, nad Paris gefommen war, ſich ale Kind ihres großen 
Vaters, als geiftreiche Frau und begeijterte Patriotin fühlte, umd wit 
pridelnder Ungebuld ihren Einfluß nach allen Seiten auszudehne 
fuchte. Der Gemahl war der Vertreter eined Fürften, welcher an ber 
Spite der Auswanderer einen Kreuzzug gegen bie ganze Revolutien 
unternehmen wollte, rau von Stael aber ließ fich durch fo Bürger 
liche Rückſichten nicht aufhalten, und in ihrem Salon wurde Narbonnes 
Ernennung zum Miniſter des Revolutionskrieges vurchgefegt. Denn 
fo und nicht andere nahm Narbonne feine Aufgabe Er hing mit ver 
Gironde durch die Freundfchaft einer anderen Dame, ber Frau von 
Condorcet, zufammen; er ſah Briffet häufig und verftändigte fich mit 
ibm ohne Mühe. Freilich war er von deſſen republilanifchen Plänen 
noch weiter als Lafayette entfernt: er wollte vielmehr die Monarchie 
erhalten, und wo möglich heben. Aber man müffe feine Zeit verftehen, 
heute gebe e8 nicht ohne breite VBolfsthümlichkeit und verwegene Dema 
gogie, wer bier aber unerfchroden und freibeitliebend zugreife, bebünfe 
feines Congrejjes der auswärtigen Mächte. Im Gegentheil, won bie 
fen das Heil erwarten, verrathe eine entwürbigende Abhängigkeit; eben 
jegt mit ven vorgeichlagenen Rüftungen fei man auf dem rechten Wege, 
man fehaffe jich zunächit ein tüchtiges Heer und Reſpect nach Außen 
und Innen; indem man fich dann ſelbſt an die Spige der Bewegung 
fege, jichere man ben Frieden am beiten, und wenn e8 dennoch zum 
Kriege kommen follte, jo müſſe man nur geſchickt und verivegen jein 
und werde Europa und bie Jacobiner zugleich zu‘ Paaren treiben. 
Der König, dem ed damals ganz an einflußreichen Rathgebern 
fehlte — denn Barnave wurde von ihm nie, von der Königin felten 
gehört, die andern Feuillants hatten nur mit ven Miniftern zu thun ?) — 
der König wußte feinen feheinbaren Grund gegen dieſe Erörterungen- 
Die anderen Minifter wagten nicht, zugleich ihren Collegen und ber 
Berfammlung entgegen zu treten, und fo verkündete Ludwig am 14. 
December den Reichstage, daß er dem Churfürften von Trier erklärt 


I) Morris diary, 4. Febr. 
2) Bellenc an fa Mard. 3. Januar. (Correspondance entre Mirabesu et Is 
marck, vol. III.) 
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ritter hohe Politik trieben. Mit einer Kammerbiener- und Kuppler⸗ 
intrigue meinten fie die Stellung ber großen Reiche wie Thon in 
ihren Händen umzuformen. Wenn Biſchoffswerder hinreichende Gch⸗ 
erbietungen gemacht würden, fehmeichelten fie fich, Preußen zum Ber 
bünbeten ver Revolution gegen Deftreich zu gewinnen, Preußen, welde 
Deftreich jetzt deshalb zürnte, weil biejes zu wenig Neigung zum 
Kampfe gegen die Revolution zeigte. So mußte denn Biron auch in 
Paris gleich auf der Schwelle feines Syſtems erleben, daß Barnae 
und Deleflart, welche von Preußen gerade wegen ver Kriegsluſt deſſelben 
nichts wiffen wollten, zwar dem Scheine nach auf Narbonne’s Wünſche 
eingingen, dann aber durch die Sendung des Grafen Segur, eines in 
Berlin mißliebigen Mannes, jede Wirkung von vorn herein vereitelten 
Biron wüthete, als er e8 erfuhr, gab alle Hoffnung auf, und nahm fih 
vor, gegen ven verrätherifchen Miniſter bei der Nationalverfanmluy 
gebührende Klage zu erheben. Für's Erfte aber war man nur noch 
an bie militärifchen Maßregeln geiwiejen. 

Bei der Zerrüttung des ganzen Heerbeftandes war dazu bab 
Dringendfte eine veichliche Geldbewilligung. Narbonne begehrte alio 
einen außerorbentlihen Zufhuß ven 20 Millionen in Hingender Münze, 
eine Summe, die bei damaligem Stande des Papiere wenigftens 3 
Millionen in Affignaten often mußte Für gewöhnliche Staatemän 
ner hätte dies allein zu gründlicher Vertreibung aller Kriegsgebanten 
ausgereiht, da die finanzielle Verlegenheit bereit unermeßlich war. 
Die Erhebung der directen Steuern war null. Jetzt am Jahresſchluſſe 


waren noch nicht einmal bie Departements mit der Beſtimmung ihre 


Quoten fertig, und deren Bertheilung auf die Gemeinden und bit 
Steuerpflichtigen ftand noch völlig zurüd. So lieferte ftatt der regel⸗ 
mäßigen Monatseinnahme von 48 Mill. ver September 40, October 
28, November 30; das Vierteljahr ergab mithin einen eingeftandenen 
Ausfall von 46 Mill. over faft ein Drittel der erwarteten Einnahmen. 
Sei e8 nun, daß in Wahrheit diefe Beträge noch ungünftiger ftanben, 
jet ed, daß die außerorventlichen Ausgaben mehr al® ihre amtlichen 
Anſätze betragen hatten, genug, zu Anfang December waren die 600 Mill, 
welche die Conftituante im Juni decretirt hatte, verbraucht, 472 danen 
auf die Tilgung der Schul, alfo 128 auf die Ausgaben ber Jahres⸗ 
verwaltung verwandt worden. Da die Conjtituante 800 Mill. zuge 
jegt hatte, jo war hienach Fein Zweifel möglich, daß bis zu Enbe bed 
Jahres die revolutionäre Regierung eine Milliarde von dem Capital 
des Staates verzehrt haben würde. 
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rung, fagte er, würde Euch die Gewalt verleihen, über vie beiden Veto 
binwegzufehen, und Alles zu thun, was zum Heil des Staates erfor 
berlich ift: e8 wäre dies Rechtens nach der römifchen Formel videant 
consules; es wäre ber Augenblid gekommen, um der Rettung bei 
Dafeins willen das Bild ver Freiheit zu verfchleiern. 

Endlich begeifterte Conborcet die Verſammlung durch ein Manifek, 
worin das franzöfifche Volk fich über die Art der Kriegsführung au 
iprechen ſollte. Es drehte fih um den Sa, daß man Frieden mit 
allen Völkern und Feine Eroberung wolle, vaß man auch die Välte, 
deren Fürften Krieg beginnen, als befreundet und ver Freiheit bebiürftig 
behandeln were. 

Die ganze Zukunft der Gironde lag in dieſer Debatte. Krieg 
nach allen Seiten ohne Rüdjicht auf das Völkerrecht, durch den Krieg 
die revolutionäre Herrfchaft über Frankreich und die Ausdehnung ber 
Revolution über die Nachbaritaaten. 

Die 20 Millionen wurden am 30. December einftimmig bewilligt, 
und am 1. Januar das Anklagedecret auf Hochverrath gegen bie Führer 
der Auswanderer erlaffen. 

Ein unvermutheter Widerftand bei den Jacobinern gab der Gironde 
Anlaß, ihre legten Gedanken noch unverhüllter an das Licht zu ftellen. 
Nobespierre hatte, wie wir ſchon zum Mai 1790 bemerften, von jeher 
ben Krieg gefürchtet. Was die Gironde bamit bezwedte, war gam 
und gar auch das Ziel feiner Wünfche, darüber gab er die unzwer 
beutigften Grläuterungen. Aber er glaubte, daß das Mittel fchlecht 
gewählt jei, er forgte, ſobald ver Strieg erklärt werde, müſſe den 
General, ver ihn führe, die politifche Dictatur zufallen. So hielt er 
ben ganzen Pürmen für eine Intrigue, um Lafayette und Narbonne an 


bie Spike Frankreichs zu bringen; ungefähr wie Narbonne felbft ſah 


er die Wirkungen einer Kriegserklärung an. Was gäbe es fchönereh, 
erörterte er, als einen heiligen Kampf für die Freiheit, für die Aus 


rottung aller Tyrannei, für die Erhebung aller Völker? Aber din 
jolher Krieg muß mit ungelähmter Kraft und unter zuverläffigen 
Lenkern geführt werben, und ihr muthet uns zu, unter dem Beifall 


Hofes, der Leitung Narbonne's, den Befehlen des Marquis von 
Lafayette zur Schlachtbank zu gehen. Alfo, fchloß er, ftürzt zumächft ben 
Hof, verjagt Narbenne und vernichtet Pafahette, dann erft binft ir 
ohne DVerrätherei von auswärtigen Kriege reden, dann aber ſtimme 
auch ich mit Freuden ein. 

Ludwig XVI. hätte ihm fagen können, daß nicht der Krieg, fonbern 
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fie jest mit Teder Umkehrung des Gebanfens zum Hebel verjelben 
machen wollte, war ihm unfaßbar und unbeimlid. In den au 
wärtigen Verhältniffen war er dabei fo unbewanbert wie irgend ein 
Franzoſe, und fand fich bei all’ dieſen Verhandlungen unficher auf 
fremdem Boden. Ueberhaupt aber war ihm Alles zuwider, was mit 
Krieg und Heer zufammenbing; er liebte zu veven, aber nicht zu fchlagen, 
der Krieg dünkte ihn eine gemeine, und nach Umftänden auch eine 
gefährliche Nauferei. Daß Briffot mit foldem Feuer darauf bin 
arbeitete, wurbe ihm nur durch die Vorausfegung nichtswürdiger Ver: 
rätherei erflärlich. 

Drüben aber, im Lager der Gironde und im Minifterium bes 
Krieges, war der Jubel groß, daß die Kataftrophe fo glüdlich eingeleitet 
jet. Deleffart bequemte ſich enblih, dem Grafen Segur einen zweiten 
Agenten mit ſchweren Beftechungsmitteln nach Berlin nachzufchide: 
man hatte daneben ven Plan für den Fall des Mißlingens, ven Gerzog 
von Draunjchweig, deſſen Feldherrnruhm an der Spite des preußiſchen 
Heeres man fürchtete, zum Führer der franzöfifchen Armee zu gewinnen!). 
Nah England follte in vertrauliher Sendung QTalleyrand ſelbſt hin 
übergeben, und wenn Pitt bartnädig bliebe, ver Oppofltion zum Sturze 
des Minifters bebülffich fein. Narbonne machte eine raſche Befichtigunge 
veife an bie Grenzen, um die befehlenven Generale perfönlich zu fehen, 
Rochambeau und Luckner durch den Marfchallitab für das neue Syſtem 
zu gewinnen?), und mit Lafahette beftinmtere Abrede zu nehmen. Ob 
man wirklich Krieg haben würde, wußte noch Niemand gewiß, ob man 
ihn wünfche, darüber war wohl die Gironde, Narbonne aber jchwerlic 
Har. Mit heiterer Leichtigkeit und allfeitigem Selbjtvertrauen ging er 
einer Kriſis entgegen, deren Entwidelung ihn felbjt, feine Freunde und 
Gegner, den König und die Verfaffung in vernichtendem Sturze 
begraben ſollte. 

Eben in dieſem Augenblide langte die Antwort des Kaifers anf 
ven Befchluß des 14. December an. Sie war vom 21. datirt: Leopold 
wies darin alle feinpfeligen Gedanken zurüd, erklärte aber, daß er al® 


— m 


1) Eorrefponden; darüber zwifchen Narbonne und dem Herzog in Girtannere 
politifhen Aunalen II, 242. Näheres Über den’ ganzen Plan bei Mallet I. 29. 

2) Biron hatte Darauf hingewiefen, um ben Generalen, bie mit ihren Affignater 
nicht ausfamen, damit Gehaltszulage auszumirken. (Schreiben an Narbonne 9. De 
cember.) Marbonne entfernte von den Marſchallſtäben bie Lilien. (Pellenc an % 
Mark 3. Januar.) 
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für den König und Rettung der Eriftenz für den Adel begnügen, md 
das Weitere einer befleren Zukunft anheim ftellen *). 

Je deutlicher dies Syitem fih in ven amtlichen Noten ankünbigt, 
defto beſtimmter erfannte auch die Gironde die für ihre Zwecke bar 
liegende Gefahr. Kam fie nicht zuvor, fo mußte fie fürchten, um Lande 
vereinzelt zu werben. Isnard Sprach es offenberzig genug fchon am 
5. Januar aus. „Der Kampf dreht fih nicht mehr um Herftellung bes 
alten Regime oder Einführung der Republik, denn bie Freunde bes 
Alten erkennen auch die Unmöglichkeit deſſelben, und vie Republikaner 
find bei ihrer geringen Anzahl gar nicht als Partei zu zählen. Aber 
ba fteht den warmen Batrioten, ven ächten Freunden ver Freiheit und 
Gleichheit die Maſſe ver Gemäßigten entgegen, die zwar auch bie Vers 
faffung, vor allem aber die Ruhe lieben. Sie fchredt vie Furcht der 
Anarchie von den beiten Patrioten hinweg, und wirft fie ven faljchen 
Gemäßigten, ven Gefährlichften von Allen in die Arme, ben Reichen 
und Egoiften, den Feinden ber Gleichheit. Um die Rettung ober Ber 
nichtung ber Gleichheit bewegt fich ver Streit.” Robespierre und Marat, 
die wollenen Müten und die Pilenmänner hätten feine zutreffendere 
Formel erfinnen können. Nicht die Verfaſſung in ihren pofitiven Grund 
fägen war bebroht, ſondern die Herrichaft ver Pöbelmafjen und ihrer 
bemagogiichen Führer. Um dieſer nächſten Sorge auszuweichen, ftürzte 
ſich die Gironde in den Krieg, in bie viel größere aber entferntere 
Gefahr. Kein vernünftiger Menfch konnte fich verbergen, daß die Revo 
(ution verloren war, wenn bie Mächte den Krieg mit rvafchen und 
zermalmenden Schlägen führten: aber einftweilen waren vie Feinde weit 
entfernt, alle Möglichkeiten offen, und nur das Cine gewiß, daß ber 
Krieg die franzöfiiche Krone vernichtete, wenn die Mächte noch einige 
Monate in ver gewohnten Weife fortzauderten. 

Alfo war die Gironde feinen Augenblict zweifelhaft. Mit größter 
Eife fuchte fie die Möglichkeit jeder Annäherung abzufchneiden. Gens 
fonne, der Derichterftatter des diplomatiſchen Ausjchuffes, verweilte 
auf dem Befehle an General Bender, hob den in der Note erwähnten 
Verein ver Mächte hervor, und beantragte eine fategorifche Trage, ob 
der Kaifer auf alles Vornehmen gegen die Verfafjung verzichte, und 
Frankreich nach den alten Bünbniffen gegen andere Mächte unterſtützen 
wolle; gebe er hierauf binnen drei Wochen nicht eine binbende Erklärung, 


1) Geheime Eorrefpondenz zwiſchen Leopold und Marie Antoinette in ber 
Revue r£&trospective. 
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Euere Hülfe gegen ihre Defpoten, und zerreißt alle Verträge, mit denen 
bieber die Könige die Völker geknechtet haben. Noch find, entgegnete 
ein Mitglied der Rechten, die Umftände dazu nicht reif. 

Während dieſer Verhandlungen Hatte Narbonne feine Grenzreiſe 
vollendet, die Generale in Met gefehen und fie zu einem Sriegsratke 
nach Baris entboten. Er ftärkte der Verfammlung ven Muth durh 
eine glänzende Beſchreibung ver Feſtungen und ber Negimenter, mi 
bat nur um ein wirkfameres Recrutirungsgeſetz, da ungefähr 50,000 
Mann an den Linientruppen fehlten. Gewünſcht hätte er, die Bataillon 
der Freiwilligen in bie Negimentsverbände aufzunehmen und fo ba 
militärifchen Ordnung zu unterwerfen, allein damit drang er troß alle 
Bollsgunft bei den Demokraten der Verfammlung nicht durch, da imme 
umgefehrt biefe ven Soldaten im Bürger aufgehen laffen wollten. & 
‚blieb bei der Erhöhung des Handgeldes, Herabfeung des Körpermaße 
und Öffentlichen Ceremonien bei der Anwerbung. Späterhin zeigte fid 
daß der Erfolg gering war, und gleich damals erklärte General Noaillel 
daß Neiterei und Kanontere in voller Auflöfung ‚begriffen feien. Allch 
ver Eifer der Verſammlung war dadurch nicht zu Halten; vielmeh 
befchloß fie am 25. Januar, der König möge ven Kaifer befragen, dl 
er auf alle Unternehmungen gegen Frankreich verzichte, und ben Frie 
erflären, wenn bie® bis zum 1. März nicht zugefichert werbe. Niemnn 
zweifelte an dem Ausgange. Das Minifterium forvderte die General 
Yu Aeußerungen über vie beite Weife den Krieg zu führen auf 
Rochambeau, ein Soldat des alten Schlages, an methodiſche Kampfel 
weife gewöhnt und dem revolutionären Xreiben abgeneigt, gab be 
mißliebige Gutachten, daß mit den heruntergelommenen Truppen mu 
bie Vertheidigung der Grenzen möglich und jeder Angriff vom Ueh 
fein würde. Defto eifriger ging Luckner auf die Wünfche Narbonne 
und der Gironde ein. Er hatte einft im fiebenjährigen Kriege fich M 
als Parteigänger gegen die Franzofen erworben, hatte große perfönfid 
Tapferkeit, aber als Feldherr geringe, als Staatsmann nicht die minbef 
Einfiht. So ftand er zwifchen ven Parteien mit völliger Unfelbftfiär 
bigfeit, und war befonvers beim Glaſe für jeve Meinung zu gewinne 
Er entwidelte: jegt mit großer Lebhaftigkeit, man bürfe fich nick 
gefallen laſſen, fondern müfje dem Kaifer zu Leibe gehen; er, Luckne 
werde den Nhein überfchreiten, Mainz nehmen, das deutfche Reich i 
Bewegung fegen, in Wien ſelbſt ven Kaifer zur Anerkennung der fra 
zöfifchen Verfaffung zwingen. Die Anderen hatten an feiner HM 
beinahe zu mäßigen, Briffot und Condorcet fanden es nüßlicher, be 
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Die Gironde hielt auch aus anderen Gründen ihre Zeit für 
gelommen. Auch wir, jagt die Roland, wollten eine NRevelution 
machen, die zweite, größere Nevolution. Wenn fie in ver Brandung 
bes auswärtigen Krieges zunächſt den Thron zu begraben, wenn ft 
durch die Stürme veffelben die ſchwachen Bande der beitehenven Ber 
faffung zu zerfprengen bofften, fo ſchien e8 feit dem Beginne des Jahrel 
faſt, als hätte es des gefährlichen Mittels kaum bevurft, fo entjeklid 
brach die innere Auflöfung aller Verhältniffe an das Tageslicht. 

Damals im November, ald Briffot feine erften Kriegsreden hielt, 
war in die Nationalverfammlung vie erjte, anfangs veriworrene, bab 
ſchauerlich beftimmte Nachricht von der Zeritörung ber reichten fra 
zöfifchen Colonie, von dem Untergange San Demingo’s gelangt. 
Unmittelbar vor der Revolution ſtand die Infel auf einem Höhenpunlte 
ber Entwidelung, der in der Geſchichte aller europäifchen Kolonien 
nicht übertroffen worben ift. ‘Der größte Theil ded Bodens war mit 
coloffalen Plantagen bedeckt, welche halb Europa mit Zuder, Kaffe 
und Baumwolle verforgten. 1788 brachten fie für 150 Millionen nah 
Frankreich ), veffen Handel etwa vier Fünftel davon wieder in ben 
Norden Europa's ausführte, und gern bereit war, barauf Hin bie 
Pflanzer, wo es Noth that, mit feiner ganzen Capitallraft zu unter 
ftügen. Insbeſondere hatte fich der Flor der Inſel jeit einer Ber 
ordnung von 1786 gehoben, die im Gegenſatze zu dem bisher befolgten 


1) Arnould, balance de commerce. Bericht des Minifters Zoli, 10. Juli 178. 
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Mulatten wurden mit entjeglicher Graufamteit für die Ausübung des 
Inſurrectionsrechtes beftraft. 

Unglüdlicher Weife aber hatte ſich Maubuit ven Freiheitsgelüſten 
ber Weißen ebenfo furchtbar gemacht wie ber Unbänbigleit der Farbigen 
Einige Monate vor dem Mulattenaufitande hatte er die Verfammlung 
ber Weißen mit bewaffneter Hand gefprengt, und das Anſehen ber 
föniglichen Behörden mit Nachdruck aufrecht erhalten: vie Pflanzer ver 
ziehen es ihm nicht, wiegelten die Truppen gegen ihn auf, wühlten in 
ben Negimentern wie bie Jakobiner des Mutterlandes, und rubten nick, 
bis Mauduit einer Emeute feiner Soldaten unterlag, Die Vergeltung 
dafür folgte vafch genug. Im Mai 1791 trug die äußerfte Linke der 
Nationalverfammlung ein Decret davon, welches ben freien Yarbigen 
ben Zugang in das active Vürgerrecht eröffnete. Die Nachricht baven 
fiel wie ein Donnerfchlag in die Wirren der Inſel hinein: bie Weißen 
waren entſchloſſen, lieber da® Joch des Mutterlandes abzuwerfen, als 
ſich der ſchimpflichen Gemeinfchaft zu fügen; die Farbigen wollten if 
jet gefetlich bekräftigtes Recht um jeden Preis verwirklichen, und ohne 
Hoffnung, die doppelt zahlreichen Weißen allein zu bezwingen, fchritten 
fie zu dem Aeußerften, zur Empörung ver Negerfclaven. 

Deren gab es damals etwa 400,000 auf ver Infel. Ihre Be 
handlung war verfchieven nach ver Perfönlichkeit ihrer Herren; gefehlt 
hatte es leider nie an Fällen, wo Graufamteit, Habgier oder Wolluß 
das 2008 der Sclaven unerträglich” gemacht hatte. So war feit dem 
Beginn der franzöfifchen Herrfchaft eigentlich niemals völlige Ruhe 
geweſen, Kleinere ober größere Banden entlaufener Neger oder Maronen 
machten das Innere der Gebirge unficher; da fie aber der bewaffneten 
Macht gegenüber ftets ven Kürzeren zogen, war man daran in Domingo 
völlig gewöhnt und dachte nicht an die Möglichkeit einer Gefahr den 
diefer Seite her. Iett aber wirkten Maronen und Diulatten zufammen, 
und in einem Moment brach der Aufſtand weit und breit in allen 
Zandfchaften aus. Binnen vier Wochen lagen 600 Plantagen in Afche, 
Hunbderttaufende ftanden unter Waffen, die Weißen wurden wie wilde 
Thiere gehetzt, die Gefangenen gepfählt und zerfägt, die Frauen auf 
ben Tod mißhandelt, das platte Land bis unter bie Mauern der Stäbte 
verheert. Die Weißen wehrten ſich mit der Kraft der Verzweiflung, 
jetzt aber fehlte e8 den Truppen an Difciplin, ver Lenkung an Maubuitt 
Kraft. Schon im September fahen jie feine Rettung als ein Abkommen 
mit den Mulatten, denen fie endlich vie politifche Gleichſtellung bewillig- 
ten. Aber im demfelben Augenblide fette Barnave in der National 





Garden als Linienregiment an die Grenze gefchidt, zu großem Kummer 
der Revolutionäre, die bei allem Pifeneifer dieſe fchlagfertigen Ber 
fämpfer fehr ungern ziehen fahen; vie Jakobiner handelten vie Noll 
wenvigfeit ihrer Zurücherufung unaufhörlich ab, und auch jene Depu⸗ 
tation erklärte der Verfammmlung: mit den Piken unb ven Garben 
werdet ihr das Vaterland retten. 

Noch ftärkere Hoffnungen fetten fie aber auf ven Süden des 
Reiches. Ich muß bier ein Wort über Avignon nachholen, über em 
zweites Sräuelfejt, womit die Anfangstage ver geſetzgebenden Verſanm⸗ 
(ung eingeweiht mwurben. 

Der alte Sig der Päpfte ftand bis zum Jahre 1789 unter ver 
römifchen Herrfchaft, die in biefer Ferne fehr gelinde auftrat, und dem 
Gemeinden des Landes eine große Selbſtſtändigkeit ließ. Der Zuſtand 
ver Bevölkerung war übrigens berfelbe wie in den benachbarten fram⸗ 
zöfifchen Bezirken, Unruhe in ven Städten, Elend auf dem Lande; e® 
war fein Wunder, daß die Bewegungen des 4. Auguft fich in jebem 
Sinne auch über die Graffchaft ergoffen. Die Schlöjfer wurden wer 
brannt, die Klöfter gebrandfchatt, Zehnten und Herrenrechte befeitigt 
Bald wurde die Stadt Avignon ver Mittelpunkt eines revolutionären 
Zreibens, welches zuerſt auf Abjchüttelung ver päpftlichen Herricheft, 
dann auf Vereinigung mit Frankreich ftenerte. Die bisherige ſtädtiſch 
Berfajfung wurde umgeworfen, eine Municipalität nach franzfifchen 


Schnitte gebildet, und burchgängig mit franzöfiichen Parteigängen 


beſetzt. Es war bier die bürgerliche Mittelclaffe, die aus Haß gegen 
Clerus und Adel die Bewegung in vie Hand nahm. Allein im Lante 
ſelbſt erfuhr fie ftarken Wiverjtand. Die zweite Stabt des kleinen 
Dezirkes, Carpentras, erhielt ſich päpitlih, ſchon aus nachbarlichem 
Widerſpruch gegen Avignon: Adel, Mönche und Bauern ftrömten bier 
zufammen, hüben und brüben ftand man mit gleichgefinnten Yranzofen 
in Berbindung. Schon im November 1789 brachte die Linke ber 
Nationalverfammlung die Reunion zur Sprache; es ging aber bier wie 
bei der Colonialfrage, die Verſammlung gelangte zu keinem Entfchlufle, 
ſcheute etwas vor offener Gewalttbat, und Hatte doch eine unwider⸗ 
jtehliche Luft, das päpftliche Gut fich anzueignen. Im Juni 1790 warf 
das Volk in Avignon die päpftlihen Wappen um, und der Stabtrath 
ſandte Botſchaft nach Paris, daß Avignon ſich mit Frankreich vereinigen 
wolle. Auch dann aber zögerte tie Entſcheidung fih bin. Auf Requi⸗ 
jition des päpftlichen Nuntius felbft ließ Mirabeau im November 17% 
das Einrücden einiger franzöfifchen Regimenter zur Erhaltung der Ruhe 
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beeretiven. La Mard fchrieb ihm bamals: ihr ſchickt damit die Peft 
sah Adignon — und in der That, kaum in Avignon angelangt, befer- 
tirte der größere Theil der Truppen, und zog mit ben Demokraten ber 
Stadt zur Einnahme und Plünberung des päpftlich gefinnten Dertchens 
Cavaillon aus. Seitdem horte der Bürgerkrieg nicht auf. Avignon 
berief gleich nachher eine Wahlverfammlung aus allen Communen ver 
Sanpfchaft, und als Carpentras viefe nicht unerlannte, vüdte bie 
bewaffnete Bande, durch franzöflfche Zuzüge bis auf 6000 Mann 
serftärkt, gegen bie Stabt, um bie Papiften mit Feuer und Schwert 
zu bänbigen. Der unglüdliche Bezirk vermochte feine Landſchaft nicht 
zu deden, die Dörfer auurben angejtedt, vie Aeder verheert, die Forften 
serwäftet. Die Stadt aber, von Flüchtigen und Verzweifelnpen erfüllt, 
hielt fich unerſchütterlich; und als die Bauern des Gebirges, ein harter 
und fefter Menfchenfchlag, gereizt durch die thierifche Wilpheit der Ban⸗ 
diten von Bauclufe — fo nunnte das demokratiſche Heer fich felbft — 
Rh endlich zum Entfage erhoben, Tamen vie Belagerer ibrerfeits in 
ernftlihe Gefahr. In dieſem Augenblide aber langten franzöfifche 
Regierungscommilfare an, bewirkten Waffenftillftand, vorläufige Rege- 
lang des Zuftandes und Rückkehr ver Banditen nah Avignon. Am 
14. September 1791 befahl ſodann die Conjtituante die Vereinigung 
der Grafſchaft mit Frankreich. Allein ehe die neue Herrichaft fich 
geltend machen Tonnte, waren bereits weitere und ärgere Gräuel erfolgt. 
Der Stadtratb von Avignon war nicht mehr Meifter über vie von 
hen entfeflelten Kräfte. Die Wahlverfammlung hatte ven Banditen 
außer Verpflegung und Bewaffnung 2 Franken Tagesfold verfprochen ;. 
es war für Avignon eine harte Yaft, die bald genug den Wunfch auf 
Huflöfung der gefährlichen Rotte bervorrief. Damit aber war ben. 
Führern nicht gedient; fie bemächtigten fich vielmehr des püpitlichen 
Schloſſes, welches von hohem Felſen herab die Stadt und das Rhonethal 
überfieht, und damals zugleich Palaft, Citadelle und Arjenal war. Bon 
Ber aus beberrichten fie vie Stadt nach ihrem Willen, jchleppten bie 
Mitglieder des Stabtrathes in ihre Kerker, plünderten bie öffentlichen: 
Gaffen, ermordeten wer ihnen Wiverftand leiſtete. Endlich aber war 
die Geduld des Volkes erfchöpft. Als einer der Wahlherren, Lefcuyer, 
die Leihhauscaije wegführen wollte, erhob fich ein Aufftand, in dem er 
erſchlagen wurde; zugleich kam die Nachricht, daß neue Commiſſare mit 
franzöfifchen Truppen im Anzuge feien, und die Bande fah damit das 
Eude ihres Megimentes und Beftrafung ihrer Frevel vor Augen. Da 


beſchloſſen fie, im legten Momente Leſcuyer zu rächen und ſich der 
SyHel, Beiß. d. Rev.-Zeit L 3. Huf. 
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Hauptzeugen ihrer Verbrechen zu entlebigen. Am 16. October ermer 
beten fie ihre Gefangenen auf dem Schloffe, 110 an ber Zahl, einen 
Briefter und eine ſchwangere Frau darunter, ein fechzehnjähriger Bnbe 
erfchlug fieben ver Opfer. Die Leichen wurden zerhadt und bie blutigen 
Glieder in ein Verließ des Schloffes, vie Eisgrube, geworfen, um bier 
für immer zu verfchwinden. Daburch ließ fich freilich die Kunde ber 
That nicht verbergen, die ganze Bevölkerung erhob fich als Anklägerin, 
und die Commiſſare befahlen jogleich die Verhaftung ver Rädelsführer, 
worauf dann das Land einmüthig fich gegen alle Angehörigen ver Rotte 
erhob und an zweitaufend dieſer Patrioten aus ver Stabt vertrieben 
wurden. Allein e8 war nicht die Zeit, wo ine frankreich das Ned 
gegen das Intereffe der Parteien gehört wurde. Die Banditen von 
Avignon waren für eine neue Revolution ganz fo brauchbar, me 
Parifer Piken und franzöfifche Garden; von allen Seiten ber nahm | 
fich die franzöfifche Demokratie ihrer Sache an. | 

Die Binnenftädte und faft die ganze Lanpfchaft der Provence hate 
feine andere Stimmung als Avignon felbf. Im Sommer 1789 hate - 
man mit Jubel die Revolution gegen das alte Regime mitgemacht; ber 
Yerewigung aber der Unruhe war man gründlich mübe, feitvem man bad 
Wefen der zweiten Revolution in den Angriffen auf vie Kirche, auf bat 
Eigenthum und bie perjönliche Sicherheit empfunden hatte. Ye fchärfer 
ver kirchliche Gegenfag wurbe, je heftiger hier in ver Nähe ber Kampf 
in Avignon entbrannte, deſto feiter fchlojjen fich die Gemäßigten zufame 
men. In Mende, Bannes und Jalos bilveten fich wieder bewaffnete 
Föderationen, um vie katholiſchen Prieſter gegen die Jacobiner zu fchügen; 
in Arles wurden die Bürger nach langen Anftrengungen über die De 
mofraten Herr, und befetten bei dem unrubigen Zuftande des Landes 
einige alte Feſtungswerke, von wo aus fie die Rhone beberrfchen und 
nöthigenfall® fperren konnten. Irgend etwas Geſetzwidriges fam nick 
vor, im Gegentheil war die Bewegung in Arles durch das Streben 
ber dortigen Iacobiner entjchieden worden, ven Wucher und das Auf 
faufen zu vernichten, d. 5. vollen Cours des Papiergeldes und Beliebige 
Waarenpreife zu erzwingen. Die Behörden des Departements waren 
- mit den Bürgern ganz einverftanven !). 

Defto ungeftümer erhob ſich die Demokratie des Südens dagegen, 
welche damals in tem vielbewegten Marſeille den Brennpunkt ihrer 


1) Anliage der Marfeilter gegen Arles, A. N. 20. Febr.: das Directorimm if 
mit den Empörern einverftanden und begiinftigt die Agiotage und das Accaparement 
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dorthin zu rüſten. Nationalgarven und bewaffnete Proletarier, Ein- 
beimifche und fremder Zuzug wurden aufgeboten. Gegen Aoigum 
wurden biefelben Anlagen wie gegen Arles erhoben, bie ganze Gegen 
fchilverte man als in Aufitand und voller Verſchwörung mit ben Ei 
granten begriffen. | 

Aehnliche Wirren wurden um dieſe Zeit der Nationalverfammlung 
aus allen Theilen Frankreichs gemelvet. Es zeigte fich, zu melde | 
Nichtigkeit die Regierung, zu welchen Elende vie ökonomiſchen um 
religiöfen Zuftände, zu welcher Macht die Iacobiner gelangt waren. 
Kaum eine Stadt gab es jett in Franfreich, die nicht ihren Tochter⸗ 
club beſaß, die Jacobiner fchägten felbit ihre Zahl im Neiche auf 
400,000 Männer !), zum größten Theil urtbeilslofe und bürftige Lente, 
welche durch bie Einrichtung des Clubs ven Pariſer Führern unbebingt 
zur Verfügung ftanden. Nicht als wären bie Unorpnungen, von bemen 
gleich zu reden ift, alle im Parifer Club im Voraus entworfen und 
angeorbnet worben. Die Verhältniſſe machten die ganz überfläffig, 
- da in jevem Dorfe der Anlaß zu kirchlichen Hänveln, ver Verluft ax 
ven Affignaten, der Wunſch nach wohlfeilem Brode, die Nichtachtumg 
endlich der Behörden und Gefete vorhanden war. Aber vie Clubs 
feiteten bie allgemeine Parole auf Gährung oder Beſchwichtigung ber 
Maſſen in jedem Augenblick nach den Bedürfniſſen der Führer burd 
das Land. Sie gaben den einzelnen Banden das Vertrauen, daß äh 
lihe Bewegungen anderwärts. ji) wiederholten und eine unüberjehban | 
Menge Gleichgefinnter ihnen den Rücken vedte; fie fegten umgelet 
bie Führer auf das Rafchefte in den Stand, von jeder Localbewegunz 
im Centrum bes Reiche den angemejjenften Gebrauch zu machen. Geht 
im Februar ging die Xofung, wir wiſſen aus welchen Gründen, burde 
weg auf Steigerung der Unruhen. Brifjot und die Gironde waren anf 
biefem Felde mit Robespierre und Danton ebenfo einig, wie fie fih 
in ber Ariegsfrage der Unterftügung Lafayette's und Narbonnes 
erfreuten. Daß umgefehrt Robespierre ihnen wegen des Krieges und 
Tafapette wegen ber inneren Tumulte zürnte, fümmerte fie wenig bei 
dem Erfolge dieſes Zujammenwirfens, in welchem alle anveren Bar 
teien für den Augenblid nur ihren Zwecken zu bienen fchienen. 

Die Brandſtoffe waren überall diefelben. Nicht mehr, wie 1789 
die Herrenrechte, noch nicht wie 1793 der Schreden vor dem Auslande; 
vielmehr fieht man bier jehr deutlich, wie der Alarm gegen bie Aut 


— — 


1) J. M. Chenier, Monit. 1792, p. 711. 
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Staat den Markt verforgen können, va er in den erften drei Monaten 
des Jahres für 12 Millionen ankaufte und dann weitere 10 Millionen 
zu gleichem Zwecke ausfeste. Aber die Unbänbigleit des Volles verbark 
auch bier Alles. Die Necrutirung ging ſchlecht, fo viel man auch von 
der patriotiichen Begeifterung reven mochte; bie Fabrikherren brachten 
mit größter Mühe ihre Arbeiter zufammen; bie Öffentlichen Werkftätten 
waren auch in ven Augen des Volkes verbraucht und paffirt. Nach 
Arbeit und Disciplin ftand der Sinn nicht. Lieber hörten fie auf Marat’t 
Berwäünfchungen gegen die hartherzigen Reichen, lieber lafen fie in ber 


verbreitetften aller Pariſer Zeitungen: ver Weberfluß des Weichen if 


vom Antbeil des Armen genommen, er tft alfo ein Diebftahl, ein 
jteäflicher Diebſtahl in einer Gefellfchaft gleicher Menſchen. In einem 
Athen damit gingen vie Ermahnungen, alle Evelleute einzufperren unb 
ihre Güter unter die Armen zu vertbeilen, die Priefter wie Peftkrante 
in abgefchloffene Gebäube zu fegen, da man fie leider nicht verbannes 


fönne, weil Niemand das Gejchmeiß aufnehmen wolle; ven König bei 


ven Befehlen tes fouveränen Volkes zum Schweigen, die Meinifter zum 
Gehorfam zu nöthigen. Die Iacobiner lebten und webten: in folchen 
Erörterungen, ſandten fie in bie Departements, wiederholten fie in 


jedem Orte. Dazu ber Hunger und Kummer ver Vollsmaflen, «6 | 
bedurfte feiner weiteren Conjpiration, um aller Orten die gleiche come 


muniftifche Gewalt in das Leben zu rufen. 

Der Getreidehandel lag völlig darnieder. Der Pöbel ermorbete 
die Kaufleute als Kornwucherer, und bielt die Transporte an. 
Noyon entftand bei einem folchen Vorfall das Gerücht, e8 feien Truppen 
dagegen im Anmarjche; da ging der Alarmruf durch 140 Pfarreien, und 
300,000 Bauern ftrömten zufammen, um ſich das Brod nicht entreißer 
zu lafjen. Nachricht kam an vie Nationalverfammlung, wo bie Line 
anfangs nur ſchmeichelnde Entſchuldigungen für die Zumultuanten Battle, 


dann aber zeigte fich, daß der Zransport für Paris beftimmt gewefen 


und nun wurde mit Ernſt eine bewaffnete Macht entfendet, welche 
durch ihr bloßes Erfcheinen dem Unfug ein Ende machte. Anderwaͤrt 
verjagten auch die Truppen ober fchlugen fich zu den Empörern; in ber 
Departements des Nordens und des Pas du Calais brachte wochenlang 
jeder Markttag feine Revolte. In der Normandie zogen beiwaffnede 
Banden von 6 bis 8000 Mann von Ort zu Ort, ſchätzten beliebig di 
Waaren, und erzwangen ben Verlauf. In Melun hörte man be 
Sturmgloden weit umber auf allen Dörfern; die Bürger verfchangten 
bie Shore, trugen Steine und heißes Wafler auf die Dächer, unb 
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To wünfchte man bie Fortvauer des Kirchenitreites, um das Recht zur 
Entfernung ver Priefter zu gewinnen. Bereits fchritten einige Depar⸗ 
tements zu ber Maßregel vor, fie eigenmächtig von ihrem bisherigen 
Wohnorte wegzumeifen, over fie ohne irgend ein gerichtliche® Verfahren 
zu verbaften. Im Lyon, wo ber Stabtrath damals auch das Breb 
tagirte und wilffürlicde Hausfuchungen nach faljchen Affignaten ver 
anftaltete, hielt er vie Klöfter unter polizeilicher Aufficht, und ließ die 
Wappen an ven Kirchthüren zerfchlagen. 

Daß fich bei ſolchen Verfolgungen Widerſtand regte, kann nic 
befremden. Wenn bie Kirche geichloffen war, hielt der Pfarrer ven 
Gottespienft von allen menfchlichen Wohnungen entfernt im Dunkel bes 
Waldes; vie Bauern lamen meilenweit dorthin, und ficher nicht mit 
DBegeifterung für die Revolution in ihre Dörfer zurüd. An ver Aisne 
verjagten achtzehn Pfarreien ihre conftitutionellen Geiftlichen, und wichen 
erft, als ſtarke Abtbeilungen Linientruppen einrüdten. An ver Dor 
Dogne und den obern Pyrenäen gelang keine Wabl, bie nicht von bem 
altgläubigen Prieftern unterftügt wurde. Im ‘Departement enblich ber 
Lozere entwich ver abgefette Erzbifchof, Taftellane, in das Gebirge auf 
fein Schloß Ehenac; die Gläubigen ſanmelten ſich um ihn, befeftigten 
das Schloß, und umgaben ihn mit einer zahlreichen Befatung. Daran 
teihte fich die Erhebung von Mende und Yales, deren ich früßer 
Erwähnung that: nicht weit davon lagen Arles und Avignon, vie ſich 
täglich entfchloffener zeigten, ver Thyrannei der Demokratie entgegen zu 
treten; e8 waren die Bezirke, gegen welche Barbaroux in Parts 
arbeitete und der Stabtratb von Marſeille rüftete.e In Marſeille 
zürnten die Führer, daß die Nationalverfammlung keinen Beichinf 
faßte, und ſchickten fich endlich an, auch ohne einen folchen zu handeln. 
Auf vem Wege nah Arles Tag in Aix ein Schweizerregiment, deſſen 
militäriiche Zuverläffigkeit ihnen aus eigener Erfahrung — das Negb 
ment hatte früher zur Marfeillee Garnifon gehört — befaunt war. 
Sie fürchteten, von diejen Truppen bei einem Zuge auf Arles gefährbet 
zu werben, und rüdten alſo am 28. Februar mit 4000 Mann und 
ſechs Kanonen zunächft gegen Air. Dort erwartete Niemand einen 
Angriff; der Stabtrath forgte für feine Bürger im Fall eines Kampfes, 
der Oberſt des Negimentes, von dem vorgefegten General Barbantane 
jelbft zur Capitulation aufgefordert, wollte feine Truppen nicht zu einem 
nuglofen Blutvergießen führen: genug die Entwaffnung und Entfernung 
ber Truppen vollzog ſich ohne Schwertitreid. Mit dieſem erften 
Erfolge zufrieden, gingen die Marfeiller wieder zurüd, ver Einprud 
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Unzulänglichkeit: Gerville und der Suftizminifter Duport hielten fonft 
zwar etwas mehr von ber beftehenden Verfaffung, gaben aber bei ver 
jegigen Lage der Verhältniſſe ebenfalls ihre Zuftimmung. Hätte man 
vielleicht die Leiden des Inneren, die man fehon fo lange geduldet, noch 
eine Weile fort ertragen, fo ließ die Verwidelung ver auswärtigen 
Tragen feinen Augenblid des Zauderns zu. Das einzige Rettungemittel 
gegen den Krieg, den Zerftörer aller Dinge, war bie Sprengung ber 
bisherigen Mebrbeit in ver Nationalverfjammlung. Darin lag aber auch 
die tieffte Schwierigkeit des Vorhabens. Narbonne faß doch einmal im 
Conſeil; fonnte man hoffen, daß er und mithin Lafayette ihre game 
bisherige Stellung wechjeln würden? Es ſchien gerade in biefen Tagen 
nicht unmöglid. Denn Xafahette zürnte über die inneren Unrnhen, 
welche den Kriegsrüftungen keineswegs förderlich waren, und hatte ſich 
ja von jeber zu Gunſten eines (gewählten) Senates ausgeſprochen; 
Narbonne aber wurde bei den Sacobinern von der Bartei Robespierre's 
immer wüthender angegriffen und empfand bei mehreren Gelegenheiten 
ſchmerzlich das Sinten feiner Popularität. Jedenfalls war ohne ben 
Kriegsminifter fein Gelingen zu hoffen, man mußte ihn, was gefährlich 
ſchien, befeitigen, oder ihn beranziehen, was wenigftens bei ven erften 
Sphritten des Planes unbedenklich war. 

In der That ließ er fich um die Mitte des Monats bereitwillig 
finden. Es wurde befchloffen, ſich mit einer Anzahl wohlgefinnter 
Abgeorpneten einzulaffen, und eine minifterielle Partei, die bis jekt 
nicht eriftirt Hatte, förmlich zu organifiren 1). Einer berfelben, Mouhyſſet, 
jtellte darauf am 23. im Namen von 300 parteilofen Mitgliedern ben 
Antrag, den Saal der Verfammlung für die Abende, an venen feine 
Sigung Statt fände, den Abgeorpneten zu freien aufflärenden Be 
Iprechungen zu eröffnen. Die Gironde erfannte die Qiragweite ber 
Sorberung auf ber Stelle. Sie fürchtete, daß fich bier eine parle 
mentarifche Vereinigung, unabhängig von den Clubs und bald biefen 
feindfelig bilden würde: fie bot alle Kräfte auf, den Verfuch im Keime 
zu erftiden. Die Verhandlung wurbe ftürmifch, beleibigenve Unter 
ftellungen mifchten fich mit tumultuarifchen Drohungen, die Galerien 
tobten mit ausgelaffenem Jubel. Endlich fiel ven Gemäßigten ver Muth 
und Mouyſſet nahm feinen Antrag zurüd. Diefer erfte Plan war im 
Keime erftick. 

1) Bertrand vol. 7, chap. 11. Jedoch mit unrichtiger Zeit- und Perfonalangal- 
Depeihe Talleyrand’8 an Narkonne 21. Februar: enfin Vous Vous unisses Wit: 
voilä une bonne nourvelle. 
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anderen Seiten fennen lernen müßten, bald aber lam er wieder auf 
das feuillantiftifche Syſtem und bie fichere Hoffnung zurüd, die Fran 
zofen würden fich fügen, ſobald ganz Europa feine kräftige Ermahuung 
an fie ergeben ließe. Der Eifer der Gironde viente fomit nur bazu, 
feine diplomatiſchen Schritte zu bejchleunigen, um ben, wie er meinte, 
entfcheivenden Verein der Mächte zu Stande zu bringen, ehe bie 
Gironde die Kriegserklärung burchgefegt hätte. 

Sp eben war es ihm gelungen, mit Preußen einig zu \werben, 
und das befinitive Bündniß am 7. Februar zu zeichnen. Wir werben 
uns fpäter die Entwidelung ver deutſchen Bolitit im Zuſammenhange 
vergegenwärtigen; bier genügt es, zu bemerken, baß ver Kaifer auch 
in diefem Vertrage an feiner früheren Weife feftbielt, das Bünbnif 
durchaus auf gegenfeitige Vertheidigung richtete, die endliche Bildung 
bes europäifchen Vereins in Ausficht ftellte, und bie Unterſtützung ber 
conftitutionellen Partei in Frankreich wie in Polen beabfichtigte. Ganz 
nach tiefer Auffaffung wurde dann am 17. Yebruar die Antiwortnote 
auf das Decret vom 25. Januar rebigirt. Die öftreichifche Negterung 
ſprach zunächſt ihr Befremden über ven Unwillen aus, ven man gegen 
ven Befehl an General Bender geäußert habe, va man ja von Brüfld 
und Trier zugleich die amtliche Kunde erhalten, daß Bender nur baun 
Trier befchügen folle, wenn viefes die Emigranten entwaffne und 
zerſtreue. Hinfichtlic des Vereins ver europäifchen Mächte erklärte 
Leopold, daß er feit der Annahme ter Verfaffung nur noch eventuelles 
Beſtehen babe, daß es aber Pflicht fei, ihn fortpauern zu laſſen, fo 
lange eine republifanifche Faction den mit Leopold verbünbeten König 
bedrohe, und fich unter mächtigen Nüftungen und thätigen Wühlereien 
zur Revolutionirung von Europa anfchide. Der Kaifer wünfche Yrieben, 
babe, während Frankreich rüfte, die Emigranten entwaffnet und bie 
anderen Mächte zum Frieden ermahnt ; die Iacobiner allein hetzten zum 
Kriege, weil fie nur darin das Mittel fähen, das Volk zu einem ihnen 
günftigen Fanatismus zu jteigern. Dejtreich fei alfo zu Vertheidigung® 
anftalten genöthigt, hoffe jedoch, die gejunde Mehrheit des franzöftichen 
Volles werde an feiner wahren Gefinnung nicht zweifeln, ſondern ſich 
von den Täuſchungen befreien, in welche die Iacobiner fie zu verwideln 
fuchten. 

Solche Erörterungen konnten vie Leivenfchaft Lafayette's und ber 
Gironde nur immer höher fteigern: der feharfe und ſtolze Ton, in dem 
fie auftraten, wirde von Briffot mit Freude vernommen und eifrig 
außgebeutet. Deleffart brachte die Depefhe am 1. März vor bie 
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lodenvde Seiten, es gährte in Irland, in Oſtindien hatte man ben 
gefährlichen Krieg mit Tippoo Sahib , e8 konnte fehr belangreich eride- 
nen, auf beiden Punkten fich gegen eine franzöfiiche Feindſeligkeit zu 
fihern. So ſchwankte die Frage vierzehn Tage lang im Miniſterrathe, 
endlich, am 2. März, eröffnete Grenville vem franzöfifchen Unterhänble, 
bag man nicht zu-den Feinden Frankreich gehöre, im Gegentheil bie 
Befriedigung vefjelben im eigenen Intereffe wünſche — Pitt und id, 
fagte er, wiflen, daß ein Handelsvolk bei der Freiheit feiner Nachbarn 
nur gewinnen kann — auf Talleyrand's andere Vorfchläge aber feine 
Antwort zu geben gevenfe. Nach dem Verlaufe des Geſprächs hielt 
ih Talleyrand für berechtigt, Narbonne zu melden, daß Pitt eine 
Annäherung an Frankreich anftrebe, ver Kanzler aber und vor Allem 
der König dagegen fei, daß man fich deshalb zu einer nichtsfagenben 
Antwort entjchloffen Habe, daß Pitt aber nichts gegen Frankreich tun 
werbe, auch wenn biefes Belgien angreife. Denn allervings babe 17% 
England vie belgifche Souveränität dem Kaifer garantirt, allein eime 
militärifche Expedition fei an fich noch fein Gegenftand des Vertragb'). 

Mit diefer Zuficherung glaubte Narbonne viel gewonnen zu haben. 
Dei der Krifis, worin durch die Entfchlüffe der übrigen Meinifter das 
Cabinet fich befand, hatte er die drei Generale wieder nach Paris lom⸗ 
men laffen, um ihr Anjehen und ihren Rath als Stüge in ver Nähe u 
haben. Wieder kam unenplich viel auf Lafayette an, und wieber gab 
er bie Entfcheivung zu Gunften ver Zerftörung. Erzürnt über Bertrand 
Widerfpruch gegen feinen Rettungsplan, gehoben durch die neuen Hoff: 
nungen in England, beftärkte er Narbonne, auf dem bisherigen Wege 
zu bleiben, an ver Kriegspolitik feitzubalten, und feinen Kollegen 
fräftig entgegenzutreten. Lafayette felbft übernahm es, dem Eonfeil am 
3. März zu verkünden, daß Narbonne mit dem verfaffungsfeinplicen 
Bertrand nicht mehr zufammen dienen könne. Zureben und Anerbietungen 
waren umfonjt, man hoffte, Narbonne zum Chef eine® ganz gefügigen 
Minifteriums zu erheben. Am 6. erflärte Narbonne ver Verfammlung 
im Namen ver Generale, daß man Niemanden an die Berfaffung rühren 
laſſen dürfe: abfcheulich fei es, muthwillig das Land in Krieg zu ftürzen, 


1) Dies Alles nach Talleyrand’8 Depeihen an Narbonne. Auch diefe Blätter 
haben ihre Revolutionsgefchichte gehabt. Sie wurden bei Deleſſart's Proceß bem 
Gerichtshof zu Orleans liberfandt, blieben dort, als das Tribunal durch Di 
Septenibermorde gefprengt wurde, unbeachtet unter den librigen Papieren deſſelben 
und wurden erft vor einigen Jahren zufällig als Maculatur entbedit und gerette- 
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und eine entfchievene Seinpfeligkeit gegen England zutraute, fo daß man 
Spanien für den äftreichifchen Verein völlig verloren gab. Man hörte 
ſodann von ruffifhen Bemühungen, Preußen gegen die Polen in Be 
wegung zu bringen; es hieß, daß in Berlin barüber Generale um 
Minifter im Streite lägen, und das Intereffe an Leopold's franzöfifchen 
Wünfchen zurüdträte. Enpli am 9. erhielt man die überrafchenbe und 
alle bisherigen Pläne zerjprengende Kunde, daß Kaifer Leopold, im 
fräftigften Alter, nach viertägiger rafcher Krankheit geftorben fei. Damit 
fhien dem europäifchen Vereine die Seele genommen. Der Nachfolger 
Franz, ein junger fchwächlicher Menſch von 22 Jahren, war noch nick 
Kaiſer; Dejftreich, meinte man, fei ganz vereinzelt, da man fich ber 
englijchen Neutralität nach Talleyrand's Berichten ficher bielt. Des 
Barifer Publicum glaubte jest an Fortdauer des Friedens, und be 
Papiere ftiegen um 15 BProcent. Aber Briſſot und Lafahette fahen 
nur die vortheilhaftere Ausficht bei einem Angriffe auf Oeftreich, faher 
Deleſſart auf allen Seiten verlaffen und hülflos, und befchloffen, für 
Narbonne’s Sturz eine ausgezeichnete Rache zu nehmen, fich Die Mack 
zu erobern, und den Bruch mit Deftreich zu vollenven. 

Nichts kann inhaltsleerer, gehäffiger und Heftiger fein ?), als de 
ausführliche Rede, womit Briſſot am 10. März jene Depefchen Ode 
reichs und Deleſſart's befeuchtete, um die Anklage auf Kochverraf 
gegen ven Miniſter darauf zu begründen. Mochte viefer den Verein 
Leopold's gewünfcht haben, bier in den Noten lag nichts vor ale web 
bie Nationafverfammlung felbit decretirt hatte, was fonjt einem Miniſter 
Pfliht und Ruhm fein würde, ftarfe Forderungen in milder Form zu 
ftellen, um: ven Gegner nicht unnöthig zu reizen, wurde biefes Mal 
zum Verbrechen an ver Ehre und Sicherheit des Staates geftempelt. 
Kein Ausſchuß Hatte berichtet, fein Wort des Angeklagten wurbe zuge 
laffen. Briſſot's und Lafayette's Factionen waren verbünbet, das war 
die ganze Verfammlung. Als aber einigen Mitglievern ver Rechten die 
peinliche Anklage zu ſtark erfchien, und fie fich mit dem Sturze des 
Minifters durch ein bictatorifches Mißtrauensvotum begnügen wollten, 
erhob fich der glängendite Nebpner der Gironve, Vergniaub, um ihnen 
durch Eröffnung weiterer Gewalt die Milde ver Partei anſchaulich ze 


1) Briffot felbft geftand e8 Dumont ein, der Minifter werbe ohne Zweiſtl 
freigefproden werden, da man feine Beweiſe gegen ihn habe; aber die Sitnatien 
fordere die Anflage, um ihn aus tem Minifterium zu entfernen; man bärfe ſh 
die Jacobiner nicht zuwortommen laffen. Dumont, m&moires sur Mirabeau XIX, 378, 
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schen. Einſt hatte Diirabeau im Kampfe gegen vie Priejter an bie 
artholomäusnacht erinnert, in welcher die Sanatifer die Hand Carl IX. 
gen fein Bolt bewaffnet hätten; jeßt rief Vergniaud: auch ich fehe 
e Senfter nes Palaftes, in denen die Verfchwörung fpinnt, uns durch 
sarchie und Bürgerkrieg zur Sclaverei zu führen: oft ift der Schreden 
alter Zeit aus tiefem Balafte Herausgetreten im Namen des Defpo- 
Imus, möge er jett dorthin im Namen des Geſetzes zurückkehren, 
öge man willen, daß tert nur ter König unverleglich und jedes andere 
aupt dem Schwerte des Gefekes unterworfen ift. 

So fchredte die Gironte vie Königin aus den Thränen um ten 
uber, um ben entfernten und legten Retter, mit ter Drohung des 
ntgerüftes auf. Sie dachte nicht, daß fie die Hände rührte, um es 
enfo für fich felbft wie für ihr Opfer zu bauen. Als ihr Redner 
eſchloſſen, übermwältigte fie mit vem Donner eines endlofen Applaufes 
ren Gedanken an Widerſtand. Deleſſart's Anklage wurde mit gewals 
iger Mehrheit beſchloſſen, und noch am Abend feine Verhaftung bewirft. 
das Minifterium war gefprengt. Woher jeine Nachfolger nehmen? 

Zwei Angaben lieft man häufig über die Bildung bes neuen 
Labinets. Nach ter einen hätte die Gironde bie Minifterfifte unter 
der Drohung dictirt, im anderen alle der Königin den Proceß zu 
mehen!). Tritt man jedoch näher an ven Verlauf des Ereigniſſes, 
[6 zeigt fich außer Vergniaud's Rebe feine Spur davon. Nach ber 
aueren hätte der König überlegt, ev müſſe feine Freunde für beifere 
Zeit bewahren, und nach conititutienelfer Regel tie Miniſter aus ber 
Regenten Oppoſition nehmen. Aber in folchen Zeiten hört wahrlich 
des Schema tes conftituticnellen Turnieres auf. Wo es ſich um Yeben 
ud Tod Handelt, umgibt man fich mit Freunten und Helfern — wenn 
Bun es farm. 

Aber Ludwig konnte e8 nicht mehr: das war ber einfadhe Grund 
Ar die Bildung eines demokratiſchen Diinijteriume. Er war ohne 
Chu und Waffe, feine Gurte noch nicht im Dienit, die Truppen 
&enfo in ter Hand feiner Feinde, wie die Banden der Vorſtadt. Die 
Retionalverfammlung hatte tie Gewalt in Hänten, ihre Häupter 
fehlen die Ernennung ter Minifter, und beturften keiner befonveren 





1) Es war damals Robespierre's Verſion, Beaulien III., 247. Ta nachber 
on einem ſolchen Proceß keine Rede war, fc ergab ſich ter Verdacht, die Gironde, 
m Herrſchaft gelangt, betheilige ſich an den Verbrechen, die fie zu verſolgen 


Eybel, Geſch. d. Rev.sgeit. 1. 3. Aufl. 22 
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Drohung mehr. Der König, ſchrieb damals einer feiner Vertrauten‘), 
lebt wie ein Menſch, der fich auf feinen Tod vorbereitet. Wären vie 
Girondiften allein bie Sieger des 10. gemejen, jo hätte wohl chen 
damals Ludwig's Regierung geenvet, und bie Gironde eine Regentichaft 
für Luowig XVII. gebilvet?). Aber fie hatten gemeinfam mit Tafawetke 
gefiegt, und noch war der General für fie eine Macht, mit ber fe 
rechnen mußten. Gr batte in Paris jo viele Anhänger unter ber 
Nationalgarde, wie fie unter ven Pilenmännern; er hatte draußen bie 
Armee Binter fi, oder wenigitens glaubte er es, wie bie Gironde. 

Er aber Hatte fi treg feiner republilunifchen Neigungen je 
entfchieden für die ganze Verfaſſung ausgeiprochen, er ſah unter ben 
tamafigen Umfländen fich bei einer Aenderung verfelben zu ficher burg 
die Gironde verbuntelt, als daß er vie Vefeitigung Ludwig's zugelaffen 
hätte. So blieb es bei einem Minifterwechjel. Was jedoch bie Per 
fonen des neuen Gabinets betraf, fo trug es die Gironde bei all 
Poſten über Yafayette davon. 

Gleich der noch von Delefjart ernannte Kriegeminifter de Gravch, 
ter jenem durch einen Freund Narbonne’s empfohlen worven, hing mit 
ber Gironte durch Pethion und Genjonne eng zufammen. Wichtiger 
aber war tie folgende Ernennung zum auswärtigen ‘Departement, wet 
Lafayette den republifanifch gefinnten, aber weichen und unentfchlofjenen 
Burthelemy, Gefandten in der Schweiz, vorfchlug, während er auf 
das Innere für feinen Freund, den Baron Dietrih, Maire von Straf 
burg, dachte, der in feinem Interefje vie Eljaffer Priefter und Jacobinet 
befümpfte, und ihm fo eben eine Zajchenausgabe ver Menſchenrechte 
zur Anlockung der öftreichifchen Soldaten geliefert hatte. Allein bie 
©isonde warf nah Genfonne's Anregung ihr Auge auf den General 
QDumouriez, den fie in jenem Augenblid als einen der Hhrigen 
betrachtete, und gegen ven Yufayette nicht befonvere Einwendungen 
erheben konnte, da er ihn früher felbit als Agenten in LBräfld 
gebraucht hatte. Einer der bedeutendſten Männer der Revolution trat 
bumit auf den großen Schauplag ver Politik. Er entſchied fogfeich die 
Anjtellung des ihm ergebenen, fonjt unerheblichen Yacofte als Marine 
minifter. Etwas länger dauerte e8 mit den übrigen Stellen, bei bene 
Dumouriez ohne Genehmigung Briſſot's und Pethion's Leinen Schrüt 
thun wollte. Erſt am 26. einigte man ſich auf Narbonne’s freund 

1, Bellenc. 
2) Dallet 1, 260. Auch Beauchamp weiß davon. 
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tapferen Sansculotten, bes Seibenarbeiters Juillard, zum Generals 
eommantanten ber Bürgergarde durch. Während ein gasconifcher 
Priefter, Lauſſel, die Arbeiter ver großen Fabrikſtadt durch eine Zeitung 
begeijterte, an beren Spige er bie Bibelworte ftellte: der Herr Hat bie 
Armen gejättigt und die Neichen leer binweggefchidt — prebigte ein 
anderer Exgeiftlicher aus Piemont, Challier, bereitd nach Robespierre's 
Muſter Verdacht gegen die Halbheit ver Gironpiften, und forberte bie 
Vernichtung der Geldmänner, die ihre Ariftofratie auf den Trümmern 
bes Adels erheben wollten. Es war vergeblich, daß der Departements 
rath ihn wegen gefeßwibriger Verhaftungen und Hausfuchungen fufpen- 
dirte; der Zorn feiner demokratiſchen Pöbelmaſſen hielt ihn im Amte 
feſt. Der Maire Vitet felbft ging damals nah Meontpellier, um fid 
mit den Führern ber Mearfeiller in Vernehmen zu ſetzen; es bieß 
allgemein, das Revolutionsheer, durch alle gleichartigen Elemente bes 
Landes verftärft, werde jet auf bie Hauptſtadt vorrüden. 

Da die Gironde indeß das Minijterium erobert hatte, wurde bie 
äußerfte Maßregel für's Erfte aufgefhoben. Roland erklärte fogar bie 
Befreiung der Banditen in Avignon für gefegwibrig, worauf Robes⸗ 
pierre ihn bei ven Sacobinern offen des Verrathes ankllagte: es war 
aber nicht fo ernftlih gemeint, und Roland's Freunde ließen gleich 
nachher die Verfammlung über die Beſchwerden Avignon’ zur Tageb 
ordnung fchreiten. 
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und unterwürfig, vor allem aber geſchickt und brauchbar zu fein. 
Höhere Geſichtspunkte beſchränkten ihn nicht; er Hatte in Politik und 
Moral weiter feine Weberzeugung, al daß jeder Fehler für ihn fchlim- 
mer al8 ein Verbrechen, und jebe® gemeine Vergehen ber fchlimmfte 
Fehler fein würde. So ging fein Neben in bunten Wechjelfällen dahin: 
zuerft war er in fehr zweibeutiger Stellung bei den corſiſchen Händeln 
von 1766 thätig, dann wirkte er als geheimer Agent des Minifteriums 
in Spanien und Portugal, darauf in Ungern und Polen, wo er im 
beiten Zuge war, den Krieg gegen bie Ruſſen auf großem Fuße zu 
organifiren, als der Sturz Choijeul’8 feinem Xreiben ein Ende machte 
und ihn nach Paris zurüdrief. Für die Ungnade des neuen Miniftere 
Aiguillon hielt er fi durch die Gunſt des Grafen Broglie entjchäbigt, 
welcher dem Könige als perfönlicher Rathgeber Hinter Wiguillon’t 
Rüden biente, erfuhr dann aber bei dem erſten Anlaſſe die Schwäche 
Ludwig XV., der ihn ohne Schwierigkeit dem Minifter Preis gab und 
eine lange Verhaftung Dumouriez's zuließ. Endlich 1775 hörte bie 
Verfolgung auf, und er wurbe als Generalmajor zum Eommanbanten 
von Cherbourg ernannt, welche Stelle er bis zum Ausbruche ber 
Revolution bekleidete. 

Die Entfernung aus Paris war hart genug für ihn; fein Geiſt 
fand in den engen DBerbältniffen ver Provinz feine Ruhe, unanfbör, 
(ich bejtürmte er die Minifterien mit Plänen, Gutachten, Vorfchlägen. 
Bei all diefem Treiben ging fein ‘Drang weniger quf den Glanz alt 
auf das Weſen ver Macht, auf Einfluß, Xhätigleit und Willen. E 
wollte das Xeben genießen, aber wäre auch mit mäßigem Lohne zw 
frieden gewefen; er bätte fich leicht befchieden, wenn fein Name unbe 
kannt geblieben wäre; nur zu berrfchen, einzugreifen, die Menfchen zu 
lenken, feinen Willen in der Politif Frankreich's zu bethätigen, darauf 
richtete fich der Ehrgeiz ſeines unruhigen Geiftes. So fand ihn ber 
Ausbruch der Revolution, und er war feinen Augenblic zweifelhaft 
über feine Partei- Sein Leben lang hatte er mit dem Vorzuge bei 
Geburtsadels ringen müſſen; jet war die Zeit ver perfönlichen Kraft 
gefommen, und Dumouriez warf fi mit Eifer in die Bewegung. Er 
fachte den Bürgerfinn feiner Solvaten an, half felbft in Cherbourg die 
Nationalgarde einrichten, und machte fich rafch einen revolutionären 
Namen in der ganzen Provinz. In Paris wurde er mit Mirabenm 
befreundet, fand Eingang bei Lafayette, und ging 1790 in deſſen Aufs 
trag nach Belgien, wo er mit den vortigen Demokraten bleibende Ber- 
bindungen anknüpfte. Getragen durch eine Menge alter Belannt- 
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Seiner ganzen Partei fam es unglaublich vor, daß Preußen, gegen 
welches einft der üftreichifch - franzöfiihe Bund von 1756 gejchlofien 
worten, fih ernftlih an einem Kriege gegen das neue Frankreich 
betheiligen follte, welcher gerate die Abſage jenes Vertrags zur Urſache 
hatte. Leopold's Tod fchien neue Wege zu eröffhen, man machte alje 
noch einen Verſuch mit Preußen, und bot ihm durch den jüngeren 
Euftine eine franzöfiichpolnifche Allianz, deren Lohn die Hegemonie in 
Deutjchland, ja vielleicht die eben vacant gewordene Kaiferfrone fein 
follte). Wenn dies Alles aber täufchte, (wie e8 denn ber wirklichen 
Weltlage in jeder Hinſicht widerſprach,.) fo meinte Dumouriez im 
ichlimmften Falle Belgien längſt erobert und in bewaffneten Aufftanb 
verjegt zu haben, ehe die deutſchen Heere anlangen könnten. Den 
nach nahm er ten Notenwechjel mit Deftreich in äußerft fchroffen 
Zormen auf, um fo fchnelf wie möglich bei ver Kriegserflärung anzulangen 
Es beturfte dazu nicht viel, va durch ven Beſchluß des 25. Yanuar 
rer Bruch fo gut wie vollzogen war. Deftreichifcher Seits hatte fid 
ver junge König Franz fchon 1791 für ven Krieg ausgefprochen, um 
das bereit8 unter Yeopold gefunfene Anſehen des Fürſten Kaunig, be 
in Wien den Bund mit Frankreich gegen Preußen perjonificirte, lan 
jet vollenes herunter. Cine Nachgiebigfeit, die ſchon wegen der 
befannten Tendenz der Gironde in jedem Sinne thöricht und fruchties 
gewefen, war bei diefer Stimmung des Cabinets vollends nicht zu 
erwarten. Immer aber war Franz noch zu neu in ben Gefchäften 
und zu mißtrauifch gegen fih und Andere, als daß er fogleich eine 
fihtbare Aenderung in Leopold's Friedenspolitik hätte eintreten laſſen 
Der BVicefanzler Graf Cobenzl, ber nach wie vor feinen Einfluß behielt, 
wiederholte demnach in einer Note vom 18. März ganz gleichlautend 
bie Grörterungen des 17. Februar, über deren milde Beantwortung 
Deleſſart zuerft beflatfcht und dann vor Gericht gejtellt werben war. 
Es iſt ein Glück für Euch, jagte der Churfürjt von Mainz damals zu 
den Emigranten, daß die Franzoſen felbft den Krieg erklären, fonft 
würdet ihr euch umſonſt danach fehnen?., Dumouriez antwortete noch 
einmal mit ber Fategorifchen Forderung, der Kaiſer müſſe entwaffnen 
und fein Bündniß mit Preußen auflöfen: Cobenzl entgegnete, e8 werde 
geichehen, wenn Frankreich feine Nechtöverlegungen gegen bie Elſaſſer 
Fürſten und ven Papft gutmache, und fich felbft in eine Yage bringe, 
bei welcher die Sicherheit Europa's nicht geführbet fei, in welder 
1) Condorcet revision des travaux dc l’assemblee legislative, oeuvres X, 442. 
2) Bouille. 
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mehr Dffictere wanderten aus, deſto unbänbiger jtellten fich bie Sol⸗ 
daten, deſto weniger Truppen wurten im Inneren entbehrlich, deſto 
mehr ftodten alle Canäle der Berwaltung. Ueberhaupt zeigte fi 
bald, daß Dumouriez der Partei zu felbftftändig war. Frau Roland 
ärgerte fich über feine nicht gerade velicaten Formen, er fpottete über 
ihre Gefchäftigleit und Großmannsthuerei: einftweilen brauchte man 
einander, aber von engerem Einverſtändniß war feine Rebe. Im 
Segentbeil fand Dumouriez, und machte faum noch ein Geheinmiß da⸗ 
raus, daß der König beffer fei, als fie Alle. 

Es war fehr natürlich, daß er unter biefen Umſtänden bie alte 
Verbindung mit Lafayette zu erneuern fuchte, ber jett wieber in fein 
Hauptquartier Meg zurüdgegangen war, voll von Unmuth über bie 
Beſetzung des Miniſteriums, und deshalb viel geneigter gegen bie 
Facobiner al8 tie Oeftreiher in das Feld zu rüden. Dumourie 
fchrieb ihm dreimal, beftätigte ihm die unter Narbonne genommene 
Abrede, daß er ven Hauptichlag gegen Belgien führen jollte, und ver 
ftärfte ihn troß aller Klagen der anderen Generale durch eine Diviſion 
des Nordheeres!). Darauf fam eine halbofficielle Note des Generals, 
worin er die Herftellung ber inneren Ordnung, die Achtung der bürger- 
(ichen und religiöfen Freiheit begehrte, und unter diefer Bedingung dab 
Minifterium zu unterftügen verfprach. Zugleich aber beſchwerte er ſich 
in einem Privatbillet an Dumouriez über ven ausſchließenden Partei 
geift und va® unbäntige Drängen zum Beginn des Krieges. Dumou⸗ 
riez antwortete: er treibe nicht zum Kriege, das Datum dieſer Entfcher 
bung ſei älter als das jetige Minifterium, noch mehr aber verwafte 
er fich gegen ben Vorwurf bes Parteigeiftes, und fei der Ueberzeugung, 
daß er felbft und Lafayette einander bebürften. In viefem Sinne nah 
er ben General auch bei den Verhandlungen des Confeil® und der 
Partei in Schuß; er hatte Anlaß dazu, denn die Gironde, bie jet e# 
Krieges ficher wieder Ausfdhnung mit Robespierre wünfchte, wollte 
biefem den verhaßten Xafayette opfern, Dumouriez aber trat bem mit 
vollem Nachprude in den Weg. Nichts deſto weniger blieb Lafapette 
zurüdhaltend; feine Stimmung war den Miniftern nicht unbefanst, 
und gab ihnen ernftlihe Sorge über das Schidfal des Kriegsantragt 
in der vorher fo begeifterten Verfammlung. Noch am 18. April, ale 
bereit8 den Generalen tie Inftruction zum Angriffe zugegangen, fchrieb 
Dumourie; an Biren, mit dem er aus alten Zeiten befreundet war: 


1) Ungebrudte Eorrefpondenz int Parifer Kricgsardiv. 
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Tobald dieſe Bewegung eröffnet fei, mit 22,000 Mann über Mons 
nah Brüſſel aufbrechen könne. Rochambeau war jeboch nach feinen 
militäriſchen und politiichen Anfichten weber Dumouriez noch ber 
©ironde genehm; nach acht Tagen kam alfo ein zweiter Befehl, er 
felbft folle bei ver Nachhut in Walenciennes bleiben und ftatt feiner 
ven General Biron mit 12,000 Mann gegen Mons, zwei Heiner 
Abtheilungen aber zur Beirrung der Deftreicher auf Tournay und Furnes 
entjenden, und den Angriff fpäteftens am 29. April eröffnen. In 
gleiher Weife wurde Lafayette angewiefen, ſchon am 30. in Givet ein 
zutreffen, und am 1. Mai gegen Namur vorzugehen‘). Dumourig 
fchrieb ihm ſelbſt, und trieb ihn zur Eile, erinnerte ihn an den For 
der Sacobiner, den er durch glänzende Erfolge zu entwaffnen babe 
an bie Schwäche der ihm gegenüberjtehenden Deftreicher, an das Gewicht 
des Erfolges, wenn er in raſchem Laufe Namur und Lüttich erreide, 
und die Belgier unter die Waffen rufe. Ich zähle die Minuten, ſchloß 
er, bis ih Nachricht von Euch babe. 

Die Nachrichten famen nur zu fchnell von allen Seiten, unhel 
voller als irgend wer erwarten konnte. 

Rochambeau war bitter verbroffen, als er bie zweite Depefde 
vom 22. empfing, der noch dazu bie Inftructionen für die drei Unter 
generale verfiegelt beigelegt waren. Jedoch faßte er ſich als ein Ehren 
mann, und thut das Mögliche, um in den kurzen acht Tagen Viren 
bejtens auszuftatten, obwohl er ihn für den eigentlichen Urheber ber 
ganzen Anordnung Biel. So mangelhaft auch die Rüftung bes Heereb 
war, fo hatte man doch hinreichendes Material, um 12,000 Maun in 
felemäßigen Stand zu ſetzen, und Biron konnte damit am 29. de 
Grenze überfchreiten, während Theobald Dillon mit 3500 von Alk 
aus gegen Zournai, und Carles mit 1200 von Dunlirchen auf Fur 
vorging. Dillen marfchirte die Nacht hindurch, kam am 29. früh auf 
belgiihen Boden, und machte eine Stunde vor Tournai Halt, um die 
Truppen frühftüden zu laffen. Er felbft war unſicher über Stellumg 
und Erfolg, fagte dem NRittmeijter, welcher ten Vortrab führte, & 


1) Der ganze Unterfchieb zwifchen ber Inftruction vom 15. unb vom 22. bekemb 
alſo darin, daß nach jener ber Angriff in der erften Woche des Mai, nach biefe 
fpäteftens am 30. April geichehen follte. Da feit Monaten der Plan im Allganti 
nen ben Generalen befannt und in Bezug anf Namur felöft won ihnen angegebes 
war, fo erfbeint die Differenz ganz unerheblich. Wenn Lafanette und Nochambeat 
daraus das Mißlingen herleiten, Geweift dies nur ihren Wunſch, die Schuld befielben 
auf das Minifterium zu werfen. 




















‘ > 4 * A J I L L ih ww 
wir en! ne a 





350 


eine Finte, er aber den Hauptangriff zu machen habe, dag Rochambean 
mit 600) Dann nur wenige Sterben entfernt, und mithin ein recognob⸗ 
cirender Verſuch gegen bie feindliche Stellung ganz ungefäbrlid, fe. 
Seine Unruhe ging auf die Truppen über, mitten in ber Nacht gab es 
Unordnung bei zwei Dragonerregimentern, einige Soldaten flohen, dod 


blieb die Maffe auf ihren Boften ); früh Morgens trat Biron nad | 


furzgem Scharmützel bei Yramerie den Rüdzug an und gelangte ohre 
Verluſt bis Quievrain 2). Hier aber warf ein plößlicher Angriff fein 
liher Hufuren ein Bataillon Nationalgarden über ven Haufen, di 
Unordnung pflanzte fich in den andern Negimentern fort, das dftreichifde 
Fußvolk kam heran, und ohne Halten floh Alles unter Verrathgeſchre 
nah Valenciennes zurüd. Mit unenpliher Mühe brachte Biron ned 
einmal einen Theil feiner Leute bei Creſpin zum Steben; Taum aber 
zeigte fich eine Patrouille äftreichifcher Uhlanen, fo erneuerte fich die 
wildefte Verwirrung. Drei Kanonen, fieben Munitionswagen, bunbert 
Gefangene fielen in die Hände der Deftreicher; ver Verluft an Menſchen 
leben war bei ver eilfertigen Flucht der Franzofen gering ?). 
Während dieſer Vorgänge hatte, Lafayette zwijchen dem 25. um 
‚30. in angeftrengten Märjchen 10,000 Mann bei Givet vereinigt, und 
ben Reſt feines Heeres in voller Bewegung dorthin. Sein Bortreb 
überjchritt die Grenze und befette Bouvines; da erhielt er am Abend 
von Rochambeau die Nachricht, daß Dillon und Biron fich zurüdzögen, 
am 1. ein beftätigendes Schreiben von Biron, am 2. eine Depeſche dei 
Kriegsminifters, welche ven Schreden über Dillon’8 Unglüd, und die 
Srmahnung ausfprach, nur mit größter Vorficht fich zu bewegen, bamit 
nicht weiteres Mißlingen erfolge. Lafayette mwünfchte fich nichts Xieberet 
als folch’ eine Aufforderung, und blieb in Givet ftehen, ohne pie geringfte 
Recognoscirung weiter zu verfuchen. 
Weil aljo vie 3000 Mann unter Dillen geflohen, zog fich Biren 
troß feiner dreifachen Uebermacht zurüd, und weil Biron nichts an% 
gerichtet, wagte Lafayette mit 30,000 Mann feinen Schritt in ci 
Yand, das im Gunzen ihm feine ftärfere Streitmacht Hätte entgegen 
ſtellen können. Prüft man ten Hergang genauer, fo fiegt bier die 


— — 


Schuld nicht an den Soldaten, die ſich bald nachher tadellos ſchlugen. 
_ ! 


1) A. N. 17. Mai, Berichte der beiden Oberſten. 

2) So fein eigener Beribt. Moniteur 8. Mai. 

3, Dieg Alles nad den Acten. In mehreren Darftellungen ift das Bild befon 
ders durch den falſch aufgefahten Vorgang bei dem beiden Dragonerregimenterk 
verwirrt worben. 
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war entfchieven nicht mehr zu hoffen. Sein beſſeres Glück machte ver 
nah Berlin und Braunfchweig gefantte jüngere Guftine; vielmehr 
ftellte fich unzweifelhaft heraus, daß Preußen für Oeſtreich auftreten, 
und binnen wenigen Monaten ein ſchweres Zufammentreffen zu erwarten 
fein würte. Diejer Ausſicht erlag zunächft der Diuth de Graves, ver 
mit leeren Caſſen, aufrührerifchen Soldaten, bejertirenden Officieren 
und fchlaffen Generalen fich nicht gegen vie deutfchen Heere zu meilen 
wagte: er gab am 5. Mut feine Entlajfung, Sein Nachfolger wurte 
ein girondiftifch gejinnter Oberſt Servan, ein feit zufammen genommener 
Charakter und tüchtiger Officer, welcher tamals feine andere Anfict 
hatte, al8 daß bie Läſſigkeit der Feuillants und der Verrath des Hofe 
allein das Unheil verurfache, mit großem Eifer an allen Punkten eis 
griff, une im Inneren zu jevem revolutionären Schritte bereit war. 
Er bielt alfo im Conſeil mit Roland und Claviere feit zuſammen, 
währen Dumouriez mit tiejen täglich mehr zerfiel, und alles Anger 
mert um fo eifriger nah Außen richtete. Er hatte feinen anderen 
Gedanken, als möglichft rajche Erneuerung der Cffenfive. Gleich nach 
dem Schimpfe von Mons hatte Rochambeau feinen Abjchied geforbert, 
und Dumouriez jofort die Ernennung des fampfluftigen Qudner an 
feine Stelle veranlaßt. Zugleich fchrieb er aufs Neue an Lafahelte, 
erffärte ihm bünbig, daß er feine Anfichten über die innere Politik 
vollftändig theile, und beſchwor ihn, binnen 14 Tagen einen zweiten An 
griff auf Belgien zu verfuchen und jever Unterſtützung durch die Minifter 
gewärtig zu fein. In ver That ließ e8 bier tie Gironve troß alles 
Argmohnes gegen Yafayette nicht fehlen. Servan verboppelte und ver- 
breifachte Die Necrutirungen, die NWationalverfammlung erließ em 
Icharfes Difeiplinargefeg, zum höchiten Anſtoß der Cordeliers, Robeb 
pierre'8 1) und Marat's, unfehnlihe Sentungen von Munition und 
Geräthen gingen in das Yager ab. Allein hier wie überall kam Lafapette 
nicht über perfönliche und augenblicliche Stimmung hinweg. Er traule 
Dumouriez nicht, er fürchtete gegen ihm in untergeorbnete Stellung 
zu geratben, er verachtete die Imimorglität des Mannes, der immer 
Maitrejfen gehalten, immer Freunde aus allen Parteien, immer Gelb 


1) L. Blanc VI, 384 citirt aus Robespierre's Artikel die allgemeine Theorie, 
baß der Soldat nur für Dienftvergehen der militärifhen Difeiplin unterwerfen fer 
fol, und weiß dieſelbe als befte Stübe gegen das Säbelregimeunt nur zu loben. 
Er erwähnt aber ganz und gar nicht, daß die Theorie biefes Mal den ausge 
jprochenen Zweck hatte, eine militärifche Zuchtlofigkeit, die fih fo eben in Feigheit, 
Meuterei und Mord bethätigt hatte, zu verlängern. 
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Man war bier an das Cingreifen des Staates in Eigenthums⸗ und 
Verkehrsverhältniſſe ſattſam gewohnt, und ſchnell mit dem Heilmittel 
fertig. Die Hauptjchwierigfeit war die Beſchaffung des Rohſtoffes: 
wohlan, fo zwinge man die Befiger defjelben, ihn in die Fabriken zu 
bringen. Man bat fich bisher, jagte Tarbe, mit einem mäßigen Aus 
fuhrzoll auf Wolle und Baumwolle begnügt, jet, wo ter heimiſche 
Bedarf nicht ausreicht, muß man die Ausfuhr eben verbieten. E 
fommt darauf an, fo ftellte Arena den Standpunkt des Urtheils fei, 
dem Vaterlande zwei Millionen Arbeiter 1) zu erhalten, vie verruchten 
Speculanten aber, welche durch Auflauf ver Wolle für das Ausland 
, unjere Manufacturen jtille legen, zu vernichten. Vergebens warnten Bus 
blanc und Emmerch. In Frankreich war von jeher die Wollenerzeugung 
nicht fo bebeutend, wie fie die natürlichen Mittel des Bodens verftatteten, 
die Schanfzucht hatte ſtets bie ſchwächſte Seite des franzöſiſchen Acker 
baues gebildet. E8 war alfo ficher, daß man einer zweifelhaften 
Begünftigung der Fabriken zu Liebe ven überall erjchütterten Ackerba 
auf das Härtefte traf, ſobald man den Heerdenbeſitzern ihren Ertrag 
und Abſatz verfümmerte. Nichts deſto weniger wurde das Verbot becretitt. 

Ende März Hagte darauf ver Handelsausſchuß, daß es für bike 
Baumwolle einen unendlichen Schleihhanvel in das Leben gerufen 
babe, jo daß man bei weiterem Beſtande Gefahr laufe, die Baum 
wolle der franzöfiichen Colonien von den Engländern kaufen zu müſſen 
Der Ausſchuß beantragte demnach ftatt des Verbotes eine Ausfuhr 
fteuer von 12 Prozent des Werthes. Allein fo wohlfeil waren bie 
Anhänger der ökonomischen Staatsallmacht nicht zu befriedigen. (ik 
eifriger Demokrat, Duhem, forderte anftatt ver Aufhebung des alten 
den Erlaß eined neuen Verbotes, gegen die Ausführung nämlich de 
Holzes, weil e8 den armen Xeuten zu theuer werde, und man für 
dieſe den Preis niedrig halten müffe In Wahrheit ftand es bier wie 
bei ver Wolle: ver legte Grund ver Theuerung war die unzulänglige 
Production, diefe aber beförverte man wahrhaftig nicht, wenn man ihr 
bie vorhandenen Abſatzwege fperrte. Es blieb denn bei dem Ausfuhr 
verbot auf Wolle, und einem Ausfuhrzelle von 50 2. den Centner anf 
Baumwolle, eine Steuer, welde dem Verbote gleich kam. Es blieb 
aber auch bei alfen Webeljtänden, welche das Verbot nicht befeitigte, 
ſondern verfchlinmerte. 


1) E8 kommt dem Redner, mie Cambon, auf eine Null mehr oder wenige 
nit an. 
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Um das Uebel zu lindern, hätte e8 ber Heilung feiner Urfachen 
bedurft, und biefe lagen zwar auf der Hand, waren aber integrivende 
heile ver Revolution und Kriegspolitit der Gironve. So lange fich 
bieje nicht änderte, trieb man Frankreich in dem elenden Kreiſe zu Tobe, 
daß vie Gewalt immer gefteigerte Noth, une die Noth immer verfchärfte 
Gewalt bervorrief. Man war jchon fo weit auf diefem Wege gekommen, 
daß eine Maßregel, welche Mirabeau vor anderthalb Jahren für fchlimmer 
als ven Bürgerkrieg gehalten hatte, faft unbemerkt in vem Getümmel 
borüberging. 

Ciaviere, welcher jegt die Finanzen des Staates zu lenken hatte, 
war fchon mit dem Vorſchlage des Bankerotts hHervorgetreten. In 
früheren Abfchnitten der Revolution hätte er guten Sinn gehabt, 
damals, als man fremdes Eigenthum confiscirte, um die Staats— 
gläubiger damit zu bezahlen. Jetzt aber handelte es jich um die Koften 

eines muthwillig bervorgerufenen Krieges: man fürchtete in Belgien 
nicht einfallen, die Rheinlande nicht vevolutioniven, die natürlichen 
Grenzen nicht erobern zu können, wenn man fortführe, ven Pflichten 
gegen feine Gläubiger nachzukommen. Diejer Gefahr gegenüber fchien 
kein Zaudern möglih. Man beſchloß, den Ertrag der confiscirten 
Kirhengüter natürlich zu behalten, aber die darauf angemwiefenen 
Gläubiger dennoch nicht mehr zu bezahien. Am 27. April erjchien alfo 
der Antrag, 300 Millionen neue Affignaten zu erfchaffen, welche mit 
Veſeitigung der bisherigen Geſetze, allein für Kriegskoſten, und nicht 
auh für Die Liquidation ver Staatsſchuld zu verwenden wären. Dies 
warte ohne befonvdere Debatte jogleich bewilligt. Zehn Tage fpäter 
erfuhr man, daß der April 60 Millionen zur Schuldentilgung ver: 
braucht hatte: Iacob Dupont rief, auf diefem Wege werde die Staate- 
ſchuld alle Affignaten verfchlingen; Cambon bemerkte, der Krieg allein 
werde bis zu Ende des Jahres 400 Mill. mehr als vie ganze Jahres» 
einnahme koſten. Ueberdies, fette er hinzu, mit dem Aufhören ver 
Tigung trefft ihr nur reiche Yeute, alte Finanzbeamte, Bankiers und 

fanten. Sc wurte um 15. Mai beſchloſſen, die Bezahlung der 
Squlden bis auf Weiteres beruhen zu laffen, mit Ausnahme der Heinen 
Bolten unter 10,000 Yivres. 

Dadurch in den Finanzen gefrifter, nahm vie Gironde bie alten 
Redolutionspläne wieder auf. Nachdem jie das Meinijterium erobert, 
und Ludwig XVI. fich ihren Wünfchen gefügig gezeigt, hatte ver Angriff 
Ken das Königthum eine Weile gerubt. Der Frieden hätte fich viel- 
liht noch weiter fortgefeitt, wenn die Eroberung Belgiens gelungen 
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wäre, und gemeinfame Erfolge die Herzen erwärmt und bie Parteien 
genähert hätten. Als aber das Mißgefhid von Tournay dem General 
Lafayette den ermwünfchten Vorwand gab, feinen Unmuth gegen bie 
Gironde zu offenbaren und alle Eriegerifchen Operationen in Stiffftanb 
zu bringen; als Ludwig, jo wenig er Lafayette liebte, Ihn boch nicht 
ohne Weitered ven revolutionären Parteien aufopfern wollte: ta 
erinnerten fih Roland und Briffot, daß ihr eigentlihes Ziel ein 
Größeres als ein conftitutionelles Minifterium fei. Wenn Belgien 
nicht vor Ankunft der beutfchen Heere eingenommen war, fo mußten 
fie, daß der Krieg eine ſehr mißliche Geſtalt annahm: alſo Hatten fie 
Eile. Einftweilen aber waren die Preußen noch fehr weit entfernt und 
auf ver deutſchen Grenze Alles in tiefer Ruhe: alfe waren fie mit 
frifcher Kedkheit erfüllt. Die Gründe des langen veutfchen Zauberns 
werben wir noch erörtern, können aber hier ſchon bemerken, daß vie 
Folgen ganz unberechenbar waren. Die Pariſer Bevölkerung, im Winter 
höchſt aufgeregt durch bie zahllofen Schilderungen der auewärtigen Gefahr, 
vergaß Bei dieſer endloſen Sicherheit beinahe tie Eriftenz der fremden 
Mächte: man ſprach von den Kriege mit einer forgenlofen Neugier wie 
etwa von ben indijchen Kämpfen der Englänter gegen Sultan Tippe. 
Tamit wurde für jegt die Hoffnung der Feuillants auf Einfchüchterung 
der Demokraten zu Wajfer, und als fpäter die Gefahr ganz unvermuthet 
bereinkrach, ſchlug der unverfländige Yeichtfinn in wahnfinnige Angſt und 
thierifche Leidenſchaft um. 

Mehr noch al8 feine übrigen Collegen hatte Roland feit dem Anfang 
bes Minifteriumd an der feindfeligen Stellung der Partei gegen ven 
König feitgehalten. Raum hatte er das Portefeuille des Inneren über 
nommen, fo jteigerte ſich die Verfolgung gegen die alte Kirche. Die 
Nationalverfammlung hob am 6. April vie weltlichen Congregationen 
auf und verbot alle Firchlichen Amtstrachten: als dann mehrere Depar⸗ 
tements die Verbannung ver Prieiter petitionirten, erläuterte Rolant, 
es fei in der That der Bürgerkrieg nur durch ſolche Maßregeln ver 
Strenge abzuwenden, und veranlaßte damit am 26. einen Bericht des 
Sicherheitsausſchuſſes, daß die Priefter, als befonvers Durch die Einfalt 
ber Bauern geftügt, in die Hauptftäbte der Departements transpertirt 
werben müßten. Cine Weile hinderte Dumouriez, welchem die hkirch⸗ 
lihen Händel gleichgültig und zumider waren, diefen Eifer, und wiet 
namentlich die Jumuthung, ven König zum Gebrauche eines conftitw 
tionellen Beichtvater® zu nöthigen, unmillig ab. Als aber die Gironde 
durch Servan’s Eintritt eine neue Stimme im Minifterrathe gewomen, 
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wehrlos zu machen. Man verfügte durch Pethion bereits über bie 
Dürgermiliz, durch das Minifterium über die Linientruppen; vor Kurzem 
aber hatte die neue Leibwache des Königs ihren Dienft begennen, ihm 
perjönlich verpflichtet, nach den Etats 1800, in Wirklichkeit aber an 
6000 Mann ftark, erprobte und ausgefuchte Leute, die man in Ber 
bintung mit einigen nahen Schweizerregimentern für ganz ausreichenb 
erachtete, jene Barricadenhelden in Refpect zu halten. Die Befeitigung 
biefer conftitutionelfen Garde war aljo der zweite Schritt. 

Damit aber Hatte die Gironde fi ihre Beute keineswegs ſelbſt 
gefichert. Denn fo leicht ihr es war, bie Gejellen und Proletarier zur 
Empörung aufzurufen, jo wenig konnte fie nach dem Siege auf ber 
Gehorſam viefer Truppen rechnen. Sie wußte fehr wohl, daß hier 
Danton und Marat, die Corbelierd und Robespierre allmächtig waren, 
und von biefen Häuptern war fie feit der Kriegsfrage durch den bitter 
ften gegenfeitigen Haß getrennt. &8 erſchien alſo dringend, fich neben 
Lafayette's Soldaten und Danton’8 Pifenmännern eine eigene, ummittel 
bar von ihr abhängige Kriegemacht zu bilden: dafür rechnete fie zunädft 
auf den Süben des Neiches, vor Allem auf die Provence, vie jebt 
vollftändig unter der Herrichaft der Marfeiller ‘) und ver Banbiten 
von Vaucluſe lag. Hier hoffte man enblich auch im fchlimmften Falle, 
wenn bie deutfchen Heere witer Erwarten ſchnell einträfen, eine ſicher 
entfegene Zuflucht zu finden, ven König dorthin mitzufchleppen, um 
unter dem Schutze Jourdan's und Barbarour’s einen neuen Abſchnitt 
bes Revolutionsfampfes zu verſuchen. 

Alle diefe ‘Dinge wurden fchon um vie Mitte des Mai, vierzee 
Zage nach dem Mißgefchik von Tournay und Mons eriwogen?), und 
während ber lang fich hinziehenden Prieftervebatte Punkt auf Punlt in 
das Werf gelekt. 

Ein journaliftifcher Parteigänger ver Gironde, Carra, ein Menid, 
ber wegen Einbruches zwei Jahre im Gefängniſſe, wie er verficherte, 
höchſt unfchuldig, zugebracht hatte, Hagte am 15. in feiner Zeitung ein 
öſtreichiſches Comité in den Zuilerien als Urheber alles Unheils an- 
Die früheren Minifter Bertrand und Montmorin wurven als Mitglieber 





1) Gorſas Courier vom 13. Juni enthält eine Dlarfeiller Correſpondenz vom 
5. Juni, worin ein Schreiben der Marfeiller Iacobiner an Pethion mitgetkelt 
wird: fie wollen nad Paris kommen und die Freiheit vertheibigen, bis eine allge 
meine Föderation fie gefichert bat. 

2) Montmorin an La Mard, Mai und Iuni. Morris an Iefferfon 10. Juni 
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Colfegen mit ver Bemerkung vorlegte, er werde es allein überreichen, 
wenn fie die Betbeiligung ablehnten, forverte Lafource in der National 
verfammlung, man müffe das Volk in al!’ feinen Ziefen aufregen durch 
eine feierliche Erklärung, daß das Vaterland in Gefahr jei, man müſſe 
vor Allem eine neue Streitmacht bei Paris verfammeln, um vie Stakt 
gegen innere und äußere Gegner zu beden. Der Antrag war verfrüht, 
tie Gemüther in der großen Maſſe der Abgeoroneten noch nicht der 
bereitet, die Rebe fcheiterte an einem finanziellen Nebenpunlte. Aber _ 
wenige Tage fpäter war das Prieftergefet vollendet, barbarijch genug 
um feine Verwerfung durch den König außer allen Zweifel zu felgen, 
und im dieſer Vorausficht die Mehrheit ter Verſammlung feinpfelig 
gegen den König zu ftimmen. Jeder Priefter, hieß es darin, foll ven 
Bürgereid leiften; thut er es nicht, fo wird er, fobald zwanzig Bürger 
des Ortes Darauf untragen, nach Bericht ver Diftrictbehörbe, durch 
die Direction des Departements ohne weiteres Verfahren über die 
Grenze des Neiches gebracht. Mancher Abgeordnete meinte, das Deere: 
einmal gegeben, müſſe ver König es auch genehmigen, und gebe es nicht 
anders, jo könne eine gelinde Einfchüchterung nicht ſchaden. Dazu kam 
eine Inftruction des Maire an tie Nationalgarde, ein wachſames Auge 
auf etwaige Fluchtverſuche des Könige zu haben; eine ſolche Erinnerung 
an Varennes machte bei Vielen das Blut fieden und ven Kopf wirbeln. 
Genug, am 28. reichte ein elenver Anlaß bin, einen tobenden Sturm 
anzufachen. Die Gemüther waren lebhaft erregt durch einen Vortrag 
Des Kriegsminifters, ter neben dem Ninienheere die Ausrüftung von 
83,000 Freiwilligen begehrt, und zum zweiten Male das weithin wieder: 
bullende Wort: die ganze Nation muß fich erheben — in die Berfamm- 
(ung geworfen hatte. Gleich daran fchloß der Sicherbeitsausfchuß eine 
Anzeige, vie Fönigliche Porzellanfabrit zu Sevres habe große Ballen 
Bapier verbrannt, verbächtiges, fehr verbächtiges Papier, in dem fih 
vielleicht der Briefwechſel des öftreichifchen Comité's befunden haben 
lönne. Darauf Unterfuchung, Alarm ver Hauptftadt, Permanenz ber 
Sigung. Es zeigte fich zwar fogleih, daß die Ballen nichts als eine 
in London gedrudte, von ver Civillifte aufgefaufte Schmähfchrift gegen 
die Königin enthalten hatten, man war aber einmal in Bewegung, und 
becretirte auf Bazire's Antrag die Auflöfung ver königlichen Garde, 
weil einige gefeglich ausgefchloifene Perfonen in ihr dienten, die Mann 
{haft über ven Etat verftärft und von revolutionsfeintlicher Gefinnung 
befeelt fei. Der König fand, daß man dieſe Klagpunlte hätte verfolgen 
amd zur Strafe bringen, nicht aber deshalb die von der Verfaſſung 
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theilung ber Piken befchleunigten Fortgang; bie zweite Revolution, bie 
einft die Gironde angekündigt, war zum Ausbruche reif. 

Das Bürgerthum und der Hof empfanvden e& wohl. Die Barifer 
Nationalgarte, welche den racherürftenden Haß ber Proletarier feit dem 
17. Juli nur zu gut kannte, fah mit Schreden und Zorn eine demo⸗ 
fratifche Armee fick gegenüber entiteben; fie bielt fich entehrt und 
gefährbet; fie zweifelte feinen Augenblid, daß nur jacobinifches Geſindel 
in das neue Lager zufammen ftrömen, und der Hauptftabt das Schidjal 
von Arles und Avignon bereiten würte. Dazu war ber Plan ter 
Gironde, im fehlimmiten Falle ven König in den Süden zu entführen, . 
feineswegs geheim geblieben, und die Bürger meinten, dann ihren ein 
zigen Schuß gegen die Plünderungen ver fremden Truppen zu verlieren‘). 
So trat die Mehrzahl der Bataillone zufammen, und verabrebete eine 
große Demonjtration; der Generalftab unternahm vie Anfertigung einer 
Eingabe an ven Reichstag gegen die Berufung der Föderirten, die ſich 
rajch mit Taufenden von Unterjchriften bedeckte. Mit Eifer regten ſich 
in diefer Bewegung die Feuillants, LYafayette, in hellem Grimme gegen 
das Minifterium, trat wieder vollftänvig zu ihnen hinüber; vereinigt 
boten fie dem Könige ihre Unterflügung gegen ben Angriff der Gironde 
an. Bei den Armeen hatte Luckner fo eben einen zweiten Verſuch gegen 
Belgien unternommen: ich habe zwar weder Truppen noch Waffen 
genug, hatte er an Servan gejchrieben, aber ich bin bereit zur Offenfive, 
wenn ihr fie vor der Ankunft ver Preußen wünfcht. Das Meinifterium 
befahl darauf einen Angriff gegen Menin und GCourtray, zu beilen 
Unterftügung Lafahette bis gegen Maubeuge hin vorgehen follte; Luder 
in Menin angelangt, ſchaute dann begierig nach einem revolutionären 
Losbruche der Belgier aus, allein ein folcher erfolgte nicht, und auf 
bie Barifer Nachrichten befchloß Lafayette auf der Stelle, feinen Schritt 
weiter gegen die Deftreicher zu thun, bis er im Innern mit ben Jar 
binern aufgeräumt hätte. Es mar vergebens, daß Servan noch einmal 
einen DVerfuch zur Annäherung machte, und einen gemeinfamen Freund 
in Lafayette's Lager abfundte. Als diefer am 15. Juni dem Generale 
die Bereitwilligfeit Servan’8 entwidelte, ihn mit allen Mitteln zur 
Eroberung Belgiens auszuftatten, brachten Lafayette's Adjutanten mit 
lautem Jubel die Nachricht von dem Sturze ber gironbiftifchen Minifter- 

Denn auch Ludwig XVI. hatte fo wenig wie irgend ein Menid 
bie Gefahr feiner Page verfannt. Seit Wochen entichlojfen, die minifte 


1) Morris. 
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dieſem perfönlichen Angriffe war fein Zaubern möglih, und am 13. 
empfingen bie drei Girondiſten in kurzen Worten ihren Abſchied. 
Dumouriez trat an Servan’s, zwei feiner perjönlichen Freunde an bie 
Stelle Roland's und Claviere's. 

Dan konnte vorausfehen, daß dieſe Maßregel eine folgenfchwere 
war. So viele Kräfte die Revolution in Frankreich befaß, jo viele 
waren mit einer folchen Kriegserklärung zu offener Feindſchaft gegen 
ten König aufgeboten. Zunächſt in ver Nationalverfammlung dröhnte 
es gewaltig. Roland's Brief wurde mit Begeifterung beffatfcht und 
der Drud und bie Verfendung an die Departements beichloffen. Clubs 
und Journale rührten ſich; die Sacobiner ftürmten für die patriotifchen 
Minifter, Robespierre felbft, jo wenig er der Gironde die Portefenilles 
gegönnt Hatte, durfte höchſtens das Epigramm wagen, vie Erifteng 
eines verrätberifchen Minifterrathes fei vielleicht ein Glück, weil fie die 
Batrioten zu neuen Mißtrauen anfporne; im Webrigen aber zeigte ſich 
volle und eifrige Einigkeit bei den revolutionären Fractionen. (in 
Sturm in Paris war unzweifelhaft. 

Dumouriez, deſſen derbe Keckheit mit der Gefahr wuchs, dachte 
ihm nicht auszumweichen. Im Gegentheil, er trat mitten in bie Bewegung 
des Neichötages mit Falter Feſtigkeit hinein, um eine lange und ſchneidende 
Kritit von Servan's Amtsführung zu verlefen. Er vermehrte die Er 
bitterung ver Gegner, erweckte aber nicht geringere Furcht durch feine 
unbewegliche Sicherheit. Sie frümmten fich unter feiner Hand; Briſſet 
rief: es ift der niebrigfte Intriguant, der jemals gelebt bat — aber fe 
fanden feinen Fleck, ihn zu treffen, ja, fie wagten kaum ihren Haß zu 
zeigen, da ber bisherige Mitwiſſer ihrer Pläne Waffen wie fein Anderer 
gegen fie beſaß. Ob in ven Zuftänden für Dumouriez die Möglichkeit 
gelegen hätte, ven Streit zu befteben, wer will e8 entfcheiven? Die 
erfte Bedingung aber des Gelingens wäre gewefen, daß alle Monardhiften 
fich gleich einig wie die Revolutionäre gezeigt hätten. Denn nichts if 
zwar ficherer, als daß dieſe nur eine Minverbeit in ver Nation bilveten, 
daß fie aber die gefährlichiten Hülfen an der Unzuverläffigleit ver Truppen, 
ber Auflöfung der Behörden, ver Gleichgültigfeit und Feigheit der be 
figenden Claſſen hatten. Die vereinten Kräfte des Königs, der Feuillants, 
Yafapette’8 und Dumouriez' wären unter folchen Umftänden des Sieges 
keineswegs ficher gewefen; ihre Zrennung machte die Niederlage unver 
meiblich. 

Zunächft weigerte ver König ebenfo dem Minifterium Dumourig 
die Sunction der Decerete wie den Girondiften. Vergeben ftellie Di 
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Viertes Capitel. 
Leste Verſuche der Feuillants. 


Die republifanifchen Parteien waren in voller Bewegung. Die 
Gironde wollte fich die Macht nicht ohne Widerftand entreißen Lafien, 
fürchtete aber bei der Abneigung der PBarifer Bürgergarde und der Feig 
heit des vorſtädtiſchen Pöbels mit ven Kräften ver Hauptſtadt nicht auß 
zureihen. Sie wünſchte alfo zu warten, bi8 Servan’8 Decret trotz dei 
königlichen Veto von den Provinzen vollzogen wäre, entbot alle Clubt 
im Reiche, Freiwillige zum Yöderationsfeft zu fenvden, und bot vor Allen 
tie Marfeiller und das Heer von Vaucluſe auf. Defto ungeduldiger 
rührten fich die Agenten ver Parifer Corveliers in allen Sectionen: bei 
ihnen war feine Rede von Auffchub und Zumwarten, vielmehr fanden fie eb 
lockender und vielleicht auch ficherer tazu, mit einem raſchen Handſtreiche 
zu endigen. Wenn die Gironde an die Gunft der Bauern bad, | 
indem fie am 14. auch foldhe Herrenrechte ohne Entfchädigung anf 
heben ließ, welche auf freiem Vertrage berubten, fo traf Danton bei 
ten Parifer Proletariern viel fchärfer zu demſelben Ziele, indem er m 
Jacobinerclub eine neue Befteuerung der Reichen zu Gunften ver Ar 
muth begehrte. Es war ber Schlachtruf, mit dem er bie Herzen ber 
Antonsvorſtadt unwiderſtehlich an fich fellelte. 

Danton war mit feiner Wahl zu dem Gemeinderathe im eimen 
neuen Abfchnitt politiichen Lebens eingetreten. Sein Vorgänger in 
tiefem Amte, Gerville, war von dort in das Minifterium berufen wor- 
ben: Danton begann fich ſeitdem als Parteihaupt zu fühlen, und auf 
tie Begründung einer felbftftändigen Macht zu arbeiten. Mander 
Schritt auf diefen Wege war ihm bereit8 gelungen. Der VBrennpunlt 





- rv 


J 


—— | 
re —X est er bei, je ie 
Ze u Bun | = r 5 — er 
— ———— J Beute 
ee 
er — re nee Yes, eu ee > 
a, Hl PT RTL m che Me, 
fein P-%- Bez —— I, BEE * nel 
Pu ur Ka — ne 








| 
' 





368 


durch feine ungeftüme Sinnlichkeit in Bewegung zu fegen. So lange 
fein Durft nach Genuß nicht befriedigt war, zeigte er ſich unermüdlich, 
voll von Wrbeitsluft und Thatkraft: er ging an das Schwerfte und 
Widerlichſte, und fehredte vor feiner Anftrengung und vor feinem Ber 
brechen zurüd. Mit ver Sättigung aber fiel Alles zufammen. Dam 
trat eine unbezwingliche Trägheit und fchlaffe Gutmüthigkeit hervor: er 
war behaglih, und wollte in feinem Behagen nicht geftört fein. Er 
leiftete,, was thieriſche Kraft und thierifche Leidenſchaft vellbringen kann, 
aber hatte feine Ader eines höheren geijtigen Lebens in Sitte oder 
Bildung. Er befaß weder moralifchen noch phyſiſchen Muth; den einen 
fann nur das Bewußtſein einer guten Sache geben, den anderen hatte 
er in feinen wüften Schlenmereien verloren, zum Glück für fein Empor 
fommen war damals das Handwerk ver Infurrection nicht mit bringen 
den Gefahren verbunten, und über entferntere Wechfelfälle ſah er mit 
ſelbſtſüchtigem Leichtfinne hinweg. Für ein politifches Syſtem ſchwärmte 
er fo wenig wie irgend einer feiner Freunte. Er war einftweilen gegen 
ben König, obgleich er ftattliche Summen aus der Eivilfifte bezog, benn 
er ſah wohl, daß ſich an deſſen Dafein der lette Neft der Regierung 
und bie Hoffnung aller Ordnungsfreunde anfnüpfte. Er feierte wie 
Marat die unbedingte Durchführung der Menfchenrechte al® des einzig 
erheblichen Theile der Berfaflung, venn die Menfchenrechte waren bie 
ganz ausreichende Waffe, um jede Verfaffung zu Gunften rober Willfär 
auseinanderzufprengen. Die Demagogen, durch welche die Pilenmänner 
und Hallendamen fich begeiftern ließen, hatten fein anderes Ziel als 
bie eigene Allmacht laut Befchluß des fouveränen Straßenpöbels. Danten 
veruchtete die Schulmeifter und Schönretner, bie fih mit Grunbfägen 
plagten; er war wie Dumouriez und fpäter Bonaparte der Ueberzeugung, 
daß es in ber Politik allein darauf anfomme der Stärkfte zu fein, und 
fügte höchftens noch ten Satz hinzu, daß nur ein Thor nicht für fi 
ſchöpfe, wenn er an der Quelle fie. Bisher, fagte er damals, Bat 
die Revolution ven Patrioten wenig eingebracht, fie muß von Neuem 
begonnen werben. 

Ein Menſch viefes Schlages konnte eine Weile mit der Gironde 
zuſammenwirken, auf längeren Frieden mit ibr war aber nicht zu rechnen. 
Am nächften ftimmte noch Briſſot's Weſen zu dem jeinigen, denn and) 
dieſem war zulett die Republik mehr Mittel als Zwed, und bie Luft 
des Regierens die Hauptfache. Dennoch waren beive Männer durch 
die Verſchiedenheit ihrer perfönlichen und focialen Neigungen unmwiber- 
ruflich getrennt. Briſſot fchwelgte in dem Gefühle des überlegenen 
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dem Könige die Wünfche des Volles ausfprechen follten. Wenn man 
alles Gefindel der Hauptftabt in ber Vorſtadt vereinte,‘), und bie 
Bauern der nächſten Dörfer Hinzuzog 2), fo konnte man vielleicht auf 
20,000 Bewaffnete rechnen: der Zug felbft mußte fernere Menſchen⸗ 
maffen anloden, ein Anlaß zum Tumulte war leicht gefunden, dam 
mochte der Strom über die unvorbereiteten Tuilerien babinbranfen. 
Hinter Pethion's Rüden Tonnte ein folder Streich weber vorbereitet 
noch vollzogen werben; biefer aber haßte den König bitter, und tim 
für das Gelingen des Aufftandes Alles, was er ohne öffentliche Ge⸗ 
nehmigung beffelben thun konnte. Die Vorſtädter hatten gar keine Kuft 
zu einem Sampfe mit der Nationalgarbe, und hätten fich nicht gerüßet, 
wenn Pethion einen Beſchluß des großen Gemeinverathes, es ſollte 
“ entfprechenb ber beftinnnten Worfchrift des Geſetzes burchans feine 
bewaffnete Petition zugelaffen werben, vollzogen hätte Statt deſſen 
wies der Maire den Commanbanten an, bie Bewegung nicht zu unter: 
brüden, ſondern zu lenken, theilte einen wiberjprechenden Befehl bei 
Departements nicht dem Commanbanten, fonvern nur ben einzelnen 
Bataillonsführern mit, und lähmte fo die Wirkſamkeit ver Rational 
garve in gleichem Maße wie er den Muth der revolutionären Saufen 
erfrifchte ?). Als Santerre am Morgen des 20. feine RBorftäbter 
erwägen hörte, ob bie Nationalgarve feuern würbe, rief er: Pelflen 
ift da, Habt feine Sorgen, vorwärts Marfch! Anfangs Hatte er mm 
1500 Mann *), darauf traten die Bataillone der Vorftäbte Hinzu, fe 
baß der ausrüdende Haufe etwa 8000 Mann betrug’), dann folgten 
nach Pethion's Befehle auch andere Nationalgarden, eine Menge New 
gieriger drängte nach, fo daß endlich 30 bis 40,000 Bewaffnete uw 
im Ganzen vielleicht eine Menjchenmenge von hunderttauſend Köpfen is 


Bewegung fein modte‘). Ein Theil berjelben wandte fi an ve | 
Nationalverfammlung, wo troß aller Protejte der Rechten Vergniand 
ihre Zulaffung durchſetzte, und verlas dort eine Adreſſe, worin bad 





1) Beanlien III, 359. 

3) Gerichtliche Ausfage Lareynies bei Buches XVII, 117. Santerre bat mehren 
Affibe’8 auf bie Dörfer gefchidt. Die Bauern von Montrenil broken auch am 21. 
bereinzubrechen. 

3) Die Actenftüde diefer Verhandlungen in ber Revue retrospestive, !fobanı 
vielfach vervollſtändigt bei Mortimer-Ternaux, Band I, Buch 2 und Rote 9. 

4) Lareynie. 

5) Beanlien. 

6) Peltier. Prudhomme 
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friften. Endlich nach anderthalbjtündigem Warten langte Pethion an. 
Er hatte leider, fagte er, erſt ſpät die Nachricht erhalten, war bann 
fogleih vom Mittagseffen aufgeftanden, und auf jedem Schritte ver- 
zögert worden. Er bielt darauf ;eine Rede, lobte die Weisheit bes 
Volles, verſprach alles Gute, und fchmeichelte fie endlich aus ben 
Zimmern hinaus. Etwas nad 7 Uhr war das Schloß wieder geräumt. 

Der ganze Hergang zeigt deutlich, wie verjchievene Einflüffe auf 
den Pöbel wirkten. ‘Die Häupter der Gironde im Reichstage hätten 
bie Empörung des Tages gar nicht gemacht, als fie losbrach, gaben 
fie ihr nur heimliche und deshalb ſchwache Unterftügung, und bejchränk 
ten ihr Ziel auf die Rückberufung Roland's in das Minifterium. Unter 
diefer Bedingung ebnete ihr Pethion die Wege, die er mit einer einzigen 
Drdre an die Bürgergarde hätte abfchneiden können. So haben fie 
allerdings nicht den Tod des Königs geplant, wohl aber haben fie allein 
den Mördern die Thore des Schluffes geöffnet. Denn daß folche Ele 
mente unter ver Maffe waren, kann feinem Zweifel unterliegen: we 
am 6. October zu Verſailles zogen die von Marat und ſeines Gleichen 
geſchulten Banpiten in dem Gefolge der revolutionären ‘Demonftration- 
einher, und brachen mit blutgierigem Ungeftüm turch die künſtlichen 
Pläne der erjten Führer hindurch. Als dieſes Mal der Königsmord 
burch die Teigheit ver Mörber, vie Feſtigkeit der einzelnen Garbiften, 
die ungetrübte Haltung des Königs mißlungen war, hatte der Tag 
feinen Inhalt mehr: das Ganze verlief ſich als eine gemeine umb 
ſchmutzige Poſſe. 

Von dem 20. Juni an hielten die Parteien die Waffen in der 
Hand. Man war zu weit gegangen, um noch an friedliche Entſchlüſſe 
bes Gegners zu glauben; man war dem Blute zu nahe gekommen, alt 
daß ein Ende ohne.Blut noch möglich gewefen wäre. Bis zur endlichen 
Kataftrophe gab Frankreich Fein anderes Yebenszeichen, als vie Vor 
bereitungen zum entſcheidenden Schlage. 

So eben war das Minifterium neu befegt worden. Es waren 
Feuillants oder Schüßlinge Lafayette's, was damals gleiche Bedeutung 
hatte: ein Mann befand fich unter ihnen, ver den Zuſtand nach feinen 
Gründen und Folgen begriff, und fich durch fein theoretifches Schwär: 
men im Kampfe beirren ließ, ver Miniſter des Innern Terrier ve 
Deonciel. Bisher Präfident des Juradepartements, wo er als Liberaler 
emporgefommen und burch den Unfug der Demokraten confervativ ge 
worden war, bachte er fich nicht wie die Lameth's auf Intrigen, ober 
wie Lafayette auf Protefte zu beſchränken. Ihm war es klar geworben, 
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ber leßte Augenblid, um Frankreich vor den Gräueln von 1793 und 
Europa vor einem zwanzigjährigen Welttampfe zu fchüten. Leider 
aber war der einzige nach der Situation mögliche Führer der General 
Lafayette, und biefer hatte freilich ven Wunfch, die Sacobiner zu unter 
drüden, und mit Deftreich einen ehrenhaften Frieden zu fchließen; allein 
über die Höhe feiner Thatkraft follte feine Partei fogleich die fehmery 
lichſte Erfahrung machen. 

Er erhielt vie Nachricht von dem 20. Juni zwei Tage nachher 
in feinem Lager von Teinieres, dort in der Stellung zwifchen Dia 
beuge und Bavay, bie er zu Luckner's Unterftügung bezogen Hatte, 
Eine ſolche und fo rafhe Antwort auf feinen Drohbrief war ihm zu 
viel. Er beichloß nach Paris zu geben, um ven Club zu vernichten. 
Demnach fandte er feinen Apjutanten, Bureau de Puzy, am Luder, 
mit einem zweifachen Auftrage. Zunächſt tbeilte er ihm nach .einem 
früher von Dumouriez erhaltenen Briefe mit, daß die Preußen im 
Anzuge feien, und er alfo in feine alten Stellungen zurüdgehen mäfle: 
taraus ergab fich für Luckner die Nothwendigkeit, ebenfalls feine vor- 
gefchobene Pofition zu räumen, und ſich Hinter Valenciennes mit ber 
Dedung ver franzöfifchen Grenze zu begnügen‘). Ludner antwortete 
hierauf, daß er bereit dem Miniſter die Schwierigkeit feiner Lage 
gefchilvert habe, an weitere Angriffe nicht venfe und nur die Befehle 
von Paris erwarte. Sodann follte Bureau im Allgemeinen ven Mar 
ſchall von Lafayette's Abficht, nach Paris zu gehen, unterrichten, und 
eine vorläufige Meinung des alten Haudegen darüber zu erforjchen 
ſuchen. Luckner vief zuerft aus: ift er toll? er mag fich hüten, daß 
ihm die Sacobiner nicht ven Kopf abfchneiden. Dann beichieb er ſich, 
daß er von Politik nichts verftehe; Lafayette möge darin thun, was ihm 
nützlich und gerecht erfcheine. 

Diefer Hatte indeß fein Heer unter die Kanonen von Maubenge 
zurücgenommen, und ftellte feine Abreife nach Paris auf den 26. feſt. 
Einen genauen Plan hatte er ſchwerlich; er dachte in der National 
verfammlung zu reden, und die Nationalgarde zu begeiftern; baß er 
im Voraus die weiteren Schritte überlegt habe, wird zweifelhaft ſchon 





1) Yudner an den Kriegsminifter 22. Juni. Am 20. hatte er noch um Ber 
ſtärkungen zu weiterer Fortfegung feiner Operationen gebeten; am 26. nach ber 
Eonferenz mit Bureau erffärte er dem Minifter, daß er nichts Beſſeres als Ber- 
theidigung der Grenzen wiſſe. Diefe urkundlichen Daten Tafien von Bureau 
Rapport an die Nationalverſammlung und Lafayette's Angaben VI., 82 nicht viel 
beſtehen. 





376 


die bewaffnete Sprengung des Clubs zur Erwägung brachte, erklärten 
feine Freunde aus ber Departementöbehörbe,. ein folcher Schritt fei 
ungefeglich und folglich von ihnen, als ber jpeciflich gejetlichen Partei 
zu unterlaffen‘). Dann kam eine Deputation sen einigen Bataillonen 
Barifer Nationalgarve; fie Hatten einen Maienbaum vor Lafayetie's 
Thür gepflanzt und ihm eine Ehrenwache gegeben; fie forverten ihn 
jet auf, fie ohne Zaubern gegen die Iacobiner zu führen, und bier 
das Neft alles Unheild mit einem Schlage zu zerftören. Der General 
antwortete ihnen, er wolle ihnen nicht das Beiſpiel der Gewaltthätig 


feit geben, er bebürfe es auch nicht, da ihm zwei Drittel ver Nationab 


fammlung ficher und mithin die gefegliche Auflöfung des Clubs gewiß 
fei?). Hinterher mochte er bedacht haben, daß vie Mehrheit ber 
Nationalverfammlung nicht eber ein freies Votum über irgenb eime 
Frage abgeben würde, bie ver Club und bie Tribünen ihre Macht ver- 
[oren hätten: man verfprach fich aljo, mit allen Gleichgefinnten Abende 
auf den efpfeifhen Feldern zufammenzutreten®). Allein jene erfk 
Zurückweiſung der Garden mußte lähmenb gewirkt haben; bie firengen 
Royaliften der Bataillone hatten unterveß im Schloffe angefragt, 
und die Weifung erhalten, fich auf nichts einzulaffen *); genug, nicht ham 
dert Menfchen fanden fih am Abend ein. Den folgenten Morgen 
erneuerte man den Verſuch mit noch geringerem Erfolge. Die Jaco⸗ 
biner hatten von Anfang an das Aergſte erwartet: jegt athmeten fie 
auf und begleiteten die hoffnungslofe Abreife des General® mit höhni⸗ 
[chem Freudengeſchrei *). 

Mit den Kräften der Hauptſtadt, das ſahen jetzt alle Parteien, 
war die Entſcheidung nicht zu geben. Die Conſervativen konnten die 
Armee, die revolutionäre Partei die Föderirten nicht entbehren. Alles 


1) Lally. 

2) Beaulieu, essais. 

3) Toulongeon, histoire de la rövolution. 

4) Campan, mömoires. 

5) Ich habe die Anekdote nicht ermähnt, daß Lafayette eine Revue ber Ratio 
nalgarde zu feinem Staatsftreiche habe benuten wollen, die Königin aber Pethies 
davon benachrichtigt und diefer die Revne abbeftellt babe. Nach der Gefinnung ber 
Königin gegeu LTafayette wäre es nicht unmöglid, geweſen; ich zweifle aber an ber 
Wirklichkeit. Die einzige Quelle find die Berichte Lafayette's und feiner Freunde, 
font weiß weder Beaulieu noch Lally, weder die Campan noch Bertrand davon; 
aud war es feit lange jacobinifhe Politik, Lafayette durch dritte Hand Gefchichten 
von folhen Hofintriguen zu Hinterbringen, um ihn gegen die Königin weiter zu 
reizen. 





en a 


ci rue” Ir. ze 


















26 s32, — —* 
liegen würden; eine Menge davon hatten bereits ihre 
er }. Bis man zu entſcheidenden Maßregeln gelangte, 
ie Ru 1 Paris zu fichern, und in diefem Sinne traf 

cd den Brennpunt vs girondiftifchen Kriegsplanes, indem er 

‚30 J allen Departements befahl, ven Marſch der Föderirten 
re da jeder gute Bürger das Verbrüderungsfeit 
— je * 
Tage legte die — —— 
ung wit voller Offenheit vor. Gleich nach dem 
—53*— — leitendes Organ einen Ausſchuß von 
gr ne welcher bie 












| Are , gefhärfte Berantwortlihteit der Dinifter, endlich 
Gef gegen vie weuteriſchen Prleher., Die —— hörte 


—— —— — 





—„“»—cr—1 — 





378 


willenlofen Leute ſtand wieder völlig unter ver Zucht ber ftets heftiger 
braufenden Tribünen !)., Die Linke forderte mit Eifer die fchleumig 
Durchberathung jener Beichlüffe: war fie vollenvet, fo follte das lekte 
Wort erft erfcheinen, die Sujpenfion des Königs, auf welche Gen 
fonne in ver Commiſſion fchon einen Antrag geftellt, und bafür bie 
laute Unterftügung ber Mehrheit gefunden hatte?). Sie meinten, ber 
König würde dann keine Mittel mehr befigen, um dem Sufpenfion« 
becrete Widerftand zu leiften: vie Macht ver Regierung würbe ob 
Kampf und Erjchütterung in ihre Hände übergehen. Immer ſah man 
fich auch für gewaltthätige Ereigniffe vor; bei aller Abneigung gegen 
bie bewaffnete Infurrection that man das Mögliche, um ihr ben Gig 
zu erleichtern. So wurde am 2. Yuli ein Decret erlaffen, welces 
Terrier 8 Verfügung gegen vie Föderirten zwar nicht aufbob, wohl 
aber nichtig machte, indem es foldhen Nationalgarven, welche nad 
Paris zum Feſte des 14. kämen, freied® Quartier in ber Hauptfiabt 
bi8 zum 18. verbieß und dann ihren Abmarſch in ein Nager bei 
Soiffons verorbnete. Am Abend befahl darauf vie Verſammlung nad 
den Wünfchen der Vorſtadt die Auflöfung des Generalftabs ver Bürger 
garbde, am 3. fogar auf Carnot's Antrag die Zurückberufung ber vor 
maligen franzöfiihen Garden nah Paris, unter dem Vorwande, fit 
bier zu einer Genvarmeriebivifion zu formiren. Er war eine Polige 
mannjchaft, wie fie Panis und Sergent bepurften: bei folchen Verthe⸗ 
digen des Thrones konnte man fich ven Marſch ver Wöderirten beir 
nahe erſparen; der Augenblic® fchien nahe, in welchem ber Sturz bei 
Königthums wie ein harmloſes Schauftüd vor fich gehen Tonnte. 

So von den nächſten Hinderniſſen befreit und durch tröſtliche 
Ausfichten nach allen Seiten gejtärkt, trat man am 3. Juli in be 
große Discufjion über die Gefahr des Vaterlandes ein. Vergniaund 
eröffnete fie mit einer ausführlichen und ſchwungvollen Rede, welche 
in ihrer Form die Kraft durch jcheinbare Mäßigung fteigerte, im ber 
Sache aber doch gerade auf ven Schluß binging, daß der Känig durd 
jein Einverftängniß mit den Ocftreichern, Preußen und Emigranten bie 
von der Verfaſſung für folche Fülle angeprohte Abjegung verwirk 


1) Aus den zahlreihen Zeugniſſen dafür nur eines von einem Journaliſten 
der äußerſten Linken. Es war unbequem für die Königemänner, fagt er, baf fr 
fefte Pläte anf der Rechten hatten, ils &taient trop en Evidence, on les huait, möms 
avant d’ouvrir la bouche, ils &taient jug‘s au premier pas qu'ils faissient on entram 
et cela chaque jour, les tribunes e&taient inexorables. 

2) Debatte des Convente. 3. Januar 1793. 
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prahlend das Einverftänbniß der Officiere und Regimenter mit bem Feinde 
und den bevorftehenden Abfall der Armee verkündete und die Barifer mit 
jeder Art von Mißhandlung durch die ftegreihen Croaten bedrohte. 
Diefe Umftände können die Greuel der fpätern revolutionären Naferei 
und Unbarmherzigfeit nicht rechtfertigen aber zu großem Theile erklären. 

Während fo die Gironde Fed und methorifh Schritt auf Schritt 
zu ihrem Ziele that, war man am Hofe erfüllt mit Schreden mb 
Unficherheit. Bis dahin hatte Monciel's Einfluß vorgemogen, unter 
ftüßt durch den americaniichen Geſandten Morris, ſowie durch die im 
Wefentlihen gleichlautenden Vorſchläge ver Erminifter Bertrand mb 
Montmorin. Allein unter ihnen felbft war feine volle Einftimmigfeit, 
und noch weniger entfchloffen fi) König und Königin, wit reinem 
Bertrauen einem einzigen Syſteme zu folgen. Sie empfingen zabliefe 
Berichte und die abweichenpften Rathfchläge, neigten hinüber und her⸗ 
über, und zeritörten einen Plan durch den andern. Es war nit 
gerade ein Wunder, denn ihre perfönliche Lage wurde täglich entſep 
fiher. Wenn die Königin an das Tenfter trat, wurde fie von bem 
Pöbel fogleih mit giftigen und unfläthigen Schmähungen zurüd⸗ 
geſchreckt, der Gottesbienft in der Schloßcapelle wurde durch ben Laͤrn 
ber Batrioten gejtört, wechenlang hatte man Vergiftung zu beforgen 
und wagte nur beſonders zubereitete Speifen zu foften, in einer Nach 
verhaftete der SKammerbiener der Königin in ihrem Vorzimmer einer 
ihr auflauernden Mörber. Die Königin rief mehrmals, Lieber wollte 
fie Monate lang in einem Thurme am Meeresftrande eingefperrt ſen 
als ſolch' einen Zuftand länger ertragen !). Sie hörte alle VBefreimgk 
pläne; fie ließ es zu, daß die Minifter mit Yafayette, andere Vertrante 
mit den ausgewanderten Prinzen verhanvelten, daß die Civilliſte fort 
dauernd Pethion, Danton und anvere Patrioten zu beftechen fuchte: 
aber im Grunde ihres Herzens hatte fie feine ernftliche Hoffnung als 
auf die Ankunft der veutfchen Armeen mehr. Der Schweizer Malle 
du Pan war Mitte Mai zu den beiden Königen abgefchicft worben, um 
dieſe in Leopold's Anfichten feftzuhalten und ven Einfluß der Emigranten 
auszuschließen), eben jest war er in Frankfurt bei der SKaiferfrönung 


I) Memoires do mad. Campan. Lafayette läßt fie ftatt defien fagen: es wär 
unſer Glück, wenn wir in einen Thurm gefperrt würden, und beutet bamı au, 
Danton babe nad) dem 10. Auguft auf diefen Wunfch hin die königliche Kanilk 
in den Tempel bringen lafien. 

2) Die jetzt vellländigen Acten biefer Unterhanblung in dein Memoires ete. de | 
Mallet du Pan. 
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eigenen machen, und fo mit den Stimmen bes Centrums fich die Mehr 
heit des Reichstages wieder erobern). Alle Gründe der Einficht und 
ber Würde fprachen dagegen, aber der Schreden vor ben nächſten 
Gefahren und die Gleichgültigfeit gegen die minifteriellen Pläne entfchie- 
ven dafür. So gab ver König jest feine Sanction zu dem lebten 
Decrete über die gutsherrlichen Nechte; dann fchrieb er am 4. Juli ver 
Nationalverfammlung, er wünſche dem Törberationefefte perſönlich 
beizumohnen, und den Verbrüderungseid entgegen zu nehmen. Auf 
fallender ließ fih das Einfchlagen eine® neuen Weges nicht bezeidimen. 

Die Linke war überrafcht, blieb aber argwöhniſch und ließ ſich in 
ihrem Gange nicht irren. Gironde und Sacobiner forderten um bie 
Wette die Erklärung ver Gefahr des Vaterlandes. Im Club wer 
bereits durch Danjou entwidelt worden, daß ein gefeßgebenber Körper 
nicht mehr ausreiche, fondern zur Aenderung der Verfaffung ein National- 
convent berufen werden müſſe. Chepy feste Hinzu, alle Adeligen feien 
aus dem Heerbefehle zu entfernen, alle Emigrantengüter zu verkanfen, 
alle Verwaltungs» und Gerichtsbehörden neu zu bejeken. Aus ber 
Mitte der Gironbiften begehrte mit nicht geringerem Ungeftüm im ber 
Nationalverfammlung ver Biſchof Torns, fie folle nicht mehr in be 
GSefegen, fondern einzig in dem Heil des Vaterlandes bie Nichtfchmer 
ihres Benehmens fuchen: vorher hatte er feinen Freunden entwidel, 
mit der Berfaffung fei e8 vorbei und nur im Süden bes Reiches 
Rettung zu finden. Noch immer mehr fteigerten fich die Anträge. 
Am 6. wollte Condorcet das Finanzminifterium unterbrüdt, und die 
Civilliſte unter Aufficht geftellt wiſſen; er gab zugleich eine Probe bei 
Eultur- und Sittenzuftandes, welchen die Gironde unter dem Namen 
bürgerlicher Freiheit für Frankreich in Bereitſchaft hielt: Abfchaffung 
der Teftamente, Vermehrung der Kleinen Eigenthümer, leichftelfung 
ber natürlichen und ehelichen Kinder, reiheit der Eheſcheidung, dieſe 
Dinge forverte er als die beſte Schugwehr gegen den Täniglichen 
Deipotismus. 

Ludwig XVI. hätte an biefer eriten Probe genug haben lönnen. 
Aber die Unterhanplungen mit dem Centrum hatten fchon begonnen, 
und bier eine lebhafte Freude hervorgerufen. Denn biefe Männer 
fürchteten gleich fehr den Sieg der Rechten wie ver Linken, und fürch 
teten vor Allem die Gefuhren des dem Siege vorausgehenden Kampfet 
Es war bei ihnen ein Yieblingewort, daß die Nachgiebigteit die höchfe 





1) Lally an Ludwig XVI., 19. Juli, Nachſchrift. 





384 


Königs und vie Sturmglode durch das ganze Reich. Bei ven Jaco⸗ 
binern ftimmten. Zaufende zu, als Billaud Varennes ausrief: ſolche 
Gefühlsfcenen bedeuten ftetS nur Unheil, gegen gefrönte Räuber umd 
Menſchenfreſſer muß man nicht einen weinerlichen Priefter, fonbern 
Herkules und feine Keule in den Streit führen. In der Nationalver 
fammlung felbft begann am 8. Brifjot eine große Rede über pie Gefahr 
des Landes mit der Erklärung, daß ein Menjch die Kraft Frankreicht 
lähme, und Preußen und Deftreich überwältigt fei, fobalo man bie 
Zuilerien gebrochen babe: er ſchloß mit dem Antrage auf Nieberfeiung 
eines Ausſchuſſes der Verfammlung zur Yührung der hoben Bolizel 
und der hohen Politik, eines Ausjchuffes, wie man ein Jahr fpäter 
fagte, ver öffentlichen Wohlfahrt. 

Kurz, die Politik der Nachgiebigleit Hatte binnen 24 Stumben 
volfftändiges Fiasco gemacht. Monciel hatte von vorn herein feinen 
‚Zweifel darüber gehabt, fich dem Auftreten Ludwig's in der Verſanm⸗ 
(ung nachdrücklich widerſetzt, endlih feine Entlaffung angeboten‘). 
Der König war nach einem fo gänzlichen Mißlingen rath⸗ und will 
08, Deonciel’8 Anfehen gewann wieder Boden, und noch einmal fchten 
es, als wenn Ludwig fich feiner Leitung unbebingt überlajfen würde. 
Es kam Botfchaft von Yafayette, er wolle mit Luckner am 14. in Paris 
fein, und nach dem Feſte den König offen aus der Stabt hinweg nad 
Compiegne führen, wo er unter dem Schuße getreuer Regimenter eine 
neue Aera der Freiheit eröffnen würde. Xafayette hielt fich überzeugt, 
die bloße Entfernung des Könige würde einen folhen Einprud ü 
Paris machen, daß alle guten Elemente ver Nationalgarde fich zufam: 
men fchaaren, die Mehrheit ter Nationalverfammlung fich zuredt 
finden, der König nach einigen Wochen als friepfertiger Triumphater 
in die Hauptftabt würde zurüdfehren fönnen. Einer Aenderung aber 
ver Berfaffung war er noch im innerjten Derzen abgeneigt ?). Er 
folher Plan hätte fich felbjt aufgehoben, und fo unternahm es Lally 
Tolenval, ihn auf eigene Hand zu mobificiren, um ihn dem Könige 
genehm zu machen. Er ftellte e8 Ludwig als bie Abficht des Generals 
vor, daß in Comipiegne das Königthum die ihm nöthigen Rechte zuräd- 
erhalte, eine neue Kammer aus ven Grundbeſitzern gebilvet, ver Mel 
in feine Chrenvorrechte wieder eingefeßt werde. Das Minifterium 
unterftüßte diefe Anträge mit feinem ganzen Anfehn, und am 9. Fu 

1) Morris Tagebuch 8. Juli. 
3) Pafayette, Memoiren IV. Anhang, iiber Lally's Brief an den König von 
Preußen. 
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bedeuten habe. Am fehmeichelhafteften für die Partei legte fie ſich 
Roland aus: er war der Weberzeugung, daß Ludwig XVL, des Kam⸗ 
pfes gegen die Gironde müde, ihn und feine Freunde wieber in bat 
Cabinet berufen wolle. Es lag darin fein Grund, mit ben parlamen- 
tariſchen Maßregeln inne zu halten, durch welche man den König 
unterwerfen wollte: von Herzen aber freute man fich, nicht mehr m 
Bunde mit den Corbelierd einer Straßenrevolte zu bebürfen. Se 
ließ Roland auf ver Stelle Barbarour rufen, und wies ihn am, ben 
Mari ver Marfeiller zu jufpenviren, weil zu einem zweiten Miniſte 
rium der Gironde Ausficht wäre. 

Gründlicher konnte man fi) allerdings nicht irren. Der König 
batte die Feuillans entlaffen, weil er nur noch von ben Fremden bie 
Rettung des Lebens erwartete. Die Corbelierd aber verwarfen jede 
ordnende Negierungsgewalt, ımb hätten auf ein Meinifterium ber 
Gironde mit doppelter Schadenfreubde ihre Streiche geführt. 
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die Gründe waren unwiderleglich, aber die Unpartelifchen bes Neid: 
tages beforgten umendliches Unheil von ver Leidenſchaft der Föderirten, 
wenn ber tugendhafte Maire nicht glänzent hergeftellt würde. Er war 
denn auch der eigentliche Held des Feſtes, welches am 14. tumultuariſch 
genug begangen wurde: im Webrigen blieb der Tag Hinter den Erwar⸗ 
tungen ver Demokraten weit zurüd. Einerſeits hatte Monciel's Verbot 
doch immer gewirkt, und die Ankunft der Föderirten wenigftens verzögert, 
jo vaß am 14. faum 3000 Mann angelangt waren, bie fich unter ber 
Parifer Nationalgarve völlig verloren. Dann aber gab es noch einige 
Regimenter Linientruppen zu Paris, gegen deren Aufftellung die Revo⸗ 
lutionsmänner fich nicht zu erheben wagten: gleich ven 15. nahm dem 
auch die Gironde Anlaß, fie aus Paris hinwegzuweiſen. Es beburfte 
dazu nur eine® einfachen Decretes, da die Anweſenheit von Truppen 
am Sikungsorte des Reichstage® von deſſen Genehmigung abhängis 
war. Der König bebielt feitvem nur ein Schweizerbataillon zur Be 
ſchützung feiner perjönlichen Sicherheit in der Stabt. 

Um fo lauter und rüdhaltlofer gingen Corvelierd und Föderirte 
ihren Weg. Letztere hatten fchon vor dem Feſte auf Danton’s Ber: 
fchlag verheißen, Paris nicht vor dem Sturze der Thyrannei zu ver 
faffen, und fegten noch am 14. Abends einen Ausſchuß nieber, ber 
feitvem als leitende Behörde des Aufftandes thätig war. Ihre Zahl 
wuchs allmählich auf ungefähr 5000 Mann, zum größten Theile ver: 
forene Leute, bie von ten StaatSmännern der Gironde nicht wie 
mußten, deſto eifriger aber in den Schenten ver Vorſtädte mit den 
Banden der Cordeliers Herzensfreundfchaft fchlojfen, und vor Allem 
von Robespierre und Marat, als den VBorlämpfern des armen Volles 
begeiftert waren. Nobespierre, deſſen Stern im Februar neben vem 
Einfluffe der Gironde etwas verblichen war, wuchs täglich mehr heran, 
feitvem die Gironde den legten Angriff verzögerte. Aeußerlich hielt er 
fih in engem Einverſtändniß mit ‘Danton und Marat, Hatte. aber 
geringe Mühe, fi neben ihnen eine gefonderte Stellung zu fichern. 
Während Marat nır von Blut und Mord, von Verrath und Strafe 
des Verrathes redete, und Danton alle Kraft zum Schlagen und &r- 
plobiren zufammen nahm, fuchte Robespierre ftetS mit parlamentarifcher 
Mitteln zu arbeiten, die er den Waffen in berfelben Weife wie bie 
Girende, wenn auch aus anderen Gründen und zu entgegengefelten 
Zweden vorzog. Danton arbeitete auf die thatjächliche Anarchie, mehr 
aus Genußſucht als aus Chrgeiz, mit vem einfachen Hebel feiner 
bewaffneten Banden. Robespierre kannte das Wort Genuß nicht, defle 
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verftedden; er recitiete mit erhobenen Blicken fchwüljtige Lobgebichte anf 
Ludwig XVL, wußte fih in das Wohlwollen feiner Vorgeſetzten ein 
zufehleichen, gab aber endlich doch einige Blößen, und wurde wegen 
unzüchtiger Poefien aus dem Colleg ausgewiejen. Auf's Neue ging es 
hm elend, feine Galle wurde immer fchwärzer, fein Grimm immer 
giftiger, jo fand ihn die Webolution. Yet warf er bie bisherigen 
Künfte des Heuchelns und Schleichens hinweg, und ftürzte fich in bie 
Unruhen mit dem Eifer lang gefammelter Rachgier hinein. Man feh 
ihn felten auf der Tribune, weil feine Rede werer gelenkt noch ente- 
ftaftifch genug war, um die Maſſen zu feffeln (Desmoulins nannte ihn 
deshalb einmal einen rvechtwinfligen Politiker, was ihm Billaud nie 
vergaß), aber in der Heimlichkeit des Comito's Anfchläge zu brüten, 
vor deren Schärfe ſelbſt die Cordeliers zurückſchreckten, und aus Robes⸗ 
pierre's Vorausſetzungen bie ſchneidendſten Conſequenzen hervorzulehren 
Dazu war er der auserleſene Mann. Hatte ſchon Danton die Erleich 
terung ber ärmeren Claſſe bei ven Steuern begehrt, jo wollte VBillaud 
die Koften der neuen Revolution mit dem Vermögen ihrer Gegne 
beftritten wiflen. Das Mittel dazu fchien ihm einfach: wenn alk 
Dfficiere, Beamte und Richter verabfchievet feien, müſſe man bie Feinde 
ber freiheit deportiren und ihre Güter einziehen. 

Eine Tugend läßt fich dieſem finfteren Terroriften nicht abfprechen: 
er bat feit 1789 feine Wünfche nie mehr unter boctrinäre ober ſenti⸗ 
mentale Rebeblumen verftedt, und niemals durch eine perjönliche Rüd⸗ 
ficht fich zu einem Farbenwechſel bejtimmen laffen. Unaufhörlich arbeitete 
er für die äußerften Mittel, wo man ihn berührte, fand man ihn glühend 
von Leidenſchaft, und vie Schwerfälligfeit feines Wefens fchien die Wucht 
feines Auftretens nur zu erhöhen. Dies vornehmlich unterjchieb ihn von 
einem fonft ganz gleichgefinnten Genoſſen, dem Lyoner Schaufpiele 
Collot d'Herbois, der fich wie Billaud, für alle Mühfeligleiten feinet 
bungervollen Lebens an dem Blute der anftändigen Gejellfchaft zu 
erholen gedachte, aber alle Affecte Hinter einer unerjchütterlichen und 
undurchdringlichen Kälte verftedtee Er hatte fich bei den Patrioten 
einen weiteren Namen zuerft durch einen für die Bauern gefchriebenen 
Katechismus der neuen Politik gemacht, ber unter dem Titel, Geſpräͤche 
des Bater Gerhard, in vielen taujend Eremplaren durch die Jacobinct 
verbreitet wurde. Als darauf vie Minijterkrifis des März eintrat, 
fühlte er fich ſchon fo beventend, daß er fich ver Gironde zuerft alt 
Mintfter des Innern, und dann als Regierungscommiſſar für be 
Colonien anbot; Brifjot aber hatte das Ungeſchick, den patriotiſcher 
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"Broccß zu machen. Aber wie fat mın auch die Jacobiner 
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J ı Tag auf eine Botſchaft vom Schloſſe. Als fe 
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&enfonns dem Könige durch ven Hofmaler Boze ein Schreiben zuftellen, 
worin fie die Bildung eines girondiftifchen Meinifteriums als das einzige 
Rettungsmittel nachdrücklich hervorhoben 1). 

Wie groß war nun die Enttäufchung und der Zorn, als Lubivig 
am 21. Roland’8 Portefeuille wieder einem Feuillant, Champion, über 
trug, Dubouchage zur Marine, endlich am 23. v’Abancourt zum Kriege 
berief, und die raſche Beſetzung der übrigen Stellen verhieß. Roland 
war außer fih. Die erfte Erbitterung bewirkte einen neuen Befehl au 
vie Marfeiller, ihren Marſch nach Paris zu befchleunigen, und einen 
heftigen Angriff Guadet's auf Yafayette, den er anflagte, durch Burean 
Puzy den Marjchall Luckner zu einem Marfche auf Paris aufgeforbert 
zu haben. Die Nationalverfammlung befahl hierauf eine neue Unter 
fuchung, bei welcher die drei DOfficiere, dem buchftäblichen Hergange 
gemäß, die Wahrheit ver Thatfache einhellig in Abrede ftellten. Auch 
folgte bei ver Gironde ſelbſt diefem Aufwallen die Abkühlung auf dem 
Fuße. Damals war General Montesquiou in Paris, den fie felbft an 
vie Spige des Südheeres befördert, und wejentlich bei allen Umſturz⸗ 
plänen in Anfchlag gebracht hatte. Er war noch immer ihr Verbündeter, 
und wünjchte gerade jegt durch ihren Einfluß fich die zwanzig Bataillon 
zu erhalten, die ihm Lajard für die Rheingrenze abgeforbert. ber 
a8 die Nepublif betraf, fo erklärte er den Zwölfen fehr troden: ihr 
fönnt bier vie Abſetzung des Königs ausfprechen, aber feid verfichert, 
daß ihr dann feinen Officier und feinen Soldaten mehr haben werbet. 
Es war etwas zu viel gejagt, da Die Soldaten ebenfo wenig monardi- 
fchen wie vepublifanifchen Eifer hatten: aber es reichte hin, um bab 
Feuer der gironbiftifchen Partei volllommen zu löfchen. 

Ihre Führer gingen dann ohne allgemeinen Plan den Umftänven 
nach ihre Wege weiter. Bei Einigen trug e& der Grimm gegen ben 
König über alle anveren Erwägungen davon, und Genſonns brachte 
am 25. einen Gejeßentwurf ver die Nationalverfammlung, ver nicht 
Geringeres, al® eine revolutionäre Negierung unmittelbar durch die 
Mehrheit des Burlamentes enthielt: vie Gemeinderäthe follten ba# 
Recht empfangen, jeden der Sicherheit des Staates gefährlichen Me 
fchen zu verhaften und nach Befinden ein Jahr lang im Gefängniffe 
zu laffen, die Aufficht aber über vieje Thätigfeit follte einem Ausſchuſſe 


1) Guadet (Meffe des Deputiten), les Girondins I, 262 berichtet, daß fein 
Oheim damals zum Könige berufen und freundlich angehört worden fei. Wirfung 
hatten freilich auch feine mündlichen Rathſchläge nicht. 
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beftimmte Erklärung, daß er niemal® auf die Anträge ber Gironde 
eingeben würde 1). Zugleich wurde das Manifeft ver verbündeten Möchte | 
befannt?), welches für die Gironde ebenfo Harte Drohungen wie fir 
bie übrigen Jacobiner, und für ganz Frankreich fein anderes Wort «ls 
ber Ahndung und Beitrafung enthielt. Es laſſe ihnen, meinten bie 
Führer, keinen Rüdzug übrig. Hätten wir ſonſt auch zaubern wollen, 
fagte einer, fo find wir jett gezwungen, bie Nation zu einem Schlage 
fortzureißen, ver alle Brüden zertrümmert und fie unwiderruflich mit 
uns verbündet 2). Die Gironde fuchte über das praftifch ausführbarke 
und wirkfamfte Syſtem zur Entjcheivung zu fommen, gelangte aber auf 
jeßt nicht zu voller Einmüthigfeit. Einige Mlitgliever der Partei wolltes 
die Monarchie erhalten, und nur die Perfon des Monarchen wechfeln 
Nah ihrer Meinung follte Ludwig XVI. befeitigt und vie Abſetzunj 
ansgefprochen werden. Dann würde der Dauphin folgen, und die 
Gironde den Regentſchaftsrath befegen. Die Berufung eines Rational 
convents zur Reviſion der Berfaffung fchien unerläßlid, aber mar 
dachte ſich die Mehrheit im Voraus zu fichern, indem man zwei Deittd 
ber jeßigen Deputirten von vorn herein zu Mitglievern der nenen Be 
fammlung erklärte“). Condorcet würde Erzieher des jungen Könige. 
Pethion Vorfteher ver Negentichaft, Roland, Servan, Claviore Miniftet 
werden. Dagegen erklärte Vergniaud, daß es eine Thorbeit und eis 
Vergehen fei, das Ideal der Freiheit, die republikaniſche Staatefens 
noch länger abzuweiſen. Er forderte aljo einen Convent der Natin 
gerade zu dem Zwecke, um vie Abſchaffung dee Königthums zu ver 
fügen, und wollte deshalb nicht die Abfegung Ludwig's, welche ar 
Thronfolge des Dauphin führte, fondern die Sufpenfion des Könige, 
als erften Schritt zum Sturze des Thrones. So wichtig aber bie 
Meinungsverfchiedenheit war, fo wenig hinderte fie für den Augeunblick 
die revolutionären Schritte der Partei, da vie Entfernung Ludwig's is 
jevem Falle das nächfte Ziel ver Bewegung bildete. Hierüber fam mer 
in diefen Tagen zu dem beftimmten Entfchluffe. Trog aller Schwing 
feiten fand man zulett doch ebenfo viel Ausfichten wie Webelftänte 
Woher hätte nach der Entfernung ber Linientruppen ver König bie Kraft 





1) Bertrand. 

2) Buchez. 

3) Beaufieu. 

4) Einen Decretentwurf dieſes Inhalts führt Prudhomme, cerimes etc. iM 
10. Auguft an. 


395 


iverftande nehmen follen? Wären die Armeen nicht gerade 
h gefinnt, fo würben fie fich doch fchwerlich zu einem Gewalt: 
fortreißen laflen, wenn ein verfafjungsmäßiges Decret die Ab- 
bes Königs ausfpräche. Alles käme darauf an, einen flandaldfen 
mult, welcher durch vie gefeglichen Formen fchreiend hindurch⸗ 
zu verhüten, und bamit hier den Generalen ven Vorwand zur 
ı, bort den Corbeliers die Möglichkeit zur Anarchie abzufchneiven. 
am 29. langte das vielberufene Bataillon ver Marfeiller an, 
damals noch ganz unter Barbaroux's Einfluß, fo baß dieſer 
m dem Tage feiner Ankunft der Nationalverfammlung das 
ıg6becret zu entreißen dachte. Dabei wurde er zwar burch 
e im Stiche gelaffen und fo ber Plan vereitelt; immer aber 
5 Unfehen ver Marfeiller bei den Demokraten gewaltig, und 
er Gironde die Hoffnung erweden, durch fie auch die übrigen 
ten, im Ganzen 5300 Mann, am 30. Juli für ihre Zwecke zu 
‚‚ dann aber fo raſch wie möglich aus Paris und dem Bereiche 
deliers zu entfernen !). Pethion überließ fich den beiten Hoff: 
ich febe fchon, fagte er, ich werde ver Regentſchaft nicht ent: 
Innen ?). 


) gehörte freilich die ganze Ehrjucht und Selbjtgefälligkeit dazu, 
Betbion und feine Freunde charakterifirte, um fich mit folchen 
n die Feltigkeit ihrer Stellung auszumalen. Sie, welche ihrem 
mit ven Cordeliers jo wenig trauten, daß fle erft vor acht Tagen 
imal in demüthigende Unterhandlungen mit Ludwig XVI. hater 
reden laſſen, fie am wenigften hätten ficd in biefen @xar- 
‚ dürfen. Immer tveutlicher zeigte fich eine Yage des Yanper r: 
eine organifirte und fchlagfertige Waffenmacht etwas auermn:- 
und eine ſolche befaß zwar das Reich in ber Armee, mei: nr- 
ben Grenzen gegen die Deutfchen befchäftigt: e& bei m -- 
ion an den Proletariern des Jacobinerclubs, Diet er mr - 
is zu den Corbeliere, und in ven Provinzen ı 
', wo man von ihrem Zwieſpalt mit Damen am Ihrr=- 
mig umterrichtet war. Sittliche und rechtlich: esse rm -- - 
wbanden, das Gefeß und der Staatbrrpumemme er. - 
, die Behörden und Nationalgarden warer zuunic- 


— 


afource forderte deshalb am 29. be pr „smumm. 
m an bie Greme. 
ſjeaulien — nad) der Ausſage vor 
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gefpalten oder reactionär. Dabei wurde bie finanzielle Ausficht immer 
trüber, und hätte ſchneidender al8 alles Andere der Gironde die Auf- 
Härung geben können, baß bie Urheber des Revolutionskrieges ik 
eigenes Gefchöpf werläugneten, wenn fie fi) von der communiftifches 
Demokratie hinwegwanbten. Denn vor Allem ver Krieg verfchlang kei 
ber Zerjegung aller inneren Verhältnifje namenlofe Summen; vie 
fonnten nur durch Affignaten erhoben werben, und jede Bermehrum 
der Affignaten bereitete neue Confiscationen und allgemeine Zwang 
courfe vor. Beides zufammen aber ergab Ueberweifung alles iger 
tbums an den Staat, mithin ven Kommunismus. 

Der Beginn des Krieges hatte außer ſtarken Prohibitivzöllen um 
dem Bankerott gegen die Gläubiger des alten Staates noch 600 Mit 
neuer Affignaten gebracht. Ende Juli waren dieſe Summen erfchäpft, 
ber Cours des Papiergelves jtand feit Februar zwifchen 70 und 60, 
der Staat hatte aljo in dem halben Jahre ungefähr 330 Millioren 
Capital auf feine laufenven Ausgaben verwandt. Es waren aber jet 
2400 Millionen emittirt, und die Hypothek der Kirchengüter bereit 
überfchritten. ‘Denn nach dem leßten Berichte im Mai waren baten 
verfauft ungefähr für 1800, und vorhanden noch für 350 Millionen '); 
es gab mithin 200 Mitt. Affignaten mehr als vie endliche Veräußerung 
erwarten ließ. Sett beburfte man neues Papier, folglich auch new 
und große Hypothek: der Berichteritatter Fouquet entwidelte jedoch am 
31. Juli einige Bedenken; uns wird ein kurzer Ueberblick über bi 
Folgen der bisherigen Wirthichaft zeigen, daß Anlaß genug dazu vor 
handen war. | 

Der Berfauf ver Kirchengüter hatte erjt im Frühling 1791 fiir 
feren Zug gewonnen; ben günftigften Verlauf nahm er gleich ned 
der Vollendung der Verfaffung, wo binnen vier Wochen an 500 Mi. 
Angebot erfolgte 2). Die Parteihänvel aber der Legislative und ver 
Allem der Ausbruch des Krieges lähmten ihn auf der Stelle, vie fol⸗ 
genven 7 Monate lieferten nur 360 Millionen, und ed war voran 
zufeben, daß jede Steigerung ber inneren ober äußeren Wirren bed 
Verhältniß immer ungünftiger ftellen würde. Das fiel um fo fehwerer 
in dus Gewicht, als jene Zahlen keineswegs eine entfprechende Ber 


1) Alle diefe Ziffern find hier abgerundet. Berichte vom 5. April, 19. April, 
23. Mai. 

2) Denn am Ende der Conftituante waren 964, Mitte October aber 14 
Millionen verfteigert. 
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inderung ber Bapiercirculation ausprüdten; vielmehr waren nach dem 
m Raufe lodenven Gefegen die Zahlungstermine weit geſtellt, und 
6 zum Mai auf jene 1800 Millionen erſt 488 eingezahlt; ſeitdem 
ver liefen monatlich etwa 30 Millionen ein. Hieraus allein erklärt 
4 auch die hohe Summe von 2200 Mill., auf welche ber Kaufertrag 
x Sirchengüter angegeben wurbe, während fie in geregelten Verhält⸗ 
fen kaum 1300 hätten aufbringen können. Da die Alfignaten jeit 
ebruar ein Drittel unter Pari ftanden!), fo waren die Güter in 
Bahrheit für etwa 1600 Mill. weggegeben, und biefer Preis durch vie 
bermäßige Zerichlagung und Ausſaugung verjelben theuer genug erlauft 
werden. Wohin follte es nun führen, wenn man die Papiermafje in 
wis größerem Maße vermehrte, tie Güterpreife aber durch ftets 
weiterte Zufuhr von Kaufobjecten herabprüdte? 

Es kamen aber ncch andere NRüdfichten in Betracht. Die Ver: 
seltung der Domänen war jebt fo elend wie zwei Sabre früher; man 
wite vom Frühling 1790 bis zum Mai 1792 im Ganzen 44 Mill. 
wraus bezogen, während ſonſt in jedem Jahre ver Clerus 70, bie 
Regierung 11—12 Millionen erhielt. Seit vem Februar 1792 war 
an aber eine damals ebenjo gewaltige und täglich anwachjende Güter: 
mafle in dieſelbe Lage verjegt worden, die Beſitzungen ver Emigranten. 
Bie ſtanden vermöge des Sequefters, wie die Kirchengüter, unter ver 
Nufficht ver Deunicipalitäten, welche in dieſem Jahre noch, jo weit es 
hnlich war, die bisherigen Verwalter für Rechnung des Staates 
erwirthſchaften ließen, vie beweglichen Güter aber, Möbel und Pre- 
Kefen in Beſchlag nahmen und verfteigerten. Man ermißt leicht, wie 
We Unorbnung, Unterfchleif und Verfchlechterung der Güter bamit 
intreten mußte. Die Verwalter bereicherten bier jich jelbft, ließen 
wer Alles zu Grunde geben, und fanden zumeilen Mittel, die Ein- 
Iufte ven geflohenen Herren in das Ausland nachzufenten. Als im 
Epätiommer die Erndte eingebracht war, wurbe bie neue Beſtellung 
derchgängig unterlafien. Bei einem Xante, welches, wie damals 
Branfreich, feinen Kornverbrauh nur mit Mühe erzeugte, war es 
Kine Meinigfeit, daß ein Zwanzigftel jeiner Acer fo gut wie müit 
Üegen blieb. 

So ſtand e8 auf den Gütern, deren Verwaltung der Staat in 
ver Sand behalten hatte. Auf ven verkauften Domänen war man 
Genfolle weit von erfreufichen Ausfichten entfernt. Es ftellte ſich 





1) So in Paris, in den Vrovinzen niebriger. 
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nämlich fchon damals die merkwürdige Thatfache heraus, daß bie beme 
fratifche Abſicht der Conftituante, durch die Zerjplitterung ber Kirchen 
güter eine Menge Heiner Eigenthümer zu fchaffen, volllommen fehl 
gefchlagen war. Die ‚Anhäufung der Gütermaffe war 1792 nicht 
geringer als 1788. Die großen Befigungen hatten fich in anberer 
Weife gruppirt und bie Herren gewechjelt, aber vie Zahl ver Eigew 
thümer war nicht gewachjen. ‘Denn bie Heinen Bauern und arme 
Leute, die ſich 1791 zum Kaufe berangedrängt, waren zum größtes 
Theile barin verunglüdt. Wer nicht fchon im Winter erlegen wer, 
wurde durch bie Unruhe vor der Kriegserflärung zum Bettler. Spens 
lation und Agiotage thaten das Uebrige: genug, ber größte Theil dr 
Kirchengüter befand fich jet in den Händen ftäbtifcher Capitaliften, | 
welche ganz wie bie früheren Eigenthümer zum größten Theil ike 
Befizungen nie zu Geficht befamen, die Meierverhältniffe fortdanen 
ließen, und burch fremde Iinternehmer die Pachtichillinge beitrieben. 
Dies Ergebniß ift ebenfo merkwürdig wie wenig beachtet. Wie 
oft bat man vie Revolution gerühmt, daß fie die großen Aecker ver 
todten Hand in bie eifrige Wirtbfchaft ver Heinen Eigenthümer geworfen, 
oder im umgefehrten Sinne geklagt, daß fie damit die vom Code Nape 
leon vollendete Pulverifirung des Yandes begonnen babe. Wenn wk 
nun fehon bemerften, daß vor der Revolution der Boden ver Heinen 
Wirtbichaften ganz fo groß wie heute geweſen, fo fchen wir bier bie 
Erklärung einer ſolchen Stätigfeit mitten unter den Stürmen ve 
Revolution. Sie führt uns, wie alle ökonomiſchen Erfchütterumgen 
biefer Zeit, auf eine allgemeine Regel zurüd, die auch jetzt noch häufg 
genug verfannt wird. Die Vertheilung der Güter folgt im Großes 
feinen anderen Geſetzen als ihre Production. Jede wirkliche Steigerung 
der legteren führt fchlieglich auch eine zweckmäßigere Vertheilung herbei 
Jeder Verſuch aber nach menfchlicher, auch ver beftgemeinten Witfkür, bie 
Vertheilung zu beherrfchen, bleibt im glüdlichften Falle wie nicht gefcheben, 
und lähınt jogleich die Production und den Umlauf, und folglich der 
Wohlſtand aller Claſſen. Die Schickſale des franzöfifchen Ackers feit 
1789 fine ver Ausdrud dieſes Satzes nach den verfchievenften Ride 
tungen bin. Der 4. Auguft hat den Landbau in allen Theilen befrwchtet, 
weil er bie Arbeitskraft entfejfelt, und die Erzeugung gefteigert hat. Die 
Zertheilung der Kirchengüter bat die Zahl ver Eigenthümer fo werk 
wie fpäter ter Verkauf ver Emigrantengüter vermehrt, wohl aber bat 
jie in ver allgemeinen Anarchie nicht bloß die reichen Prälaten, fonbern 
noch empfindlicher die Heinen Bauern zu Bettlern gemacht. Aehnliche 
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ver Aecker zurüdwirkte, und fo ein Unheil das andere jteigerte. Die 
blühenpfte Rinverzucht des Neiches Hatte bis dahin in ver Bender 
beftanven, wo die Bauern ihre Bachtftüde faft nur zu Wiefen benußten, 
und ihren Gewinn bei ven Gutsherren vorteilhaft anlegten. Die Ju : 
nahme der Affignaten und vie Verfolgung des Adels zerrüttete biefes 
Gedeihen gänzlid. Die Bauern, bier äußerft kirchlich gefiumt um 
beshalb ſchon mißvergnügt, mütheten gegen die Revolution: eben im 
Yuli bildete fich bier die erſte wahrhaft geführliche Verſchwörung ver 
Ropaliften gegen den neuen Zuſtand. Paris aber empfanb ben zer 
jtörenden Umfchwung zunächft in materieller Beziehung, da bie Fleiſch 
lieferung, die ihm bisher vornehmlich aus jenen Gegenden zugeflofier 
war, zu verfiegen begann. Verringerte fich vem Volle fomit das Bra, 
das Fleifh, der Kleivungsftoff, fo fahb man im gleichen Maße beim 
Herannahen des Herbftes das Material zur Heizung ſchwinden. Freilich 
war fchon im alten Staate die Benugung der Forſten durchgängig eine 
väuberifche geweſen, jet aber wuchs bei der Auflöfung aller Gef 
licheit der Mißbrauch in colofjalem Maße. Es war ber lebte Re 
ber Domänen, der einzige unberührte Theil des geiftlichen Gutes, aber 
von allen Seiten wurven vanbalifche Verheerungen gemeldet, und ber 
Finanzausſchuß in feiner Rathlofigkeit begann auch hierhin begehrliche 
Blicke zu werfen. 

Bei ſolchen Zufländen mußte bie Lage ber befigenden Claſſe cm 
gedrückte, jene der arbeitenden eine faft verziweifelnve fein. Alle Preife 
waren geftiegen, allerdings auch ver Arbeitslohn, aber keinedwegt 
überall in ausreichenden Verhältniß. Denn die vermehrte Maſſe des 
Werthzeichens war immer der Hauptgrund veränderter Preisfäte, aber 
durchaus nicht der einzige. Vielmehr wurde dad Maß des Steigene 
bei jeder einzelnen Wuare durch das Maß ver Probuction ober ber 
Nachfrage motificirt. Das Steigen des Metallgelves wurde veranlaft 
burch das Papier, und verftärkt durch tie Ausfuhr der Emigranten, 
das Einfchmelzen ver Münzen, vor Allem aber durch die Operationen ' 
des Staatsjchages, der 3. B. unter dem Minifterium Narbonne nee 
gedrungen für bie Kriegsrüftungen bedeutende Summen um jeben Preis 
aufkaufte. Ebenjo wirfte bei ven meijten Lebensbedürfniſſen neben bem 
Papier die Abnahme ver Production auf Preiserhöhung ein. Bei dem 
Arbeitslohne dagegen verhielt es fich umgekehrt. Wenn bier bie Zw 
nahme ver Wertbzeichen eine Tendenz auf Steigerung bervorrief, fe 
drückte bie Vernichtung des Luxus und der mißliche Stanb der Fabriken 
die Nachfrage wenigitens um ebenfo viel herab. Am Meiften wart 
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8 in Paris fühlbar, wo neben ven fehr gejtiegenen Wuarenpreifen 
Tagelohn im Herbſte 1792 wie vier Jahre früher auf 15 Sous ſtand. 

So find wir ven Spuren der revolutionären Binanzkunft auf jedem 
mkte des fecialen Dajeind begegnet. Gonfiscatien, Prohibition, Aſſi⸗ 


ıte, fie haben ven Ader mit Dürre gejchlagen, die Weide öde gelegt, - 


arbeitente Hand zur Unthätigfeit verdammt. Dem Staate aber ift 

ne Beute unter dem Griffe zerronnen. Zoll man auf diefen Bahnen 
z Unheils, immer unerfättlih und immer zum Öunger verurtheilt, 
rwärt® fchreiten? 

Wie aber will man einen Ausweg jonjt entdecken? Die Anforve- 
ungen an die Staatscajje häufen jich, und von regelmäßigen Einnahmen 
nur noch fchwache Spuren vorhanden. Wie hätten die Bauern, 
wen Biehitand ruinirt, beren Geräthe vertheuert, deren Marktfuhren 
eplänvert, deren Gewinn im beiten Fall mit finfenrem Papiere falpirt 
werde, wie hätten fie volle und regelmäßige Zahlung einer übertrieben 
oben Steuer leiten follen? Und wenn alle Arbeiter in ihrem Lohne 
erklürzt, alle Beſitzenden geängitigt, und aller Yurus geächtet wurde, 
nam die Kaufleute jich einen Markt durch ven Krieg, einen anderen 
uch die Unzulänglichfeit ihrer Zahlungsmittel verſchloſſen fahen, war 
Kein Wunder, daß die Douanen am Ende des Jahres jtatt 22 nur 
2 Rillionen geliefert hatten? In der damaligen Tiefe der Zerrüttung 
uw es feine erbenkbare Maßregel, welche fofertige Heilung bewirkt 
He. Es gab nur eine Wahl. Die eine Möglichkeit hieß Umkehr 
ij dem Wege ver Revolution, und vor Allem Frieden mit Deutſch⸗ 
a. Diefen konnte man in jedem Augenblide haben, und dadurch 
Kein dem Staate monatlih 80 Millionen fparen, wenn man fich 
melich mit dem Könige auf ten Grund einer ausreichenden Revifion 
e Berfafjung vereinte. Hiezu hatte fich Yafayette endlich entſchloſſen 
zb es gemeinfam mit Luckner bei vem Minifterium beantragt: Ludwig 
niportete, wie gerne fei er zum Frieden bereit, wenn er ein ſolchet 
Bert in Baris nur auszujprechen wagen dürfe. Tie andere Alte 
alive war entfchloffener Fortfchritt auf dem Wege ter Areieme- 
mer weiteres Papier, immer grögere Gonfication, unt mm -- 
tanfreich nichts mehr zu finden wäre, dann immer gewaltigderr Ki 


u die Schäte des Auslandes dem Raube Frankreiche Imear ur 
für waren Iacobiner und Cordeliers entjchieden, m run nn. 
en Grund fich der DVerlegenheit per Stantecallı: At: 1 immun 


üblermittel® zu erfreuen. 
Zwiſchen ihnen fand die Gironde, unenticieciw = zur 
Gybel, Geſch. d. Rev.» Zeit. I. 3. Aufl. 
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früher Xafayette, im Wiberftreite entgegengefegter Wünfche, weniz 
geneigt zu der Vollendung jenes Vandalenthums, aber jeren Schritt 
zum Frieden als Schimpf und Schande verabfcheuend. Der Finan; 
bericht vom 31. Juli drüdt diefe Stimmung deutlich aus. Cr erörtert 
nach allen Richtungen, daß neue Papieremiffion im Grunde unmöglid 
fei, und enbigt mit ber Forderung, 300 Millionen Affignaten zu 
erfchaffen. Er finvet, daß bie Veräußerung ber Cmigrantengüter ven 
Credit des Papieres eher brüden als fördern werbe, kann aber ben 
Wunſch nicht bergen, eine fo reihe Quelle zugänglich zu fehen. Gr 
warnt dringend, die Hand an das Eoftbarfte Gut des Staates, an bie 
Waldungen, zu legen, bittet ſich aber jchließlich no 200 Millionen 


davon zur Veräußerung aus. Ein Mitglied meint, warum man nid 
lieber die Güter des Malteſerordens confiscire: tröftet Euch barübe, 


entgegnete Cambon, fie werben bald genug an die Reihe kommen, wen 
die 300 Millionen ausgegeben find. So wurde die Veräußerung be 
Forften und die Emiffion des Papiers befchloffen. 

Die Demokraten fanden in dem Allen nur verftärkten Antrieb, zur 
Entſcheidung zu fohreiten. Sie verfjicherten fich täglich ver Föberirten 
fejter, und entwarfen immer genauere Pläne für eine gewaltfame 
Kataftrophe, welche die Hoffnung der Gironde ebenfo wie ven Thron 
des Königs zerfchmettern folltee In den geheimen Sigungen, vie zu 
tiefem Zwecke in verfchiedenen Schenken der Vorſtädte gehalten wurden, 
fanden fich allerdings auch einige Anhänger der Gironde, zumädjit 


— — — — — — — 


Barbaroux, dann bie Journaliſten Carra und Gorſas ein, und ebenſo 
blieb Pethion nach feiner amtlichen Stellung in Kenntniß der Ent 


würfe. Indeß kam bier Feiner ver jtreitigen Punkte zur Sprache. 
Die Führer; Danton und Robespierre jowohl als Brijfot und Nolan, 
bielten fich Schon aus Gründen perſönlicher Sicherheit entfernt: men 
verhandelte nicht die Benukung des Sieges, fondern nur den Angriff 
gegen das Königthum, ben Tag des Xosbrechens, vie Bildung ber 


Colonnen, tie Richtung des Marſches auf vie Kuilerien. Die Girende 
batte fo weit nichts einzuwenven, va auch fie eine bewaffnete Demon 


Itration nöthig zu haben glaubte, um der Mehrheit ver Verfammliung 
das Abjegungsvecret zu entreißen. Bei Hofe war man vollſtändig 
über dieſe Umtriebe unterrichtet, aber ganz ohne Mittel, ihnen emes 
anzuhaben, va das Departement feit der Caſſation feiner Urtheile ben 
Abſchied genommen hatte, und tie übrigen Behörden ver Hauptſtedt 
an der Spite der Verſchwörung ftanden. Der König ließ fich alfo, um 
Zeit zu gewinnen, dazu bejtimmen, nochmals Beſtechungsverſuche bei 
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zu Haufe blieb, nicht felten mit einer Verſtärkung von Paffivbürgern, 
die ſchon Niemand mehr aus den Verfammlungen hinweg zu weilen 
wagte. Am 23. verkündete Carra, daß 47 Sectionen für die Abſetzung 
des Könige wären, am 31. erklärte die Section Mauconfeil auf eigene 
Fauſt, daß fie den Landesverräther vudwig nicht mehr als König aner- 
fenne, und am 5. in Maffe viefen Beſchluß (der im Ganzen mit 600 
Stimmen gefaßt war) der Nationalverfammlung vorlegen werde. Der 
felbe Xorjag wurbe am 3. von ten Vorſtädten St. Antoine um 
St. Marceau ausgefprochen: man wolle in Waffen an ver Barre er: 
ſcheinen, und die Marfeiller zur Begleitung auffordern. Um: viefelbe 
Zeit jtand Pethion als Zührer der Sectionscommiffare vor tem Reiche 
tage, um im Namen der Hauptjtabt vie Abſetzung Ludwig's zu fordern: 
feine Adreſſe hielt jih über dad Weitere in vorfichtiger Unbeftimmt: 
heit, und begehrte nur die Berufung eines Conventes, und bis dahin 
ein provijorifches, von der Berjammlung ernanntes Minifterium. Denn, 
jagte jie, man fann nicht wilfen, ob vie Nation bei der gegenmärtigen 
Dynaſtie bleiben will oder nicht. Der Weg ftand damit allen Wün 
chen offen, für die Freunde einer Regentfchaft im Namen Ludwig XVL 
für die Anhänger des Herzogs von Orleans und für die Verehrer ver 
Republik. Aehnliche Anträge famen zur Verftärfung von allen Clubs 
der Provinzen; die Iacobiner bofften am 5. Augujt zum Schluſſe zu 
gelangen. An viefem Tage jellten die Marſeiller, vie bis bahin in 
der Antonsvorſtadt einguartiert gewejen, in der Nähe der Corveliert 
cafernirt werben; fie fielen tamit vollends in Danton’® Hände, und 
eben dieſen Umzug hatten Mauconſeil und die Vorſtädte bei ihren 
Befchlüjfen im Auge gehabt. Das leitende Comité hielt in der Nacht 
des 4. eine Berathung darüber, da zeigte fich aber einerjeits, daß bie 
Küftungen ver Vorſtädte noch nicht vollendet waren, anberfeits machte 
fih ver Wunſch der Gironde geltend, nur auf ein Decret der Natie 
nalverjammlung zu verfahren, und dieſe Hatte die Abfegung erft für 
ven 9. auf ihrer Tagesordnung. So ſchob man den Kampf noch ei 
mal auf, und begnügte jich, durch ununterbrochene Patrouillen te 
Föderirten und Vorſtädter die Tuilerien genau überwachen zu laffen, 
um jeben Fluchtverſuch des Königs zu hindern. St. Antoine befchlof 
außerbem, bis zum 9. Abends 11 Uhr auf die Entfcheivung der Nationab 
verfammlung zu warten; wenn bis dahin aber nicht was Nechtend 
geichehen jei, „jo wird um Mitternacht die Sturmglode läuten, der 
Seneralmarfch fchlagen und Alles auf einmal jich erheben”. St. Mar- 
ceau und bie Föderirten wurden fofort bievon unterrichtet, und MM 
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Mittel als vie materielle Gewalt übrig bleibe. Die parlamentarifche 
Mehrheit verfagt ihnen: wohlan, fo fchreiten fie über tiefe Mehrheit 
hinweg. Die Nationalverfammlung will® nicht die Yeitung tes Um: 
ſturzes ergreifen, um jo beifer, fo erjchafft man eine andere, ganz 
anders demokratiſche Centralbehörde. Wenn dies gelang, fo war nid 
bloß der König, c8 war auch im Augenblide des Sieges felbft vie 
Gironde vernichtet. 

Seid am Schluffe ter Sikung fiel ver Pöbel der Tribünen 
über vie Deputirten-ber Mehrheit her, mißhandelte fie an ven Thüren 
des Saales, drang in ihre Wohnungen ein, und drohte fie zu ermorben, 
wenn fie ſich noch einmal auf der Rednerbühne blicken ließen. Abends 
hielt der leitende Ausfchuß ber Föderirten feine lettte Situng in einer 
Schente in der Antonevorftadt ), correfpontirende Comité's faßen in 
allen Sectionen ?), die Jacobiner waren unermüdlich, die Befehle um 
berzutragen. und die Sleichgefinnten in Bereitſchaft zu halten. Die 
Erfolge waren aber anfänglicy gering, ta kaum eine Minderheit von zehn 
ver hauptftäbtifchen Sectionsverfanimlungen dem Aufftante geneigt, viel 
mehr die große Mehrheit entjchieven für Ruhe und Frieden geftimmt war?). 
Segen 7 Uhr verficherten jedoch vie Führer, daß dreizehn Sectionen fid 
einverftanden erflärt hätten, und eröffneten in ben Sectionsverfammlungen 
der Antonsvorftabt die entjcheirende Verhandlung. Zuerft eine Bots 
ſchaft der Föberirten, weldhe an den Beſchluß vom 4. erinnerte, und 
daran feitzubalten mahnte. Dann ein Antrag, jeve Section ſolle brei 
Commiſſare ernennen, welche fünmtlich auf dem Rathhauſe fich zur 
Rettung des Vaterlandes vereinen würden. Hierauf Beſchluß, allein 
piefer revolutionären Commune zu geherchen, Wahl ver drei Commiſſare 
und Botfchaft an die übrigen Sectionen. 

Es war ein befcheidenes Local des Arbeiterviertels, in dem einige 
hundert Menfchen ver niedrigſten Volfsclaffe unter dem Vorſitze eines 
alten Gerichtsfchreibers Huguenin dieſe nächtlichen Verhandlung führten. 
In folder Verborgenbeit entitand eine ‘Dictatur, die zwei Jahre lang - 
Alles, was in Frankreich exiftirte, Dienfchen und Vermögen, Leib und 


1) Carra. 

2) Beaulieu, Gorſas. 

3) Aus den Protokollen aller Sectionen bat jetzt Mortimer-Ternaux II, 238 
nachgewieſen, daß die Angabe des Protokolls der Section Oninze-Bingt über 
die Zuftimmung von 13 Sectionen (GBuchez XVI, 407) eine Lüge if. 
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vn, Gut und Blut, mit eifernem Tritte unter vie Füße werfen 
ſte. 

Um Mitternacht begann die Sturmglocke zu länten, zuerſt bei den 
rrelier®, dann in den Vorſtädten, bald aber in allen Quartieren ver 
tadt. In den Sectionen duckten jich die Furchtſamen nur um fo 
fer in ihre Betten, die Thätigen unter der Ordnungspartei eilten zu 
ren Bataillonen, in ven Verſammlungen behielten mithin Die Sacobiner 
d Teld allein. Die Zahl ter Stimmenden und Wählenden in allen 
jemmen wird auf 600 angegeben !); jie brauchten aljo nicht lange 
it, fih über ihre Commiſſare zu verjtändigen, welche fich denn im 
ufe der Nacht allmälih auf tem Rathhauſe einfunden. Dort war 
e bißherige Gemeinderath verfammelt, präſidirt von dem jacobinifch 
fimten Profeffer Coufin, umgeben von einem jacobinifch gefinnten 
oſſehaufen auf ven Zuhörertribüinen: unter viefen Umftänten fanden 
: Terolutionären Commiſſare feine Schwierigkeit, dicht neben ter 
ſetlichen Behörde, wieder unter Huguenin's Vorfig, ihre Sitzung zu 
Afnen, und jener, fo lange man fie noch bejtehen ließ, ihren Willen 
dictiren. Anfangs mar ihnen nicht ganz frei zu Muthe, ihre Zahl 
wollſtãndigte ſich langſam, es wurde Morgen, bis fieben und zwanzig 
ectionen vertreten waren?) Dazu kam Nachricht, tag ver Zufluß 
e Bewaffneten fchwächer erfolgte als man gehofft hatte. Um 3 Uhr 
torgeng zählte man in St. Anten eine Schaar von 1500 Mann), 
ſich nur allmälig vergrößerte; erſt gegen fünf wurde es über- 
apt in ber Statt lebendig“) und die Zuſammenrottung anſehnlich; 
w aber trat Uneinigfeit hervor 3) die furchtfamen Bedenken des 20. 
mi famen von Neuem, und Santerre felbft, fei e8 aus Rückſicht 
1 da8 Gele ter Eivillifte, oder auf die Sicherheit des eigenen Lebens, 
Alte nicht aufbrechen. Danton war in ber Gaferne der Marfeiller ; 
fe traten „mit Eifer an, und auch das Bataillon der Corbeliers ergriff 





N Ben Bertrand de Moeleville. Die Tetails, welhe Mertimer-TZenenr cut 
ı Eectionsprototollen II, 235 beibringt, ftimmen dazu volltemmen. In de 
tion Arfenal wurden bie brei Commilfare von ſechs Bürgern ermähl:. 

2) Adrefie der Commune an tie R. B. 31. Auguft (Termaux IU. 17> 

9) Blondel an Roderer. 

4) Pethion bei Buchez XVI, 445. 

5) Bericht des (alten) Stadtraths an bie Natienalverismmaiig Tu Yin 
! Bürger ven St. Antoine willen nicht, wa Der irn a8 2. Rufian 
entet. 
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bie Waffen. Mit ihnen vereinigte fich nach 6 Uhr die Colonne ven 
St. Marceau, darauf fegten fie fich gegen die Zuilerien in Bewegung. 
Sie hatten den Pont: Neuf zu paffiren, welchen der Generalcomman: 
dant Mandat mit einem Bataillone Bürgergarde und zwei Gefchügen 
befegt hatte: indeß war auch hier die jtäptiiche Behörde eingejchritten; 
Manuel batte im Namen des Stabtrathes die Truppen fortgejchidt, 
und bie legten Poſten bverfelben wichen vor ber herannahenven Emp% 
rung ohne Wiverjtand. 

Es war ein bebeutender Gewinn für vie Empörung, aber noch 
nicht der legte entfcheivende Schritt. ‘Die Bahn zum Königsſchloſſe war 
geöffnet: e8 kam jett darauf an, die Quilerien felbft wehrlos ;u 
machen. Auf Betreiben ter Sectionscommiljare fandte Coufin einen 
Befehl an den Generalcommandanten, fofort auf dem Rathhaufe zu 
erfcheinen, um feiner vorgejetten Behörde Auskunft über die vom ihm 
ergriffenen Maaßregeln zu geben. Mandat, früher Hauptmann in ver 
franzöfifchen Garte, ein Mann von liberaler und cenititutioneller 
Geſinnung, fefter Pflichttreue und militärifcher Entichlojfenheit, Hatte feine 
Vorkehrungen fo gut getroffen wie e8 vie Umijtänte irgend geitatteten: 
jo lange er befehligte, war ver bewaffnete Aufitand immer noch nidt : 
ohne Gefahr, vie jacobinifchen Führer aber waren nicht gefonnen, 
einer folchen ihre Sache und ihre Perſonen auszujegen. Der General⸗ 
commanbant erhielt die VBorladung im Schloffe ver Zuilerien; neh 
war fein Feind zu fehen, er ſelbſt wußte nichts von den Vorgängen 
auf dem Rathhauſe, und hatte feinen Titel, einer Yabung ver vor: 
gefegten Behörde Widerſtand zu leiten. Er erfchien mit feinem Sohne 
und einem Apjutanten, berief fih auf einen allgemeinen Befehl vet 
Maire vom 6., Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und wurbe den 
dem Gemeinverathe nach kurzer Befprechung entlaffen. Dann aber 
zog man ihn in die Verfammlung ter Scctionscommifjare, verfidertt | 
fich feiner Perfon und überhäufte ihn mit ven beftigften VBorwinfen, 
daß er ein großes Dlutvergießen unter den patriotifchen Bürgern hate 
anrichten wollen. Er erkannte fogleih, welches Schickſal ihm bevor 
jtehe, weigerte aber mit heldenmüthiger Stanphaftigfeit, fein Leben 
durch die Unterzeichnung eines Befehls zu erretten, welcher die National 
garde von ber Vertheibigung ver QTuilerien abrief. Es wurbe. ihn bar 
auf feine Verhaftung erklärt, und feine Abführung in ein Gefängniß 
verfügt: kaum aber trat er auf vie Treppe des Rathhaufes hinaus, fe 
fielen die Mordgefellen der Empörung über ihn ber und töbteten ihn 











, Augeneugen, Brief an Mallet im britiſchen Mereur. 
—— Bataillone von St. Marceau und Theatre 
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erwarteten St.Anton mit ver (ebhaftejten Ungeduld; in der That hätten vie 
Schweizer vollfommen ausgereicht, fie zu zerfprengen, und Gott weiß, 
eb dann Sunterre fih noch zu einer Bewegung entfchloffen Hätte. 
Zu dieſem war indeß ein Eljajfer Abenteurer, Weftermann, geeilt, um 
ten abjterbenden Muth ver Maſſe zu entflammen; er mußte dem breit 
ichufterigen und kleinmüthigen Obercommandanten ven Degen auf bie Draft 
jegen, daß er den Aufbruch befeble. So kam man endlich) in Marſch 
die Föperirten voran, darauf die Nationalgarden und Pilenmänner ber 
Vorſtädte, dazwiſchen franzöfiiche Garde, die noch ihre Enrolirung zur 
Gensparmerie erwartete. Die Colonne wuchs im Tortfchreiten; ek 
Bataillon, welches am Stabthaufe ihr ven Weg verlegen follte, war 


durch Mandat's Tod entwaffnet; an 15,000 Mann ſtark, wand fid | 
ber Zug langjam durch die engen Straßen und dann die Quais entlang, | 


ven Zuilerien zu. Santerre felbft 309 es vor, von feiner neuen Würde 
auf dem Rathhauſe Beſitz zu nehmen, und empfing bort Petyins 


wiederholte Bitte, ber Abrede gemäß verhaftet zu werben. Er erhielt ' 


endlich 600 Mann Ehrenwache. Die vnorfichtige Feigheit der Führer 
verläugnete ſich aljo nicht bis zum letzten Augenblide. Nur Danten 
und Desmouling waren wenigſtens auf ber Straße fichtbar um 
thätig !), Nobespierre, ver zwei Tage vorher fi) den Marfelllern 
als Dictator hatte antragen lajjen, und Marat, der am 9. bei Bar 
baroux um ein ficheres Berfted in Marſeille gebettelt hatte, waren mir 
gendwo anzutrveifen. 

Ihnen gegenüber aber — und dies gab den enblichen Aut 
Schlag — war bei vem Könige nur Faffung zum Dulden, und män® 
licher Muth allein bei Marie Antoinette zu finden. Man hatte in ben 
Zuilerien die Nacht in vathlofer Berathung und ſchwankender Erwar⸗ 
tung zugebracht. Der König fchlief eine Stunde, verjuchte in ber 
Morgenfrühe vie Nationalgarde durch eine Mufterung zu begeiſtern, 
war aber felbjt abgejpannt und ſtumm, und brachte feine Wirkung 
hervor. Im Hofe empfing ihn zwar allgemeines Lebehoch, in welches 
nur bie Ganoniere nicht einftimmten?), im Garten aber traf er da 
jacobinifche® Bataillon, wurde mit Schimpfreben verfolgt, und kam 
förperlich erhigt und geiftig impaffibel in das Schloß zurüd, um id 
dort mit feinem Beichtvater ‚einzufchließen. Dieſes Mißlingen hatte 


1) Tagebuch der Frau Desmoulins. 
2) Bericht des Artilleriecapitains Langlade. 
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ten ber auf den Garouffelplag einmünveten. Da braden vie Mar: 
jeillee in ven Hof, ver fich fogleich mit einer braufenden Menſchenfluth 
erfüllte: vie Schweizer zogen ſich auf vie große Schloßtreppe zurüd, 
und wurden bier mit Schmeicheleien und Schmähungen zur Uebergake 
aufgefortert. Als das Volk immer ungeftümer vorbrang, gab ik 
Oberſt endlich ven verhängnißveollen Befehl Feuer. Die Wucht ihrer 
Difeiplin trat gewaltig hervor: die bichtgebrängten Angreifer ftürztn 
Haufenweije, warfen ſich zurüd und räumten den Hof in heulender 
Flucht. Mit einem vafchen Ausfall reinigte darauf eine Abtheilung ter 
Schweizer ven weiten Plat tes Carouſſel, fie meinten den Sieg in 
Hänten zu haben Y: va kam eine Botjchaft bes Königs, der ihnen das 
euer einzuftellen, tie Zuilerien zu räumen und fi auf die National 
verſammlung zurüdzuziehen befahl ?). Hierauf drangen die Stürmenden 
mit friſchem Eifer vor, und verboppelten ihr Teuer in demſelber 
Maaße, als jene® der Schweizer verftummte. Das Schloß wurk 
in einem Momente überſchwemmt, was ſich von männlichen Weſer 
darin vorfand, bis zum legten Küchenjungen herunter niebergemadk, 
Geräthe und Möbel zertrümmert, eine Menge Koftbarfeiten entwendet, 
ever auf das Stadthaus gejchleppt. Die abziebende Colenne der 
Schweizer wurde im Garten von allen Seiten ber beſchoſſen, mehrere 
"Detachements zerfprengt und vie Flüchtlinge ohne Barmherzigkeit je 
ſammengehauen. Der lette Neft gab auf einen neuen Befehl Lubwigt 
in den Räumen ver Nationalverfammlung feine Waffen an die Yürger: 
garde ab?). 


Die Revolution Hatte geſiegt. Von dem bisherigen Stanttge | 


bäude ftand fein Stein mehr auf tem andern. Das Königthum la 
im Staube, die gefeßgebende Verſammlung exiſtirte nur tem Scheine 
nach fort. Denn fein Mitgliev ihrer Mehrheit hätte fich blicken laſſen 


1) Briefe anmwefender Schweizer- Officiere bei Nettement etudes sur les Gin 
dins ©. 119 ff. Napoleon, damals in Paris anweſend, hatte diejelbe Meinung. 

2) Ludwig gab ibn, ale man die -erften Salven vernahm. Michelet urgirt, 
fei erft gefcheben, nachdem Röderer die Einnahme der Tuilerien gemelvet: fo ft 
es freilich in dem hier äuferft fummarifhen Moniteur; daß e8 aber ein Fehler if, 
läßt fih im Moniteur felbft nicht verfennen, da er diefe Meldung in bie um 8 ik 
Morgens gehaltene, erfte Rede Röderer's aufnimmt, wo noch fein Echuß gejale 
war. Der genaue Sitzungsbericht des Logographen zeigt den richtigen Hergang. 

3) Mit Recht fließt Mortimer-Ternaug II, 325 feine Darſtellung mit des 
Worten: die Tuilerien wurden nicht erftürmt, fondern auf Befehl Ludwig's geräumt 
Das Volt hatte 100 Todte und 60 Verwundete (nicht mie Lamartine fafelt 3,600). 
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e rn ee nur h 284 Deputivte der Linken anweſend. 
wenb ein an San Schloſſe an ihre Barre gebracht 
die neue Kommune ſich ) anmelbete, flüchtige Schweizer in ben 
Pifenmännern verfolgt wurden, begehrte Duhem zus 
J er, und zeigte das Volksheer an, die Tuilerien 
Flammen (einige Nebengebäude waren in Brand gerathen), 
würder — eher gelöſcht werden, bis die Abſetzung des Königs 
ae fei. Da erhob ſich Vergniaud im Namen der aufer- 
Commifjion, um den lange vorbereiteten Antrag der Gironde 
- Zwar ſtand an feiner Spite die Berufung eines National- 
und von den zwei Dritteln der jetzigen Verſammlung als 
ı Mitgliedern deſſelben war feine Rede weiter: dann aber 
m ich auf Abjesung, jondern auf Suſpenſion des Königs, auf 
—— neuen Miniſteriums, aber auch auf Ernennung eines 
E den Kronprinzen, auf Suſpenſion der Civilliſte, aber 
des Königs im Palafte Luxemburg und Anweifung eines 
ı Gehalts. Die neuen Minifter und ver Erzieher bes 
\ fellten von der Nationalverfammlung ernannt werben, 
Dec auch ohne föniglihe Sanction Gefegestraft haben. Die 
j nahm die Beichlüffe auf der Stelle ohne irgend eine 
en. draußen aber zürnte das Volk, daß nicht die Abfegung 
a und Vergniaud hatte Mühe, einen Sturm von SPetitio- 
m beſchwichtigen. Um fo weniger konnte man den Jacobinern 
—— bes allgemeinen Stimmrechts für die Conventswaählen 
—— jetzt als Ausdruck der feierlich erklärten Gleichheit 
f ı Männer verliehen wurde, Daß dieſe Gleichberech— 
Allen * neuen Revolution nicht gefährlich, daß ſie nur im 
er neuen Machthaber geübt würde, dafür ſorgten drei ſofort 
hließende Deerete. Es wurde die Abjegung aller Friedens 
5 und zwar faſt in demſelben Augenblicke zugleich von 
Reich tage und dem Stabthaufe, jo läftig waren jene bisher ben 
rn gewejen. Es wurde dann den Stabträthen das Recht gegeben, 
tiger Leuten Hausſuchung nah Waffen zu halten: denn, 
‚wir find im Krieg mit einem großen Theil der Bürger, 
— um jeden Preis. Wenn man ſo die Gegner ent— 
rüſtete man die Freunde, indem man die Anordnung eines 
Lagers unter den Mauern der Haupttadt befahl; es war 
infaches Mittel, um alle gut gefinnten Föderirten in der Nähe zu 
* ——* in das Miniſierium theilten ſich die beiden Fra— 
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cetionen. Die Gironde ließ die Wieverernennung Roland's, Servans 
und Claviere® durch Zuruf bewirken; vie Wahl ber rei andern 
Minifter übertrug Danton die Yuftiz, dem eifrig jacobinischen Mate 
matiker Mong die Marine, dem lütticher Sournaliften Lebrun, einen 
Angeftellten Dumouriez’8, bie auswärtigen Angelegenbeiten. 


Viertes Buch. 


Feldzug in der Champagne. 


Erſtes Capitel. 
Deutſche Rüſtuugen. 


Die Kataſtrophe des 10. Auguſt, welche der äußerſten demokra— 
ſchen Partei in Paris die Herrſchaft gab, machte damit auch den 
iegetriſchen Zuſammenſtoß der Revolution und der deutſchen Mächte 
avermeidlich. 

Wir haben früher den Beginn des Zwieſpaltes geſehen, und be» 
bachtet, wie der Anſtoß dazu ausſchließlich von ber franzöfifchen 
tationalverjammlung kam, wie e8 vor Allen die Gironde war, welche 
wankreich zum Angriffe auf ven Kaifer vorwärts trieb. Treten wir 
un auf tie deutſche Ceite hinüber, und forjchen wir, wie bie Ent- 
Kdelung der revolutionären Feindſeligkeit auf die Verhältniffe unſeres 
zaterlandes einwirfte, und zu welchen Entfchlüffen fie die Politik ver 
eoßen teutfchen Staaten beſtimmte. Wir kommen damit noch einntal 
uf die letzten Lebensmonate Kaifer Leopold's zurück. 

Nach der Annahme der Verfaſſung durch Ludwig XVI. überließ 
& der Kaiſer eine Zeitlang der ſicheren Zuverſicht, die franzöſiſche 
frage gelöft und fich jeder Störung von dieſer Seite her überhoben 
u feben. Er batte der fonftigen Sorgen genug, um fih zu viefem 
iczebniſſe von Herzen Glück zu wünjchen. Im deutſchen Reiche waren 
ine Menge wichtiger Stände in aufgeregter Stimmung gegen Oeſtreich; 
een junge Freundjchaft mit Preußen, welche Macht bisher als der 
fe Rüchalt gegen Faiferliche Vebergriffe gegolten, vief lebhafte Be- 
Tanijje bei Pfalzbayern und Würtemberg, bei Caſſel und „Yannover 
Eybel, Geld. d. Rev.⸗Zeit L 3. Aufl. 
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hervor. Im den eigenen Provinzen fanb Leopold vielfachen Stoff für 
fünftige Gefahren: der Ruhe in Ungarn traute noch fein Menſch, und 
in dem eben unterworfenen Belgien wuren die Verbältniffe fo wenig 
befeftigt, daß die Brabanter Stände fih in offene Oppoſition gegen 
die Regierung fetten, und die faiferlichen Generale dringend Verftärtung 
begehrten. Was die auswärtigen Angelegenheiten betraf, fo war bie 
nächft ver franzöfiichen wichtigfte Trage, die polnifche, noch völlig 
ungewiß, und entwidelte täglich größere Schwierigkeiten. Leopold hatte 
mehrmals in Petersburg feinen Antrag wieberbolt, die Berufung des 


Ehurfürften von Sachſen zur erblihden Monardie in Polen anzuer 


fennent): Catharina aber hatte fich feine Antwort darauf entloden | 


faffen, und je näher ver Abſchluß ihres definitiven Friedens mit den 
Türlen vüdte, deſto unverhüflter Tieß fie in Warſchau ibre offen 
Feinpjeligfeit gegen die Maiverfaffung hervortreten. Der Churfürkt 
von Sachſen zauderte demnach, ſich über die Annahme der polnijchen 


Krone auszufprechen, Leopold mußte erfennen, taß auch bier Web | 


auf tie eftigfeit feines preußiſchen Bündniſſes ankomme, und hatte 


— — —— — — — 


Grund genug, feinem polniſchen Plane eine übele Aufnahme m 
Berlin zu prophezeien. Alle diefe Dinge wirkten zufammen, um | 


ihn gegen einen franzöfifchen Krieg fo abgeneigt wie möglich zu ftim 
men. Daß Rußland jetzt anfing, den Ausgewanderten die lebhafteſte 
Gunft zu zeigen, und in Wien wie in Berlin ven Heiligen Krieg 
gegen vie frevelhaften Jacobiner zu predigen, diente nur bazu, den 
Kaiſer in feiner friepfertigen Geſinnung zu befeitigen. Er urtheilte 
ganz richtig, daß Catharina die deutfchen Mächte einzig deshalb im 
jene Berwidelung bineintreibe, um jelbjt in Polen freie Hand zu 
haben, und war nicht der Meinung, fich einem fo leicht erfennbares 
Spiele hinzugeben. Von feinen Miniftern war Fürft Kaunig ftets ber 
Meberzeugung, daß ein franzöfiicher Strieg das größte Unglüd fein 
würde, und ber Bicefanzler Graf Cobenzl vermochte nicht, feiner 
abweichenden Anficht Dei dem Kaijer Eingang zu verjchaffen. Diefer 
that vielmehr Alles, um den Franzoſen jeden Vorwand zum Streite 
abzufchneiven. Er empfing den neuen conjtitutionellen Geſandten trok 
ver Iebhafteften Gegenwirktung der Ausgewanderten und eines Theile 
bes öſtreichiſchen Adele. Cr entſchied, als feine Minifter ftritten, ob 
das Reich auf Herftellung der im Elſaß befchäbigten Reichsftände 


1) Kaunig an ben öftreihifchen Gefandten in Berlin, Fürften Neuß, 4. Sa 
nuar 1792. 


. —— — — — 
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Genugthuung erblidt wurde. Er wunderte fich wohl über Leopolv's 
Zangmuth, meinte, er würbe fich nicht fo viel bieten laffen, und über 
häufte einftweilen die Ausgewanverten mit Gnabenbezeugungen aller 
Art, welche bei ihnen die übertriebenften Hoffnungen erregten. Irgend 
ein Staatsintereffe aber zu Gunſten feiner Schüßlinge auf das Spid 
zu fegen, war ber König auch jeßt entfernt nicht gefonnen; noch hatte 
er feinen Gedanken an eine Angriffspolitif gegen Frankreich; was ike 
von Leopold unterfchien, war einzig bie Stimmung, in welcher bei 
den Angriff der Sranzofen fich entwideln ſahen. Vollends feine Minifter 
waren ohne Ausnahme von der Anficht des Fürften Kaunik burd 
drungen, baß ein franzöjticher Krieg ein Unglüd für ganz Europa fein 
würde, und beftimmten demnach den König ohne Mühe, jede Anregung 
in dieſer Sache von dem fo viel näher intereffirten Kaiſer ausgehen ya 
faffen, und ſelbſt die öftreichifchen Anträge ftet8 nur mit böchfter Ber 
ficht aufzunehmen. Als die frunzöftfche Regierung am 16. December 
ihre erite Heeresrüftung und die Bedrohung des Churfürſtenthums Trier 
verfündigte, kam benn von den Emigranten das Gefuch, ihnen Zuflucht 
in Ansbach und Baireuth zu eröffnen, es kam von Trier die Bitte um 
ein preußifches Dedungscorpe von 4000 M., und von Deftreich ber 
Borfchlag einer gemeinfamen nach Paris zu erlaffenden Erklärung. Der 
König lehnte umgehend bie beiden erften Anträge ab Y), war bereit, jofert 
in Paris gemeinfam mit dem Kaijer einen kräftigen Proteft gegen jede 
Verletzung des beutfchen Reichsbodens abzugeben, fand aber eine allge: 
meine Erklärung über bie Revolution noch ebenjo bedenklich wie im 
vorigen Sommer. Sie fei, meinte er, mißlich und felbft compromit- 
tirend, wenn man nicht in der Yage fei, jie wirkſam durch die That | 
zu unterftügen. Er wolle fich jedoch einem beftimmten Wunſche des 
Kaiſers nicht entziehen; das Manifeſt möge alfo mit bewaffneter Ein 
mifchung drohen, bei perjönlicher Verlegung der königlichen Familie 
oder bei verweigerter Genugthuung für die im Elſaß verlegten Reiche 
fürjten; Dagegen fei er entichieven gegen jede Erwähnung ver Ber: 
faffungsfragen, oder auch nur ver republifanifchen Veftrebungen. Endlich 
fügte er Hinzu: ta ich an ver ganzen Sache nach der Lage meiner Länder 
fein directes politifches Intereſſe habe, fondern ftetd nur aus perfönlicer 
Theilnahme für Ludwig XVI. und als Reichsſtand einfchreiten wäre, 
fo müßte ich für ven unglüdlihen Fall, daß es zum Kriege käme, auf 
einer gerechten Entſchädigung für meine Koſten und Gefahren beftehen. 


1) Eigenbändiges Schreiben an die Minifter vom 28. December. 
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Republik freundlich gefinnt werden mögen. Allein eben zu einer ſolchen 
Stärkung des preußifchen Anfehens vermochte man fi in Wien nicht 
zu bequemen, und lehnte bie preußifche Aufforderung in Höflicher Weile 
ab. Trotz alledem machte jekt Kaunitz den Verſuch, in dem Bundes 
vertrage Bolen eine Stätte zu bereiten, und beantragte einen Artikel 
zur Gewährleiftung ver freien polnifchen Berfaffung, des Wertes alfe 
vom 3. Mai 1791. Seine Depeſche vom 4. Januar ging fehr vor 
fichtig an die Sache heran, zeichnete jeboch in beftimmten Zügen das 
vollftändige Bild des öftreichifchen Syſtems. Es folle gar nichts obm 
ein vollfommenes Einverftänpniß der drei Nachbarmächte gefchehen; Def 
reich wolle ebenjo wenig ohne Rußlands gutwillige Zuftimmung in ber 
Angelegenheit vorgehen, wie in Petersburg dem preußiichen Einflufk 
den Rang ablaufen; in Polen felbjt bürfe feine Machtfteigerung Statt 
finden, welche den drei Mächten gefährlich werden oder im Sinne ver 
polnischen Enthufigften und ‘Demokraten liegen könnte. Aber alle dieſe 
ſchmeichelnden Erörterungen haben nur ven einen Zwed, die Hauptfade 
dem preußifchen Hofe ſchmackhaft zu machen, die gemeinfame Garantie 
ber neuen DVerfafjung und ver Erbmonardhie Polens unter dem Chur 
fürften von Sachſen. Wie dies Letztere aber im Grunde gemeint fei, 
wird allervings angedeutet, jedoch wieder fo leife und fchonend wie 
möglich eingeführt. In rubiger Erzählung wird gemeldet, ver Churfürſt 
von Sachſen wünfche, falls er die Krone übernehme, daß fie für Immer 
mit dem fächfifchen Churhute verbunden, aljo die Erbberechtigung nick 
auf feine Tochter, ſondern auf feine Brüder erftredit werde. Der Kaiſer, 
bemerkt Kaunig, wolle aus perjönlichem Zartgefühl, da der ältefte jener 
Drüder fein Schwiegerfohn fei, in biefer Frage nichts thun, wenn er 
gleih dafür halte, daß vie bleibende Vereinigung ver beiden Kronen 
dem Intereſſe der drei Nachbarböfe convenire. 

Die preußiſchen Miniſter ließen viefen angeblich fächfifchen Bien, 
jo weit wir jehen, zunächft auf ſich beruhen; aber auch in der Haupt 
ſache fanden fie ſich durch die öſtreichiſche Eröffnung wenig erfreulid 
berührt. Che e8 jedoch zu einer Erörterung tarüber fam, that bie 
franzöfifche Kriegspartei einen neuen Schritt vorwärts, und es erfolgte 
jenes, den Kampf eigentlich entjcheidenvde ‘Decret vom 15. Sannır, 
welches dem Kaifer fofortigen Bruch androhte, wenn er nicht auß 
brüdlich auf den europäifchen Verein verzichte. Leopold ſah die Gefahr 
näher rüden, ohne fich jedoch auch jest von ihrer vollen Dringlichkeit 
zu überzeugen; er legte aljo Preußen ein näheres Programm über feine 
franzöfiichen Abfichten vor, deſſen Beſprechung auf's Neue ben ven 
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die beftimmte Erklärung abgeben, daß der Bund von’ 1790 vie Un- 
abbängigfeit Polens gemwährleifte, daß die Maiverfaſſung aber jünger 
als ver Bund und ohne preußifches Zutbun entftanden fei, daß Preußen 
alfo in Bezug auf fie weder Hülfe noch Rath geben könne. Die Minifter 


hatten nun die Aufgabe, viefe Auffaffung dem öftreihiichen Geſandten 


einleuchtend zu machen. Um nicht ben ganzen Bunbesvertrag an ber 
einen Schwierigkeit fcheitern zu laffen, fuchten fie nach einem vermit- 
telnden Ausdruck, und beantragten ftatt ver Worte: Gewährleiftung ber 
freien Berfaffung — vie Lesart: Gemwährleiftung einer freien Verfaffumg, 
mithin feine ausprüdlicde Verwerfung, aber ebenfo wenig eine beftinmmte 
Billigung des neuen Zuftandes. Schwerlich hätte Leopold unter andern 
Berhältniffen fich diefer Auskunft gefügt, va fie im Grunde ihm ben 
Verzicht auf feinen großen polnisch -fächfiichen Plan auferlegte. Die 
Drohung aber des franzöfifchen Krieges ließ ihm feine Wahl, und er 
entfchloß fich, den Vertrag auf dieſen Grundlagen, am 7. Februar, zu 


unterzeichnen. Es war bie erjte der unbeilvollen Einwirkungen, welche 
das Schickſal Polens durch die Kriegsluft der franzöfifchen Demokratie 


erfahren ſollte. 
Ehe wir den Verlauf viefer Dinge weiter verfolgen, ſind zwei 


Ereignijfe zu erwähnen, welche von verjchiedenen Seiten ber einen ftarfen 
mittelbaren Einfluß tarauf zu üben beftimmt waren, der Abſchluß bee 


tefinitiven Friedens zwifchen Rußland und der Zürfei, welcher am 
9. Januar 1792 zu Jaſſy erfolgte, und Oczakow nebft der Seetüfte 
bis zum Dnieſter in ruffiihen Händen ließ, fedann, 28. Ianuar, vie 
Beſitzergreifung der fränkiſchen Fürftentyümer Ansbach und Baireuth 
für Preußen, nachdem der bisher dort regierende Vetter vier Wochen 
früher zu Gunſten des Königs abgedankt hatte. Endlich erinnern wir 
uns, wie um bie Miite des Februar die gemäßigte Partei in Paris 
von verfchiedenen Seiten her Verſuche machte, die Herrichaft wieber zu 
erringen, womit dann auch der Frieden in Europa gefichert worden wäre). 

Alle diefe Momente übten auf Leopold diefelbe Wirkung aus, bie 


völlige Abkehr von den jo chen mit Preußen erwogenen Gedanken eines . 


franzöfiichen Krieges. Mit Freuden glaubte er, was er wünjchte, bie 
Vermeidung eines Kampfes, ver alle feine Wünjche und Intereffen zu 
zerftören vrohte. Die bloße Möglichkeit deſſelben Hatte ihn gezwungen, 
der Vergrößerung des preußijchen Nebenbuhlers durch eine Halbe Millien 
Unterthanen ohne eine Sylbe des Widerſpruchs zuzujehen: toppelt wider 
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in Anspruch nahm. Graf Golz, der Gefandte in Petersburg, fchrieb 
nämlich, daß er enbfich eine beftimmmte Kunde über die Abfichten Ca⸗ 
tharina’8 gegen Polen erlangt habe. Es war ihm gelungen, ein Hand 
fchreiben der Kaiferin an den Grafen Suboff einzufehen, worin dieſelbe 
fi im Wefentlichen dahin ausiprach: „fobalo mit den Türken abye 
ſchloſſen iſt, will ich, vaß Nepnin ſich zum großen Deere begibt, fe 
viele Truppen wie möglich, ich denke etwa 130,000 Mann zujammen 
zieht, uno durch die Ukraine in Polen einrüdt, Igelftröm wirb em 
Corps zu Swolensk befehligen und Soltifoff mit den Truppen von 
Weftrußland und Lioland an der Grenze bleiben; wenn Deftreich und 
Preußen fich wiberfegen, wie das wahrfcheinlich iſt, jo werde ich ihnen 
eine Entſchädigung oder Theilung anbieten.” Der König antivortete 
dem Gejandten unter Bezeigung feiner hohen Zufriedenheit, er jei der 
Erite, der ihm über diefe Dinge eine Aufflärung verfchafft habe, er 
ſolle das tiefite Geheimniß darüber bewahren, jich äußerft achtfam, aber 
bis auf weitere Befehle völlig paffiv verhalten. 

Zange konnte aber tiefe Unthätigfeit bei der Stärke der allfeitigen 
Spannung nicht Tauern. Es war der Augenblid ver fchwülen Stille, 
iwie er unmittelbar dem Ausbruch des Sturmes vorherzugehen pflegt. 

Zunächſt kamen aus Paris bie ungünftigften Nachrichten. Die 
Berfuche ver Feuillants waren gefcheitert, Lafayette hatte fich ven ihnen 
und von dem Hofe getrennt, der Eifer und tie Siegesgewißheit ber 
Demokraten ftand höher als jemals. Die Emigranten in Berlin jubel 
ten; fo batten fie es ſtets geweilfagt; bei den Jacobinern fei nur mi 
ber Schärfe des Schwertes burchzubringen, une jete Hoffnung auf ben 
Beſtand einer gemäßigten Mittelpartei thöricht. Der König frimmte 
innen zu, und befchloß, den unvermeiblichen Kampf jo raſch wie möglich 
zu beginnen. Er erklärte ven Diiniftern, ver Krieg fei gewiß, Biſchofft⸗ 
iwerber folle noch einmal zum Kaifer hinüber geben, um viefen aus 
feiner Trägheit emporzurütteln, ten Yelbzugeplan feftzuftellen, bie 
Entſchädigung zu berathen“)y. Cr hörte auf feine Gegenvorftellung; 
Biſchoffswerder, von ihm felbft inftruirt, reiſte ab, und fangte nah 
eiliger Fahrt am 28. Februar in Wien an. Aber e8 war ihm nit 
beſtimmt, mit feinem kaiferlichen Gönner noch einmal die Gefchide 
Europa’8 abzuwägen, am 29. erklärte fich die Pockenkrankheit, welder 


1) Guudet, les Girondins 1, 187 erzählt von einem weiteren Bertrage zwifden 
Deftreih und Preußen vom 17. Februar: „‚c’ctait tout une contre-revolution.“ Vat 
er vom Inhalte anführt, würde die Bezeichnung rechtfertigen; nur Gchabe, daß 
dieſer angeblihe Vertrag nie eriftirt bat. 
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keopold nach brei Tagen erlag. Die Beftürzung und Verwirrung in 
Bien war unermeglih. Inmitten ver beftigften Krifis ſah fich ber 
Etsat des erfahrenen und feften Steuermannes beraubt; im Often und 
Beften drängten brennende Gefahren; von dem jungen König Franz 
wußte Niemand, wohin er fein Vertrauen und feine Schritte richten, 
ja bei der ſchwächlichen und reizbaren Geſundheit veffelben nicht einmal, 
6 er auch nur kurze Zeit vie Laften feines Amtes ertragen würde. 
Einftwweilen beftätigte er die biöherigen Deinifter, und erklärte ihnen ven 
Sanſch, in dem politifchen Syiteme feines Vaters zu beharren. Die 
von Frankreich her drohende Gefahr konnte auch er fich freilich nicht 
verbergen, und fo befahl er, einen der erprobteiten feiner Generale, ven 
Bärften von Hohenlohe⸗Kirchberg, nach Wien zu berufen, damit er mit 
Biſchoffswerder die kriegerifchen Maßregeln berathe, welche beide Mächte 
im Ball eines franzöjifchen Angriffes zu nehmen hätten. Zugleich aber 
jellte, wenn irgend möglich, die polnifche Frage zur Entſcheidung 
bracht, und deshalb Leopold's Plan in vollem Umfange, fowohl in 
Berlin als in Petersburg kategorifch zur Annahme empfohlen werben. 

Die Krifis kam damit auf ihre Höhe. Es war die Entſcheidung 
für bie preußifche Politit auf eine lange verhängnißvolle Zeit. Es ijt 
wichtig, jeden Moment des DVerlaufes in voller Deutlichkeit zu falfen. 

Der geheime Referendar Spielmann batte die Denkſchrift über 
helen ausgearbeitet, welche FZürft Neuß nun den 10. März in Berlin 
übergab. Sie erörterte, daß Oeſtreich und Preußen ein gleiches In⸗ 
krelle hätten, durch Befeftigung der Ruhe und Ordnung in Polen 
am Quell ewiger Verlegenheit und Zwietracht zu fchliegen. Darin 
Üege der zwingende Antrieb, dert vor Allem die Erblichkeit der Krone 
ſeſuſtellen. Für beive Mächte fei ver Churfürft von Sachſen ber 
tufländigfte Träger verfelben; auch widerſpreche es ihren: Intereije 
kcht, das Erbrecht auf die Brüder des Churfürjten, und zwar auf 
eu jevesmaligen Churfürften felbft auszurchnen. Denn Alles komm 
rauf an, daß Polen nicht länger von dem vorwiegenven Einfluß einer 
enachbarten Macht abhänge. Freilich dürfe es auch nicht fo ſtark fein, 
a5 es felbft einem feiner Nachbarn gefährlich werden könne, dieſe 
orderung fei aber erreicht, wenn man ihm für immer bie Beſchränkung 
ines Heeres auf 40,000 Mann auferlege, ſeine Neutralität für ewige 
eiten ausjpreche, und hienach feine Verfaſſung durch beide beutiche 
Rächte ale Mitcontrahenten gewährleifte. Rußland würde hoffentlich 
Mimmen, da es durch einen Widerſpruch gegen ein fo zweckmäßiges 
zyſtem ganz unftatthafte Eroberungsgelüfte verrathen würde. 
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Als der König dieſe Denkſchrift gelefen Hatte, im welcher die 
polnifch - fächfifche Union nicht mehr als ein Einfall des machtlofen 
Churfürften, fondern als ein Antrag des gewaltigen Deftreich auftrat, 
rief er aus: darauf dürfen wir nimmermehr eingeben. Er erwog mit 
den Miniſtern, daß für Preußen nichts gefährlicher wäre, als ein 
Macht, wie fie aus der bier vorgejchlagenen bleibenden Verbindung 
Polens und Sachſens hervorgehen würde. Denn bei einem Bunte 
derſelben mit Deftreih wäre Schlefien, mit Rußland Oftpreußen af 
ver Stelle erbrüdt. Die angebotene Beſchränkung des polnifchen Heeres 
erfchien ihm als leere Täufchung, die bei dem Ausbruche eines Kriege 
von felbft wegfallen würde. Ich bin, fagte der König, zu feft von | 
Deftreich® Loyalität überzeugt, fonft müßte das Auftauchen eines folden 
Planes mich mit tiefem Argwohn erfüllen. 

Inmitten diefer zornig-forgenvollen Erregung, welche für einen 
Augenblid das Innerfte feines Herzens von Dejtreich abivandte, empfing 
er eine neue, nicht weniger inhaltsvolle Depefche aus Petersburg. Graf 
Golz meldete die erfte unmittelbare Eröffnung Rußlands über Polen. 
Wir fehen, hatte ihm ver Vicekanzler Graf Oftermann gefagt, in 
Preußens wiederholter Aufforderung, ihm unjere Auffaffung ver polnr 
ſchen Sache mitzutheilen, feine leere Neugier, oder gar eine Abficht ums 
zu hindern, fordern den aufrichtigen Wunfch einer Verftändigung. Die 
Lage ift höchſt wichtig und unfere Intereffen gehen völlig parallel. Wirt 
Polen innerlich feſt und mit Sachfen bleibend verbunten, fo entſteht 
eine Macht erften Ranges, welche auf jeden ihrer Nachbarn ven em 
pfindlichiten Drud ausüben kann. Wir find dabei ſtark betheiligt nah 
ber Ausdehnung unferer polnifchen Grenze, Preußen ift es noch me 
bei dem nothwenbigen Anwachſen des jüchjifchen Einfluffes im Neide 
Wir geben alfo anheim, daß Preußen, Veitreih und Rußland übe 
tieje bedeutende Sache in cin enges Einvernehmen treten. 

Golz fügte noch hinzu, er habe dem ruffifchen Miniſter einftweiles 
beftätigt, daß Preußen niemals über die neue polnifche Verfaſſutz 
befragt worden fei. Er hatte nach Oſtermann's Aeußerungen feines 
Zweifel, daß Rußland fehr bald mit Eroberungsplänen hervortreten 
würde; ed komme bemfelben auf einen Landſtrich an, ber eine feft 
Verbindung mit den neuen türfifchen Erwerbungen berftelle. Weber die 
franzöfifhe Sache habe Oſtermann höchſt gleichgültig geredet und fe 
nur Das ftrengfte Geheimniß über Polen anempfohlen. Es Handelt fid, 
babe er gefagt, um und trei: find wir einig, fo können wir ver An 
deren fpotten. 
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Berbältniffen zu löſen, dazu wäre aber eine viel beveutenbere materielle 
Macht erforberlich geweſen, als fie Preußen damals befaß. Eine Mög 
lichkeit dazu bätte vorgelegen, wenn Oeſtreich energifch viefelbe Auf. 
faffung verfolgte und gemeinfam mit Preußen aus aller Kraft darauf 
bingewirkt hätte: ftatt deffen aber lag vor den Augen bes Könige bie 
öjtreichifche Note, worin man die Garantie der polnifchen Verfaflung 
von 1791 und die völlige Verfchmelzung Polens und Sachſens beaw 
tragte. Im Anblid diefer Dinge fand ber König von Preußen, daß es 
nichts Drittes gebe außer dem ruffifchen und dem öftreichifchen Plane. 
»Er ſah auf der einen Seite fein polnifches Bündniß von 1790, u 
deſſen Folge einen neuen Bruch, vielleicht einen Krieg mit Rußlam, 
und al® Ergebniß eine Stärkung Polens, welche den preußifchen Staat 
in Deutfchland wie in Europa auf die untergeorbnete Stellung bes 
17. Jahrhunderts zurüdwarf. Er fah auf ver anderen einen unver 
hüllten Treubruch, aber die Errettung Preußens aus jener klemmenden 
Gefahr, vielleicht jelbjt vie Erweiterung des Gebiet durch eine ftattlice 
polnijche Provinz. Wenn er in diefem Eonflicte überhaupt einen Augen 
blid ſchwankte, fo muchte allen Zweifeln die Pariſer Entwidelung ein 
Ende. Raſch nad) einanver folgten fid die Nachrichten, daß ‘Delefjart's 
friebfertiges Meinifterium gejtürzt, König Ludwig auf das Tiefite ge 
bemüthigt, die Regierung in bie Hand ber Striegspartei, ver Gironde 
übergegangen fei. Von nun an fonnte man jeden Tag ber Sirieg® 
erflärung Frankreichs gegen Franz II. entgegen fehen, und ber ruffii 
polniſche Kampf bildete nur noch die Heinere Hälfte der europäiſchen 
Kataſtrophe. Jetzt war Deftreich auf lange bin im Weiten befchäftigt 
bon der Gründung des polnifch »füchjiichen Staates konnte keine. Hebe 
weiter fein, nicht einmal zum Schirm der Berfallung von 1791, zer 
Abwehr einer ruffiichen Invaſion in Polen ließ fich ferner auf Oefſtreich 
rechnen. Preußen war verpflichtet, ihm gegen Frankreich beizuftehen, 
und der König begte feit Monaten feinen liebern Wunfch als viefen 
Beiſtand mit voller Kraft zu leilten. Da war denn kein Gedanke mehr 
an die Möglichkeit, gleichzeitig auch ver Kaiferin Catharina entgegen zu 
treten. Diefe hatte das Ziel ihrer Wünfche erreicht: vie deutjcher 
Mächte waren im Weiten vermwidelt; fie jelbit hatte die Hände frei zu 
Ueberwältigung Polens. Weit der Eriftenz eines felbftftändigen Polen 
reiches war es vorbei, und es zeigte fich als einzig möglicher Gewinn, 
wenigjtens einen Theil ver neuen ruffiichen Provinz fich ſelbſt anzueignen. 
Der König fchrieb am 12. März feinen Miniſtern: „Rußland 
Anfichten über Polen jind aljo weit von den Andeutungen entjerı, 
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wele Rafmmewsti in Bien gegen Biſchoffswerder gemacht hat. Ruß⸗ 
ib ift wicht Weit ven dem Gedanken einer neuen Theilung entfernt. 
Des wire freilich das wirkſamſte Mittel, vie Macht eines pelnijchen 
Könige zu beichränfen, jei er nun erblicy over wählbar. Indeß zweifle 
ih, ob fich dabei eine angemejjene Entihätigung für Oeſtreich finten 
ieje, und ob nach einer ſolchen Beichneitung der polniſchen Macht ver 
Churfũrft ven Sachſen noch die Krone annehmen würde. Immer aber 
wäre, wenn es gelänge, Oeſtreich zu entſchädigen, ber ruſſiſche Plan 
der günftigfte für Preußen — wohl bemerkt, daß Preußen dabei das 
ganze Linke Ufer der Weichjel empfünge, und bieje weite, jetzt ſchwer 
‚8 dedente Grenze ſich dann wohl abgerundet fände. Das ilt mein 
Urtheil über tie polniſche Sache“ 

Es war das Tedesurtheil über Polen. Es war, wie man geſehen 
hat, nicht das Ergebniß einer lange vorbereiteten Habgier, ſondern 
iumitten einer beiſpielleſen europäiſchen Kriſis der raſch ergriffene, Das 
lleinſie Uebel bezeichnende Ausweg. Ich laſſe dahingeſtellt, ob es 
mõglich war, unter ten gegebenen Verhältniſſen politiſch Hüger zu 
verfahren: ich zmweifle, cb man tem Könige menſchlicher Weife einen 
dorwurf machen ann, in jener Colliſion ver Pflichten ſich entfchieven 


‚4 haben, wie er es gethan. Sicher ift das Cine, daß auch hier das 


ewige Geſetz ver Gerechtigkeit ſich nicht verlengnet hat, welches für 
Koes fittliche Verſchulden Sühne und Vergeltung forvert, jei es auch 
sch jo wohl begrüntet une entfchultigt. Der Bundesbruch gegen’ 
Polen, wie unvermeidlich er fein mochte, hat ſich dennoch an Preußen 
bitter gerächt: er hat ih, damit die Warnung um je einpringlicher 
werde, gerächt Durch vie Hand nicht des Opfers, ſondern durch bie 
Genofien des Vergehens ſelbſt. 

Der Entſchluß war gefaßt, es kam jetzt auf die nächſten Schritte 
sur Ausführung an. Bor Allem wurde gleih am 13. Fürſt Neuß 
beſchieden, daß Preußen unter feinen Umſtänden den Inhalt ter Spiel: 
mann'ſchen Denkſchrift ſich aneignen werte, daß es vielmehr auf das 
Öeftimmtefte das Aufgeben jenes Planes viefer Art begehren müſſe. 
Statt deſſen erging eine Einlarvung an Franz IL, dem von Rußland 
vorgeichlagenen Einvernehmen über Polen beizutreten, und an ben 

ten Catharina's in Berlin, Alopeus, eine Erklärung, daß 
Preußen mit ven Gefichtepunften Oſtermann's ganz. einverftanden fei, 
uud möglichjt bald die Diittel zur Erreichung des wichtigen Zweckes zu 
örtern wũnſche. Die Meinung der Minijter war damals noch, daß 
Rußland nicht eher gegen Polen borjchreiten möchte, als bis die drei 
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Mächte über die Einzelnheiten der Frage fich vollftändig geeinigt Hütten, 
überhaupt ſchien es ihmen wichtig, die eigene Bereitwilligfeit zu einer 
Theilung Polens nicht zu früh in Petersburg zu verrathen, und dadurch 
bie Forderungen bes ruffifchen Hofes vielleicht zu übertriebener Höhe 
zu fteigern. 

Um fo lebhafter drängte dafür Biſchoffswerder in Wien auf einen 
kräftigen Entfchluß in der franzöfifchen Sache. Daß der Krieg unver 
meidlich jei, daran ließ die Haltung des jacobinifchen Meinifteriums 
feinen Zweifel übrig: und wenn man einzig die Parifer Verhältniſſe 
in das Auge faßte, fchien die Zweckmäßigkeit eines energifchen Zuvor 
fommensd unläugbar. In Wien aber beftanden die früheren Gründe 
zu einer frieblichen Politit in ungeminberter Kraft, und erhielten dep 
peltes Gewicht Durch die preußifche Ablehnung des Eailerlichen Planes 
über Polen. Kaunitz fagte dem Oberſten Bifchoffswerber, man jehe 
fih von den andern Mächten im Stiche gelaffen, man werde durch 
England mit dem Borjchlage einer Läftigen Friedensvermittlung verfolgt, 
man werde alfo nur im üußerften Notbfalle zu den Waffen greifen, 
wenn bie verlegten Neichsfürjten, oder große Theile der franzöfijchen 
Nation den Kaifer förmlich anriefen, oder endlich im Falle einer fruw 
zöfiichen Kriegserklärung. Friedrich Wilhelm gerieth hierüber in die 
äußerste Ungeduld. In feiner Natur lag es, lange paffiv zu bleiben, 
dann plötzlich emporzulodern, eine Weile alle Hinverniffe zu über 
Ipringen, enplich wieder ebenfo unerwartet zuſammen zu finten. Set 
dem Gntjchluffe des 12. war fein ganzes Wejen ein einziger feuriger 
Eifer für den franzöfifchen Krieg, in welchen er tie Nichtswürnigfet 
der Iacobiner zu züchtigen, Ludwig XVI. und die Emigranten ritterlid 
zu erretten, und am Schluſſe fein Reich mit einer bedeutenden polnijces 
Provinz zu vergrößern hoffte. Auf die Mittheilung, welche Biſchofft 
werder am 27. März über jenes öftreichifche Programm machte, Ui 
er fogleich antworten, daß in Paris ver Krieg befchloffen und folglich 
nur die Weife ver Kriegsführung noch in Frage fei: er nun fehe da 
Heil in kräftiger Rafchheit, jei bereit, Der Revolution mit voller Kraft 
zu Leibe zu rüden, erkläre aber auf Das Beſtimmteſte, daß er an eine 
trägen Bertheidigungstriege fich überhaupt nicht betbeiligen werde. Di 
Hauptfache in dieſem Schreiben, die Gewißheit ded Kriege, wurbe ben 
König Franz durch gleichzeitige Parifer Nachrichten nur zu jicher bejrätigt: 
jo entſchloß ſich alſo, durch ven Feind und ren Genyoſſen gleichiet 
gedrängt, die öſtreichiſche Regierung mit widerwilligem Seufzen dazr, 
das Schwert zu ziehen. 
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konnte fich aber der König wieder nicht entfchliegen: ihm lag ber Krieg 

gegen bie Iacobiner ebenfo warm am Herzen wie bie zu erlangend 

polnische Provinz; er meinte, im geraden Gegenjat zu feinem Minifte, 

man müffe vor Allem nur hinaus zum Schlagen, dann werbe fich bie 

Entſchädigung von ſelbſt finden. Weberhaupt dünkte ihn jegt bie Bär 

digung der Revolution zugleich ein wahrhaft fürftlicher Beruf, und ein 

erfriſchender Wechfel in dem täglichen Einerlei. Alle feine Gedanlen 

und Gefpräche waren auf bie möglichen Creigniffe des Yeldzugs gerichtet; 

er war entjchloffen, perfönfich fein Heer zu begleiten; Nachmittags ritt 

er wohl in den ftrömenven Regen hinaus, um feine Feldbekleidung zu 

rrüfen;. Abends war niemand lieber bei ihm gefehen als Einzelne be 

franzöfifchen Emigranten, mit denen er fih in lockenden Bildern dei 

Sieges und der Herftellung erging, bei denen auch feine Freigebigfei 

feine Grenzen fannte, fo daß er binnen zehn Monaten über 5 Mil 

Livres den geflüchteten Prinzen anwies. Für den Augenblick war fein 

abweichende Meinung im Stande, ihm eine rubigere Auffaffung be 

zubringen, obgleich deren in feiner nächiten Nähe und von einflußreicer 

Seite her erlangen: war doch fogar feine Nebengemahlin, die Eräfts 
Döhnhoff, gegen ven Krieg, weil vie Schlechtigleit der Feinde nicht 
befonvders ehrenvolle Xorbeeren verfpreche. Bedeutender aber wirkte ber 
Einfluß der großen und mächtigen Partei, die nicht im Stande geweſen 
war, den rafchen Schritten des Königs aus der langjährigen Oppoſition 
gegen Deftreich in das öſtreichiſche Lager hinüber zu folgen. Sie hatte 
am Hofe einen augenblidlich etwas zurüdgefeßten, immer aber bödt 
wichtigen Vertreter an. dem Prinzen Heinrich, in dem fich nad bed 
großen Könige Tode der Ruhm und die Richtung des fiebenjährigent 
Krieges zu verkörpern fchien: fie befaß im Heere die Gefinnung fait 
aller höhern und ältern Officiere, fie zählte vor Allem ven Feldhertu 
jelbft zu ihren Anhängern, welchem ber Oberbefehl über ben Revolu⸗ 
tionsfrieg zugebacht war, ten Herzog Carl Wilhelm Ferdinand von 
Braunfchweig. 

Der Herzog galt damals unbeftritten für das erfte kriegeriſche 
Zalent in Europa, und in ber That wird auch jet noch Feiner der 
Nachlebenden ihm eine Reihe ver beveutenpften Eigenfchaften abfprechen‘) 
Wer ihn damals an feinem Heinen Hofe in Braunfchweig fah, wer 
erftaunt, in dem fchlagfertigen Kämpen von Erefeld und Minden md 


1) Für das Folgende ift beſonders benußt bie ungebrudte Eorrefpondem des 
Herzogs Kriedrih von Braunfhweig-Dels auf der Weimarer Bibliotbet. 
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ſpruch, jo war er völlig unfähig, jelbjt einer ganz bornirten Meinung 
gegenüber Stand zu halten, wenn fie nur beftig over entſchieden auf: 
trat: er zürnte dann über den Widerjacher, zürnte doppelt über ſich 
jelbjt, daß er nicht das Richtige durchſetze, und gab unzweifelhaft in 
allen Fällen nah. Dann war vielleicht das Uebeljte, daß er Doch nicht 
furz zu refigniven wußte, jondern Halb aus Eigenliebe, balb aus Pflicht⸗ 
gefühl gefchickt genug in das aufgegebene Geleiſe wieter hinüber Ientte, 
und fo nicht jelten den Schein einer minbejtens zweideutigen Handlungs⸗ 
weife auf jich lud. 

Dan begreift, wie ein folcher Charakter durch eilfjühriges Laviren 
in dem zerrütteten Braunfchweiger Haushalte nicht geförbert werten 
kennte: noch unglüdlicher aber ſtimmte dazu vie tamalige Weije des 
Berliner Hofes. Unter ven beiten letten Königen butte allmählich ver 
Staat ein fo gründlich monarchiſches Gepräge angenommen, daß das 
Gedeihen jedes Geſchäftes und Geſchäftskreiſes die perſönliche um 
ſtätige Einwirkung des Herrſchers zur erſten Vorausſetzung hatte. Diele 
Einheit verſchwand aber ſeit dem Antritte Friedrich Wilhelm IL Der 
König, fo lebhaften Wohlwollens und regſamen Geiſtes er war, arbeitete 
weder gerne noch vicl, und gab nur zu bereitwillig augenblidlichen Stim- 
nungen und Aufregungen nach. In diefem Staate reichte es Hin, umin 
einigen Jahren die Regierung beinahe zur Auflöfung zu bringen. Die 
Parteien des Hofes gewannen Einfluß auf die Gejchäfte, die Bejchläfle 
waren nicht mehr die Schöpfung eines lenkenden Willens, ſondern tie 
Summe entgegengejegter Ginflülfe auf das Gemüth des Herrſchert, 
auf das Schnellite und Weitefte griff Schwanken und Verwirrung um 
ih. Wir ſahen bereits, wie ſehr ver Staat an feinem europäiſchen 
Gewichte verlor: wie auffallend, Hagte Graf Golz 1791, ift der Unter 
Ihied des unjicheren und combinirten Ganges unjerer Politik, gegen 
das feite, beftimmte und nachbrüdliche Benehmen, wodurch Preußen 
ſich vordem bei allen Mächten in Anfehen und Achtung gefeßt hat. Ja 
Innern bemerkte man, wie mit der ordnenden Ginheit vie Sonderung 
ber Gefchäftsfreife verſchwand, und ſich alle Welt um Jegliches je nad 
perjönlichem Interejje oder Syiteme befümmerte. Die Offtciere mijchten 
tih in Tirchlihe Dinge, und die Theologen in vie Politik; die Diplo 
maten bofmeijterten vie Feldherren, und vie Generale fanden fid 
berufen, in die auswärtigen Angelegenheiten einzureden. Eins verdarb 
aber nothwendig das Andere. Man erhielt eine frömmelnde Berwal 
tung, eine bureaufratijche Kirche, eine politifivende Armee. Unbewußt 
fon man auf Wege, auf denen Alles verloren werben mußte, was den 
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Ausnahme, in jener Zeit die Revolution verachteten, etwa als würden 
fie jenfeit8 ber Grenze nur eine von Winkeladvokaten geführte Räuber: 
bande zu befiegen haben: fo war ber Herzog im geraden Gegentheile 
für die Zulunft auf das möglichft Gräßliche und Gewaltige gefaßt, 
ſobald man felbft in den revolutionären Krater hineinfchritte. Unſere 
fonftigen Verwidelungen, fchrieb er im Mai dem Prinzen von Dele, 
werben fich [öfen, aber wollte der Himmel, daß wir erft mit biefen 
franzöfifchen Teufeln geenvigt hätten. Eigenthümliches Geſchick bei dem 
beginnenden Weltfampfe. Die beiden Führer empfinden nur bie Stärke 
des Gegners, und die eigene Schwäche. Lafayette hatte feine geringere 
Sorge vor der preußifchen Heeresmacht als der preußifche Feldherr ver 
dem Dämon der evolution. 

Politifhe Erwägungen verjtärkten dann die Gefühle des Herzoge. 
Er haßte die Emigranten!) und bie Deftreicher mit gleicher Stärke 
und ungefähr aus gleihen Gründen. Beide waren ihm, einem beut- 
chen Fürften, deffen ganzes Dafein in ven Gedanken des Staatswohles 
aufging, vie Vertreter aller mittelalterlihen Mißbräuche, die in Franl⸗ 
reich die Revolution beraufbefchworen hatten, und in Deutfchland alles 
Gedeihen erfchwerten. Mit tiefem Verdruſſe hatte er einen königlichen 
Befehl vom 13. Februar erhalten, welcher ihn nach Potsdam befchie, 
um für den Kriegsfall den Plan eines Feldzugs zur Unterftügung 
Deftreich8 und der Emigranten zu entwerfen. Bier fah er nichts als 
Unbeil für die Monarchie Friedrich II. voraus, Unheil, wenn man 
von ber gereisten Revolution gefchlagen würde, Unheil, wenn man 
durch feine Siege die Macht des lothringiſchen Erbfeindes verdoppelte. 
Aber er nahm ven Auftrag an, wohnte einer Berathung vor bem 
Könige bei, und ſandte am 19. ven verlangten Feldzugsplan ein, zu 
welchem der Majer Graf Tauenzien die Materialien geliefert hatte”). 
Es ift, beginnt der Herzog feine Darlegung, ganz das Werf des Könige, 
beffen Gedanken ich nur wiederzugeben ſuche. Man fühlt aber leicht 
das gerade Gegentheil dieſer Verficherung, wenn er fortfährt, wie «& 
viel größerer Anftrengungen bebürfte, al8 man aufzuwenden gebenfe, 
wenn nicht bie franzöfifche Armee fo gänzlich zerrüttet wäre: freilich 
unter den jegigen Verhältniffen, beeilt er fich Hinzuzufegen, ift kaum 
ein ernftliher Widerſtand zu erwarten, immer aber, lenkt er aufs 


1) Davon ift die Eorrefpondbenz feines geheimen Rathes Feronce erfüllt. 
2) Diefer bat das Originalconcept unterzeichnet, von dem die Ausfertigung 
(abgebrudt bei Maſſenbach) nur unbedeutend abweicht. 
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Neue ein, wäre es gerathen, fich nicht zu fehr mit den Schilderungen 
ter Ausgewanberten zu fchmeicheln, fonvern fich von der Nothwendigkeit 
jun überzeugen, daß von Anfang an alle möglichen und zwedmäßigen 
Anftrengungen gemacht, alle Längen vermieden und das Ende fo raſch 
wie möglich herbeigeführt werde: denn bie Ereigniſſe find unberechenbar, 
und die lenkenden Köpfe in Frankreich des Aeußerſten fähig. 

Indeſſen, mechte man ven Krieg für leicht oder ſchwer halten, 
nachdem bie Nationalverfammlung am 20. April. den Angriff eröffnet 
hatte, mußten tie beutfchen Mächte erwägen, wie die Gefahr am 
safheften zu bejchwören fei, und Anfang Mai kam Hohenlohe-Kirchberg 
mh Sansfouci, um mit ven preußifchen Felbherren tie Operationen 
ju verabreden. Nach ber eifrigen Gefinnung des Königs ſtand es bereits 
fit, daß man eine große Inpafion in Frankreich verfuchen wollte. Was 
be Mittel und Wege im Einzelnen betraf, fo wurbe den Berathungen 
ber Feldzugsplan des Herzogs überall zu Grunde gelegt !), Danach 
fellte ein preußifches Heer von 42,000 Mann den Hauptangriff über 
furemburg unternehmen, Longwy und Montmedy erobern, und dann 
durch Die Einnahme von Verbun fich den Webergang über die Maas 
fihern. Die Deftreicher in Belgien, deren Stärke Hohenlohe zu 56,000 
Mann angab, würden dazu ſchon im Luremburgifchen ein Corps ftoßen 
laſſen, ein anderes zur Dedung von Brüjfel bei Ath aufftellen, mit 
ihrer Hauptmaſſe aber Maubeuge, Philippeville und Givet einnehmen 
oder beunrubigen, vie Maas aufwärts bringen, und fich an ven Ufern 
biefe® Stromes mit ven Preußen vereinigen: von dem Uebergange über 
bie Maas würde bann ber weitere Erfolg des Feldzuges abhängen. Im 
Breisgau Hatte Deftreich nad) den vorgelegten Etats damals nur 
11,000 Mann, doch wären 16,000 bereit8 auf tem Marſche und 
3000 zum Nachrüden befehligt: es wurbe feftgeftellt, daß dieſe 
kfteren unmittelbar auf Mannheim geführt werten, und burch eine 
Operation gegen die Saar und Obermofel tie Bewegungen des großen 
Heeres unterftügen fellten. Zur Dedung der Communicationen und 
Belagerung der Feſtungen rechnete man auf ein heſſiſches Corps. 
Eadlich jollten die franzöfifchen Emigranten, im Augenblid der Eröff— 
kung ber Feindſeligkeiten, bei Bhilippsburg fich ſammeln und bei Baſel 
den Rhein überfchreiten, um, hoffentlich in Verbindung mit Schweizer 
Truppen, eine Diverfion, fei e8 gegen Obereljaß oder bie Freigraffchaft 

1) Das Folgende aus den Acten der Conferenz. Vgl. Minutoli, Grinne: 
mm, ©. 22 fi. 
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Burgund zu machen. Dies hätte fic gänzlich von dem Schauplaße der 
entfcheirenten Bewegungen entfernt: man ſieht, wie bie alte Abneigung 
Des Wiener Hofes hier jegt auch auf ber preußiichen Seite durch ven 
Herzog ihre Vertretung fant. Endlich wurde befchloffen, vie deutſchen 
Reichsſtände auf das Nachtrüdlichite zur Rüftung und Zruppenftellung 
aufzufordern, und dadurch entweber bie Hauptarmee oder die Dedung 
des Oberrheins zu verftärfen. 

Veberblidt man tiefe Streitkräfte, fo mußte zunächſt Belgien voll: 
fommen gefichert erfcheinen, ba die Franzofen, des beutfchen Angriffe 
gewärtig, nicht füglich mehr als 60,000 Dann borthin werfen Tennten, 
und gegen tiefe tie 56,000 Kaiferlichen bis zur Ankunft Braunfchweigs 
ausreichen mußten. Es paßte deshalb nicht wohl zu diefer legten Ziffer, 
daß Hohenlohe um das ſofortige Einrüden eines preußifchen Hülfscorpe 
in Belgien bat: Preußen lehnte es ab!), weil man den Hauptangriff, 
ter Belgien fofort befreien müſſe, nicht ſchwächen bürfe. 

Für diefen hoffte man 42,000 Preußen, 23,000 Deftreicher ans 
tem Breisgau, etwa 6000 Heffen, und enplich bie belgiſchen Oeſtreicher 
außer jenen Dedungscorps bei Ath zu verwenten. Hatten bie Ber 
bünbeten tie Maaslinie befegt, fo waren für biefes 16,000 Mam 
mehr als auereichend, 40,000 Mann konnten alfo zu ven Angriffe 
eperationen verwandt werben, welchen hienach eine Geſammtſtärke ven 
111,000 Dann zur Verfügung ftand. Man wird e8 ungefähr ale dat 
Deinimun zu einer Invafion auf Paris unter ven damaligen Umftänden 
betrachten fännen: ver Herzog von Braunfchweig verfprach fi nicht 
viel davon, ärgerte ſich, daß man ihn gar nicht über das Ob, ſondern 
nur noch über das Wie befragte, und meinte: wenn die Franzoſen in 
Wuth brennen, fo werte ich aus langer Weile erfrieren, mehr wird 
für nich aus der Sache fchwerlich herausfommen ?). Um fo bringenber 
wäre cd geweſen, ten Feinden wenigftens feine Zeit zu Nüftungen, 
und namentlich ten Republifanern feinen Raum zur völligen Unter 
trüdung ber föniglichen und gemäßigten Parteien zu laffen. Preußen 
hätte nun vor Ente Juni feine Truppen in Coblenz verfammelt haben 
fönnen — fie fegten fich, zu Anfang tes Monats ®), in fünf Colonnen 
borthin in Bewegung — allein Hohenlohe mußte erllären, daß jene 
16,000 Oeſtreicher zur Dedung des Oberrheins erſt Ente JInni in 


1 14. Juli. 
2, An den Prinzen von Tels. 
>») Ztrang, in ter Zeitſchriſt u. |. m. des Krieges, XXII, 18. 
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Muſter, fo weit es auf Ordnung und Zucht, Sparjamleit und Wehr: 
fraft anfam, nur ohne den Sinn für geiftige Unabhängigkeit und Bil: 
bung, welcher die Haltung Friedrich I. fo eigenthümlich charakterifirte. 
Hier ging der Staat völlig in dem Militärwefen auf. Auf eine Bevöl⸗ 
ferung von 400,000 Seelen wurde eine Streitmacht von ungefähr 
14,000 Mann unterhalten ), welche an gebiegener Schlagfertigfeit 
feiner europäifchen Truppe das Geringfte nachgab. Der Landgraf, der 
von feiner landesherrlichen Würde den böchften Begriff und burch ben 
Defit folder Streitkräfte ein doppelt gefteigertes Selbftbervußtfein hatte, 
war feit Jahren von dem Wunfche befeelt, die Churwürbe feinem Haufe 
zu erringen, hatte aber bisher fchlechtes Glück mit dieſem Ehrgeize 
gemacht, und freute fich jet des Anlafjes, bei dem er fich bie beiben 
mächtigjten Potentaten des Reiches, den Kaifer und den König von 
Preußen, gleich fehr verbinten Eonnte Wie ſehr er vie Revolution 
verabjcheute, hatte er bereitd mehrfach zu erfennen gegeben. In 
September 1791 fanbte er feinen Oberften einen geheimen Befehl, bei 
der geringiten Unruhe ohne Rückſicht auf irgend eine Civilbehörde und 
ohne alle Schonung feuern, und damit fortfahren zu laffen, bis Alles 
ftill geworden. Als dann einige Monate fpäter ber Churfürft ven 
Mainz ihm vorſchlug, auch in Heflen ein warnentes Manifeft gegen 
einheimijche Sacobiner befannt zu machen, entgegnete er eigenhändig: 
Meine Unterthanen haben ſich von jeher durch Anhänglichleit an ven 
Yandesheren ausgezeichnet, es würde ihnen bei mangelnder Veranlaflung 
eine folhe Warnung nur zur Kränkung gereichen können. Ebenſo ver: 
wahrte er ſich gegen den Vorfchlag eines Reichsgeſetzes gegen rvevolks 
tionäre Bewegungen, da die Landespolizei den Landesherren überlafen 
bleiben müſſe, und insbeſondere in Heilen Alles zu dieſem Behuſe 
Nöthige längſt vorgefehrt ſei; in militärifcher Beziehung aber fei er 
bereit, mit einer das Contingent weit überfteigenden Stärke dem Kreiſe 
und bem Reiche ftets und überall zu Hülfe tommen®). Er hatte hienach 
die Genugthuung, daß Deftreih und Preußen ihn ausbrüdlich bem 
Reichsſstage als ven einzigen patriotifchen Yürften bezeichneten, und 
fandte dann auch die Etats feiner Truppen dem Herzog von Bram⸗ 


— — — — 


1) Vermöge einer Landesſteuer oder Contribution von 40,000 Thlr. und einem 
Kriegsſchatz von 11 bis 12 Mill. 

2) Aus den Acten ausführlich in einem äußerft gründlichen, leider noch miä 
gedrudten Buche, die Helen in der Champagne, am Main und Rhein, de 
M. v. Ditfurth. 
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Emigranten feine politifche Rolle zuzutheilen, ihnen aber eine wenn auch 
untergeordnete militärifche Mitwirkung zu verftatten. Es hing hiemit 
sufammen, taß Rußland als Zweck des ganzen Krieges ausſchließlich bie 
Herjtellung des bourbenifchen Threnes bezeichnete, und demnach gegen 
jede Abreißung franzöjifchen Gebiets Verwahrung einlegte. Preußen 
hatte für ſich dagegen nicht viel einzuwenten; in Wien umging man 
einen förmlichen Verzicht, fragte aber um fo beitimmter, woher dem 
fonft die von Preußen beantragten Entfehätigungen zu nehmen jeien. 
Die ruffiichen Heere waren damals, Mitte Mat, in voller und erflärter 
Dewegung gegen Polen, und eine raſche Ueberwältigung des ungläd- 
lichen Landes vorauszufehen. Obwohl Preußen dies einfeitige Handela 
ter Rufjen vor dem Abfchlujfe des proponirten Vertrages fehr ungerne 
ſah, hatte man doch feine Mittel es zu Hintern: vielmehr eröffnete jegt 
Schulenburg dem Fürjten Neuß, daß Preußen feine Entjchädigung im 
Polen zu fuchen gedenke. Die Wirkung, welche tiefes Wort in Win 
hervorrief, bewies, baß feit vem Tode Leopold's ein anderer Geilt in 
ver kaiſerlichen Burg zur Herrichaft gelangt, daß die Weite ver Einſicht 
verloren, die ungedulbige Begehrlichkeit gewachfen war. Daſſelbe große 
Staateintereffe, welches Preußen gegen Polen feindlich ftellte, erheb 
Oeſtreich zum Beſchützer deſſelben: Kaifer Leopold Hatte viefe Ueber: 
zeugung zum Brennpunkte feiner ganzen Bolitit gemacht. Die ent 
ſcheidende Regung bei feinem Sohne aber war der Gedanke, daß ein 
Erweiterung Preußens freilich nicht angenehm fei, daß die neue Wer 
dung jedoch annehmbar werde, wenn man eine andere polnische Provig 
für Oeſtreich erwerbe !). Allein fehr bald ergab fich die Nothmwenvigkel 
auf andere VBorfchläge zu finnen. Die Kaiferin Catharina, welche durh 
die bisherigen Verhandlungen ihren Hauptzwed, die deutſchen Müdk 
ven einer Unterftügung Polens abzuhalten, vellftändig erreicht hatlt 
jah fich bereits «l8 Herrin ver gefammten Republik, fühlte fehr geringe 
Neigung, einem Dritten einen Theil ihrer Beute zukommen zu laſſen 
und wollte am Wenigiten Oeſtreich eine ſolche Austehnung gönnen 
welches jo eben erjt tie gefährlichiten Pläne über Polens Herftellum 
im Schilde geführt hatte. So rüdte weder in Petersburg noch iñ 
Berlin die Verhandlung vorwärts. In Erwartung künftiger Verftäs 
digung begann man die Rüftungen und Truppenmärfche, und werabretet 


ı) Solche Stimmungen zeigten fi in Wien ſchon Ende März, gleich nah M 
preußifken Abmweifung ter Spielmann'ſchen Denkſchrift und dem kriegeriſchen Au 
treten Dumouriez's. 
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lichen Umſchlag ver öſtreichiſchen Politik nur äußerft wilffommen heißen; 
jie fah in dem bayerifchen Zaufchplane eine Quelle endlofer Berwide 
(ungen für die deutſchen Mächte, während deren fie felbit eine völlig 
gebietende Stellung einnehmen könnte; und irgend ein Stüd polniſche 
Yandes ben Deutichen zu opfern, darauf war ja, wie wir will, 
Catharina von Anfang an gefaßt geivefen. Immer aber war fie jet 
die Befiterin de8 Ganzen, und entfchloffen, wenn fie etwas abgeben 
müßte, jo fparfam wie möglich zu fein. Ihre Minifter börten alle 
ven Vortrag des dftreichifcehen Geſandten mit großer Kälte an. Der 
bayeriſche Tauſch, fugten fie, hätte fi) auch wohl ohne eine pofnifde 
Theilung erreichen lafjen, indeſſen hätte freilich die franzöſiſche Reve⸗ 
Intion alle Zuftände verwandelt, und fo müſſe man wohl auf eim 
Entſchädigung für Preußen bedacht fein. Oſtermann feste Hinzu: aber 
bie ernftefte Erwägung ift bier jedenfall nöthig — und der Staatereih 
Markoff fand überhaupt, daß ein halber Feldzug gegen Frankreich um 
jo weniger eine ftarfe Meachterweiterung für Preußen rechtfertige, alt 
Deftreih im Grunde durch den Tauſch an Länverbeftand gar nick 
gewinne. So nahmen fie die Sache zu weiterem Bericht, und erklärten, 
daß vor Allem die perjänliche Berathung ver beiven Monarchen ab 
warten jei. 

Mittlerer Weile war denn König Franz in das Reich hinar⸗ 
gezogen, und am 14. Juli fand zu Frankfurt die Kaijerfrönung u 
althergebrachter Weife Statt. Der König von Preußen war gleichzeiig 
feinem Heere nachgereift, deſſen Colonnen fich bei Eoblenz zu vem-$r 
griffe auf Frankreich fammelten: am 19., 20. und 21. hatte er ıt 
feinem hohen Verbündeten die verabredete Zuſammenkunft in Mag. 
Aus allen Yanven des Neiches ftrömten dazu erlauchte und berker 
ragende Theilnehmer herbei. Eine große Anzahl Reichsfürſten erichienm 
mit jtattlichem Gefolge, Prälaten und Officiere drängten fich im alle 
Farben, über zehntaufend Fremde belebten die Stadt. In dem Schleft 
des behäbigen Kirchenfürften erfcholl ununterbrodhen die Feftmufil p 
Schmaus, Concert und Ball; Abends fpiegelte ver Rheinſtrom af 
jeiner weiten Fläche bie funkelnden Erleuchtungen wieder; genug es wet, 
als wollte das alte Reich auf diefem feinem urfprünglichen und def 
fhen Boren noch einmal vor dem Beginne des Todeskampfes al 
Reſte feiner Pracht entfalten. Unter ven raufchenden Feſtlichkeiten 
traten dann die Diplomaten Spielmann und Cobenzl, Schulenbmj 
und Haugwitz zu der entjcheidenden Verhandlung zufammen. Anfangt 
fhien das Einverſtändniß volltommen, man erfannte an, daß die 
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Mujejtäten vrängten, kaum bemerkt wurbe, ver Abgejantte Ludwig XVI., 
Mallet vu Ban. Nachdem ihn vie Monarchen üußerjt huldreich em- 
pjungen, batte er lange Erörterungen mit Cobenzl und Haugwitz. Es 
famen darin zunächſt die alten Wünſche Yupwig AVI zur Spracde; 
die Mächte würden nur völferrechtlihe Beſchwerden erheben, fich.auf 
feine Unterhandlung als mit ven befreiten Könige einlajfen, und biefem 
die Ordnung der inneren Angelegenheiten völlig anheim ftellen. Beide 
Staatsmänner erklärten ſich damit einverjtanden. Sie verwahrten ſich 
zunächft gegen jeten Plan einer eigenen Vergrößerung auf Koften Franl- 
reichs: fie gaben mir darüber volle Gewißheit, melvete Mallet; er wur 
jcharfblidend genug, um vie jicherfte Bürgjchaft dafür, ven tiefen Haf 
zwifchen beiden Höfen, nicht zu verfennen. ‘Dann aber gaben biele 
Conferenzen dem jinfenden Anjehn ter Ausgewanderten ven legten 
Todesſtoß. So hoch ihre Gunjt eine Zeit lang in Berlin gejtanden, 
jo hatten jie ſich auch dort durch Die Unerjchöpflichkeit ihrer Anſprüche, 
bie Verwirrung ihrer Intriguen, vor Allem aber durch innere Zwie 


tracht wefentlich geichadet. Es gab damals drei Parteien unter ihnen fi 


die ſich bis auf ten Tod befehdeten: auf den Grafen Arteis Hatte ned 
immer Galenne ven größten Einfluß, ter jo eben turch ven Plan, ku 


Grafen von Provence als Regenten zu proclamiren, in ven Zuilerim 


wieder den lebhaftejten Anſtoß gegeben hatte. Auch Mallet mußte Hir 
derungen aller Art für feine Sentung von ihnen erfahren: jegt empfin 
er denn die Genugthuung, Die Mächte gründlich gegen fie erbittert zu 
jeben. Wo baben ſie nach allen Prahlereien ihre Waffen, frage 
Sobenzl, wozu ſoll man fie gebrauchen, was wird ihre Meitwirkung 
nügen? Sie wollen, ſetzte Haupwig hinzu, vie Herjtellung bes alten 
Staatöwejend, und doch jcheint Die große Mehrheit des franzöfiide 
Volkes fo heftig dagegen erbittert. Mallet bejtätigte dies mit mößlich 
ſtem Nachdruck, und als er wiederholt auf ven Gegenjats zwiſchen dem 
Syſteme Calonne's und vudwig XVI aufmerfjam machte und die 
Uebelſtände des erſteren erörterte, antwortete Cobenzl mit ber Erfl 
rung: die Mächte haben feine andere Anficht darüber !). 

Hierauf wurde neh am 20. Juli bejchlojfen, vie Emigranten 
überhaupt nirgend in einer großen Maſſe auftreten zu laffen, um ih 
politifche Bedeutung völlig zu ſchwächen. Höchſtens 8000 Mann follten 
mit Braunſchweig marjchiren, höchſtens 5000 fich Den Oeftreichern 
im Breisgau, höchitens 4000 ten faijerlihen Truppen in Belgien 


1) Die Actenftüde im erfien Bante der Malletfhen Memoiren. 
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faffungsparagraphen zu weilfagen, liegt auf der Hand: nichts deſto 
weniger wird man eine wejentliche Lücke in Mallet's Vorſchlägen nicht 
verfennen. Er war einverftanden mit ben beiden Miniftern, daß ber 
Krieg einmal feine veutfche Eroberung, fobann aber, daß er nicht bie 
Heritellung des Feubalftantes beabfichtigte. Yür den Zweck des Mani⸗ 
feſtes war offenbar die eine Zuficherung ebenſo wichtig und ebenfo 
thunlich wie bie andere: in Mallet’s Entwürfen war aber unglüdlicher 
Weife nur von der einkn die Rebe. Und doch war es gewiß, baß ber 
Gedanke an das alte Regime ebenfo viele Herzen in Frankreich fieben 
machte, wie das Bild einer fremden Unterjochung; und boch ließ fid 
feine Befeitigung vollziehen, ohne irgend einer künftigen Staatsform 
unbedachtſam vorzugreifen. Auf drei Punkte kam e& vor Allen an, die 
mit der Verfaffung im engeren Sinne und den Rechten des Könige 
nicht das Mindeſte zu fchaffen hatten, deren Notbiwenvigleit von Lud⸗ 
wig X VI. längft anerlannt war, und bie für bie unermeßliche Mehrheit 
des Volles die wichtigfte Angelegenheit des Daſeins bilveten: bie Zu 
gänglichkeit aller Aemter und Ehren für alle Stände, bie Aufhebung 
der gutöherrlichen Mechte, die Abichaffung der Kirchenzehnten. Wir 
baben oben wahrgenommen, welche Bedeutung diefe Fragen für we 
politiihe und friegeriihe Stimmung des Volles hatten: nichts wäre 
wichtiger geweſen, als durch eine unzweideutig beruhigende Erklärung 
über viefelben dem Kriege feinen revolutionären Stachel zu nehmen. 

Statt defjen fielen Mallet's Pläne in die Hand eines eifrigen 
Emigranten, des Marquis Limon, der ein zum Theil auf Mallere 
Entwurf gegrüntetes Dianifeft vorlegte, und zunächſt ven Kaifer Frag 
zur Genehmigung deſſelben bejtimmte‘). Hier war ftatt eines Aufaye 
gegen den Feubalftaat nur eine maßlofe Steigerung aller Drohunge 
eingetreten, fo daß ver Mangel jeglicher Würde nicht einſchüchten, 
fondern nur erbittern konnte. Der Herzog von Braunfchweig hatk 
nicht die Kraft, feine Bedenken varüber dem Willen ber Monarde 
entgegen zu fegen, und unterzeichnete da Manifeft am 25. ef 
Welche Wirkungen es hervorbrachte, haben wir bereit® gefehen. 

1) Mallet. Nachher wurde auch Schulenburg und durch diefen ber Kick 
gemonnen. 
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vollkommen richtig berechnet. Denn in der Maffe der Benöfterung 
war für folde Streitfragen nicht das mindeſte Intereffe, und bie Mehr⸗ 
zahl terer, welche noch auf politifche Händel achteten, wollten von dem 
Sturze Ludwig XVI. fo wenig wie von der Herrfchaft des Parifer Stabt- 
rathes wilfen. Es gab aber zwei Gedanken, in venen das Land einig 
war, Abſcheu gegen das alte Regime, und Zorn gegen die Cinmifchung 
der Fremden. Alles fam für bie berrfchende Faction darauf an, unter 
Zurüdfegung jeter weitern Meinungsverfchievenheit ſich an die Spike 
jener Nationalgefühle zu fegen, Ludwig als den Genofjen ber verbäns 
deten Auswanberer und Mächte varzuftellen, und ber Nation nur 
zwiichen dem 10. Auguſt und völliger Sclaverei die Wahl zu laſſen 


Diefe Täufchung war bereits vorhanden. Wohin die Commiffere | 


famen, fanben fie die Gemütber in Erbikung und die Maſſen in 
Dewegung. Alles Treiben ver Parteien übertönend, regte fich in 
fämmtlichen Departements der friegerifche Eifer. Nachdem vie Gefahr 
des Vaterlandes erklärt worben, ftrömten bie freiwilligen zu ten 
ahnen, ließen fich bei ihren Gemeinderäthen einfchreiben, und warteten 
auf Ausrüftung und Marjchbefehl. Hier war, mit Ausnahme einet 
fleinen Bezirks der Bretagne, fein Unterfchied zwifchen ven Provinzen 
Das Nationalgefühl beberrfchte jedes andere, die Demokraten wollten 
kämpfen, um die Freiheit vor den Preußen zu erretten, bie Conjtitufie 
nellen nahmen auch die Tyrannei des Pöbels auf ſich, um ven beiliger 
Krieg gegen die Fremden nicht zu ftören. Im Elſaß Hatte wenige 
Tage vor dem 10. bie ganze Bevölkerung von Straßburg eine kräftig 
Aorefje gegen vie Jacobiner unterzeichnet — der dortige Club brachte 
nur 500 Menſchen tagegen zufammen — aber man batte and ei 
neued Bataillon zur Grenzvertheitigung gerüftet, und ſah feine Mög 
Lchfeit des Krieges, wenn man ben legten Mittelpunkt, vie National 
verfammlung, aufgebe. Aus Orleans hatten ‘Departementsbehörven, 
Stadtrath und 600 Bürger Adreſſen gegen den 20. Juni eingefantt: 
aber Anfang August boten fie ihre Jugend zur Bildung von Freicen⸗ 
pagnien auf, beflagten am 10. das Schickſal des Königs, une ſchickten 
ihre Rekruten gegen feine Befreier in du8 Feld. In Breſt erörterte 
ter Procureur des Departements, Belval, ehe man Nachrichten über 
den 10. hatte, daß die Abjegung des Könige höchſt gefährlich um 
wegen ihrer Folgen verwerflich ſei; aber, jchloß er, werde fie ausge 
ſprochen over verivorfen, die Nationalverfjammlung muß unfer gemeit 
famer Mittelpunkt bleiben, cder Frankreich geht unter. Diefe Star 
mung zeigt ſich in hundert und aber hundert Documenten ver Zei: 
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wenigftens darin, daß man jegt mit vereinten Kräften bem auswär- 
tigen Feinde entgegen treten würde. Bon allen Seiten erhielt bie 
Nationalverfammlung Nachricht, daß das Land fich der Wevolutien 
unterwerfe, bie vollbrachte Thatjache annehme, und die Wahlen zum 
Nationalconvente vorbereite?). 

Der einzige Punkt, welchen die Gironde vom erjten Augenblicke 
an mit Recht für gefährlich bielt, war unter dieſen Umftänven bas 
Lager des General Lafayette. An ihm, als dem äfteften Sohne ber 
Treibeit, wie ihn feine Freunde nannten, hingen unzählige Blicke. Seine 
Armee war ihm gründlich ergeben. Er felbft hatte längft alle Brücken 
zur Verföhnung mit ven Demokraten hinter ſich abgeworfen. Die Nad- 
richt von der Revolution des 10. erhielt er nach ſechsunddreißig Stun- 
den 2), zuerft durch einen aus dem Gemetzel entflohenen Nationalgar⸗ 
diften, dann durch einen Officier feines Heeres, der am Abenb des 10, 
die Piftolen in der Hand, burch die Barrieren gebrungen war. Aut. 
wenige Märſche war er von Paris entfernt, das preußifche Heer au 
biefem Tage noch jenfeit8 der Grenze, in Konz an ber Moſel, wenig 
ftene eine Woche hatte er vor fich, ehe die Preußen feine Stellung 
erreichen Tonnten. Wäre e8 möglich gewefen, tiefe Tage zu einem 
Hanpftreich gegen Paris zu benugen! Erſchien er dert auch nur mit 
einigen treuen Negimentern, höchſt wahrfcheinfich hätte bie Bürgergarde 
fih um ven alten Führer gefchaart?), ver Mehrheit der Nationalwer 
fammlung war er nach der Abjtimmung des 8. ficher; einige fcharft 
Salven auf die Diarfeiller hätten vielleicht ausgereicht, um ben Mittel: 
punkt der Negierungsgewalt wieder in conftitutionelle Hände zu bringe 
Dann hätte ihm fo wenig wie jet ber Revolution die Zuftimmmmg 
ber Provinzen gefehlt, denn auch er batte ja die Abſicht, fich ben 
Preußen entgegen zu werfen, und feine auswärtige Einmifchung zujw 
laſſen. Es war ein Unternehmen, voll von Gefahr, bei dem bie Ber 
fäumniß einer Stunde die Niederlage gegen Iacobiner oder Preußen 
berbeiführen fonnte. Aber e8 war auch ver einzige Weg. Alles Bing eb 
von bem Befige der Hauptftabt, von Schnelligkeit und Energie des Hunvelnt. 

Um fo dringender war ein folches Auftreten, als er zwar in feinem 


1) Ganz zu demfelben Ergebniß fommt nad umfaſſender Prüfung der Ackes, 
ſowohl der Nationalverfanımlung als der Departements, der grünbfichfte framd- 
ſiſche Forſcher Mortimer-Ternaur. 

2) Lafayette VI, 242. 

3) Am 28. Juni kam er ohne Truppen, und hatte dennoch einen Augenbl 
die Außsficht, die Bürgergarde mit fi) fortzureißen. 
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ftand. Sein erfler Geranle war nicht die Auswahl ber Negimenter, 
die zu einem Angriffe auf die Pariſer Sansculotten brauchbar wären, 
fondern bie Frage, unter bie Befehle welcher Civilbehörde er ich mu 
ftellen hätte. Denn er wollte ja bie Verfaſſung vertheibigen, unb 
die Verfaſſung fchrieb vor, daß die bewaffnete Macht ftet6 und weſentlich 
gehorchend fe. So wartete er auf das Volt, in emem Augenbiide, 
wo bas Bolt keine andere Beſtimmung hatte, als der rafcheften und 
fräftigften Dictatur anheim zu fallen. Seine Meinung war, bie 
Directorien der Departements als vie höchſten Civilbehörden zu eimem 
Congreß zu vereinigen, und biefen als nene Vollsvertretung ber 
vebellifhen Minderheit des Reichstages entgegen zu ftellen. Die 
Departement® der Norbgrenze waren dazu bereit, auch bie Stabträtie 
zeigten eifrige Theilnahme. Als Kerjaint und feine Collegen in Schan 
eintrafen und die Anerkennung bes 10. Auguft verlangten, ließ fle ber 
Stadtrath verhaften. Das Directorinm des Departements eriiß 
dann auf Lafahette's Begehren eine Aufforderung an alle feine Col⸗ 
(egen, unb darauf, ftatt zu Handeln und das Land mit fich fort 
reißen, wartete man wieber ab, was das Land fagen würde. Da er 
fuhr man dann rafıh nach einander, daß alle Einzelnen fich dem Bebete 
ver Parifer Gewalten fügten, und alle Generale furchtſam oder begeiſtert 
den 10. Auguft anerkannten. Kein Departement ließ etwas von Mh 
hören. Die Vollksſtimme fchwieg, Lafahette fagte: mein Rebenlary 
babe ich für bilrgerliche Freiheit geftritten, ich Tann meine Mittel nid 
zu Bürgerkrieg und Milttärbictatue verwenden. Die gefangenen Co 
miffare ließen ihm fagen, er möge fich erflären, es komme nur af 
ihn an, die Leitung ber neuen Herrfchaft in die Hand zu nehmen) 
Auch der Minifter Servan fchrieb ihm noch am 16. entgegenkommen 
und alle Hülfe verheißend. Allein Lafayette wußte zu gut, daB hir 
an feine Verſöhnung zu denken fel: auch war alle diefe Freunklichtet 
nur eine Falle, da das Miniſterium ſchon am 14. feine Wbfekum 
bejchloffen hatte?) und Servan am 16. ven General Dumouriez be 
Ernennung zum Chef des Norbheeres an Lafayette's Stelle zugeiet 
ließ. Schon waren deſſen Truppen, bie im erften Augenblicke bem 
Generale überallhin gefolgt wären?), durch jacobintfche Senbhol 


1) VI, 148. 

2) Mortimer-Ternaux IIl, 50. 

3) Kerfaint’s Bericht am 28. Nech nad ber Entfernung Lafayette’& babe 
einige Armeecorps feine früheren Ordres refpectirt und vollzogen. Damon 
mémoires: zwei Trittel des flanbrifchen Heeres find gänzlich fayettifirt. Ebeuſo Beau 
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Anverswünfchenven niebermachte, fo hatte man Alles auf einmal, Rache 
Beute und fichere Gewalt. Wenn man die Feinde ver Freiheit erbolchte, 
ſo hatte natürlich die Freiheit feine Gefahr weiter von Außen zu 
beftehen. Cigenfucht und Fanatismus arbeiteten fich gegenfeitig in bie 
Hand. Dieſelben Menfchen, welche für die allgemeine Gleichheit un 
die Souveränität Aller fhwärmten, fanden es boch in -ber Orbuumg, 
diefes fouveräne Volt mit torannifcher Gewalt unter das Joch ihrer 
Spiteme oder ihrer Begierden zu beugen. Bier war nichts weniger 
als Verehrung ver Kopfzahl; e8 war im Gegentheil nichts anderes als 
die Vergötterung des eigenen Ich, biefelbe fanatifche Selbftficherkeit, 
mit der Karl Stuart jeven Verräther des gottentftammten Königthums, 
und Cromwell's Puritaner jeden Widerfacher ber gottbegeifterten Hei⸗ 
ligen des Todes würbig erllärten. Jeder foll frei fein, fagten fie, nur 
nicht die Gegner der Freiheit. Jede Form des Defpotismus reicht mit 
diefer Formel für ihre Nechtfertigung aus. | 

Daß die Sieger des 10. Auguſt bei ſolchen Stimmungen nit | 
fange unter einander in Frieden bleiben würben, verftand fich zes 
ſelbſt. Nobespierre trat am 11. in die Verfammlung bes Stapthaufet 
ein, hatte fogleich ein burchgreifendes Anfehen, und brachte ber Com 
mune die ganze Fülle feines Haſſes und Mißtrauens zu. Er mufk 
fogar erftaunt fein unter diefer Umgebung zu den Gemäßigten wenigen! 
der Form zu zählen. Der wahre Held und Prophet der Berſamulig 
war Marat, ver von biefem Augenblide an feine politifche Re 
‚eigentlich erft begann. Das Verbot aller ropaliftifchen und conftitutir 
nellen Zeitungen war eine ber erften Maßregeln der neuen Freiheit 
behörde: Marat, ver ohne Wahl einer Section aus eigenem Beat ' 
ald der „Volksfreund“ im Stabtrathe faß, etznete fich vier Prefie 
der Staatsdruckerei an, und wurde ſeitdem das officielle Organ ber rende 
tionären Commune. Nun leiftete er feitvem freilich nichts Anderes «# 
was er feit drei Jahren gethan; er begehrte Sicherung ber Freihel 
und Wohlftand für die Proletarier ſtets mit dem einfachen Mikl 
Ermordung der Reactionäre und Confiscation ihres Vermögens. | 
gewann auch keinen Einflug an anderen Stellen als er ihn frühe 
gehabt, die anderen Führer, felbft ver Demokraten, hielten ihn ned 
wie vor für einen Halbverrüdten. Aber er war feit dem 10. Auge 
geftiegen, weil fein Publikum vie tonangebende Macht in Frankreih 
geworben war, eine Macht, die nicht mehr mittelbar wie bisher durch 
ben Lärm ber Tribünen und die Einfchüchterung der Nationalverfamm 
dung wirkte, fondern jet unmittelbar fih auf die Gefchäfte warf, und 
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9 alt in vie areſen ale lau und 
t ba dem 10. vorgejchlagen, die fönig- 

gamifie gefangen zu nehmen, die Bolfsvertreter aber als noch 
* EB Bei feinbete langſt Nie 
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Sectionsverfammlungen, deren damalige Zufammenfeßung wir hinreichend 
kennen gelernt haben. Als höchfte Behörde für dieſe Dinge ernannte 
der Gemeinderath auß feiner Mitte einen Vollziehungs⸗ oder Wachaus⸗ 
fhuß von 15 Mitgliedern, und verlieh außerdem verjchievenen Gew 
mifferen die unbefchränkte Befugniß, jeven verbächtigen Menſchen eis 
zufperren. Er befchloß endlich, daß ein Verzeichniß aller Gegner ver 
Revolution angefertigt und den Gejchworeuen vorgelegt werben folk. 

Die Nationalverfammlung ließ fich diefe Dinge gefallen. De 
Gironde empfand fein Mitleid mit dem Könige, und hatte durch Ger 
fonne die Uebertragung ver politifchen Polizei auf bie Stabträthe feihk 
beantragt. Weiter aber Tam bie Meldung an ven Neichetag, der 
Stadtrat babe wie die Friedensrichter, fo auch die Ausſchüſſe alle 
Sectionen, ven Vorſtand und den Rath des Departements wegen ihrn 
freiheitsfeindlihen Gefinnung ſuspendirt — er babe alfo Hier game : 
abhängige Localbehörven, dort ihm felbft vorgeſetzte Beamte mit ſond⸗ 
räner Machtvolltommenheit befeitigt. Die Nationalverfannnlung ass 
wortete durch ein ‘Decret, welches zwar vie Abſetzung ber Hiöherige 
Mitglieder beftehen ließ, aber die Erneuerung des Departementratke 
durch fofortige Wahlen anbefaht. 

Der Zorn darüber war nicht gering auf dem Stabthaufe. Auf be 
Wegen, bie man eingefchlagen, konnte man keine Vorgefetten gebranden 
Das Dafein allein einer Aufſichtsbehörde hätte eine gewiſſe Gefeklih 
feit nöthig gemacht, auch wenn jene burchaus mit Parteigenofies 
beſetzt wurde, und einer folhen Bejegung war man bei ver Stimmut 
der Bürger keineswegs ficher. Bis eine vollftändige Einfchüchterum 
vorhanden war, durfte e8 zu Zeinen Wahlen kommen, und vie Ja 
biner bejchloffen auf der Stelle, vie Commune müfje Beſchwerde gepes 
das Decret einlegen, und ihre Bitte mit geräufchvollen Beweisgründes 
unterftügen. So erfchien denn Robespierre an der Spite einer Deps 
tation vor der Barre ded Neichötages: ein Keim ber Zwietracht werde 
burch die Erneuerung des Departements gepflanzt, ver Gemeinderath 
jei von dem Wolfe gewählt und müfje die Machtvollkommenheit vet 
Souverän behalten, fonft würde fich das Volt um feine Souveränität 
zu retten, noch einmal zur Mache erheben. Die Gironde knirſchte, 
aber die Tribünen drohten, Danton's Freunde erflärten fich für die 
Petition, und der Befchluß ging dur, das neue Departement anf die 
Bertheilung der Steuern zu bejchränten. 

Nah diefer Schwäche hatte vie Commune die Gewißheit ihrer 
Macht. Von nun an gab es nichts mehr, das fie hätte zurückhalten 
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Inechten des 10. Auguft gerächt fein wollten, bald Foöderirte, vie im 
Namen des Volkes Verpflegung in Anfpruch nahmen. Der Gemein 
berath hörte Wlles, entfchied über Allee. Seine Sigungen gingen fort 
bei Tag und bei Nacht; die Mitgliever aßen im Saale auf fläbtir 
fhe Koften, und fchliefen abwechielnd in den Zimmern der Ausfchüffe. 
Es gab dort wie in der Nationalverfammlung ein Bureau, eine Res 
nerbühne, ein ftürmifch bewegtes PBublicum, das fich nicht felten in be 
Verhandlungen mijchte, jubelte und tumultuirte, wie es ber Anlaß gab. 
Alle Welt war bewaffnet, vor der Thür des Haufes ſtanden fcherf 
geladene Kanonen; es war in jeder Beziehung das Bild des Hanpr 
quartiers in einem revolutionären Volksheere. | 

Das herrichende Augenmerk aber war und blieb vie Verfolgung 
der Gegner. Die Nationalverfammlung hatte am 11. ein Kriegsgericht 
über bie DVertheidiger der Quilerien angeorpnet: das Stabthaus fand 
aber, daß hiemit die eigentlichen Verbrecher gar nicht getroffen wärben, 
und forderte am 13. die Einfegung eines außerorventlichen Gerichtt⸗ 
bofes über alle Verräther. Jede Section von Baris follte ein Mit 
glied ernennen, und keine höhere Inſtanz zuläffig fein. Statt deſſe 
befahl vie Verfammlung, daß die am 10. gejchloffenen Barrieren ber 
Stapt wieder eröffnet und der Ausgang gegen Vorzeigung eines Pafiet 
erlaubt werden follte. Robespierre und Marat erhoben fich um ik 
Wette dagegen. Mobespierre erklärte auf dem Stabthaufe, bie Eröf 
nung der Barrieren verfchaffe jedem Verräther Sicherheit, auf alle 
Seiten Elaffe ver Abgrund, mörberifche Complotte umgeben vie heilige 
Sache, die Verſchwörung nifte im Neichstage felbft, das Volt müfk 
wieber fich felbft erretten.. Das Volk der Tribünen ftimmte mit fchreies 
dem Jubel ein, und verpflanzte fein Toſen ſogleich in die Section 
verjammlungen. Am folgenden Tage brängten fi) die Deputationen 
beim Reichstage. Die erfte erpreßte die Zurüdnahme bes WBeichluft 
über die Barrieren, eine zweite forderte das Gericht über die Mörte 
des Volfes, eine dritte erflärte, nicht eher von der Stelle zu gehe, 
bis das Decret erlaffen fei. Bier brach ein Ruf des Unwillens is 
ber Verfammlung aus; die Deputation erhielt Teine Antwort, bed 
vernahm jie einen Beſchluß, welcher vie Familien der Ausgewanderter 
als Geißel unter polizeiliche Aufficht ftellte, und vie Pferde berfelbe 
für das Heer in Beſchlag nahm. 

Hoffte man aber mit dieſem Stüdchen Beute den Gemeinderath 
zu bejchwichtigen, fo irrte man fich gewaltig. Auf dem Stabthurk 
fiefen Meldungen ein, das Volt in feiner gerechten Ungeduld welt 
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gehabt, und jetzt durch alle Mittel gepeinigt und zurüdgefchredt wurde, 
von dem Dienfte eben fo fern wie von ben Serctionsverfanmmlungen. 
Sp waren bie bisherigen Weberlieferungen unb Berbänbe bes Corp 
gänzlich zerriffen, die demokratiſchen Einflüfje herrfchten durchaus, une 
für den äußerften Fall waren die ſtets rapicalen Elemente, bie Kane 
niere und Arbeiter, in beſondern Maſſen verbunden. 

Was die Neuerung dem Vürgerſtande bebeute, komnte and bier 
wieber ein BZufagartifel der Commune dem Blinbeften enthüllen. Mas | 
erflärte die Unterzeichner der beiden Bittfchriften ver 8000 unb ber 
20,000 für unfähig, bürgerliche Aemter zu bekleiden und Waffen ze 
führen, ja fie follten fogar bis zur Ablieferung verfelben verhaftet . 
werben. Es war leicht, unter biefem Titel die ganze frühere Mae 
ſchaft der Bürgergarde wehrlos und zu Gefangenen zu machen. 

Dei einem folhen Schwunge bes Verfolgungseifers war bem 
auch bie lang verhandelte Streitfrage, das Loos ber unbeeibigten Prie 
fter, raſch entfchievden. Am 23. entehrte ſich Cambon) durch ben gre® 
famen Antrag, fie nach Guyana zu beportiren. Es bezeichnete den Ges 
des Fanatismus, der über der Nationalverfammlung lag, daß Briie 
fie gegen dieſen Vorſchlag mit der Bemerkung vertheidigte, man je 
die Colonien nicht damit verderben, da ein Prieſter unverbefferlicher «4 
ein Vagabund fei. Der Beſchluß fiel dahin aus, daß alle nicht ber 
bigten Priefter binnen vierzehn Tage die franzöfifchen Grenzen mi 
einer geringen Wegzehrung verlaflen follten. In den meiften Der 
tements war Alles zur Ausführung bereit, die Prieſter in bie Gtäk 
zufammengefchleppt und ver Pöbel ungebuldig fich ihrer zu entlebigm 

Sp wurden die Perjonen ber gejchlagenen Partei von ver bemein 
tiichen Regierung des Stapthaufes getroffen. Man war noch nicht z 
fo geübt in ver Handhabung des Terrorismus wie ein Jahr ſpäter, mas 
bat ſeitdem tie einzelnen Theile des großen Vernichtungsapparates uud 
vervollkommnet, alle wefentliche Stücke veilelben waren ſchon bamall 
entvedt. Die Polizei in ven Händen demokratiſcher Clubs — eine 
Anderes waren bie Sectionsverfammlungen nicht — bie Gerichtebe 
feit in der Hand eines bemokratifchen, an kein Geſetz gebundenen Ask 
ichufjes, Die innere Waffenmacht in ter Hand der emancipirten Per 
letarier, mit dieſen Dingen hat man die Keime für vie ganze Regierumg® 
mafchine des Nationalconventes, in der alle andern Behörben mr 
leere Form und die eigentlich wirkſamen Factoren einzig bie Revolution 





















1) Buchez fest Vergniaud binzu, der Moniteur bat Cambon allein. 
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müffe eine Maßregel einleuchten, welche ihr die Möglichkeit zu immer 
neuen Papieremiffionen gebe. Die Nationalverfammlung wies ben 
Antrag einftweilen an einen Ausſchuß, beeilte fich aber um fo mehr, 
den Hunger der patriotifchen Demokraten anderweitig zu ftillen. Ss 
erfter Linie der Steuernden befand fich auch hier der König, in erſte 
Linie der Empfänger vie Parifer Commune: die Zuilerien waren gleid 
am 10. von allen Koftbarkeiten geräumt, und bie Pretiofen, Gold⸗ um 
Silbergeräthe auf das Stabthaus gefchleppt worden. Als das Mob 
liar der übrigen Schlöffer am 16. im Reichstag zur Sprace am, 
erfuhr man, daß ter größte Theil ebenfalls durch Commiſſare be 
Stadthauſes fortgebracht fei!), und ein Decret befahl, ven Weitz. 
Gunſten des Schages zu verkaufen. Die Commune griff indeß nad | 
den Kirchenſchätzen, eignete ſich das Silberwerk an, befahl Müng 
daraus für ihre Cafje zu fchlagen. Bis es flüffig wurde, ließ ma 
fih durch den Staat in altgewohnter Weiſe ausftatten, indem man be 
der Nationalverfammlung ein ‘Decret erwirkte, welches zu ven Loſte 
ber ftäbtifchen Polizei monatli 850,000 2. bewilligte und bie Rad 
zahlung diefer Summe feit dem 1. Sanuar, im Ganzen aljo nahe a 
7 Millionen verfügte. Dies Alles aber verſchwand als unerheblih 
gegen die großen Gonfiscationen, zu denen die Nationalverjanumlug 
fich gegen Ende des Monats erhob. ‘Die erfte betraf die Emigranies 
Unter Sequefter lagen ihre Güter feit April, jetzt wurde ber 

berfelben befohlen, und zwar um ben Sansculotten den Erwerb f 
erleichtern, in Looſen von je zwei bis drei Morgen und gegen Erle i 
gung nicht eine® Capitals, jondern einer jährlichen Rente. Die Ge | 
biger der Emigranten follten befriedigt werben, fo weit ver Kaufprei 
reichte; die Pächter durfte der Anfteigexer austreiben, wenn ver Gr 
trag noch mit dem alten Eigenthümer eingegangen war; kurz es fehle 
feine Beftimmung, um nach allen Seiten ven Raub fo fcharf we 
möglich zu charakterifiren 2). Denfelben Geift athmeten zwei Decrdt, 
vom 25. und 28., wonach alle Grundrenten wie Feudalrechte behandell, 
d. 5. ohne Entſchädigung abgefchafft werben follten, es fei denn, ba} 
fie durch Vorlegung der Originalurfunden als Zinfen eines Capitae 
anleihens erwiefen werben könnten. Es ift nicht möglich, den pecumiäre 
Betrag diefer Rechtsverletzungen auch nur annähernd zu fchägen: ſiche 

übertreibt man nicht, wenn man bie Gütermaffe, über welche bie rd 


1) Moniteur. Roland Il. 339. | 
3) Definitives Decret vom 2. September. 
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jeven Preis und mit allen Mitteln die Wahlen zu unterwerfen. Die 
politifche Tactif der Faction war in dem einen Worte Schreden 
beichloffen: man gerachte ven Schreden in Paris zu verftärfen und ihr 
jefert in alle Departements hinaus zu tragen. So verbichtete fi 
allmählich aus dem fteten Gefchrei gegen tie Verfchwörer rer Pian, 
eine möglichit große Zahl politifcher Gegner in ganz Frankreich zur 
Haft zu bringen, und jie dann im Gefängnig dur Mafſſenmord je 
vertilgen. Dann Ichien ter Ausgang der Wahlen und bie Zukunft ver 
Partei geſichert, dann brauchte man auch nicht mehr zu Flagen, daß da 
neue Tribunal nur alle zwei Zuge eine Hinrichtung lieferte, und die 
Habe ter Berurtbeilten an tie Staatscaſſe jtatt an die Patrioten fid 

Der Zeitpunkt, in welchem vie Führer des Stadthauſes dieſe 
Gedanken feftitellten,, ift turch folgende Data bejtimmt. Am 19, Auguj 
ermahnte Diarat in feinem Journal der Republik das Volk, bie in m 
Abtei verhafteten Verräther niederzumegeln; es ſei Thorheit, ihm 
vorher erſt den Proceß machen zu wollen. Am 23. forberte ver Ge 
meinderath die Nationalverſammlung auf, die Angeklagten des Staa 
gerichtähofes zu Orleans ſofort nach Paris bringen zu laffen. Als de 
Verſammlung darauf nicht einging, fondern am 25. nur eine Abkürzu 
des Procehverfahrens befahl, brachen zwölf bis fünfzehn Hundert Mom, 
angeblich Parifer Nationalgarre, Darunter aber Marſeiller, Bordelta 
und Brefter, unter Anführung Fournier's und Yazouski’d nach Orlum 
auf, um mit ben Gefangenen aufzuräumen. ‘Die Nationalverfanmlag 
faßte dann am 26. ben Beſchluß, das Minijterium folle zur Dedum 
ter Gefängniſſe eine hinlängliche Truppenmacht verjammeln, va 
Diinijterium aber ertheilte viefen Auftrag eben ter Bande Fourmiert, 
und gab ihr zwei Commiſſare, Bourdon und Dubail mit‘). An m 
jelben Tage lie ſich Danton das Verzeichniß aller Parifer Gefangen 
vorlegen, um wie er ſpäter fügte, Die Unjchuldigen darunter fennen ® 
lernen und zu ervetten. Das Loos der angeblich Schuldigen war che 
damals jchen entjchieren. Am 23. fchrieb jener Führer der yon 
Jacobiner, Lauſſel, damals in Paris anweſend, in feine Heimath: jet 
zwei oder drei Tagen jind unjere Freiwilligen nach Orleans, um de 
bertigen Gefangenen zu erpebiren; ſagt mir, wie viel Köpfe in m 
gefallen fine, e8 wäre eine Infamie, wenn unfere Feinde entwijdte: 





1) Die Attenſtücke dei Lottin, Orleans Il, 1. p. 354 Der Monitent be 
fie nicht. 
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efft alfo alle Vorbereitungen, denn Ülles ſchickt fich zu einer allge 
seinen Ermordung ber Uebelgelinnten an ?). 

Hienach ſtand alſo fpäteftens am 26. ver Beſchluß feit, in garız 
Feantreich einen großen Mordſchlag gegen tie Wirerfacher ver Demo- 
entie zu richten. Daß der Hauptzwed dabei die Beherrichung ver 
konventswahlen war, kann feinem Zweifel unterliegen ?), fo vorfichtig 
Bau es der Natur der Suche nach vermied, biefen wefentlichen Grund 
m erwähnen. Man nahm ftatt deſſen, wie bei allen Verbrechen ver 
Revelution, die Gefahr des auswärtigen Krieges zum Vorwande, in 
der richtigen Erwägung, daß man bier eine in jedem franzdfiichen Herzen 
wiederhallende Suite anſchlage. Wir werben ſehen, wie entjcheibend 
denn auch dieſer Umftand für die Möglichkeit der Ausführung wurde: 
bei er aber bei ven Urhebern des Planes nichts weiter als ein Vor- 
wand geweſen, zeigte bie Vergleichung ver Data unwiderſprechlich. Erſt 
au demfelben 26., an welchem Danton ven eriten Schritt zur Aus- 
Fößrung that, lungte in Paris die Nachricht von dem Falle der Heinen 
Crenzfeitung Longwy an?): e8 mar vie erfte Hicbspoft, die man in 
wer Hauptſtadt erhielt, und wenn in venjelben Tagen fich an der Grenze 
manches Gefahrdrohende fonft ereignet hatte, jo mußten bie Urheber ter 
Eeptembermorde nichtd davon. Auf Vongwy kam nicht viel an, fo 
Bange die franzöjiichen Deere feinen Verluſt erlitten hatten; und über 
Weie hatte man damals nur gute Nachrichten in Parie. Man wußte, 
Baf Lafayette geflohen war, und jein Heer vie beſte Gefinnung zeigte; 
win wußte aber noch nichts von den Uebelſtänden, welche feine Flucht 


— — — 


I) Auszug aus dieſem Schreiben bei Guillon Lyon I, 123. 

3, Es bedarf dafür feines Beweiſes. Wem wollte man einreten, daß ber be- 
Wende Robesrierre nur zufällig den Anfang des Mordens auf den 2. September, 
Wan erfien Wahltag, verlegt babe? — Daß die Angabe falfch ift, bie ihm unbetheiligt 
wazt, wird ſich gleich herausſtellen. Der durchgängig gut unterrichtete Morris 
Wett am 23. Oftober: the sanguinare events, which have taken place, and wlıich 
vurs partial executions of great plans etc. Cambon rief am 4. Sept. in der N.V.: 
I agitateurs, dont le but secret est de se faire nommer à la Convention nationale. 

3) Der Commandant Pavergne war durch die erfchredte Bürgerfchaft zur Capi- 
Watien gegwungen worden. Nachdem er länger als ein Jahr hindurch ein Kricgs- 
Weit geferbert hatte, wurde er endlich vor das Revelutionstribunal geftellt und 
Wa diefem kurzer Sand zum Tede verurtheilt. Seine unter den Zuhörern anme- 

Frau brad nad der Bertündigung des Spruches verzmweiflungscoll ın den 

aus: es lebe der König! wurde fogleih ergriffen, und erklärte, fie habe kein 

Oberes Mittel als biefes gemußt, um gemeinfam mit ihrem Gatten den Tob zu 
Das Tribunal erfüllte ibren Wunſch. Ternaux III, 1. 
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im Lager nach fich gezogen hatte. Die Commiffare beforgten einen 
Angriff auf Sedan und ermahnten zur Bildung eine® NRefervelagens, 
chilverten aber auch ven Muth und Patriotiemus der Armee. Dumomit, 
war an Lafayette's Stelle ernannt worden, zeigte nicht bie geringfte 
Eorge wegen ver Preußen, fontern redete nur von der ficheren Gr 
oberung Belgiens. Bald genug follte diefe Lage fich drohend wer 
wandeln, aber zur Entwerfung ter Septembergreuel, das ift mi 
völliger Sicherheit zu wiederhofen, hat die Kriegsgefahr des Bater 
landes nicht das Mindeſte beigetragen. 

Allerdings, kaum war ter Beſchluß gefaßt, fo brach an per Grenz 
eine Sorge nach der anderen herein. Zunächſt gerieth das Heer % 
fayette's, deſſen Officiere nach dem Beifpiele des Generals zum größtes 
Theile ausmwanderten, immer mehr in Verfall. Der neue Befehlshabe 
ließ nichts von fich vernehmen, auch von. Ruder erhielt man tem 
Nachricht; die Maas, die in viefer Gegend viele Fuhrten hat, we 
ein ſchwaches Bollwerk gegen einen Feind, ven man fünffach übe 
mächtig wermuthete: im diefer Yage rief vie Einnahme Longwy's ein 
gewaltigen Schreden fowohl im Heere als bei ven Commiſſaren de 
Nationalverſammlung hervor. Sie erfuhren von tem Commandanid 
von Stenat, dem nächften Uebergange über die Maas, daß er ven Pl 
gegen irgend einen Angriff nicht Halten könne: fie entſchloſſen fich eilt 
nach Paris zurüdzufehren, um perjönlich dort vie geeigneten Mafregeli 
zu bewirken. Kerfaint zeigte es dem Minifter am 26. an: alle Sergei 
müffen darauf gerichtet fein, eine erhebliche Macht vor Paris zufamm 
zu bringen, wir wollen Euch nicht alarımiren, aber vor falfcher Siche 
beit bewahren, vie Gefahr ift groß, vor Allem fenvet einen führe 
hierher an Lafayette's Statt. 

Servan fah ſehr wohl, daß es Ernſt wurde, und hatte eben ad 
am 26. bei dem Fall Longwy's Dumouriez beftimmt angewieſen, m 
allen verfügbaren Truppen nach Sedan abzugehen. Allein von irgm 
welcher Verzweiflung oder Hoffnungstofigteit war auch er jehr wei 
entfernt. Können Sie, fchrieb er dem General, dem Feinde in feinm 
Marſche auf Paris nicht zuvorfoinmen, jo werfen Sie fich in fein 
Rüden, Luckner wird ihm in ver Flanke faffen. Hier ift bereits dei 
wejentliche Brogramım des bevorſtehenden Feldzugs: es ift bie Einſih 
des Soldaten, die in ihren Muthe auch Beruhigung findet. Aber ei 
gab andere Männer, welche aus dem Falle Longwy's andere delze 
rungen z0gen. 

Mititärifcher Weife Hätte e8 vor Allem dringend feinen müflet 





1 30,000 Mann aufftellen, und letzteres wurde am 27. 
— — aber-erfhienen die Göberiien an ber 
—— jene Andeutung heftig zu befehweren: ihre wahre 
ftünmun ci een Bar, wo fie den gefangenen König zu hüten, 
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Eingangsworten die von dem Reichstag beichloffene Ausweiſung ver 
unbeeibigten Briejter regeln follte, in ver That aber vie Verhaftung 
verfelben befahl, wozu das Decret nicht die geringfte Veranlaflung 
geben fonnte. Unmittelbar nachher begann die Ausführung vieler 
Dinge. In ver unermeßlihen Stadt waren mit einem Schlage all 
Verbindungen gefperrt, aus tem Xocale jeter Section zogen bewaffnete 
Abtheilungen von 40 bis 60 Dann in jere Straße, bejegten tie Aus 
gänge und durchſuchten Haus für Haus vie Räume, zunächft nach 
Waffen, tann nach VBerräcdtigen. Etwa 60,000 Dann waren in 
Bewegung diefe Nacht, faft turchgängig Pilenmänner und Arbeiter 
Das Ergebniß waren 3000 neue Verhaftungen, und eine tiefe Beitür 
zung Aller, die nicht zu dem jeßt herrfchenden Stande gehörten. Cine 
Menge Hausbefiger flohen aus der Stabt, vem Gemeinverathe jeh 
erwünfcht, da er die Häufer mit allem was darinnen war, fofort in 
Beſchlag legte. Ein Theil ver VBerbafteten wurde am 30. wieder ent 
laffen, fonft aber ven Kerfermeiftern befohlen, ven Gefangenen fra 
Auswahl ver Speifen und Getränke zu überlaffen — wie es Sitte ka 
ven zum Tode Verurtheilten iſt. Ehe es jetoch zur Kataftrophe im, 
hatte man noch einen, ten legten Wiperftand zu brechen. 

Roland und die Gironde fühlten fich nämlich in ſtets unbehaglicern 
Stellung. Die Staatsregierung mar ihren Hänten entfchlüpft. Ad 
bie mwefentlichen Gefchäfte, auf alle die Zukunft beſtimmenden Mof 
regeln waren jie ohne Einfluß. Sie fahen das Treiben der Communt, 
und bie Geſchäftigkeit Danton's; fie mochten ahnen, was fich vorbe 
reitete, aber über das Wort des Räthſels waren fie völlig im Dunld. 
Sie fühlten fich als bewährte Patrioten, fie hätten ven Ariftokraten 
eine Scharfe Yection gegönnt, wäre nur bei einer unbedingten Herridak 
des Gemeinderaths ihre eigene Sicherheit ihnen völlig verbürgt geweſen 
Statt deſſen aber war ihr Freund Pethion von der Thätigkeit da 
Mairie vollftändig verrrängt, und noch dazu machte Marat ihm täglih 
bittere Vorwürfe über feine verbrecheriiche Faulheit in fo fchwerer Jet 
Roland wurde noch wilter und grinmiger angegriffen, endlich erging 
gegen Briſſot's Mitarbeiter am franzöfiichen Patrioten fogar ein Ber 
führungsbefehl von Seiten des Gemeinteraths, um fich wegen eine? 
verläumberifchen Artikels zu rechtfertigen. Da war die lang erfchöpfte 
Geduld zu Ende. Am 30. gab es einen Sturm im Reichstage. Kolas 
flagte über ten Gemeinterath wegen mangelhafter Verpflegung ve 
Paris, Cambon wegen unbefugter Eingriffe in den Dienjt der Stasi® 
caſſen, Pariviere berichtete, daß ein Gemeinderath und Mitglied Dt 
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aferorbentlichen Gerichts wegen Silberviebftahls verhaftet fer, Roland 
wieder erwähnte ben Verſuch eines anderen Communalbeamten, Pre- 
tiien aus dem Kronſchatze zu rauben, wo ver Intendant und ber 
Generalinfpector jo eben auf Befehl des Stapthaufes verhaftet worten 
weren. Als dann endlich Servan meltete, daß auf Befehl der Com: 
umme alle Beamten des Kriegsminijteriums ben Vormiltag hindurch in 
Heft gehalten und damit ver Dienjt des Minijteriums völlig unter- 
brachen worden fei: da ging auf Guadet's Antrag unter heftiger Auf- 
zeung ein Beſchluß durch, welcher tie Commune des 10. Auguſt 
euilöfte, und die Sectionen zu neuen Wahlen berief t). j 

Danton’s Freund Thuriot warnte, ein folches Decret könne miß- 
liche Folgen haben. Man ging tarüber hinweg, cafjirte noch bie 
Verfolgung der Briffotihen Zeitung, und tabelte die Verhaftung ver 
Priefter. Die Folgen aber blieben hier, wo man ven Pilen nur Reden 
entgegen zu ftellen hatte, nicht lange aus. 

Abends waren die Minifter nebſt ten Parteihäuptern tes Reichs⸗ 
tage zu einer Berathung über ten Krieg vereinigt. Servan hatte 
wenig Troft zu geben, und feine weiteren Verſtärkungen in Bereitichaft. 
Gnadet und Vergniaud wollten alle Männer von Paris zu einem Ver- 
nichtungskampf in das Lager vor ven Thoren werfen: es war aber 
wicht ſchwer, die militärifche Nuslofigfeit einer ſolchen Maßregel ihnen 
berzuthun. Roland und Antere fchlugen darauf ven Rüdyug in ten 
Siden vor: es mußte jetoch einleuchten, daß man mit dem gewohnten 
Eige ver Regierung auch die Gewalt verfelben aus ven Hänven gebe. 
Darauf erhob ſich Danton, rügte diefe verderbliche Zaghaftigkeit, erklärte, 
daß jeder Rückzug Vernichtung fei, fand vie eigentliche Gefahr in dem 
Snlaunmenwirken ver inneren und äußeren Feinde, und fchloß mit ven 
Berten: der Ropalijten find viele, der Republifaner find wenige; 
8 giebt nur ein Mittel, man mu tie Royaliſten in Schreden ſetzen. 
Eine unzweidentige Geberte begleitete tiefe Worte. Die Verſammlung 
ner fill. Wen wird man zu ten Royaliften rechnen? 

Der Schreden war bereits vorhanden. Als am folgenven Morgen 
ie Deputation ver Commune vor ten Schranfen des Reichstags er- 
dien, um gegen ven gejtrigen Befchluß zu proteftiven, im Namen bes 





1) Diefe Daten widerlegen vellftäntig die Erörterung 2. Blanc’8 über bie 
runbicfe Willfür, mit welcher bie Nationalverfammlung gegen Die Commune vor⸗ 
Käritten ſei. Blanc erwähnt feinerfeits nur den Silberdiebſtahl, und übergeht 
es Uebrige mit Etillichweigen. 


414 


fouveränen Volkes, welches dem Gemeinderathe unbepingte Boll 
gegeben und alle Handlungen veffelben gebilligt habe; als Tallien 
von Robespierre verfaßte Adreſſe verlas, welche offen erklärte, 
der Gegenwart ver verhafteten Priefter werde der Boden ber Fr 
binnen drei Tagen gereinigt fein; als ein Volkshaufen lärmend 
brängte, um mit den ®emeinberäthen, wenn es Noth thue, zu fte 
ba wagte Niemand ein Wort des Tadels und des Wiberfpruche. 
Ausfchuß der Zwölf erhielt ven Auftrag, noch einmal über die Com 
Bericht zu erftatten. Die Gironde fah fih von ber feigen Maſſe 
Anhänger verlaffen. Der Gemeinverath hatte ven Pla behauptet 
ging nun unaufbaltfam vorwärts. 


Drittes Capitel. 


Wahlen zum Nationalconvent. 


Zunächſt beburfte man für vie Ausführung des großen Planes 
eines äußeren leitenden Mittelpunftes. Weder Robespierre noch Danton 
hatten Luft, ganz offen ihren Namen Herzugeben, und ven Gemeinverath 
«8 folchen oder das Yuftigminifterium ven Maſſenmord lenken zu laſſen. 
Zunachſt bot fich zu dieſem Behufe ver Wachausſchuß ver Commune 
dar, als die eigentliche Behörde ver höheren Revolutiond-Polizei. Aller: 
dings eriftirte er in dieſem Augenblide uur noch dem Namen nach; 
denn felbft in tiefer Geſellſchaft war der Mehrheit das Treiben Ser- 
tent's und Panid zu arg geworden, jo daß fie fich geweigert hatte, 
Beitere Gelder und Koftbarkeiten ohne Protocol in Verwahrung zu 
Behmen. Darauf erwirkte aber Panis. leicht entfchloffen einen Beſchluß 
des Gemeinderathes, welcher die gewiffenhaften Leute, als nicht auf ber 
Döhe ver Revolution jtehend, abrief, und den Uebrigen vie Vollmacht 
dab, fich felbft vurch freie Wahl zu ergänzen. So war bier für die 
Däupter ein bequemes Organ zum Handeln gejchaffen, welches zu allen 
Befehfen bereitwillig den Namen lieh. Hier famen dann Danton, 
Robespierre, Marat, Billaud, Manuel, Tallien zufammen; alle Einzeln- 
beiten der bevorftehenden Schlächterei wurden erwogen, alle Mittel und 
Wege feſtgeſtellt. Robespierre, den Argwohn und Parteihaß vorwärts 
angte, aber feine Rückſicht auf Plünderung und Beute beſtimmte, wollte 
Mein die Prieſter und Edelleute ausgerottet wiſſen; die Anderen aber hätten 
mit ihre Zwecke nur dürftig erreicht geſehen, und es blieb bei dem um— 
faſſenderen Plane. Umgelchrt widerfette fi) Danton, als Robespierre 
wd Marat ven Wachausſchuß am 31. zur Verhaftung Briſſot's und 
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Roland’8 aufforderten. Robespierre erklärte, fie feien arge Feinde ver 
Revolution, räumte aber ein, daß die Maßregel für die Urheber ge 
fährlich werten könnte. Marat wollte von feinem Bedenken willen, 
fo vaß Danton ausrief, er werde fie alle zu Grunde richten. Wäre 
ihr ſämmtlich Kerle wie ich, antwortete Marat, jo würben zehntaujend 
Verräther zufammengehauen. Tür den Augenblid wurbe indeß ver Haft 
befehl zerriffen, der Gedanke aber von ven beiden Urhebern keineswegt 
aufgegeben. Nicht geringeren Haber fette es über die Art und Weile 
der Megelei. Marat wollte die Gefängniſſe furzer Hand anzünden, 
ein Anderer die Gefangenen erjäufen, Billaud verficherte jedoch, er 
werde eine binreichende Anzahl von Todtſchlägern zufanımenbringen, 
und feste die Verwerfung jener Anträge durch t). 

Die Vollziehung war auf ven 2. September, al8 auf einen Sons 
tag, feftgefegt, an dem leichter al& in der Woche unruhige Menſchen⸗ 
mafjen zu verfammeln waren. Bei der großen Zahl der Mitwiſſer war 
das Geheimniß wenig gewahrt, über ganz Paris lagerte der dumpfe 
Drud der Sorgen; wer nicht zu dem jacobinijchen Proletariate gehörte, 
bielt jich in möglichfter Stille und Verborgenheit zu Haufe. Die 
Sectionen waren feit dem 27. mit der Ernennung der Wahlmänner be 
ichäftigt, nie hatte man leerere Berfammlungen gefehen?), es war m 
zweifelhaft, vaß die Wahlmänner durchgängig ben Jacobinern angehören 
würden. Im den Gefängniljen fürchtete man fchon Wochenlang einen 
Angriff. Die Führer benugten ven legten Tag, um einzelne Begün 
ftigte in Freiheit zu ſetzen, theil® veiche Leute, die, wie ber Prinz dem 
Poix bei Banis, Beaumarchais bei Manuel, gegen jchwere Gelpzahlungen 
ihr Leben erkauften, theils alte Bekannte, die, wie Daubigny over wi 


1) Prudhomme, crimes etc. An diefen Angaben zu zweifeln, liegt weber innem 
noch äußerer Grund vor. Wenn irgend Iemand, konnte Prubhomme unterrichte 
fein. freilich, Louis Blanc ignorirt jene Angaben, obgleich er andere Stellen be 
Berichts als völlig glaubwürdig ſelbſt in feine Erzählung aufnimmt, um feinen Ss 
durchzuführen, daß Nobespierre allerdings ſchwer gefehlt habe, aber nur durch mw 
tHätige8 Zulaffen der von ihm beflagten Metzeleien. Im Ganzen huldigt er bin 
fichtlih der Septembermorde der Anfiht, fie feien ohne planmäßige Borbereitun: 
durch einen Ausbruch ber allgemeinen Verzweiflung über die Kriegsgefahr herbei 
geführt worden. Er bat datei feinen ſonſt feftftehenden Sat vergeflen, bat in de 
Revolution das Volk immer das Große und Edle und nur einzelne Intriguante 
das Verbrechen gewollt und vollbradht haben; er bat aud eine Reihe höchſt authen 
tiſcher Thatfachen vergeſſen, die er meiterhin ſelbſt anführt und deren Reihe Ternau 
(Terreur III, 515) unwiderleglich ergänzt und feftftellt. 

2) Revol. de Paris. 
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laut des vorgejtrigen Befchluffes des Gemeinderathes ſich Marat und 
fünf Andere als Collegen zuordneten. Von hier aus erbielten die Mör- 
verbanten ihre einzelnen Befehle, empfingen Geld und Lebensmittel, 
wurde die Freilaffung der wegen Schulden Verhafteten befohlen, damit 
bie politifchen Gefangenen um fo ficherer getroffen würden. Die National 
verfammlung erfuhr zunächft nur den Beſchluß des Gemeinberathe, 
ganz Paris unter die Waffen zu rufen, und belobnte ihn nach einem 
pathetifchen VBortrage Vergniaud's mit lautem Beifall. So eben hatte 
fie auf Betreiben ver Dantoniften die Caffation der Commune vom 
30. zurüdgenommen, und nur eine Berftärfung des Gemeinderaths burd 
Neuwahlen verorpnet; jett erjchienen außer Roland die Deinifter, um 
jie nach Danton's Ausdruck zu elektrifiren, d. 5. um fich felbft eine 
ſchrankenloſe Dictatur übertragen zu laffen. Lebrun begann mit ver 
erfundenen Nachricht, daß Rußland fich zum Kriege gegen Frantreid 
anfchiee, und ein Heer und eine Flotte ausſende. Servan folgte mit 
dem Begehren weiterer vier Millionen außerordentlicher Kriegemittel 
Die Gemüther waren vorbereitet. Danton ſprach: „Das VBaterlam 
ijt im Begriff fih zu vetten; vie Commune ift mit einem großen Ber 
fpiel norangegangen, an Euch ift e8, die erhabene Bewegung des Belle 
zu unterftügen. Wir fordern vie Tovesftrafe gegen jeden, ver nidt 
ausziehen will. Wir fordern bie Todesſtrafe gegen jeden, ber mittelber 
ever unmittelbar die Unternehmungen ver Regierung hindert. Nur Füße 
beit, Kühnbeit und immer Kühnheit, und das Vaterland ift gerettd." 
— Alles wurde bewilligt und verfügt. Mit fo unerbörter Vollmaht 
verließen die Minijter ven Eaal Zugleich faßten nach den Antriebe 
des Stabthaufes einige Sectionen (Poiffonniere, Lurembourg) ven Ve⸗ 
ſchluß, daß in Anbetracht ver Gefahren des Vaterlandes die Gefänguifk 
zu reinigen, und bie verhafteten Priefter und andere Verdächtige in det 
Kerkern von Paris, Orleans und ſonſt zu erfchlagen, und von den 
Gemeinderath vie nöthigen Anoronungen zu gleichförmigem Verfahren 
zu erwirken ſeien)y. Während draußen in allen Gefängniffen das Din 
in Strömen flog, fegte ji Danton mit feinen Genoffen Desmonlint, 
Fabre, Robert und deren Frauen zu einem prunlenden Feſtmahle 
nieder ?). 

Dis Morven begann gegen drei Uhr mit der Hinmegelung de® 
zwanzig Prieftern, die gerade von dem Stabthaufe nach der Abtei trank 


1) Ternaux III, 218. 
2) Prudhomme, crimes etc. 


— 
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Ichaft feit vem 10. Auguft ſchon zu tief eingejchüchtert und unterjedt. 
Als ein muthiger Advocat, Yavaur, e8 unternahm, die Mannſchaft feine 
Section in Bewegung zu fegen, brachte er nur eine ftarfe Patrouille 
zufammen; als er an dem nächiten Gefängniffe ankam, Batte fie ſid 
bis auf neun Mann verlaufen. 

Die Nationalverfammlung blieb, trotz rajch anlangender Nachrichten, 
hartnädig bei ihrer Tagesordnung. Abends ſpät ſchickte fie einmal eine 
Deputation in die Abtei, die mit der Kunde zurückkam, ſie ſei nich 
durchgedrungen und habe im Dunkel nicht ſehen können, was vorge 
gangen. Bei manchem Mitglieve war es vie Furcht, bie das Stil: 
Schweigen erzwang; fonft gab es auf ver äußerſten Linken eine große 
Anzahl Theilnehmer am Complotte; dazu Tam eine Maſſe dienſtwilliger 
Geifter, die nach dem Auftreten ver drei Minifter durch Mißbilligun 
tes Blutbades das Wohl des Vaterlandes zu verlegen gefcheut hätten: 
endlich die Gironde hatte bis dahin nicht das Geringfte gegen die 
Schlächterei zu erinnern. Man börte einftweilen faſt nur von erſchla⸗ 
genen Prieftern, Schweizern, Dolchrittern. Das waren ihre Wiher: 
jacher, wie die ver Sanscufotten. Den unverbefferlichen Royaliſten em 
für alle Mat einen gründlichen Schreden einzuprägen, ſchien dem öffent: 
lichen Wefen nur zu frommen. Die Iournaliften der Partei, Louvet, 
Briſſot, Gorſas ſchickten ſich demnach an, für ven folgenden Tag von 
der traurigen, aber heilfamen und nothwenvigen Rechtspflege ivet 
Volkes zu reden. Die Nationalverfammlung ſchwieg mit feltener Gm: 
ſtimmigkeit. 

Deſto ſtürmiſcher ging es auf dem Stadthauſe her. Der Gemeinde⸗ 
rath verſammelte ſich um vier Uhr wieder, da kamen die Nachrichten, 
daß das Volk vie Gefängniſſe ſtürme; die Aufregung wurde gewaltig 
denn auch in dieſer Verſammlung gab es eine Menge Nichteingeweihtet, 
die mit tiefer Entrüſtung ſich gegen das Blutvergießen erhoben. Man 
beſchloß denn ihnen zu Liebe, Commiſſare in vie Gefängniſſe zu ſenden. 
zunächſt um bie Schulpgefangenen zu befreien, ſodann aber auch, um 
das Volk zu Pflicht und Geſetz zurüd zu führen. Allein bei der Er: 
nennung verfelben fahen bie Häupter fih vor; eben die Männer, vie 
bier zur Verhütung des Mordens ausgeſchickt wurten, faßen um Mitter 
nacht in la Force als Grofrichter des Volkes und Lenker der Meteldi 
Zugleih kam NRobespierre auf feinen Haß gegen die Gironde zuräd. 
Billaud Varennes ſchilderte in ausführlicher Rede die Lage des Keichet, 
welches von Feinden bedroht und von Verräthern zerriffen fei; darauf 
erklärte Robespierre: Niemand wage es, die Führer ver Verſchwörung 
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zu nemen, wohlan, er flage fie un, vie Mehrzahl ver Miniſter, Ro- 
land, Briſſot, die action der Gironte, vie verbrecherifche Commiffion 
ber 21, er werbe morgen bie Beweije vorlegen, jie jeien alle an ven 
Herzog von Braunfchweig verfauft. Der Gemeinderath decretirte ohne 
andern, bie Dinifter hätten das Zutrauen bes Volkes verwirkt!). Die 
Abſicht war ohne Zweifel, alle Gewalt in ven Händen Danton's und 
ver Lenker tes Gemeinderaths zu vereinigen. Ter Beichluß wurte in 
einigen Sectionen wiederholt?), einige hundert Bewaffnete fuchten in 
Roland's Wohnung einzubringen, ver Wachausſchuß gab auf ver Stelle 
einen Haftbefehl gegen ven Minifter, gegen Briffet und act Giren- 
tiſten?). Es wäre das Tobesurtheil Aller geweſen. Indeß noch ein- 
mal trat Danton vazwifchen, weil er üble Folgen für bie eigene Partei 
beforgte, man kam überein, ſich mit einer Hausjuchung bei Briffet zu 
begnügen, und nur dann weiter vorzugehen, wenn beifen Papiere An- 
heltepunkte dazu ergäben. Indeß fand ſich nicht das Geringfte, ohne vaß 
Robeepierre fich dadurch hätte abhalten Laifen, feine Anklagen gegen vie 21, 
gegen Briffot, gegen das Einverftänpniß der Gironde mit Preußen fort 
mid fort zu wieverholen*), und in&befondere Roland's Einwirkung auf 
be beporftehenven Conventswahlen mit grellen Farben zu ſchildern ). 
Diefe Vorgänge zeigten denn ter Gironde mit ter Helle des Blitz⸗ 
Arahle ven Abgrund, ver vor ihren Füßen lag. Von nun an war feine 
Berichmelzung mehr zwifchen ihnen und den Demokraten möglich. Ihre 
isene unmittelbare Lebensgefahr war nöthig gewefen, fie zu dieſer 
leberzeugung zu bringen, und auch jet drang fie nur allmählich in vie 
meinen Gemüther ein. Allen Webrigen voran war Roland. Sein 
feitungsfchreiber Louvet mußte am 3. eine neue Auflage des geftrigen 
Hattes liefern, werin das Lob ter Merpthaten mit ebenſo nachtrücd- 





1) Steht nicht in den Protocollen ter Commune, wird aber am 3. in der 
Mung ter A. N. erwähnt. Ternaur III, 205 fett Rebespierre's Rede auf ten 
Eeptember. 

2) Peltier 233 ſetzt es, wohl nach Louvet, zum 1. Sept. 

3, Louvet ſetzt ihn zum 1. Sept, Pethion zum 4., doch iſt das Datum des 
ſicher durch Roland's Schreiben an die A. NR. vom 3., fein Placat vom 13. 
she 18, 29), und die Memoiren feiner Frau II, 20. 

4) Berichte darüber in der A. N. 4. Sept. XVII, 443. 

3) Gadol an Frau Roland 10. October. Wenn allen diefen Thatſachen gegen- 
x Robespierre, lettres a mes commettans Wr. 4, S. 60, einfah jede Bethei 
ung an dem Wirken des Etabtratbs in dieſen Tagen leugnet, fo fieht man, wie 
ig man auf die Wahrhaftigkeit feiner Ausſagen geben kann. 

Eybel, Beh. d. Men. Zeit. I. 3. Aufl. . 
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lihem Tadel vertaufcht war!). Im einem Schreiben an die National: 
verfammlung tvenuncirte er die Angriffe auf die Miniſter, ſprach in 
verhüllenden Wendungen ‚von dem Gefängnißmorde, und bewirkte eine 
Proclamation, welche das Volk zur Gefeglichleit ermahnte. Zu weiteren 
Handeln aber erhob man ſich nicht, und an Roland's Tafel felbft be 
ſprach noch am 3. feine Frau die Ereignifje des Tages mit ihren Gäften 
in theilnabmlofer Gelaſſenheit. Sehr langfam begann in ver National 
verfammlung der Unwillen in weiteren reifen zu kochen, als bie Hin: 
richtungen mit dem Tode der Priefter und Schweizer nicht enbigen 
wollten, als vielmehr am Morgen des 3. vie Banden überall ihr 
Arbeit unermüblich fortfegten, und, zum Theil mit ausprüdlichen Bel: 
machten ver Polizeibehörde verſehen, das Schlachten in allen andern 
Gefängniffen ver Hauptitadt begannen. Wollt ihr, rief am 4. dere 
venfchaftlihe Cambon der Nationalverfammlung zu, daß die Comm 
Paris das Reich regiere, wie einft die Stadt Rom, fo legt euer Ha 
auf ven Block; fonft erfüllt euern Eid, bringt den Nationafwillen jr 
Geltung, und züchtigt vie Intriguanten, deren geheimer Zweck bie Oe 
herrichung der Conventswahlen iſt. Auch in ver Maſſe des Düne: 
itandes wuchs bie Entrüftung ſtündlich. Die Vorſtände aller Section 
hatten am Abend nes 2. einer VBerfammlung bei Pethion beigentehtt, 
wo militärische Maßregeln berathen, und heftige Schmähungen mb 
Berbächtigungen zwifchen Gironde und Demokraten gewechfelt wurden’); 
e8 war deutlich, daß ein Ende ver Gewaltthaten fich gar nicht abſehen 
fieß, wenn nicht mit Nachdruck inhalt gefchehe. Sie brachten veitalk 
einige Bürgergarden zufammen, Pethion theilte ihnen mit, auf mei 
malige Anfrage habe ver Commandant Santerre vie nöthigen Befehle 
erlaffen: aber die Befehle blieben aus?), und ohne fie fürchtete ſich 
jeder von ven Waffen Gebrauch zu machen. Die Vorſtände warte 
fi darauf an Danton als ven unläugbaren Führer des Minifterrathb- 
Er befchied fie auf ven Abend zu einer Verhandlung, an welder Ne 
meiften Minifter, dad Bureau des Reichstages, Robespierre, Peihierz 
und Andere Theil nahmen. Dan befprach zuerft mit trüben Emi⸗ 
gungen ven Krieg, dann fam einer ver Sectionsvorſtände auf vie de* 
fängnißmorve, und begehrte, man möge, wie man bier verfammelt fit, 


1) Beaulieu. 

2) Roland’8 Brief an die A. R. vom 3. 

3) Ausſage der Sectionspräfidenten vor der Commiſſion ber 21, bei Louvet 
133, Pethion's Ausfage bei Buches XXI, 104. 
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aufbrechen und dem Volke in den Weg treten. Alles blieb ſtumm, 
endlich rief Danton: Setze dich, es war nöthig fo. Der Mann be 
tahigte fich nicht, nahm Pethion und Robespierre zur Seite und be: 
qwor fie, durch ihren Einfluß beim Reichstage die Ernennung eines 
N auf 24 Stunven zu bewirken. Robespierre fuhr auf: Hüte 
bh wohl, fie würden Briffot ernennen. Pethion fprach fein Wert '). 
Ih breche Hier die Einzelſchilderung biefer entfegensvollen Tage 
5. Genug ift angeführt, um ZTriebfevern, Urheber und Zwed ver 
Irene zu bezeichnen, und ihnen in der Entwidelung ber Revolution 
" richtige Stelle anzuweiſen. Mehr Detail, als dazu erforderlich ift, 
neberhofen, bieße den Beruf des Gejchichtfchreibers befleden. Ziehen 
das Ergebniß. In den meiften Gefängnifien dauerte das Morden 
is zum Abend tes 4., in einigen jedoch bis zum 6. und 7. Eeptember 
nmterbrochen fort. Cs gab feine Gräuel, die nicht mit dem 
Mutvergießen verbunten wurten. In la Force töbteten die Mör 
= bie Prinzeffin Lamballe, vie nächite Freundin Maria Antei 
tte'6, bejubelten und zerfegten den Leichnam, und trugen das Haupt 
w bie Fenſter des Tempels, um vie föniglihe Familie zu tem gräß— 
fen Anblide zu zwingen?). Es war vie Rache für tie Feftigkeit, 
ft welcher Ludwig XVI. das Anfinnen abgelehnt hatte, ven König 
na Preußen zum Rüdzuge aus Frankreich aufzuforkern?). In ver 
alpetriere, einem Frauengefängniß, befrierigten vie Arbeiter ter Com 
me an ven Opfern zuerjt ihre Melluft, dann ihren Blutburft; in 
icetre, wo 5000 Verbrecher, Wahnjinnige und Invaliden zufammen 
bracht waren, meßelte man unter mehreren huntert antern Gefangenen 
Knaben unter 16 Jahren nieter, und wandte Artilleriefeuer an, um: 
kurzer Friſt eine möglichft große Menſchenmenge binzufchlachten ®;. 


m nn — — 


1) Ausfage Mandar's, Vicepräſidenten der Section des Temdels, bei Prud- 
me, crimes IV, 123. 

32) Clöry p. 21. Menessier 

3) Auch bier bat die Biographie universeiie miecter Großes in tem Au 
men alter Lügen geleiftet. Nach allen Regeln ter Kritit und des Menke; 
Randes enticheitet das Zeugnin Malesberbes fir die Ablebnung. Eben fo fuck... L 
daß, wie Lubwig ten Brief nicht aefchrieben, Arietrib Wilhelm keinen Iotme,. 
Plangen bat. Die Bebauptung ter ialſchen DRemoiren Yutrw'a XVIII., Itlear, 2 
e Ludwig's Handſchrift nachgemalt, in fc gruntlos wie ter gränte Theil nos... 
che 


44 Brotocoll der Iatienaiveriammiung, 3. Zertemier. It Brietee ve... 
miet an der Spitze der Mörter. 
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Die Gefammtzahl ter Hingewürgten ift nicht mit Sicherheit zu er 
mitteln. &leichzeitige Erzähler reden von acht, von zehn, ja von fünf 
zehntaufend Todten; vie bemofratifchen Hiftorifer unferer Zeit haben 
faum taufend zugeben wollen, da bie von ben beiten Hauptgefängnifien 
erhaltenen Liften nur 311 Erfchlagene aufführen. Allein der Schluß 
ift Schon deshalb unficher, weil eine Menge Verhafteter bei dem tumul 
tuariihen Verfahren ver legten Tage gar nicht einregiftrirt wurte. 
Bon anderen gleichzeitigen Namenliften giebt eine 1414 Todte, eine 
zweite 1316, eine britte nennt 1005, fügt aber dann noch hinzu, daß 
außer biefen in Bicetre eine Zahl von mehr als tauſend Menſchen ge 
mordet worden fei!). Nicht Alle waren politifch Verfolgte: bier um 
da wurben gemeine Verbrecher erfchlagen, an anderen Punkten aber 
auch befreit und fogar unter vie Volksrichter eingeftellt 2). 

Während fo in ven Gefängniffen die Mörder ihr Bluthandivet 
betrieben, ftrömten bei tem Eicherheitsausfchuffe des Stabtrathes die 
foftbaren Befigthümer ver Verhafteten und Verfolgten zufammen. Dit 
Mörter machten nur jelten Anftalt, fich felbft etwas zuzueignen ?), dam 
erfchienen Bertreter des Gemeinderathes, baten, ven ſchönen Tag nicht 
durch Diebftahl zu befureln, verfprachen regelmäßige Befoltung, gaben 
Einzelnes Preis und brachten ten größten Theil ter Beute in Sicer 
beit. Sonft mußte die Sectionsbehörde, zu deren Bereich das Ge 
fängniß gehörte, die Effecten fammeln, und dann in Maffe dem Sicher⸗ 
heit8ausfchuffe zufenten. Verzeichniſſe wurden nicht aufgenommen, ir 
Empfang nicht befcheinigt, jede geordnete Aufftellung vermieden. & 
war fein Hinverniß für ven Ausſchuß, wenn eine Section ein Fakt 


1) Die beiden neueften Darftellungen des Gegenftandes, bei Granier de (ar 
sagnac, les Girondins, und Ternaux, histoire de la Terreur fommen nach genamt 
Durchforſchung der Acten jener auf 1532, dieſer anf 1368 Todte. Die Zahl it 
Mörder in allen Gefängniffen zufammen belief fih auf 187, ein neuer Beweis fit 
bie planmäßige Veranftaltung des Frevels durch Die regierenden ftäbtifchen Behorden 
und bie Theilnahmlofigkeit der Maffe der Bevölkerung. 

2) Prudhomme, crimes, beftätigt durch Garat's Ermägungen im November 
(Sitzung des Convents vom 13.), daß von den befreiten Verbrechern bie leiter 
frei bieiben, die Räuber und Mörber aber wieder eingebracht werden follten. 

3 Einmal in der Eonciergerie, Protocol! ter Commune; in der Abtel, Feur⸗ 
dan’8 Bericht. Die Mörder erhielten Sold, 6 bis 24 Frs., und reichlichen Ben- 
Pal. hierüber Ternaur III, 515 ff., deffen Ausführung (gegen 2. Blanc's befhänt- 
gente Behauptung, man habe nicht den Mord, fontern die Wegſchaffung ber fiihrt 
bezahlt) Teinem Zweifel mehr Raum läßt. 
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erfiegelt Hatte‘). In ven weiten Sälen des Stadthauſes ftapelte man 
fiften und Kaſten, Geldſäcke und Affignaten, filberne Gefäße und gol- 
me Uhren, Ringe und Evelfteine, Waffen und Hausgeräth, Ergeb— 
fe der Hausfuchungen, Morbthaten und Befreiungen, Alles durch 
imander auf. Es ift unmöglich, ven Werthbetrag tiefer Dinge auch 
mr annähernd zu beitimmen, da niemald Rechnung barüber gelegt, 
md ber fpäter von ber Gironde betriebene Proceß gegen tie Aus: 
ſchußmänner in dem Sturze dieſer Partei untergegangen ij. Nur ein 
mmgefährer Maßitab ver Schätung läßt fich gewinnen, wenn man erwägt, 
daß bei ven zahlloſen Hausjuchungen feit dem 10. Auguft auf Befehl ver 
Semmune überall das baare Geld fortgenommen und Affignaten (damals 
m Courfe von 60°%,) dafür zurüdgelaflen?), vaß allein in ver Nacht 
auf ven 30. Auguft 3000 Menſchen meijt aus wohlhabenden Stanve 
berhaftet, daß in den Septembermorven wenigftens 2000 umgebracht unt 
beraubt, daß alle Ktoftbarkeiten ver Kirchen fo wie ver königlichen und 
fürftlihen Schlöffer ?) mit diefem Raube vereinigt wurden. Den ver- 
bafteten Geiftlichen fchmeichelte Manuel am 31. mit ver Ausficht, fehr 
bald aus Frankreich entfernt zu werten, fie ließen fich deshalb ihre 
Bearſchaften für die Reife in das Gefängniß verabfolgen, drei Bifchöfe 
ms reichen Häufern waren unter ver Zahl, man ermißt leicht, welche 
Eummen bier zufammen floſſen. Septeuil war Schagmeifter ber 
Buiglihen Civillifte; er felbft entfloh nach England, feiner Frau nahm 
won an Affignaten und Eveljteinen über eine Million L. weg ). Im 
Benvente wurde fpäter erklärt, die Commune babe Koftbarfeiten im 
Bertbe von zwölf Millionen in ihrem Verwahr, ein anveres Mal, es 
jeien ihr von deponirten Gegenftänven über eine Million Livres in Gold 
abhanden gelommen, währen umgefehrt Panis ſich rühmte, er habe 
dem Vaterlande beinahe zwei Millionen erhalten, über welche gar fein 
Protocolf eriftirt habe. Diefe wenigen Notizen ergeben hinveichent, 
daß das in dieſen Schredenstagen geraubte Gut allein in Paris nur 
nach Millionen gemefjen werben fann. 





1) Sitzung der Commune 14. Nov. und Moniteur vom 12. Mai 1793. 

Morris an Sefferfon 8. Auguft 1793, 

2) Die Hotel der Prinzen von Artois und Polignac waren vollftändig 
geräumt und die Efiecten auf das Stadthaus geſchafft worden. (Rev. de 
Paris 14, 498.) 

4) Peltier IT, 316. Im April fand fib Davon nur eine Summe von 6100 2. 
wetocollirt, unb an deren Stelle ein gleiber Betrag in falfben Wechſeln. B. 
VL, 209. 
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Solche Dinge brauchen nur ausgejprochen zu werben, um Abſchen 
zu erregen. Aber e8 gab noch ein Schlimmeres als ven bluttriefenden 
Raub, ich meine den Raub, ver fich mit der Waffe ver Gefetgebung 
vollzog. Denn viefer griff noch taufentfach Ärger umber, und fomnte 
e8 dabei wagen, ſich als das Meifterftüd einer neuen Eocialpolitif zu 
brüften. Während vie Mörder ter Abtei bie Eigenthümer in Paris 
erfchlugen, untergruben vie von ihren Xenfern erzwungene Decrete tat 
Eigenthum in’ganz Branfreihd. Am 1. September ſchon befahl ber 
Reichstag die Anfertigung von foviel Papier, daß ter Convent fofert 
300 Millionen neuer Affignaten emittiren könnte. Es waren gerade 
vier Wochen vergangen, feitvem bie Nationalverfammlung felbft eme 
gleihe Summe Papiergeld gefchaffen Hatte: wer fich über einen fe 
colejfalen Verbrauch mundern mochte, erhielt vier Tage fpäter vie Auf 
klärung, daß ter Monat Auguft außer allen laufenden Verwaltung 
foften bei gänzlich ſtockender Steuerhebung eine außerordentliche Auk 
gabe von 98 Millionen gehabt hatte. Wenn man tabei erwägt, If 
für ven Krieg damals faum 100,000 Dlann fchlagfertig im Felde 
itanven, und bei ven militärifchen Urganifationen im Innern überaf 
über Geltmangel geklagt wurde, fo ift es Far, auf welchen Wegen ir 
größte Theil jener Summen abfloß. Außerdem empfingen aber alt 
Hauptperfonen ver damaligen Staatsgewalt noch ihr befonveres Theil 
Schon am 28. Auguft hatte das Miniſterium 2 Millionen zu geheimen 
Ausgaben erhalten, die bi8 auf Weniges von Danten allein und ohne 
Rechnungsablage verbraucht wurden. Am 4. September erfreute man 
tie Proletarier des Reiches durch neue 12 Millionen für Getreidean⸗ 
füufe, am 5. vie Sectionen von Paris mit etwa einer halben Millien 
für die von ihnen zu rüſtenden Vaterlandsvertheidiger, noch am 17. Me 
Conmune zu ven ſchon empfangenen 7 mit beinahe 2 Millionen zu revo⸗ 
Intionären Berürfnijfen. Kurz, man verſtand es, das neu gefchaffene 
Papier, welches alle Yebensfäfte Frankreichs in ſich auffog, am hen 
Dann zu bringen. | 

Ebenſo wenig war man in Verlegenheit, um dieſem Papiere ſelbſt 
immer frifche Nahrung, immer neue Hypothek zuzuführen. ‘Die Güter 
ter Emigranten verjprachen ſchon einen Betrag von drei ober vier 
Milliarden; man hatte aber gleich von Anfang an einige Bedenken, die 
wir ſpäter fennen lernen werten, und fügte deshalb am 19. vie rafcher 
verfügbaren Güter des Malteſerordens im Betrage von 400 Millionen 
der großen Confiscation hinzu. Außerdem fteigerte man die Bebrüdung 
der Emigranten in demfelben Augenblide, in dem man allen Nicht⸗ 
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ſich vollftändig ſicherte. Wie fehr fie dazu 
bedurfte, wie wenig fie ber Volksſtimmung traute, 

9. ein Befehl der Gommune, daß Be Gruennung je 

lich erfolgen, und von den übrigen Sectionen beftätigt 
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werden follte: man war dann feiner Sache gewiß, wenn nur in * 
Sectionen unter 48 bie Einfhüchterung gelang. Es zeigte fich aber, 
daß man des Mitteld kaum beburft hätte. Baft in allen Section 
batten vie Schreier ver Clubs das Feld allein, böchftens daß einige 
Prieſter mit nuglofem Wiverfpruche läftig fielen. Die Führer hatten 
beinahe den Eifer ihrer Trabanten zu mäßigen, ba diefe das praktiſche 
Ziel des Syſtemes, den Sturz der Eigenthümer, zu unbefangen an bat 
Licht ftellten. Die Corbelierd bemerften, daß in der Stabt der Luxut 
fih zu verfteden, das Silbergeräth zu verichwinden beginne Sie 
mahnten, die Zeit fei noch nicht gelommen, die Ariftofratie der Neichen 
zu treffen, die Preußen würden Victoria fingen, wenn in Paris ba 
Eigenthum abgefchafft würde. Mögen aljo die Armen fich berubigen, 
bald genug wird ter Tag fommen, der Tag nach dem Ende des Kriege, 
wo das Maß des Gefeßes die Vermögenszuftände regeln wird‘). Die 
war von den Anfichten, welche auf die Urwähler Einfluß Hatten, Ne 
gemäßigte: man fann fich denken, wie jacobinifch der fo ernannte Wahl⸗ 
förver ausfallen mußte. 

Immer aber hielt auch bei dieſem die Commune eine entfprechente 
Anwendung des Schredens für gerathen: fo gering war das Vertraum 
tiefer Bande zu jedem franzöfifchen Bürger, ver nicht ganz unmittelbar 
zu ihrem Pöbel ung ihren Mordknechten gehörte. Auch ver Wahlköre, 
jo wurde beftimmt, jollte feine Verhandlungen öffentlich im Locale des 
Jacobinerclubs halten, deſſen Galerien unaufhörlich von Nobespierret 
und Marat's bewaffneten Verehrern befett waren. Die Sigungen 
begannen eben am 2. September; an viefen Zuge beveutete es etinad, 
dem Zorne des fouveränen Volkes zu trogen, wenn es von den Tr 
bünen herab fein Bravo und fein Grunzen in die Debatten bineinwarf. 
So wurde man zwar mit einigen feuillantiftiichen Stimmen, vie fih 
trog aller Vorkehrungen ver Conmmune eingefohlihen, gründlich jertig 
indem man die Männer fofort binausjagte, und fie Gott danken mochten, 
daß fie lebend hinausfamen. ‘Dann aber gab es neuen Zwijt, welde 
die Unentbehrlichfeit ver Zwangsmittel für die demokratiſchen Zwece 
glänzend beftätigte. Theils war die Gironde doch zu lange bie lenfentt 
Fraction der Iacobiner gewejen, als taß man fie von vorn herein 
hätte ganz ausfchliegen fünnen: gerade ihre praktiſch kräftigſten Männer, 
wie Louvet und Gorſas, übten entfchievenen Einfluß auf einen Theil 
des Wahlcolleges. Anverentheild waren bie Demokraten felbjt nicht 


1) Revol. de Paris. 
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find Philofophen genug im Convente, wir brauchen ftatt der Bücher⸗ 
macher mutbige Kämpfer, Menjchen, die vom Deſpotismus gezwungen 
waren, ſich Jahre lang in einem Keller zu begraben. Danton ſtimmfe 
ein, und Marat wurde Vertreter ker Nation. Im dieſem Sinne ging 
e8 weiter, die 24 Deputirtenftellen hindurch, nichts als Danteniſten 
oder Maratiften des reinften Waſſers. Die Gironve erlangte ven eine 
Duffaufr, einen alten fchwachen Dann, der Niemand gefährlich werde 
fonnte. Der legte Kandidat war ter Herzog von Orleans, ben ci 
Anzahl von ihm beftochener Wahlmänner unterftügten, bier einig 
Dantoniften, dort von den Girondins Gorſas. Nobespierre aber u 
Marat wollten nichts von ihm wiſſen, und begünftigten eine der Zierbes 
des Gemeinverathes, Lhuillier. Da geſchah, daß Marat bie Unr 
ichämtheit hatte, für feine Pamphlete von dem Minifter Roland ein 
Staatsfubvention von 15,000 8. zu fordern, und als Roland, ver fe 
Gegenjtand feiner Schmähungen, ibn verächtlich abwies, die Summe 
von dem Herzoge von Drleans erhielt. Died trug dem Herug 
Marat's Unterftügung im Wahltörper ein, fo vaß er bei ver Abfliw 
mung genau bie abfolute Mehrheit gewann. Sogar bied wurde ame 
fochten; es war aber fpät Abends, und die Secretaire des Handell 
müde; fie verfünveten aljo ten Herzog als richtig gewählt. So 
Philipp Iofeph in ven Convent, zum Königsmord und zum Bl 
gerüjte t). 

Tie meiften ter Gewählten waren nanıenlofe over anrächige 
Menſchen, tie feinen anveren Titel als ihre fchrantenlofe Brauchbartek 
für die Factionszwecke beſaßen. Wie man aller Mittel ver Gemal 
beburft Hatte, um ihre Ernennung möglich zu machen, jo batte mas 
auch ein klares Bewußtſein über den Einprud, welchen vie Wahl ke 
der Mehrheit ver Bürger hinterließ. Fr war fo entjchieven ungünftig 
daß man den vorher eifrig betriebenen Beſchluß, die Wahlen durch We 
Sectionsverſammlungen betätigen zu laffen, nachher in tiefem Schreiges 
begrub, ftatt deſſen aber fejtftellte, ten Convent zur Ausſtoßung alkr 
freiheitsfeindlichen Deputirten aufzufordern. Indeſſen was kümmert 
diefe Partei die Gefinnung der Menjchen, fo lange fie die Gewalt us 
ben Sieg in der Hand behielt? Mochten die Parijer Bürger murıtk J 
mochten fie in einigen Sectionen bewaffnet zum Schuge des Eigenthuu 
und der Berfonen zufammen treten, und Beſchwerden über pie Commm 
an die Wationalverfammlung bringen: ver Gemeinterath ließ ermerde 























I) Ducoing, Philippe d’Orleans. 
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zollſtändig unter einander geeint, insbeſondere Robespierre nicht überall 
wit Danton und deſſen Genoſſen einverftanten. Um fo mehr begann 
won wie bei den Urwahlen mit dem Beſchluſſe, mündlich zu ftimmen, 
mb jede Wahl der Natification der Urverfammlungen zu unterwerfen, 
und fchritt dann am 3. September zu ber Ernennung bes erjten De- 
patirten. Es war ber Augenblid, in welchem vie Gefängnigmorte 
ifren gräßlichiten Höhepunkt erreichten: ver erwählte Deputirie war 
Marimilian Robespierre. Die Gironde hatte fich gefchmeichelt, wenig. 
Reus Petbion, ven tugendhaften Diaire, den gefeierten Vater des Volkes, 
neben ihn zu ftellen; fie fonnte aber nicht einmal, nachdem er in Chartres 
gewählt war, ein leeres Anerlennungsvotum durchſetzen. Es folgten 
ve Wahlen von Danton, Collot d'Herbois, Camille Desmoulins: es 
war Mar, daß die Gironde kaum einen einzigen Candidaten erlangen 
würde, obwohl einige Cordeliers mit Robespierre's Unverſöhnlichkeit 
umufrieden waren, und 3. B. zu Brijiot Zutrauen gehabt hätten. 
Wein über jede Aeußerung tiefer Art fiel vor Allem Marat mit 
grenzenlofer Wuth Her, denuncirte die Vorgejchlagenen und ihre Be: 
Wüger in giftigen Placaten, und mahnte das patriotiiche Volt mit 
den feilen Söldlingen Necker's, Lafayette's, Braunfchweigs aufzuräumen. 
Ceine eigene Wahl Loftete immer noch einige Mühe; vie Debatte, bie 
fh darüber entipann, iſt für Freunde und Gegner und damit für 
Narat's eigene Stellung höchft bezeichnen. Die Demokraten ſchämten 
fh feiner; er muß in den Convent, fagten fie, nicht als der Weiſeſte 
md Trefflichfte, aber als ein Stück Sauerteig zur Erhebung der Maſſe. 
Un 7. kam feine Candidatur zur Sprache, unterftügt durch feinen 
wärbigen Freund, ven Capuziner Chabot. Auf politifchen Widerjpruch 
Ge ſich Niemand ein: aber, rief Voidel, wollt ihr einen Patrioten, 
der eine ihm ſchuldige Summe in Affignaten zurüdgewiefen und baaree 
Geld begehrt bat — einen Ehrenmann, der von einem Gläubiger 
genahut, feinen Freund Legendre eiligft erjucht, eine bei ihm deponirte 
Gelofumme zu verläugnen — einen Unbefcholtenen, ver zwei Jahre 
lang von dem Bürger Maquet und bejjen Frau in einer Kellerwohnung 
pflegt, Maquet endlich durch eine angeblihe Commiſſion entfernt 
mr fich dann die Frau und die Möbel des Mannes aneignet? Marat 
Atgegnete feine Sylbe, aber feine Bande brüllte: wir werben jchen, 
Koch ift das Beil erhoben, noch halten wir dus Seil ver Sturmgloden. 
Die Gironde ftellte ihm als fchneidenpften Contraſt ven engliſchen Phi- 
loſephen Brieftley entgegen, ter mit unzweifelhaftem Radicalismus eine 
Nedentofe Perfönlichkeit verband. Da erklärte endlich Robespierre: es 
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Roland belannt, und auf Benehmen mit den Clubs, Ynrı 
Öffentlichen Meinung und Befchleunigung ver Kriegsrüftung 
war. Das legte Wort aber fprach auch hier der Pariſer Ger 
aus. Obwohl er amtlich mit den übrigen Departements 
Mindeſte zu verhandeln Hatte, ernannte er feinerjeits 24 € 
zum Theil viefelben Dienfchen, die auch von dem Minifter 
mächtigt waren, ein einfaches Mittel, um bei etwaigen fpät 
würfen mit den verfchievenen Perfonen und Vollmachten X 
jpielen. Hier lieferte die Schriftſtücke der Sicherheitsausfchuß 
mune, unter der zufunftreihen Benennung: Ausihuß des 8 
Wohle. Im einem Runpfchreiben an alle Gemeinden bed Re 
fündete er, daß das Volk einen Theil der verhafteten Verſchwi 
eine That nothwendiger Gerechtigkeit vernichtet habe, und for 
Mitbürger, Brüvder und Freunde auf, jever an feinem X 
bringente Maßregel des politifchen Heiles zu wiederholen. Zu: 
Beglaubigung erhielt dieſes Gircular die Gegenzeichnung be 
minifterd Danten, und wurde in zahlreichen Eremplaren du 
Bureaux verfandt. Danton ließ es übrigens hiebei noch nicht | 
ſondern fügte, um tie Wirkung zu fichern, felbft noch ein 
binzu, in dem es ausbrüdlich hieß: noch einmal, Bürger 
Waffen, ganz Frankreich jtarre von Piken, Bajonetten, Kan 
Dolchen, in den Stäpten fei das Blut aller Verräther das 
Freiheit dargebrachte Opfer, damit man beim Auszuge gegen | 
Niemand zurüdlajje, ter ung beunruhigen könne?). 

Dion nehme dies Alles zufammen. Die langjährige 3 
aller Zuftände, ver Hunger und die Unbänbigfeit des Prolel 
allen Provinzen chne Ausnahme, das frifche Beilpiel ver lebte 
Revolution, das Eingreifen ver mit unbebingter Vollmacht v 
Commiſſare, endlich der ausdrückliche Befehl ver böchften Juſti 
bie fich ihrerfeitS auf ein Gejeß berufen konnte, daß jeder W 
gegen ihre Verfügungen fofort den Tod verwirfen folle: man ! 
räumen, baß tie Vorbereitungen zur ficilianifhen Vesper : 
Bartholomäusnacht harmlos und ſchwächlich im Vergleiche m 
Plane eines jacobinifchen Nationalmortes waren. 

Glücklicher Weife trug dieſes Mal das Unheil felbft &i 
mittel in ſich. Die vemofratijchen Führer Hatten im Kamp 
1) Tag Schreiben des Aus'chuſſes ift oft getrudt, dies Circular 
findet fih meines Wifiens nur bei Blondier-Langlois, Anger, 1789—189 
aus dem Archiv von Angers. Es iſt ſelbſt dem Fleiße Ternaur 8 entgan 











nd e u Ih) ’ 7 “| 

er Wr u F er 

) ar DT — * 
u ———— 
Be Zu a‘ 


J 


m janden | 
1 


PILIDIL b al ji | 
st N —H 
a ha 
L TIITEIL 

I 12 2 2 2 





492 


Roland befannt, und auf Benehmen mit den Clubs, Anregung ve 
öffentlichen Meinung und Beſchleunigung ver Kriegerüftung gericte 
war. Das legte Wort aber fprach auch hier der Pariſer Gemeinveri 
aus, Obwohl er amtlich mit ven übrigen Departements nicht da 
Mindeſte zu verhandeln hatte, ernannte er ſeinerſeits 24 Seubbeta 
zum Theil viefelben Dienjchen, vie auch von der Miniſtern berel 
wmüchtigt waren, ein einfaches Mittel, um bei etwaigen fpäteren Ber 
würfen mit den verfchievenen Perjonen und Vollmachten Berfted y 
jpielen. Hier lieferte die Schriftftücle ver Sicherheitsausfchuß ver Cm 
mune, unter ber zufunftreihen Benennung: Ausſchuß des öffentlie 
Wohle. Im einem Rundſchreiben an alle Gemeinden des Reiches x 
fündete er, daß das Volk einen Theil der verhafteten Verſchwörer var 
eine That nothwentiger Gerechtigkeit vernichtet Habe, und forderte al 
Mitbürger, Brüder und Freunde auf, jeder an feinen ‘Theile big 
bringente Maßregel des politifchen Heiles zu wiederholen. Zur befiem 
Beglaubigung erhielt diefes Circular die Gegenzeichnung des Tal 
ninifters Danten, und wurde in zahlreichen Eremplaren burch dep 
Bureaur verfandt. Danten ließ es übrigens hiebei noch nicht bewen 
fondern fügte, um tie Wirkung zu fichern, felbft noch ein Mani 
binzu, in dem es ausprüdlich hieß: noch einmal, Bürger, zu 
Waffen, ganz Frankreich ftarre von Pilen, Bajonetten, Kanonen 
Dolchen, in ten Städten fei das Blut aller Verräther das erftt 
Freiheit dargebrachte Cpfer, damit man beim Auszuge gegen ben dei 
Niemand zurüdlaffe, ver uns beunrubigen könne?). 

Man nehme dies Alles zufammen. Die langjährige | 
aller Zuftände, ver Hunger une vie Unbändigfeit des Profetaricht fi 
allen Provinzen ohne Ausnahme, Tas frifche Beiſpiel ver letten Park 
Revolution, das Eingreifen ber mit unbepingter Vollmacht verſche 
Commifjare, endlich der ausdrückliche Befehl ver höchſten Juſtizbehech 
bie fich ihrerfeit8 auf ein Gejeß berufen fonnte, daß jeder Widerſc 
gegen ihre Verfügungen fofort den Tod verwirken folle: man wird ti 
räumen, daß die Vorbereitungen zur ſicilianiſchen Vesper edet Mi 
Bartholomansnacht harmlos und ſchwächlich im Vergleiche mit bie 
Plane eines jacobinifchen Nationalmordes waren. 

Glücklicher Weife trug dieſes Mal das Unheil felbft das {eb 
mittel in ſich. Die demokratiſchen Führer hatten im Kampfe gef 


1) Das Schreiben des Aus'chuſſes ift oft gedrudtt, dies Circular Dante 
findet fib meines Wifiens nur bei Blondier-Lauglois, Anger, 178918, 1% 
aus dem Archiv von Angers. Es ift ſelbſt dem Fleiße Ternaur s entgangen. 
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Tigerfage mit menjchlicher Sprache. Leider bat e8 am ven Thalen in 
feiner Weije gefehlt. Währenn des Sommers finden wir ibn unaf 
börlich bei den Ausſchüſſen ver Nationalverfummlung ober bei ve 
Jacobinern mit Angebereien gegen Minifter und Generale befchäftigt, 
und vernehmen einmal im Kriegsausfchufle vie Bemerkung, Hellen fa 
ein vaftlofer Ankläger, verſchwinde aber jeves Dial, fobalr man Bemeik 
fordere. Vitet's Freundſchaft verhalf ihm envlich zu dem Commando a 
Lyon, wo er fogleih den Gedanken faßte, ven General Montesquin 
von dem Oberbefehle ver Sütarmee zu verdrängen, und fich zu biefen 
Behufe mit den Lhoner Jacobinern auf gegenjeitige Unterftägung wr 
einte. Aus Montesquiou's Sturz wurde zwar für's Erfte nichts, m 
jo eifriger wurde dafür die ſtädtiſche Kataftrophe betrieben. He 
meldete mit großen Jubel am 3.: Freiheit over Tor, Lyon wir. entüf 
gereinigt, ver Maire läßt tie Nutionalgarde zufammentreten un ie 
Stadt von allen Uebelgejinnten befreien. Sechs Tage fpäter fiel ie 
erfte Streih: während Bitet die Nationalgarde durch eine große Pudel z 
befchäftigte, wurden drei Priefter und neun Reiterofficiere, welche Selle ı 
drei Wochen früher eigenmächtig verhaftet hatte, erfchlagen, m Wi. 
Leihen unter Fadeljchein une Gejchrei in der Stadt umbergeihlt ir 
Fine Lifte von 200 weiteren Opfern war angefertigt, ‚aber der Umtha 
der Nationalgarde fprach fich fo ftarf aus, daß man die Fortjekung Wie 
Megelei aufſchob. Da jedoch Vitet überall ven Befehl zu bewafft 
Einfchreiten der Gurde weigerte, je trat bei ber gebilveten Giaffe 4 
ſolches Entjegen ein, dag Heffen dem Minifter am 11. fchrieb: W 
Ktataftrophe von vorgeftern bringt die Ariftofraten und Emigranten F 
Flucht, und giebt uns tie Mehrheit in yon 9). 
Jetzt erjt langten Die Commiſſare des Pariſer Staxtrathed & 








um ben Schreden in Syſtem zu bringen. Der Mord des 9. afläk = 
ihnen nur als erſtes Signal; es kam darauf an, fi im Gritie 
Perfonen und Cigenthum von ganz Lyon zu unterwerfen. Man bes S 
mit einer Plünterung der wictigiten Magazine ver Stadt. Galle > 


von Weibern waren veran, die Nationalgarde, die auf eigene HR 
die Waffen ergriff, mwurte von ven Municipalbehörden kategoriſch F 
Ruhe verwiefen, das Rauben dauerte in georbneter Regelmäßigkeit rie 
Tage lang. Dann decretirten vie Weiber im Namen bes fonverit? 
Volkes einen höchſt nierrigen Preistarif für Brod, Kaffee und at 
Anzahl anderer Artikel, welchen der Stadtrath auf der Stelle zum Geſch 
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bedroht. Der Regierungscommiſſar Bourdon gab 
B vie 1 Ausweifungen die Sofung, fo daß fein College Dubail 
t färte er bleibe nur in der Hoffnung, Bourdon's ſchändliche 
Kü —— — Am 3. langte ein Decret ver 
omalven 3 am, welches die Gefangenen nach Saumur zu 
; da mar fegleih bei der Yarfr Armee nur eine 
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Folgen keineswegs vollenvet hatte. Die Führer derſelben bezeugen et 
nahbrüdlich genug. Bourbon berichtete der Nationalverfammlung am 
10.: „wir haben jeven Augenblid der Muße benutt, um ben PBatriotik 
mus ber Bürger zu erhiten, ven Gemeingeift zu weden, das Volt af 
bie Höhe des Parifer Volles zu erheben. Die Frucht unferer Lehren 
war die Zerftörung aller Denkmäler des Deipotismus und Sanatismus” 
— einer Bildſäule 3. B. Karl VII. und der Jungfrau von Orlems 
— „bie Abfchaffung der Zeichen ver Eitelfeit, der Epauletten m 
Bärenmützen“ — wie in Paris nahın man den Officteren und Grem 
bieren der Bürgergarve ihre äußeren Abzeichen — „bie Deportatiee 
ber unbeeidigten Briefter” — fie wurden zur Abreife gezwungen, und 
unterwegs wie wilde Thiere gehetzt — „bie Bildung eines britien 
Botaillons von 800 Mann, enplich die Errichtung eines Gentralant 
ſchuſſes mit unbeſchränkter Vollmacht des ſouveränen VBoltes” — mit 
anderen Worten eines Mittelpunttes für bie Empörung gegen ak 
gefeglichen Behörden. | 

Immer aber war hier die allgemeine Stimmung ben ‘Demokraten 
noch abgeneigter al8 in Lyon. Die Wahlen zum Convente, die amd 
Statt fanden, fielen ganz girondiſtiſch aus, und erft nachträglich gelaug 
e8 den Corveliers, Bourbon an des zuerft ernannten Briſſot Stell 
durchzufegen. Deſto thätiger waren fie bemüht, vie Kigenthumsfrag 
in bemfelben Sinne wie in Lyon zu entfcheiden. Die Korntumul 
hatten, wie erwähnt, gleich mit der Ankunft ver Barifer begonnen, di 
Gährung dauerte darauf in der nieprigften Volksklaſſe fort und brad 
am 10. in offenen Aufftand aus. Ein angeblicher Kornwucherer wart 
erichlagen und mehrere Häufer gepfündert und bemolirt; ber Mein 
wagte feinen muthigen Schritt, obwohl ver räuberifhe Haufe mit um 
glaublicher Feigheit auseinander lief, als ein einziger NRationalgarbl 
fein Gewehr abſchoß. Mean fette vielmehr nad den Wünfchen ba 
Tumuftuanten den Vrobpreis auf 2 Sons das Pfund herab, was fh 
die Stabteaffe einen Verluſt von 200,000 8. in fich ſchloß, umd ef 
als diefe Nachgiebigkeit den Aufftand verftärkte, entſchloß man fich, bei 
Kriegszuftand zu erffären, worauf vie äußere Ruhe ſich herſtellte, im 
den permanenten Sectionen aber die Tumultuanten vereinigt blieben, 
und eine Bittfchrift an ven Convent gegen ben unerträglichen Deſpo⸗ 
tismus des Stabtrathes entwarfen. 

Diefe Vorgänge zeigen, wie es damals in Frankreich ausjah Ju 
Wefentlichen wiederholte fi überall daſſelbe Ereigniß. Das Voll wollte 
von ven Plänen der Demokraten nichts wiffen, die Unordnungen mußte 
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Genug, um die Mitte des Monats ſchon war es bekannt in 
daß ter große Staatsjtreih der Septembermänner mißlunger 
Bliebe uns nur einige Zeit übrig, fchrieben vie Revolutionen von 
jo müßte das Volk alle Wahlen erft revibiren. Ueberall, rief ! 
hat Intrigue, Schelmerei, Verführung und Beftehung ben € 
ven Wahlcollegien davongetragen; Roland bat mit vollen Hänt 
Gold für die Ernennung Brifforiher Schmierer ausgegeben 
könnt ihr von dieſem Abſchaum der Conftituante und der Leg 
erwarten? Er war auch jegt nicht in Verlegenheit über vie | 
umgebt jie mit einem zahlreichen Aubiterium, zwingt fie in acht 
vie neue Verfaſſung zu vollenten, überliefert fie bei ver erſten 
verlegung tem Schwerte der Gerechtigkeit. So viel Achtung 
die Helten der Volfsfonveränität vor dem Witlen ver gef 
" Nation. Sie waren zu neuen Revolutionen entjchloffen , bis 
Einwohner Frankreichs eben fo wie ven König unter das 9ı 
hauptſtädtiſchen Profetarier gebeugt hätten. Sie tröjteten fi 
Zufunft, für welche vie Sendung jener Commiffare bedeutend 
arbeitet hatte: die armen Leute ter Provinzen vergaßen es nid 
einen Augenblid die Organe der Regierung felbjt vie Erze 
wohlfeiler Lebensmittel und eine beifere Vertbeilung ver Aecker 
jen hatten !). Für's Erſte aber fahen fie Reaction und Kampf 
und wollten die freien Augenblide bis zum Beginne des ©: 
beftens benugen. Noch einmal begannen die Verhaftungen, ob 
zeichnung des Grundes oder Angabe ter Behörde; am 14. u 
jah man auf mehreren Straßen Menfchen in der Uniform ver 
ihen Beamten, welche ven Vorübergehenvden im Namen des Vate 
Uhren, goldene Ketten und Ohrringe entrifjen; in der Nacht I 
wurde ber Kronſchatz erbrochen und die Diamanten geraubt, 
einer, der Regent, allein 12 Millionen werth war?) Ein 
Demokrat, Mazuyer, rief von ver Tribüne der Nutionalverjam 
es iſt Schlimmer in Paris als im Ardennerwalde. 

Allein der Ausfall ver Wahlen hob jet endlich auch den 


1) Lidon im Nat.» Konvent 26. November: von allen Enden bes Re 
diefer Ruf zurüd. 

?) Ueber das Berbleiben deſſelben hat Zergent fpäter in der rerue rötr 
ausführlich Nachricht gegeben. Einiges Davon wurde fhon dem Convente 
Dennoch läßt Die biographie universelle dieſe Tiamanten zur Beſtechung bei 
von Preußen oder feiner Generale dienen, und nennt ſogar ben Berliner ' 
Trestow, bei dem fie deponirt gemefen. 
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militärtfcher Führung und Disciplin, und kann im Inneren m 
ver Nationalverfanmlung verwandt werden. Damit waren bie 
rirten und Treiwilligen der Departements dem Stabtrathe en 
und für den Convent die Bildung einer militärifhen Bedecku 
geleitet. 

Die Gironde alfo wurde nach den Septembermorven comlı 
jo weit fie es vermochte, jo weit es ein Jahr früher vie Fei 
geworben. Sie erhob fich gegen vie Folgen ihrer Grundſätze und 
damit eine augenblidlich polizeiliche Wirkung. Aber ein bleibende 
tiiche8 Ergebniß war für fie unmöglich, weil fie ihre Gruntfäg 
nicht änderte, und damit die Quelle der Anarchie geöffnet bielt 
befchwerte fich unaufhörlich über die Sittenlofigfeit der Gegner 
fie vecretirte nah Condorcet's Wünfchen die Freiheit ver Eheſd 
durch einfache Erklärung der Ehegatten. Sie batte ſich für u 
erachtet, vurch Beſchluß der VBerfammlung die Republik zu erkläre 
einzeln leijteten ihre Mitglieder ſämmtlich den Eid auf ewige 
gegen ven König und das Königthum. Den fittlichen Wertl 
jolhen Schwures Laffe ich unerörtert: aber fchen die politifche $ 
hätte ihnen jagen müſſen, daß fie fich damit jeves andere Bünd 
das mit ihren Todfeinden Robespierre und Marat unmöglich n 
Sie aber meinten, fie jeien verloren, wenn man fie für reactic 
balten begänne; fie wußten nicht, wie unendliche Maffen ven 
pathie und Hoffnung ven Netter aus der jacobiniſchen Gewaltbe 
erwarteten. 

So war, al® am 21. September der Nationalconvent ı 
wurde, die Erklärung der Republif cine ganz von felbft fü 
ſtehende Sache. 

Die beiden Fractionen des Berges, Nobespierre und 5 
begannen, ver neuen Mehrheit zu Gefallen, mit einer Verlä 
ihres Thuns im September. Couthon, ber nächte Freund 
pierre's, beantragte eibliche Anerkennung der Volksſouveränite 
die Gemüther über die Gerüchte zu beruhigen, daß eine Bar 
Convents auf Tictatur, Triumvirat und Gewaltherrfchaft finne. 5 
beantragte praftifche Anerkennung der Volksjouveränität, nach de 
Berfaffung ohne Beftätigung durch das Volk Rechtskraft haben 
tann aber eibliche Heiligfprehung jeter Art des Eigentbums, ı 
Gerüchten zu begegnen, daß cine Partei des Conventes Ueberſt 
der Freiheit beabfichtige. 

Beide wußten, wa® von ihnen erwartet wurde. 
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Samben, ter auch in tiefer Verſammlung feine Finanzkünſte fert- 
zuſetzen hoffte, hielt es für unvorjichtig, eine unwiderrufliche Garantie 
des Eigentbums auszufprechen. Der Girentijt Yafource belehrte ihn 
koch, daß das Eigenthum die Grundlage und PVorausfegung aller 
Gefege fei, und fette tamit die Annahme ver beiten Beſchlüſſe durch. 

Hatte fich hier die Gironde conſervativ gezeigt, fo beeilte tie jich, 
sine ſolche Kühnheit fich gleich darauf durch vertoppelten revolutionären 
Eifer verzeihen zu Laffen. 

Nachdem man auf Philippeaur® Antrag bie einftweilige Fortdauer 
aller. nicht aufgehobenen Geſetze, Amtsgewalten und Eteuern befohlen 
hatte, erhob fich Collot d'Herbois, um vie feierliche Abfchaffung tes 
Rönigthums zu begehren. Ein fogenannter Unabhängiger, ein Mann, 
ver ſich zu keiner Partei hielt, gewöhnlich aber wie damals Camben 
wit der Gironde ftimmte, ver Biſchof Gregoire, forterte gemäß ter 
Bichtigleit der Sache ein fürmliches Gefer mit Erwägungegrünten, 
Prüfung, Beriht und Erörterung. Aber einer der eifrigiten 
Gironpiften, Ducos, entgegnete kurz: vie Erwägungsgründe liegen in 
kr allbefannten Gejchichte ter Verbrechen Ludwig XVI. Darauf fand 
MM Niemand, ver noch einen weiteren Widerjpruch erhoben hätte, und 
ee Convent becretirte unter tiefer Stille: das Königthum ift in Frank— 
tich abgeſchafft. Dann brach ein minutenlanger Jubel los, währent 
Men eine Treifchaur ven 150 Jägern unter Trompetenſchall durch 
mw Saal befilirte, und auf ihre Waffen ven Eid leitete, erit nad) 
jernichtung aller Freiheitsfeinde zurüdzufehren. Die Begeijterung 
eſes Beſchluſſes ließ feinen anderen Gegenftand zur Berathung kom⸗ 
en, die Sitzung wurde unter rauſchendem Beifalle ter Tribünen 
afgehoben. 

Es war dieſes Mal keine leere Ceremonie geweſen, daß man die 
debatte des Convents mit Kriegemufif und Waffenklirren geſchmückt 
atte. Sie entſchied die Fortdauer, nicht bloß des Terrorismus in 
ſrankreich, ſondern auch des europäiſchen Krieges. 


Viertes Capitel. 
Angriff der Verbündeten. 


Der König von Preußen ging den 23. Juli von Mainz ve 
hinab nach Coblenz, wo ihn ter Ehurfürft von Trier mit d 
fegung ver Mainzer Feftlichfeiten erfreute, und die Emigran 
glüdbringenden Verheißungen für ven bevorftehenden Feldzu 
Ichütteten. Das Heer war in der vollen Stärfe von 42,00( 
dem Lager von Nübenach verfammelt, treffliche And glänzenve & 
erfüllt von Selbitgefühl, Vertrauen auf ihre Führer und f 
Kriegsluft. Es fchien unmöglich, daß mit folhen Mitteln un 
fihten das Unternehmen mißlingen könnte: vie Emigranten bt 
wieder in der Föniglichen Gunft durch ihre Schilderungen bes 
ſiſchen Zuſtandes, und fteigerten, je mehr fie bie® inne wur 
Farben ihrer Gemälde. Vor Allem wurde die monarchiſche © 
des Volles und die Einverftänpniffe mit den feindfihen Offici 
rühmt: ich ſtehe, fagte 3. B. Bouille, für die Einnahme der Fi 
ih babe ihre Schlüffel ſämmtlich in ver Taſche)y. Daß ı 
unter diefen Umſtänden nicht lange mit ven Belagerungen te 
damer Operationsplanes aufhalten vürfe oder aufzuhalten 
darüber war nur eine. Stinnme: der ganze Chorus vereinte fid 
Sate, man habe nichts Anveres zu thun, als unter dem Yı 
getreuen Franzoſen gerades Weges auf Paris zu marſchiren. De 


1) Minutoli 141. 
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fe Weiffagungen mit burjtigem Ohre, denn fie verfünveten ihm 
eich ruhmreichen und nicht langweilig ausgebehnten Feldzug. 
ganz anberen Betrachtungen aber erging fich ver Herzog von 
weig. Wie er bie Emigranten in Baufch und Bogen haßte, 
er bier unter ihrem Gefchwirre gar fein Ausfommen. „Er 
m tie Ellenbogen vor ihrem Andrange frei, machte Compli- 
er Complimente, Bücklinge bis auf die Erde, aber feine Wangen 
and feine Augen funfelten wie vie eines Tigers.” Sein Aerger 
(8 er die Art ihrer Rüſtung erblicte, und wahrnahm, daß bie 
zu verpflegenden 8000 M. ungefähr zur Hälfte aus Streitern, 
r aus Lafaien, Frijeuren, Köchen und Marketendern bejtanten. 
erzählten, wurde ihm verbächtig, ſchon weil fie e8 berichteten: 
dener fie die Sehnſucht der Franzoſen nach der Ankunft ver 
Befreier jchilverten, deſto ficherer hielt er fih von dem völligen 
ile überzeugt. Wenn ibm fo ver Anblid feiner Schüglinge 
anken des Krieges nicht verfchänerte, fo empfing er zugleich 
von den Bundesgenoſſen, welche fein Urtheil unwiderruflich 
n. In feinem Hauptyuartiere Hochheim langten nämlich ver 
be General Pfau aus dem Breisgau umd der preußifche Major 
n aus Belgien an!). Wir erinnern uns, daß nach tem Ab- 
n Sansfouci Deftreih im Breisgau 50,000 M. aufftellen 
on denen 23,000 M. zu ver großen Armee ftoßen würden; in 
aber follten 56,000 M. ftehen, deren größerer Theil, entwerer 
ꝛlagerung ver Örenzfeftungen over durch unmittelbare Theil: 
Iraunfchweigs Operationen zu unterftügen hätten. Nun aber 
r Herzog, daß ver Oberrhein nicht Durch 27,000, ſondern nur 
‚000 M. gevedt bliebe, und Hohenlohe-Kirchberg dennoch nur 
tatt 23,000 M. beranführen könnte?): daß in Belgien nicht 
fondern böchftens 40,000 M. ſtänden, von melchen General 


Sauenzien war feit dem 21. Mai im öftreichifchen Hauptquarkter in Bel- 
wurde fpäter Elerfait’8 Corps attadirt. Leber Pfau vergl. Maſſenbach 
tini. 

bebler, öſtreichiſch⸗ militäriſche Zeitſchrift 1833, II, 7 giebt aus den offi- 
t8 filr Hohenlohe 19,700, für Erbach 9630, für Efterhbazn 13,800 DM. 
> Maflenbady gibt aus Pfau's Mittheilungen genaue Etats: alle fonftigen 
a ohne Ausnahme ftimmen dazu, die öſtreichiſch- militärische Zeitichrift 
7 bat für Belgien eher noch niedrigere Zahlen, und daß die oificiellen 
Deftreiher damals nicht immer die ausrüdende und die Zollftärke umter- 
won werden wir noch häufige Beifpiele haben. 


Viertes Kapitel. 


Angriff der Verbündeten. 


Der König ven Preußen ging den 23. Juli von Mainz ten Rheu 
binab nach Coblenz, wo ihn ver Churfürft von Trier mit der Jar 
ſetzung der Mainzer Feitlichkeiten erfreute, und die Emigranten m 
glüdbringenden Xerheißungen für ven bevorftehenven Feldzug übe 
fchütteten. Das Heer mar in ber vollen Stärfe von 42,000 9.4 
dem Yager von Rübenach verfammelt, treffliche and glänzende Truppe, 
erfüllt von Selbftgefühl, Vertrauen auf ihre Führer und fröhlige 
Kriegsluſt. Es fchien unmöglich, daß mit folhen Mitteln und Ant 
fichten das Unternehmen mißlingen Könnte: die Emigranten hoben ſih 
wieder in der königlichen Gunft durch ihre Schilverungen des frame 
ſiſchen Zuftandes, und fteigerten, je mehr fie dies inne wurben, Be 
Farben ihrer Gemälre. Vor Allem wurde die monardhifche Gefinmmg 
des Volkes und vie Einverftäntniffe mit ven feindfihen Dfficieren ge 
rühmt: ich ftehe, fagte 3. B. Bouille, für die Einnahme der Feftunge, 
ih babe ihre Schlüffel fämmtlih in ver Tafche!). Daß man fd 
unter dieſen Umſtänden nicht lange mit ven Belagerungen des Patk 
damer Operationsplanes aufhalten türfe oder aufzuhalten braudk, 
darüber war nur eine. Stimme: ver ganze Chorus vereinte fich in IM 
Satze, man habe nichts Anveres zu thun, als unter tem Yubel de 
getreuen Franzojen gerades Weges auf Paris zu marjchiren. Der Köny 


1, Minutoli 141. 
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Clerfait mit 15,000 M. zur Hauptarmee befehligt wäre !), die übrigen 
aber außer ven unentbehrlichen Garnilonen zu einem Lufthiebe auf dai 
entfernte Yille verwandt werten follten. Oeſtreich hatte alfo fett 
106,000 nur 71,000 M. zu tiefem Kriege aufgeftellt. Die angreifente 
Hauptarmee belief fich nicht auf 110,000, fondern auf 82,000 M.?): 
ein günftiger Erfolg war damit faum zu hoffen, und ein ungünftige 
mußte bei der Schwachen Deckung Belgiens und des Rheinftromes mr 
ausbleiblih vie Ueberfluthung aller Grenzen nach fich ziehen. Hiek 
die Weiffagung der Emigranten auf allgemeinen Abfall ver feindlichen 
Truppen nicht beffer Stich als vie öftreichifchen Verheißungen, fo war 
der Herzog entjchloffen, auf dem urfprünglichen Operationsplane zu 
beharren une nur rurch Einnahme ver Maasfeftungen bie Grunblage 
zu einem zweiten fräftigeren Feldzuge zu fichern. 

War er von jeher dem Kriege entgegen gemwejen, fo fand er ih 
jegt abicheulich. Raſches Entfchließen und fede Eile war nie jeine 
Sache, jegt erjchien er in jeder Bewegung durch Unluſt gelähmt over 
höchſtens durch angenblidtichen Aerger geſtachelt. Er ſah fib m 
jeinen Ruf ebenfe wie das Gedeihen des preußifchen Staates in ein 
hoffnungsloſes Abenteuer verwidelt: je mehr der König vorwärts drängte 
und glänzende Träume verfolgte, deſto übeler und ärgerlicher wınte 
jeinem Feldherrn zu Sinne. Der Herzog hatte feinen Wunſch, als 
die Einnahme ver Maasfeſtungen, ver König ließ das Belagerungk 
gejchüg ale überflüjfig bei ver Geſinnung der Feſtungscommandanten 
Daheim. Der König hatte Eile, verlor aber manchen Tag über ve 
Koblenzer Paraten und Bällen, und fchmälte dann Doppelt über die 
Yangfamfeit der militärifchen Bewegungen. Der Herzog ſah jeben cm 
gebüßten Tag mit Freude, da er nicht weiter ale bie zur Maas vor 
wärts gehen wollte, und bei guter Jahreszeit auch dort ven König nick 
aufhalten zu fünnen fürchtete. So ging ver Zug des Heeres die Meſel 
aufwärts im Schnedengange, man brauchte zwanzig Tage von Coblem 
bis zur franzöfiichen Grenze. Die beiten öſtreichiſchen Generale thaten 
1, Tauenzien's Tagebuch giebt Clerfait 14 bis 15,000 Mann, bier Ainoet 
auch Gebler. Den Reft nes belgiſchen Corps fchäten alle Anderen noch um 10,0W 
Mann geringer al8 Gebler, dem ich oben folge. 

2, Preußen 42. 0W Dann. 

Sobenlofe 15,000 — 

Clerfait 15,000 = 

Heflen DH32 = (ausrüdende Stärke.) 
Emigranten 4600 > (im Ueberſchlag) 
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das Ihrige, um in dieſer Peziehung ven ſtillen Wünfchen des Herzoge 
entgegen zu kommen: Clerfait erjchien erſt amt 16. August bei Arlen, 
Hehenlohe marfchirte vier und zwanzig Tage ven Manheim bis Merzig 
arer Saar. Indeß erhielt man Nachricht von der Revolution des 
10. Auguft: ver König hatte ſeitdem feinen Gedanken mehr als unauf 
beitiame Eile bis Paris; der Herzog gab in ſoweit nah, als er in 
en Borwärtsrüden bis zur Maas auch ohne vorbergegangene Einnahme 
ver Mojelfeftungen willigte. So langte man am 23. Auguſt vor der 
Heinen Grenzfeſtung Longwy au, une nöthigte fie durch ein kurzes 
Bembartement am 26. zur Gapitulatien. Der Weg zur Invaſion war 
bemit eröffnet. 
Auf der franzöfiichen Seite war bis dahin jehr wenig gejchehen, 
-m ihr zu begegnen. Fragt man, auf wen die Schule diefer Unter: 
Affungen zurücgeht, fo ijt vie Antwort bei den meijten Sejchichten ver 
Etesetution unzweifelhaft: tie Regierung Ludwig XVL, vie in ven 
ken ihre Erretter geieben, habe natürlicher Weile nichts gethan, 
ihrem Einbruche Widerſtand zu leijten, und jo gebühre Tem 
‚ Auguft, gleichviel wie man ihn ſonſt beurtbeile, wenigſtens Das 
ienit, die Streitkräfte Frankreichs gegen Tas Ausland flüſſig ge- 
t zu Haben. Allein vie Thatjachen widerſprechen dieſer Anficht 
ftäntig. Zunächſt das Deinifterium ter Gironde, welches ven Krieg 
hatte, that alles ihm Mögliche, das Heer zu verſtärken, und 
Land zu rüften. Wenn 08 dabei mir geringe Reſultate erzielte, 
lag tie Schuld nicht an Ludwig XVI. ver nicht die kleinſte hierhin 
Bieienve Verfügung bintertreiben konnte, ſondern an der Verfchleppung 
der Decrete in ver Nationalverjammlung, dem Geldmangel in ver 
Staatscaſſe und ver Unortnung in ver Verwaltung. So mußte ſich 
n überzeugen, daß die Pulvernorräthe in Mezieres in ver Anarchie 
Ber legten Zeit verdorben waren; er mußte erfahren, daß bie Gewehr: 
fabrit von Charleville jeit 1790 jtatt 25,000 nur neh 5000 Flinten 
Ahrlich zu liefern vermochte; er mußte erleben, daß ſeine verſchiedenen 
Unshebungen bei ver Verwirrung in allen Theilen der Adminiſtration 
ſich gegenſeitig kreuzten und zuletzt gar fein Ergebniß lieferten‘). Als 
dann die Feuillants wieder eintraten, gewann der König keinen ſtärkeren 
Einfluß. Der Kriegsminiſter Lajard wurde völlig von Lafayette ge— 




















I Poisson I, 432 erörtert insbeſondere die Schwierigkeit der Anwerbung für ken 
Pinientienft neben dem Aufgebot der nationalen Freiwilligen, bie fih ihre Officiere 
@ns ihrer Mitte felbft wählten. 
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leitet, und beide wollten zwar keinen Angriffskrieg nach der Weiſe der 
Jacobiner, aber ebenſo wenig Ergebung au die Fremden und Obſiegen 
der Emigranten. Man darf ſolchen Verſicherungen in ihrem Munde 
Glauben ſchenken, da fie von den Jacobinern das Beil und von im 
Emigranten den Strang erwarten mußten: es war für fie eine Frag 
des perfönlichen Dafeins, fih zu unüberwinblihem Widerſtande jı 
waffnen, dadurch aber fo fchnell wie möglich den Frieden herbeizuführen 
Aber gegen ihre Wünſche wirkten einmal alle Hinverniffe, denen Ser 
van's Rüftungen erlegen waren, und außerdem noch der Parteigeift de 
Girondiſten und Jacobiner zujanımen, twelche bei ber Entfernung be 
Preußen es nicht jcheuten, auch die Landesvertheidigung zu Tchroäce, 
wenn nur die verhaßten Feuillants dadurch gedemüthigt murven. Ti 
Korrejpondenz ter Minijter mit ven Generalen läßt darüber feinen 
Zweifel zu. Der Eine iſt beforgter und rühriger als der Anvere. Cr 
finnen über neue Recrutirungen, Ausbeilerung ver feften Pläge, Ur 
jtiften einer belgiſchen Inſurrection!): aber das Ichte Hort iſt immer, 
es fei nicht zu erreichen, jo lange die Anarchie im Innern tie Mund 
lähme, und vie Parifer Emeuten die Zeit ver Minijter vollftändig & 
Anſpruch nähmen. Da wurde an allen Feſtungen feit dem Febru 
geſchanzt und gemauert; alle Miniſterien wiederholten vie Befehle day 
das cine immer jtrenger ald das andere: aber mas war vorwärtt p 
bringen, wenn vie Soldaten und Arbeiter gleich widerjpenftig, und de 
Unternehmer unaufhörlich von Geld entblößt waren? Hier und M 
kam böjer Wille hinzu, da unter ven Tfficieren bis zum Herbſte um 
eine ziemliche Anzahl ariſtokratiſch Gefinnter fih vorfand: ungleh 
ftärfer aber wirkte auf der anveren Seite vie Unerfahrenheit ver nend 
Volksbehörden, die Durch unbefugte und zweckwidrige Cinmijchung BP 
militärifchen Tperationen unzählige Hinderniſſe in ven Weg Iegia 
Die Berichte der Parifer Commifjare, welche Ente Auguft in vie 2* 
partements gingen?), und in dieſer Nichtung jede denkbare Glarb 
würdigkeit verdienen, liefern dazu eine Menge Belege. Sicher war ef 
Ergebniß, daß nicht eine einzige der Grenzfeftungen, weder Meg nd 
Thienville, werer Verdun noch Sean, werer Nancy noch Saarloui 
in völligem Vertheidigungsſtande waren. 

ALS die deutſchen Rüftungen begannen, betrug Lafayette's Com 


N Yajard bevollmäctigt Yudner 25 Juni tas belgiſche Rewolutiersiomt 
förmlich anzuerlenmen. 
2; Zum Theile abgebrudt in Den Revolutious de Paris, Zept. 17%. 
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m Sedan 19,000 Mann, ungefähr eben jo viel hatte nach Abzug ver 
Sarniionen Luckner als Armee des Centrums in Meg. Etwas über 
5000 Mann, mithin beinahe zwei Drittel viefer Mannfchaften waren 
inienregimenter, vie übrigen aber Nationalgarren, welche jedoch jeit 
mem Jahre Felddienſt thaten, jeit vier Monaten im Yager jtanben 
nd ihren militäriichen Waffengenofjen in feiner Beziehung etwas nach- 
aben. Dffenbar aber lieh fich mit tiefen 38,000 Dann ter Stoß bes 
roßen beutfchen Heeres nicht pariven. Lajard befahl alje im Juli vem 
benerale Montesquiou, 20 Bataillone des Südheeres nach Metz zu 
aſſenden, und hatte eine gleiche Beſtimmung für Dumouriez mit ven 
000 Mann des Lagers ven Maulde getroffen. Beides zuſammen 
ätte ver Maaslinie eine Verſtärkung von nahe an 18,000 Mann zu: 
eführt, mithin ven ganzen Stand ver tortigen Streitkräfte auf 56,00) 
Rann gebracht. Da außerdem alle Feftungen bejegt, über 11,000 Mann 
a ter flantriichen Grenze une 22,000 Mann aufer den Garniſonen 
eim Rheinheere verfügbar waren, fo wären offenbar vie Chancen gegen 
m Herzog ven Braunfchweig mit deſſen 80,000 Angreifern ziemlich 
ih gewejen, es hätte zur Vertbeirigung feiner Revolution des 
0. Auguft berurft. 

Allein wir faben, wie die Pariſer Putrioten nach tem Intereſſe 
ker Parteien vie von Lajard beabfichtigte Verftärkung vereitelten. Um 
Rentesguiou fich zu verpflichten, binterte die Gironde vie Abſendung 
e 20 Bataillone; um Dumouriez an fich zu fetten, jchafften ihm vie 
ſacobiner tie Grlaubnig in Maulde zu bleiben. Dafür brachten fie 
en Reichstag zu der Erklärung ver Gefahr des Vaterlantes und ver 
sloßten am 24. Juli, nach Berathungen mit Yucner und Montes: 
kiou, ein &ejeg über tie Urganijation ver nationalen Freiwilligen. 
Bährend tiefer Vorkehrungen aber trat die Revolution des 10. Auguft une 
it dieſer That ter Cordeliers und Jacobiner eine allgemeine Zerrüttung 
n. In Paris Hatte man nach wie vor fein anderes Mittel, als immer 
me Aufgebote von Freiwilligen und Werbung rer Maffen. Man 
simelte jie, was ebenfalls noch Yajard angeregt balte, in einem Yager 
Soiſſons, um fie auszurüften und einzuüben, ehe man fie unter vie 
eere vertheilte.e Die Acten tarüber liegen mir ver und geben ven 
aguft hindurch ein klägliches Bild. Menſchen kamen genug e!): am 


1) Bon ben Officieren dieſer Bataillone erlangten ſpäter nicht weniger als 
den Rang von Marſchällen und Diviſionsgeneralen, darunter Brune, St. Cor, 
urdan, Lannes, Mafiena, Moreau, Oudinot, Victor. Mortimer-Ternaux Il. 112. 
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Allein Dumouriez war weit entfernt davon, die Lage der Dinge 
an der Maas und die Stellung feines Corps in Sedan für beſonders 
gefährret zu halten. Er fund in feinem erweiterten Commante nur 
verjtärften Antrieb, jeinem Yieblingsplane, der Eroberung Belgiens, 
nachzuhängen. Statt nach Seran abzugeben, bat er zu dieſem Behufe 
ten Minifter um 20,000 Dann Verſtärkung und eine Geldſumme von 
vier Millionen Livres. „Die Einnahme Belgiens, jchrieb er am 2, 
„überwiegt ven Verluſt von zwei oder drei Feſtungen an ter Mack: 
Yafanette's Flucht zeigt die Unmöglichkeit des Bürgerkriegs, vie Gefahr 
aber des auswärtigen Angriffed ijt nicht groß; der Feind erjchöpft jih 
vor den Feſtungen und kommt nicht weiter.” Am 26. antwortete darauf 
Servan mit dem gemejjenen Befehle, nah Sedan abzugeben, Du 
mouriez gehorchte mit Wiperwillen, fand in dem neuen Wirkungsekreiſe 
Alles in der elenvejten Verfaſſung, und bejtärfte fich dadurch nur noch 
mehr in jeinen belgiſchen Plänen. Er jchrieb Servan am 29,, mi 
jelchen Soldaten fer fein Vertheidigungskrieg zu führen, es thue Roth, 
ihre Geſinnung erjt durch glänzende Erfolge zu heben, und dieſe ſeien 
nur in Belgien zu finden. Um dieſer Anficht ein größeres Gewiht 
zu geben, verjammelte er feine oberen Üfficiere zu einem Kriegsrathe, 
tem er Diejelben Erwägungen unterbreitete. Die Verhandlung übe 
ten Vorſchlag war. nicht lang, weil Niemand mit ten vorhandene 
19,000 Dann rem Angriffe des Herzogs die Spige zu bieten, um 
tarauf hin einen beſſeren Plan zu entwerfen wußte. Der General ent 
wickelte Die Erſchöpfung des vVandes, vie Ungeübtheit der Truppen, de 
Uebermacht ter Feinde. Es jei nichts zu thun, als Kellermann au 
dem Innern zu verftärken, je viel Sreiwillige wie möglich in Chalens 
und Soiſſons zu junmmelm, auf eine lange Austauer der Feſtungen # 
hoffen. Indeſſen führe vie Nordarmee einen fühnen Streich geg@ 
Belgien aus, ändere Damit ven ganzen Charakter des Krieges, und je 
bie Gegner grünklid) in Berwirrung, Die anweſenden Generale ftinmie 
u, Dillon jchrieb noch ein Jahr fpäter: ich war völlig von ihm 
überzeugt. Einige Subalternefficiere knirſchten vor Wuth, aber it 
Stimmen zählten nicht. Der Kriegsrath brachte ven Antrag Dunnoumt‘ 
al8 ven feinigen an den Miniſter: nur ein äußerſtes Wagniß, ſchlej 
fein Bericht, kann uns bei ver äußerſten Gefahr des Vaterlandel 
erretten !). | 


1; Zuerſt von Jomini erwähnt, dann ven Schulz bezweifcht, Dann aus NS 
Protocolle des Kriegsrathes durch Joinville (Spectateur militaire XIX) 
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bie Maas geeilt, ie !onnte er binnen einer Mode nach Sedar 
gen, und ſich bei rer Schwäche ter delgiſchen Teltreicher unbe 
ven 11,000 Mann bezteiter laften. Er märe damit wehren? 
® Belagerung ven Yonguen in Zceran cmaetreften, batte ebne ein 
Ierniß in Die Argennen zurüdachen, Verdun decken und ſich mit 
lermann vereinen können. Tann inanden bier über dom Mar, 
tem Soltat res teuticen Heeres an ter Mage ericienen war, 
b fhwerlich würde irgene ein Menich ven Herzeg über dieſen Strom 
gebrängt Haben. Nach aller Wabricheinlichkeit ware eine siemlich 
gweilige Campagne um ren Beiis rer Maasieſtungen erfeist. 

1) Den Berlauf tes Feldzugs hat mar I Ketonard Gedidir Dia man 
ben Rexolutionsfriegas 112 mir arener Genautat!tt irn, and SB00r Io 
Bewegungen te8 beifiiben CTorré 218 tandichr:etiihen Queuen zui das Ua 
igſte bargeftellt. 
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Mann gegen Verdun in Marſch gefegt, weil er, wie alle Weit 
muthete, dorthin jeien Tumouriez von Norden und Stellerman 
Süden zu ihrer Bereinigung unterwegs. ben deshalb war n 
Clerfait gegen Stenat entjendet, um Dumouriez' vorausgejegten 9 
zu verzögern, Hohenlohe aber belagerte Thionville, und hatte bir 
granten jürlich vorgefchoben, um Flanke und Rüden des Heeres 
Stellermann zu deden. Mit viejen Bewegungen war Die völlig. 
jprengung der franzöfiichen Streitkräfte eingeleitet: Dumeurie;, d 
feinen beigiichen Plänen beinahe eine Woche verzettelt hatte, ja 
plötzlich und auf allen Seiten mit vernichtenden Gefahren umring 
jtand noch in Seran, als die Preußen am 31. Verdun erreichte 
Corps Des Grafen Naltreuth über vie Maas gehen Liegen um 
Platz zu bombardiren begannen. Clerfait langte an benfelben 
mit etwa 13,000 Dann bei Stenai an, einige Märſche jünlid 
Dumouriez' Stellung, alle zwijchen dieſem und Verdun. Ta ſah 
ber franzöſiſche Führer wohl, daß es mit pen befgifchen Hoffn 
vorüber war. Jetzt kam auch ihm ber Gedanke an die Argonnen, 
nicht gerare als eine über ven Feldzug entjcheidenten Stellung, jo 
ald den einzigen Ausweg, auf dem er fich vor gänzlicher Umzing 
retten fönnte. „Meine Feine Armee, jchrieb er Servan, würde ın 
Mauſefalle ſtecken, abgejchnitten von Paris, von Kellermann um 
ihren Magazinen, ſobald vie Preußen mit 20,000 Mann das Gi 
bejegten. Ich muß die Maas aufgeben, Verdun ſich ſelbſt über! 
und werde vielleicht genöthigt, auf dem kürzeſten Wege nach Gra 
an Die Aire zu ziehen, und den Paß von Autry zu vertheitigen, wä 
ein bejonteres Korps die Päſſe von Clermont deden foll.“ &; 
nicht wenig über Das Unbeil, Das ihn in Tiefe Yage gebracht hatte, 
aber die Urſache davon auch jegt noch in ganz anveren Dinge 
feinem unnöthigen Anfentbalte in Sedan. Das ſind vie Felgen 
Defenſivkrieges, jebrieb er am 31., ohne vie Einnahme ven Yo 
wire ich niemals nach Sedan gegangen; jet werde ich hier cot 
mittirt, ohne irgend etwas retten zu können. Inmer aber bü 
trog dieſes Unniuthes wegen des endlichen Ausganges vollkommer 
beforgt. Seitvem er erfahren, daß kaum 60,000 Mann zum An, 
gegen ihn vorgingen $, ſchien ibm Die augenblidliche Gefahr mm 


1, Bericht Feiner Spione vom 31. Auguſt — ganz rierig, da über i 
Mann tbeils vor Tbionville, tbeus zur Dedung Der Sommunicationen x. 
waren. 
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Mbergebendes Hinderniß auf ruhmreichen Bahnen: hätte ich nur erft 
Berftärkungen, ichrieb er rem Miniſter am 2., vaß ich tiefe 
älige Defenſive aufgeben, une vie Feinde aus vem Lande jagen 
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dazu durch Glerfait im Schach gehalten war. Selbft um vie Pelage 
rung von Verdun zu veden, wäre es, wie es jcheint, natürlich geweſen, 
ein Sorps in das Gebirge vorzufchieben, welchem immer bei ungünftigen 
KFreigniffen, ohne irgend eine denkbare Gefährbung, ver Rüdzug af 
das Hauptheer freigeftanven hätte. 

Aber jo viel wie Dumouriez in Sedan durch Zögerung aus SR 
zur Offenfive verfchultet, jo viel brachte ihm jetzt Braunſchweig ter 
zaupernde Abneigung gegen ven Angriff em. Schon am 1. Septemke, 
auf der Höhe St. Michel vor Verbun, hatte er feine Abficht ausge 
fprochen, die Maas nicht zu überjchreiten *). Die Verheißung ver Cu 
granten auf eine Gegenrevolution hatte ſich eben fo wenig wie iM 
öftreichiiche Veriprechen von 106,000 Mann bewährt. Die Belek 
von Yongwy und Verdun, Die Belagerung von Thionville, vie Dede 
der Communicationen nahm leicht 20,000 Mann in Anſpruch; eba 
viel konnte man auf gleiche Zwecke bei weiterem Vorbringen bis Paz 
rechnen, im ungünftigjten Salle rafften vie Kämpfe und Strapai 
10,000 hin: was jellte aus ber Handvoll werben, mit welcher mi 
dann ver dem bewaffneten und verzweifelten Paris erfchien? Stu 
lang wurde darüber geftritten, endlich aber am Abend griff die of 
liche Stimmung des Könige durch. Noch überweg bei ihm vie ve 
achtung gegen Die franzöfiichen Rebellen, noch meinte er nicht ge 
für feine Verbündeten gethan zu baben. Er befahl ben weiteren & 
marfch. Je überfpannter nun dieſe Kühnheit dem Herzoge erjch 
deſto dringender hielt er ſich zu der ängſtlichſten Behutſamkeit verpflicht 
Die Beſchränktheit ſeiner Mittel, die einen anders geſchaffenen Menſch 
zur Entfaltung ver größten Kühnheit aufgefordert hätte, drückte ſein 
bedenklichen Charakter ganz darnieder: an ſich iſt es ein Fehlſchi 
daß wenn von zwei Kämpfern der eine gewiſſe Blößen empfindet, de 
andere deshalb gleich tödtliche Streiche darauf führen könnte, m 
Braunſchweig war überall geneigt, über dem Bewußtſein ver eigene 
Schwäche die Gefahren des Gegners zu vergeflen. Dazu Fam, i 
Maß des Unheils zu füllen, feine traurige Art, dem Könige gegenübt 
niemals einen offenen Witerfpruch zu behaupten, dann aber durch ve 
tete Mittel feinen Sinn zur Geltung zu bringen. Hätte er de 



























!ı Lettres sur l’ouvrage intitul€ vie de Dumouriez. Nach Malmesbury, dief 
24. Ian. 1795, feheint das Buch unter ben Augen bes Herzogs gefchrichen all. 
durh Etampforb in England zum Drude beforgt. So weit ich bie Correſpondeg . 
des Herzegs kenne, ftimmt fie ganz zu dem Inhalte des Buches. 
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Denn fehon feit mehreren Tagen hatte Dumouriez den I 
der Schlinge herausgezogen. Gleich am 2. war er auß feine 
lungen bei Sevan, Mouzon und Stenai aufgebrochen. Dill 
feinen Vortrab führte, beftanp ein Heincs Gefecht mit Clerfait 
reichern; dieſer aber wagte auf eigene Fauft feinen Angriff aul 
und noch weniger einen Uebergang über vie Maas. So kom 
mouriez am 4. September Grandpré, Dilfon aber am 5., naı 
höchſt befchwerlichen Marſche auf Wald- und Sumpfiwegen, vie 
erreihen. Sie athmeten doch nicht wenig auf, als fie bie e 
Stellungen leer fanden. Dumouriez fagte: wenn jeßt ver Kẽ 
Preufen auf Paris gebt, fo ift er verloren. Mit vollem % 
begann er fich zwifchen ven Walphügeln in dem engen Wiefen 
Aire einzurichten, welches bei ©ranppre ven Zug der Argonneı 
feßt; die natürlichen Vorteile ver Stellung wurden durch € 
und Verhacke verftärkt, und Dumouriez fing an, den Ort als 
windlich zu preifen. Das Beſte war wohl dabei, daß er eine 
punkt in der Operation gab, ven Servan zu raftlofem Herbe 
weiterer Truppen benugen konnte. Die Zahl ver aus Paris r 
Freiwilligen ftieg an einzelnen Tagen auf 2400 Mann: e8 ı 
Anfang des September, wo die Recrutirung beinahe das einzige 
mittel vor dem bemofratifchen Dolche bot. Bis zum 9. wareı 
bei Dumouriez 6000 angelangt, und 1500 verſprach das Lay 
Rheims zu liefern, fo daß er und Dillon zufammen damals 
Dann ftarf waren. Wichtiger war, daß auf Servan’s Drin 
General Beurnonville endlich den Befehl erhalten hatte, aus ven 
von Maulde und Maubeuge 11,000 Mann nad Chalons zu 
dann aus Pont-fur-Sumbre war General Duval mit einem a 
Ichievdenen Garnifonen zufammen gerafften Corps von etwa 500 
unterwegs, welches fich allmählich bis auf 10,000 verftärfte ?), ı 
nördlichiten Paß des Gebirges, bei Chene le Populeur befet 
Süden aber näherte fih, noch durch eine Divifion des Nhei 
verftärkt, Kellermann mit beinahe 24,000 Mann?). Diefe Co: 
ſtanden ſämmtlich aus Linientruppen oder älteren National; 
gelang es, die Argonnen bis zu ihrer Ankunft zu behaupten, | 
man 70,000 Mann ftark, venen tagtäglich neue Freiwillige zufh 

1) Soineille 379. 

2) 14,400 Diann Infanterie, 4900 Mann Cavalerie, dazu 4000 Ma 
Cuſtine's Corps, die am 6. in Toul zu ihm ftiehen. 
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- Dürfen wir die beiven Feloherren hier noch einmal in Gedanken tie 
Stelle taufchen laſſen, jo jcheint uns unzweifelhaft, daß Dumourie; an 
der Spige ter ‘Deutfchen die herrlihen Stellungen von Grandpréè um 
ven Isletten fofort mit vem Bajcnett über den Haufen geworfen hätte, 
Braunjchweig aber als Vertheidiger vielleicht nach Servan's Sinne ix 
zuhigem Gefechte auf feine Verftärkungen zurüdgegangen, jedoch ſicher 
nicht an einem Punkte des Gebirges vollkommen wehrlos überrafht 
worden wäre. Dies aber lich ſich Dumouriez zu Schulden fommer 

Am 10. und 11. nämlich verließen alle Theile des preußiſche 
Heeres Verdun, um fich gegen Dumouriez' Yager bei Grandpré x 
rihten. Hohenlohe Kirchberg und ver Landgraf von Heilen, im Ganz 
14,000 Mann, beobachteten im Süden res Hauptheeres vie eletten 
im Norven dagegen ſtand Glerfait, von Stenai vorwärts gezogen, ml 
10 bis 11,00 Mann vem Paſſe des Waldkreuzes (zwijchen Gra 
und Chene la Populeux) gegenüber. Den 12. wurden alle Stellunge 
ter Franzoſen afarınirt, font ohne Erfolg, allein am Waldkreuze ja 
Clerfait nur ſchwache feindliche Poften, und ſchob jeinen Nortrab 
ven Pak hinein, wurde zwar am 13. durch den mit ſechs Bataillon 
eiligjt berbeigefantten General Chazot hinaus geworfen, fchlug Di 
aber am 14. vollfommen, wurte Meiſter des Paſſes, und vrängte üe ; 
zot nach Vonziers bin von jerer Verbintung mit Dumouricz ab. De 
auf räumten die Franzofen auch Chene le Populeur, was jegt von N 
Emigranten befegt wurte. Der Durchgang durch das Gebirge we 
ven Verbündeten geöffnet: wenn Glerfait ohne Aufbhalten vorm 
rang, fo konnte er noch amı Abend ven Paß von Grandpré im Rückh 
iperren, und Dumouriez für den Augenblid einjchließen. Es wäre vemi 
noch nicht Alles aus gewefen, ta Kellermann und Benrnonville ſche 
fo nahe waren, daß fie in zwei Tagen mit 40,000 Mann zum Üntieße, 
erfcheinen fonnten: und Gierfait hielt auch vorjichtig zurüd, und wagt 
fih nicht allein in die vor ihm ausgedehnte Ebene der Champage 
hinaus. Immer aber war Dumouriez' Stellung in Grandpré unhelb 
bar geworden, und damit fein Plan volljtändig über ven Haufen ge 
worfen. 

Er faßte fich ſchnell. Wenige Stunven nach Chazot's Nieverlagt 
traten feine Truppen in der Stille Des Abenddunkels unter das Geweht, 





















Möglichteit dazu, weil fein Angriff fie erprobt hatte. Von neueren Schriftſtelen 
kommt Ditfurth nad genauer Befihtigung zu bem angegebenen Urtbeil, Joinrile 
zu etwas günſtigerer Schätzung, aber nach gleichem Material. 


USLTLYULYUYTLL- zu VICen yramııyar Tre TULIWE aut LLyuly, vu u 
zofen nach Chalons abzuziehen begännen; er rief fogleich, fie 
ihm nicht zum zweiten Male entrinnen, und führte fein See 
Aufenthalt, nicht, wie der Herzog wünfchte, in das Gebirge hinei 
dern in die Ebene hinaus, nicht in die Flanke, fonvern in ven Rüı 
Franzoſen, gerade auf die Straße von St. Menehould nach Chalont 
überzeugte fich bald, daß ber Feind ruhig in feiner Stellung ve 
bie Truppen aber waren ficher, daß es endlich zum Kampfe | 
werde, und eilten in dieſer Ausficht mit jubelnder Begeifterung vo 

Indeß hatte Dumouriez ſich in jeinem neuen Nager eing 
Er Stand, die Fronte gegen Paris gewandt, die Aisne im Rüde 
jchen zwei Nebenflüßchen verjelben, der Auve und ber Bionne, ı 
Hügelrüden, welhe St. Menehould im Weiten umfchließen, x 
ein vielfach durchfchnittene® und mit jumpfigen Wiefengrünven e 
Terrain. Spät am 18. war Beurnonpille, von feinem Schredi 
gejtellt, mit feinen eigenen Truppen und fieben Bataillons Freu 
aus Chalons, in das Yager eingerüdt, deſſen rechten Flügel 
bilvete, und veflen Stärke damit auf beinahe 40,000 Dann aı 
Am 14. langte auf ver anteren Seite Kellermann mit 18,000 
an, jo daß in biefem Augenblice vie Ueberlegenheit ver Zahl ent! 
auf der franzöfifchen Seite war, da das preußifche Corps Ka 
zur Dedung ver Communicationen weiter rüdwärts ſtand, Clerfe 
nebjt den Emigranten erft am Abent des 20. feine Vereinigu 
dem Hauptheere vollzog, viejes aljo bi8 dahin faum mehr als i 
Mann zählen mochte. Man fam allmählich in ven Zeitpunkt, in m 
die unausbleibfichen Gefahren ver ausgedehnten Offenfive fich | 
machen mußten. Noch hielt die innere Weberlegenheit der prem 
Zruppen über vie desorganifirten Soldaten und regellofen Frein 
des Feindes das Gleichgewicht aufrecht: lange aber konnte bie 
ſcheidung nicht mehr verzögert werben. In dieſem Augenblide ; 
neuer Fehler auf der franzäfiichen Seite den Angreifern bie legte 
lichkeit eines glänzenden Sieges. 
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—— je Nieberungen, reits. eine — Brühe über vie 
: nie fi He Site nad ©. Menchruß wur Das: cine 
werk verftopft. Als fomit die preußiſchen Colonnen von Maffige 

















— — gleid von Anfang an in hohem Grade, 
| — — lints neben 
9 hate vergehen fen, zu (ner Blut Um 10 Uhr flogen 
lle einige Pulverwagen in die Luft, worauf — Kellermann's 
— lgeniehne Unordnung entftand, die Fuhrlente —— 
ee eine rüdgängige Bewegumg machte. Die 

—— hatten unendliche Mühe, die Ordnung einiger 
: zugleich aber formirten die Preußen drei Angriffe- 
© R6 ame fen Mut tr Truppen zum Euren 
jo daß Kellermann mit doppeltem Eifer feine Leute 

— ——— zu ermuthigen ſuchte. 
— — inne, befragen wir über die Ausſichten der 
Kenner der beiden Parteien. Die ängſtlich geſpannte 
—8* Schaaren, ſagt General Valentini, dagegen 
Kampfluſt der preußiſchen, läßt gar feinen Zweifel 
8 Relernam auf Dumouriez, und beide zufammen in das 
it worden wären; was würde nicht bei einer“ 
HE werungäch ji! Souvion St. Eyr, ſelbſt ein vepubli= 
al, der auch unter Napoleon dem Stolze auf dieſen 
ie untsen geworden, meint, daß bei ver ſchlechten Ausbildung 








* wir, peun ber Deryog ben non. bez Räuige befohlenen Bingeff 
1 eakeidefn Lafe. Diejelbe Anficht finden wir bei den Bethei- 
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tigten ſelbſt. Der Kriegsminifter Servan forderte noch am 18. Dr 
mouriez auf, ſich auf fein Zufammentreffen einzulaffen, fondern ud 
Kellermann's Wünfchen auf Chalons und die Marne zurücdzugeke: 
bie Preußen find verloren, fchrieb er, wenn wir ohne Schlacht ven 
Veltzug binausziehen. Kellermann felbft, wie man fich denken fam, 
redet nicht fo unummunden wie Balentini, dafür bezeichnet er roch em 
andere, nicht minder umfaſſende Gefahr. Er bemerkt in ver Erörterug 
jeiner ganz abjcheulichen Stellung: wenn ein preußifches Corps, me 
e8 unangefochten thun fonnte, vie Höhen von Dampierre und Boll 
mont beſetzte — eben vie ihm felbjt urjprünglich bejtimmte Stellung — 
jo waren wir vollftändig eingejchloffen und in ven Niederungen bei & 
Dienehoule, wie von Chalons jo auch von PVitry, mithin von jeglice 
Berpflegung abgefchnitten. Dillon, der noch immer die Isletten 
Hohenlohe, und hiermit dem franzöfiichen Hauptheere den Rüden 
ſah bereits tiefen Fall jo ficher vor Augen, daß er feine Solbater 
dafür anwies, fich die Tafchen mit Kartoffeln zu füllen, und ſich eine 
durch Die Wälder nach ven Mojelfeftungen vurchzufchleichen 9). ‚ 

Allein gerare die doppelte Möglichkeit des Sieges lähmte, wie th 
icheint, die Thätigfeit der Preußen. Von ihren Führern dachte ver ai 
zu fechten, ver andere abzufchneiwen, und jeder binverte ven ande 
Der König wollte jtürmen und fchlagen, und wich den Tag hindäch 
nicht aus dem Angefichte des Feindes, je daß jene Höhen durch W 
Preußen nicht befegt wurden. Der Herzog aber wollte ein für a 
ſich auf eine Schlacht nicht einlafjen, da fie auch bei günftigem Au 
gang Blut gefoftet hätte, er aber jene Einbuße für unerfeglich, da 
Marich auf Paris in jerem Falle für ververblich hielt, und durch die 
Aufopferung einiger Tauſende feine Operation gegen die Deaasfejtunge, 
die er fortdauernd im Sinne hatte, zu gefährden fürchtete. Als dem 
nach die Sturmceolonnen um 11 Uhr freudig antraten, faßte ev af 
einmal bie feinpliche Stellung in das Auge, und erklärte dann bei. 
Könige, hier ſei nicht zu jchlagen. Die Kanonade dauerte fort, W 
höheren Befehlshaber verhandelten, die Stunden vergingen. Am Abe 
widelte ſich Kellermann aus feinem geführlichen Poſten heraus, mm 


1, Der Verfaſſer bes tableau de la guerre de la revolution Il, 119 komm. 
nad den Acten des franzöfifchen Kriegsminifterinms, genau zu bemfelben Ergebait 
Braunſchweig hatte bei einen Khitigen Angriff die größte Ausficht, Kellermam F 
ihlagen, oder, wenn er die Höben jenfeit3 der Aue occupirte, Dumonrig 
zu jegen. 





522 


tigten ſelbſt. Der Kriegsminifter Servan forterte noch am 18. De; 
mouriez auf, ſich auf fein Jufammentreffen einzulaflen, ſondern u 
Kellermann’s Wünfchen auf Chalons und vie Marne zurüdzugehe 
die Preußen fin verloren, fchrieb er, wenn wir ohne Schladht ve 
Veldzug hinausziehen. Kellermann felbft, wie man fich venten I 
redet nicht fo unummwunven wie Balentini, dafür bezeichnet er noch & 
andere, nicht minder umfaflende Gefahr. Er bemerkt in der Erörtern 
jeiner ganz abjcheulichen Stellung: wenn ein preußifches Corps, ı 
es unangefochten thun fonnte, vie Höhen von Dampierre und Bei 
mont beſetzte — eben vie ihm felbjt urfprünglich beftimmte Stellung 
jo waren wir vollftändig eingejchloffen und in den Niederungen bei & 
Menehould, wie von Chalons jo auch von PVitry, mithin von jegfic 
Berpflegung abgefchnitten. Dillon, der noch immer bie Isletten geg 
Hohenlohe, und hiermit dem franzöfiichen Hauptheere den Rüden ved 
ſah bereits dieſen Fall fo ficher vor Augen, daß er feine Sold« 
dafür anwies, fich die Taſchen mit Kartoffeln zu füllen, und fich eim 
durch tie Wälder nach ven Moſelfeſtungen vurchzufchleichen ?). 
Allein gerade die doppelte Möglichkeit des Sieges lähmte, wie 
jcheint, die Thätigfeit der Preußen. Bon ihren Führern dachte vere 
zu fechten, ver anvere abzujchneiven, und jeder hinderte den ante 
Der König wollte ftürmen und fchlagen, und wich ven Tag hind 
nicht aus dem Angefichte des Feindes, jo daß jene Höhen vurd 
Preußen nicht befegt wurden. Der Herzog aber wollte ein für alle 
jih auf eine Schlacht nicht einlafjen, da fie auch bei günftigem 3 
gang Blut gefoftet hätte, er aber jede Einbuße für unerjeglich, d 
Mari auf Paris in jedem Falle für verderblich hielt, und durch ı 
Aufopferung einiger Tauſende feine Operation gegen die Maasfejtungel 
die er fortdauernd im Sinne hatte, zu gefährden fürchtete. Als vom 
nach die Sturmcolonnen um 11 Uhr freudig antraten, faßte er nm 
einmal die feindliche Stellung in das Auge, und erklärte dann ba 
Könige, bier fei nicht zu jchlagen. Die Kanonade dauerte fort, W 
höheren Befehlshaber verbandelten, vie Stunden vergingen. Am Abe 
widelte ſich Kellermann aus feinem gefährlichen Poſten heraus, un 




















I) Der Berfafler des tableau de la guerre de la revolution Il, 119 tomm 
nad den Acten bes franzöfifchen Kriegsminifteriums, genau zu bemfelben Ergebni 
Braunſchweig hatte bei einem küftigen Angriff die größte Ausficht, Kellermann 
thlagen, oder, wenn er die Höhen jenſeits der Auve ocecupirte, Dumouriez DR 
zu jegen. 
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fegte währent ver Nacht vie Höhen jürlich ver Auve. Als ver Her: 
g am folgenden Zage einige Abtheilungen ebenfall® nad Süden vor- 
yob, um tie feindliche Gummunication nit Vitry zu bedrohen, war 
zu fpät. Kellermann's ganzes Heer deckte dieſe Straße, und die 
wußijche Demonftration wurde eine leere Scheinbewegung. 

Der Tag des 20. Hatte jerem Heere kaum zweihundert Mann ge: 
Dt Der Einprud aber war gewaltig auf beiten Seiten. Bei ven 
perzeſen jubelten vie jungen Soltaten, daß fie ven Kriegern Friedrich II. 
Band gehalten; jo eben noch unſicher, zu panifchem Schreden geneigt, 
B felbit und ven Führern mißtrauend, waren fie jeßt von einem 
Bhwunge des Jubels und Begeifterung erfüllt. Bei den Preußen war 
z. Elimmung in gleichem Maaße gerrüdt. Wir fine befiegt, rief der 
Öujarengeneral Wolfradt, weil wir nicht gejchlagen haben; wozu 
wir hergekommen als zu ſchlagen? Goethe, den einige migmuthige 
tere um em fräftiges Wort angingen, hatte ven ſehr richtigen, 
aber eben jo Leivigen Troft: von heute an beginnt eine neue Epoche 
Weltgeichichte, und ihr fünnt jagen, ihr ſeid Dabei geiwejen. In 
Bat, von einem Erdrücken der jungen Republik war [chen an dem 
ihrer Entjtehung Feine Rede mehr. Nachdem vie legte Gelegen— 
verjäumt war, die franzöfiichen Heere einzeln im Augenblicke ihrer 
inigung felbit zu fchlagen, war der Rückzug ver Prenpen bei ven 
anjchwellenren Maſſen ihrer Widerſacher, der weit und weiter 
ndenten Iahreszeit, ver finfenten Ztimmung, Zahl und Straft ver 
hen Truppen entſchieden. Dumouriez hatte, einmal eine Lage ver 
e, wie fie am 21. wirklich eingetreten war, vorausgejeßt, jchen 
darüber feinen Zweifel. Aber jo fed er bisher die eigene Ge: 
unterfchägt batte, je unbefangen würdigte er jegt Die tem Gegner 
h zu Gebote ſtehenden Mittel. Befiegt waren die, Preußen in feiner 
fe, die taftiiche Ueberlegenheit verjelben ungebrochen, vie Maſſe zu 
Währlichen Streichen immer noch bereutent genug. Wie wenn fie, 
mhrem jie im Norden die Argonnen durchbrochen, jet an der fran— 
Fiſjchen Stellung vorüber das Gebirge im Süden umgingen, und je 
& Berbeerungen des Krieges in das noch unberührte Yothringen trügen? 
wer wenn ſie auf dem alten Wege vajch umkehrend, ſich plößlich gegen 
e fchwach beferten Feftungen Sedan und Montmedy wendeten, ud 
mh deren Ginnahme ihre Winterguartiere an ver Maas ſicherten? 
We wiſſen, daß eben dieſer Gedanke ven Herzog erfüllte, Dumouriez 
er fühlte fih noch bei Weitem nicht ſtark genug, um gegen das Cine 
er das Antere mit Gewißheit einftehen zu können. Bei Dem Stande 
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der franzöfifchen Recrutirungen fonnte er vielleicht in wenige 
fein Heer fo weit beranwachfen jeben: Alles wäre gewonnen, 
die Preußen fo lange in ihrer jegigen Stellung fefthielte ). Er 
fich diefe Frift wo möglich durch Unterhandlungen zu fchaffen? 

Daß in dem feinplihen Hauptyuartiere auf mehreren 
Neigung zum Frieden vorhanden war, barüber konnte ber fra 
General feinen Zweifel haben. Zwar von den Preußen Hatte 
unmittelbare Nachricht (denn Alles ohne Ausnahme, was übe 
bandlungen vor dem 20. erzählt worben, ift, wie die Corre 
beider Hauptquartiere gleichmäßig zeigt, volllommen leere Fabe 
mal am 14. hatte Braunfchweig den Wunfch einer Linterrek 
melvet, Dumouriez indeß, mit feinem Rüdzuge aus Granppre be 
den Vorfchlag abgelehnt. Allein Dumouriez, der frühere Din 
Auswärtigen, beburfte nicht erft eines befonderen Geſpräches, 
in ganz Europa befannte Thatſache zu erfahren, daß der Her, 
der Neigung feines Herzens lieber gegen das Haus Lothringen a 
Frankreich gefochten hätte, und daß auch font noch einflußreiche € 
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1) An Eervan, 26. September: ich ſuche mich auf 80,000 Dann zu ! 
bis dahin amüfire ich die Feinde mit eitlen Unterhandlungen. 

2) Die folgenden Unterhbandlungen werde ich in dieſem und dem nächflı 
um fo ausführlicher darftellen, als ihr wirfliher Inhalt bisher vollkomm 
fannt, und der Segenftand der mannichfaltigften Conjecturen und Erfindun 
Zuerft haben Marat und Genoffen Dumouriez des Verrathes angellagt: 
Beauchamp (memoires d’un homme d’etat) angebliche Entbüllungen auf Koſte 
ſchweigs gemacht, tie unendlich oft, und zulett noch von Menzel wiederhol 
find; neuerlih aber bat der Legitimift Michaud zu Marat's Anklagen das | 
geliefert, indem er die alte Emigrantenfabel mit unglaublicher Sicherbeit 
Iojen Details aufgewärmt hat, Braunfchmweig, Haugwiß u. f. w. feien mit 
der Septembermorde nnd den Krondiamanten beftehen worden. Ioinville 
reih und Etramberg in Deutſchland haben e8 getroft nachgeſprochen. J 
mir eine Wiederlegung’im Detail durch die Darftellung des wirklichen € 
nad den erften Ouellen, den geheimen Papieren der Unterbandlung felbf 
babe ich die Sicherheit, daß in Paris feine Materialien außer den von mir 
ten eriftiren; preußifcher Seits liegen mir die Berichte Luccheſini's an bie 
in Berlin vor, außer denen fi) fchmerlich etwas Erhebliches finden möd 
babe auch jetst, nach den lebten Erörterungen Stramberg’s, dieſer Ausführ: 
binzuzufegen. So lange Mihaud und Genofien nicht den Beweis für ib 
bungen beibringen, ift e8 findiih, ben authentiichen Quellen gegenüber 
befondere Widerlegung jener Klatfchereien zu fordern, deren Urheber übrig 
in dem tableau de la guerre de la r«volution, Paris 1808 II, 128 die act 
Wahrheit hätten leſen können. Anmerkung der 2. Ausgabe.) 















ta zeſen war bort vereinigt, und nur mit | a 
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frömmelnten Kreife, der bei dem Könige hauptjächlich durch das Be 
dürfniß ftetS neuer Aufregung Einfluß übte: er Hielt ich, ohne wie 
Genüffe diefer Welt ganz zu verachten, äußerlich doch um fo finfterer 
und verjchlojjener, als bei ihm zu der Kopfhängerei noch ein ftarer 
gallfüchtiger Ehrgeiz hinzukam, ver ihn in militärischen Dingen gegen 
ben Einfluß des Herzogs, und in diplomatifchen gegen das Anſechen 
Biſchoffswerder's ſtets regfam und argmöhnifch erhielt. Als praktiſcher 
Staatömann war er reiner Egoift und Realift, kannte darin feine andere 
Forderung ald den jedesmaligen Nugen, und hatte ebenfo wenig Gefühl 
für ideale oder ritterliche Beftrebungen wie für irgend eine Grundſap 
oder Tendenzpolitik. Bei dem hingebenven und großmüthigen Wein 
des Königs Hätte ein jolches Gegengewicht zumeilen von Nugen feit 
fönnen, wäre Manſtein's Geſichtskreis weiter und feine Selbftjudt 
überall eine nationale gewefen: er würde dann gefehen haben, daß & 
in gewiſſen Füllen auch der Klugheit entfprechen Tann, für einen Auge 
blick das unmittelbare Staatsintereffe einem höheren Gefichtepunie! 
unterzuorbnen. Wir werden ihn mit ſolchen Fragen noch vielfach b 
ichäftigt une höchſt einflußreich finden:, damals bei Valmy made & 
fein Hehl daraus, daß er den Zriedensfchluß für das dringenpfte Be 
dürfniß halte. Er war ganz der Anficht Dumouriez', daß Praft 
fih auf unverantwortlihe Weiſe von Oeſtreich benugen laſſe, und ff 
fiir eine ihm fremde, Oeſtreich allein betreffende Sache in Koſten 

Gefahren ſtecke, während Teftreich dazu eine Handvoll Yeute ftek, 
jonft fich pflege und ſtärle, und in Oſteuropa gegen Preußen intriguit 
Bei diefer Stimmung ging ev lebhaft auf Dumouriez' Eröffnung 
ein. Wie groß fein Eifer war, zeigte ſich, als Dumouriez am 22. | 
eine mündliche Berathung in Dampierre bitten ließ. Der Botichaftet 
war Danton’s Freund, Weſtermann, jener Elſaſſer, ver am 10. Aug 
bei dem Sturme ver Tuilerien befehligt hatte: aber auch tiefe Perf 
lichkeit, fo widermwärtig fie dem Könige war, jchredte den Aojutantek 
nicht ab. Was den König vor Allem bejtimmte, auf die Unterbandlm , 
überhaupt fich einzulaffen, waren die eben eintreffenven biplomatifder 
Nachrichten aus Wien und Petersburg. Catharina bielt fortdauem 
mit ihrer Anficht über Polen zurück, fo daß die Theilung ftets nd 
ungewiß erfchien, der Kaiſer aber fuhr allervings fort, bei ihr de 
polnifche Erwerbung Preußens zu beantragen, blieb aber auch feft in 
feiner Bedingung, anftatt Belgiens Bayern, und dazu bie beiden frif 
fiihen Zürftenthümer zu erhalten. Der preußifche Gefandte in Wit 
jtellte ihm vergeblich vor, daß dadurch der Gewinn jeines Staats 
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Harville und Sparre über 10,000 Dann formirt, was die Armee ver 
Champagne jett auf 70,000 Mann brachte. Dumouriez brängte außer 
dem den Minifter, 15,000 Dann des Rheinheeres über Metz ad 
Verdun zu werfen, eine Gefahr für den preußifchen Rüdzug, wie 
Seine größere gab. Dazmwifchen bereitete ihm ganz unvermuthete Schwie 
rigkeiten ein Zwiſt mit Kellermann und Servan: jener, der fich als ve 
Sieger von Balmy fühlte, war reizbar gegen Dumouriez' unzweiid 
haftes Uebergewicht, dieſer wurde in Paris unaufhörlich wegen Dedum 
ber Hauptſtadt beftärmt, und beide drängten den General um die Weck 
aus feiner kecken Stellung binweg fih an die Marne zurüd zu zie 
Hier erfcheint Dumouriez in dem vollen Glanze feines Zalentes. T 
Stellung, die am 15. vielleicht eine geiwagte geweien, die jett aber U 
Gegner unthätig am Boden feflelte, ließ er fich durch die Parifer 
wenig wie durch die ‘Deutjchen entreißen. Er war damals ver einy 
Menſch' in Frankreich, der mit feftem Muthe dem Lärmen der Hau 
ſtadt troßte, obgleich er durch die Freiwilligen des Heeres fo grell ı 
nahe wie möglich an fein Ohr ſchlug. Es wollte etwas beveuten, 1 
jchwach diſciplinirten, hungernden und raufluftigen Soldaten thateaf 
in einer Stellung feitzubalter, wo der Feind fie von Paris und if 
Magazinen trennte, die Verpflegung häufig ftodte, die Verhanpiaf 
mit Munftein ven Freiwilligen als offener Verrath erjchienen. M 
Dumouriez verftand es, die Soldaten an fich zu fetten, die Freiwilli 
zu unterwerfen, Kellermann zu imponiren, den Minifter aufzuktät 
Schon zeigte ſich der Vortheil feines Syſtemes in ver täglich ſchl 
meren Xage des Feindes. Die Preußen waren fünf Tage lang ge 
ohne Brod, das audgefogene Land konnte ihnen nichte liefern, 
Ichlechte Nahrung erzeugte Krankheiten bei Menfchen und Thieren, t 
naßkalte Wetter, welches fie ſchon auf dem Marſche geplagt, fette fi 
jet in unaufhörlich ſtrömendem Regen feit, der den Boden aufweid 
die Zelte zeritörte, und binnen wenigen Tagen eine mörberifche Ruf 
epivemie über ein ‘Drittel des Heeres verbreitete. Unter diefen Umjtände 
wurden die Ausfichten täglich günftiger für Srankreih, und am 28 
erhielt denn auch Dumouriez den förmlichen Oberbefehl über Kelled 
‚mann, und damit die Genehmigung feines Feldzugeplanes. Hinzugefg 
war freilih eine Mahnung, den Rüdzug hinter die Marne zu erwägen 
worauf aber Dumouriez umgehend antwortete, daß er fich hüten werke 
einem jo thörichten Befehle zu gehorchen. 

Neben dieſen militärifchen Sorgen ging dann feine diplomatiſch 
Thätigkeit ihren Gang. Er drang lebhaft in Servan, die preußifh 
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fih, diefen entjcheidenden Punkt geradezu in Angriff zu nehmen‘). & 
ftellte am 27. dem Oberſten Meanftein eine neue Denlſchrift für ven 
König zu, in welcher er die Trennung Preußens von Deftreich zum 
alleinigen Thema nahm und abfichtlich in fcharfen und verben formen 
auftrat, um die Stärke der preußifhen Neigungen ficher baran zu 
erproben. 

Aber er Hatte einen unglüdlichen Augenblid für diefe Deittheilung 
gewählt. Tages zuvor war nämlich der Marquis Lucchefini, ber fek 
ber Rüdlehr des Miniſters Schulenburg nach Berlin die diplomatiſcha 
Geſchäfte des Hauptquartier bejorgte, jet aber einige Tage in Verdu 
gewefen war, wieder bei dem Könige eingetroffen, und hatte den ver 
tigen Stand der Dinge volllommen verwandelt. Er war Bilcefie 
werder's Schwager, aber mit Manſtein nahe befreundet: er Hatte bei 
Öftreichifche Bündniß, welches jener gefchloifen, als eine Thorke 
betrachtet wie biefer, aber er fand, daß fein militärifcher College ff 
höchit unbefonnen auf bodenloſe Wege einlaffe. Lucchefini bemerkte we 
allen Dingen, daß Dumouriez noch gar feine Vollmacht feines Miniſte 
gezeigt babe, ja, daß es bei der damaligen Anarchie in Paris zwei 
baft fei, ob felbjt ver Miniſter zu folchen Unterhanvlungen Kraft w 
Titel befige. Sodann heb er hervor, daß offenbar nur Dumcch 
von ber bisherigen Waffenruhe Vortheil ziehe, was gegen bie Aufik 
tigfeit feiner Anträge doppeltes Mißtrauen erweden müßte, 
für Preußen nichts gewiſſer fei, als daß ſchon ver Schein einer Unt 
handlung es in fulfches Yicht bei feinen Verbündeten jeten twürbe. Dem 
Könige, der übrigens von aller Kriegsluft geheilt war, und einen ehre® 
haften Abſchluß im höchiten Grade wünfchte, leuchteten viefe Crörterungg 
doch vollfommen ein; er meinte gleich, daß man ihn auf etwas leide 
finnige Art mit ven Republifanern verwidelt habe. Da kam denn jew 
Denkſchrift Dumouriez’ jehr verkehrt für ihren Zwed: ver Kong 
zürnte lebhaft, daß Dumouriez über das Verbleiben Preußens in De 
Coalition unter Anderem fügte, es würde tamit dad Staatswohl eine 
Zäufchung des Ehrgefühls geopfert. Manftein mußte fogleich erwiden 
daß jeder feine Grundſätze haben möge, der König aber als ven hi 
jten die Treue gegen jeine Bundesgenoſſen betrachte. Es gab bierübet 
ſcharfe Erörterungen, bei denen, wie Lucchefini es Höflich ausdrüch 
der König fich durch feine Herzensgüte nicht abhalten ließ, dem Cher 
ften als dem erſten Betreiber einer folchen Unterhanplung, fein keäftiget 



















1) Il ne faut pas, ſchrieb er, que ceci degendre en fourberie royale. 





Fünftes Gapitel. 


Rückzug ans Kranlreid. 



















In ven erften Tagen des Conventes befaß bie Gironde, vie uf 
fo eben für ihr Dafein batte zittern müffen, nicht geringe Ausſichts 
zur Herrfchaft über Frankreich. Sie überweg im Drinifterium, mf 
Danten, durch die Parifer Wähler zum Convente berufen, fein Pad 
feuille abgab, und in den inneren politifchen Fragen ſeitdem Reuch 
Einfluß vorherrſchte. Sie konnte fodann in den meiften Fällen wi 
die Mehrheit des Conventes rechnen. Tenn der größte Theil W 
Mahlen war ja in offenem Gegenfage zu dem Streben ver P 
Commune und der Ceptembermänner erfolgt, jo daß ver Arg 
gegen die Dictatur derſelben die vorwiegende Stimmung bilpete, 
ber Gironde Die Möglichkeit gab, bei richtiger Benutzung alfer Mi 
ihre Gegner ernjtlich zu gefährden. Die Iacobiner felbft fonnten es ſ 
nicht verhehlen. Alles Volk in Frankreich, fagte ver jüngere Nebel 
pierre am 29. auf der Rednerbühne des Clubs, ift gegen uns; unjet 
einzige Hoffnung jteht bei den Bürgern von Paris '): Freunde m 
Genoſſen, warnte darauf Desfleur, vertraut nicht zu feit aud af 
dieſe letzte Ausficht; es ift nur zu gewiß, bier in Paris würden m 
bei jeder Wahl befiegt werden, bie in geheimer Abftimmung erfelze 
Der Club zeichnete fi) darauf die ftrengfte Behutſamkeit und eine fat 
ängftlihe Defenfive vor. Von ven Septembermorden ſprach man 
um fie halb zu eniſchuldigen, halb zu verfäugnen, und Collot d'hHetbe F 
galt für einen unvorfichtigen Menſchen, als er einmal ohne ale er 
ſchränkungen erflärte: ver 2. Septb. iſt das Glaubenswort unferer Pard 


1) Buchez XX, 300. 
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vor dem Auguft faft ſämmtlich conftitutionell gezeigt; fie fielen alle 
mit der von ihnen vertretenen PVerfaffung Am 23. bewirkte Dante 
ein gleiches Decret für die richterlichen Beamten: Billaud wollte über 
haupt keine Gerichte mehr, da zwei von den Parteien jedesmal zu 
ernennende Schiedsrichter den Zwed erfüllen würben; und wenn biel 
auch nicht vurchging, jo wurde doch die Wahl nicht mehr auf gebilvei 
Juriſten befchräntt, als welche eine bejonders ſchändliche Ariftofeate 
ausmachten. 

Nach diefer Probe demokratiſcher Gefinnung vernahm ver Com 
vent den Minifter Roland über ven allgemeinen Zuftand des Lande 
Deffen Bericht war ein trauriged Zeugniß über die Wirkungen be 
Revolution, die Lähmung des Aderbaues, die Zerrüttung ber Gewerbe 
die Vernichtung des Handels, den PVerfall der Staatsanftalten u 
Öffentlihen Bauten. Er gab zugleich aber in allen Zeilen das Angriffe 
fignaf gegen die Bergpartei, indem er als den einzigen Grund ve 
Uebels die Wühlerei und die Gefetlofigkeit bezeichnete, und eine bei‘ 
bete Truppe zum Schuße des Conventes und der Regierung begehck 
Den folgenden Tag ftellten Kerfaint und Buzot die entfprechenet 
Anträge, jener auf Erlaß eines Strafgefeßed gegen die Anjtifter 8 
Mord und Todtſchlag, diefer auf Verfammlung einer Garde des ia 
vents aus allen Departements. Beides ging an einen Ausſchuß 
Berichte. Dann gab e8 Angriffe auf die Perſonen. Barbaroux 
Buzot holten vie Gefchichte hervor, wie fi Robespierre am 
- Auguft ven Marſeiller Föderirten als Dictator hatte antragen laffen 
die Gironde mußte dagegen hören, daß fie Frankreich in eine Anl 
unabhängiger Stuaten nach amerifanifhem Mufter auflöfen wolle. & 
entgegnete, daß die Pariſer vie Departements zu beherrfchen trachteitk, 
wie einft Rom vie Provinzen, und ließ dann felbft vie Einheit m 
Untheilbarkeit der Republik decretiren. Diefe Zänfereien lieferten fort 
fein Ergebniß als gefteigerte Erbitterung nach allen Seiten: bb 
fammelte fich die Aufmerkfamfeit gänzlich auf die Mittel der äufent 
Gewalt, die Barifer Commune auf der einen Seite, deren vienfteifrige 
Proletarier von ver Maffe der Abgeorpneten böchlich gefürchtet wurde, 
und die Garde des Convents auf ver andern, mit welcher bie Gitece 
zunächit Sicherheit ver Abftimmungen und bamit die völlige Unterbrädum 
der Gegner zu erzielen hoffte. Buzot erftattete ven Bericht darüber 
8. Detober, ver Drud veffelben wurde befchloffen, und dam bie Soft 
zurüdgelegt: Die Gironde hatte bemerkt, daß zahlreiche Deputirte re 
fürchteten, für den in Paris verfluchten Antrag zu ftimmen, und 
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Men inebeſentere tie Reason Der bemeffzcien Was zu nehmen 

ber ijeine Furteizeactin Mieten ne Sache ertweder für unerveiddar 

t Genrente, LRET FÜT zu unverträglic mit idrer dioderigen Oallung. 
ug, ce Lam ridt einmal zu einem Antrege darüber. 

La war es denn für tie Jacodiner doppelt erwünidt, daß Bir 
mamen tes Ztaated ganz in ter biüderigen Were fort verwaltet 
erden. An ihrer Spige itand jetzt wieder Klaviere, der zwar wie 
ne girenrijtiicyen dreunte ven einer förmlichen Adſchaſſung des 
enthums, ven Zwangstaren, Zwangsceurien und Prebenjionen nicbts 
Men weilte, jenit aber Auce that, um die Macht des Eigenthume 
erſchũttern une ven Staat turch fortbauernde Steigerung ber 
&ärfnifie auf die Bahn des Raubes binzuführen. Unter allgemeiner 
aftimmmigteit wurte am 19. October die Plünderumg der Emigranten 
rigefeggt, indem man alle Bankiers und Notare aufforderte, bei Todes 
afe vie ihnen anvertrauten Selter und Wertbpapiere der Ansyeldan- 
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derten an die Staatskaſſe abzuliefern. Bereits waren — 30. Sep 
tember — alle Verwaltungsbehörven für ven Berfauf ver Güter ver 
antwortlich gemacht worben, und als etwas ſpäter!) Manuel meinte, man 
müſſe doch unterfcheiven zwifchen ren Nittern des Coblenzer Hofes und 
ben am 2. Scptember Entflohenen, wurbe er befchieven, es hanvele 
fid um friegeriiche Nothivehr, bei welcher mar es mit Recht um 
Gerechtigkeit nicht fo genau nehmen könne. Zur Sicherung der Beute 
wurde auf Buzot's Antrag am 23. October vie Topdesftrafe gege 
jeden Emigranten verfügt, der ſich auf franzöſiſchem Boden betreffen 
ließe. Die Verwendung des hiemit gewonnenen Reichthums ging tie 
felben Wege wie der Staatshaushalt der früheren Verfammiungen. 
Die Stadt Paris erhielt zunächſt ſechs, dann drei Millionen zur 
Unterjtägung des nothleidenden Volkes: Claviere vermehrte die Maſſe 
ber Heinen Aſſignaten, und ver Convent decretirte eine neue Schörfung 
von 400 Millionen. Die Girendijten hatten nichts einzuwenden, wei 
fie feine anderen Deittel für vie ſtets wachſenden Ausgaben aufzutreiben 
wußten. Allertingd, es hätte eine Auskunft gegeben, ten Staat es‘ 
einer monatlichen Ausgabe von 100 Millionen zu befreien; jie hich 
Beendigung des Krieges, und zeigte fich feit dem 20. September na 
der Stimmung des Königs von Preußen volllommen erreichbar. Alles 
bier waren Berg und Givente vollkommen einverjtanten: fie Alle bat, 
feinen heißeren Trang als Weltbefreiung und Weltereberung. Get 
einleuchtene, daß eine Partei, welche in Frankreich damals Urtum 
und Eigenthum predigte, mit eigenen Händen ihr Grab aushöhlte, w 
den fie Anarchie und Ausfaugung über Europa auszutehnen trachtee 

Wir gejagt, in dieſem Punkte gab es feinen Unterſchied zwiichen 
den Parteien. Danton und deſſen Genoffen, vie Eirondiſten Briſſet 
und Claviere, Dumourie;' Freund, Yebrun, fie Alle batten über Ne 
revolutienäre Verwantlung Europa's feinen anderen Geranfen ale bie 
Demagogen des Stabthaufes und tie Fanatiker des Jacobinerclubt 
Vernichtung aller Könige, Republifanifirung ter Länder, Vereinigung 
mit Frankreich, das waren bie einzigen Geſichtspunkte, welche in Paris 
verlanten durften. Auf das Weitejte griffen die ehrgeizigen und teile 
ftürmenvden Gedanken umber. Wenn Preußen jich einjchläfern lieh 
jo hielt man ven Sturz des deutſchan Reiches gefichert; bei dem Erſche⸗ 
nen einer franzöſiſchen Armee und Flotte glaubte man eine Revolutien 
in Italien und der Schweiz erwarten zu können; cine zweite leiten 
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meiften Stäpten, in Genf rührten fi) Claviere’8 Correſpon 
Daffier und Flournoy’), um Bürger und Anwohner gegen die Pe 
in Harniſch zu bringen: es war dies Clavière's Herzensſache, 
ein geborener Genfer, 1782 durch die Ariſtokraten vertrieben ı 
war, und einem lange gejfammelten Haffe jet Luft zu machen 
Er gewann Servan für feine Pläne durch die Angabe von 2 
Gewehren in dem Genfer Arfenale, Cambon durch bie Hinweiſu 
drei Millionen Livres in dem Genfer Stautsichate, und übernaf 
burch feine Genfer Freunde einen jtaatsrechtlihen Vorwand fü 
Angriff zu beforgen. Auch in die Schweiz griffen diefe Umtrieb 
über. Der franzöfifche Gefantte Barthelemy, ein geiwandter um 
auftretender Mann, hatte eine große Anzahl beſonders jüngerer 
in Bern und Zürich gewonnen, und erjtredte feine Correjponven 
alle Kantone. Durchgängig fam ihm in den Städten der Kaufır 
ftand entgegen, ver nach feinen Banvel&beziehungen viele Afft 
befaß, und bei einem Siege der Verbündeten zu verlieren fürd 
Bon ben Regierungen war bie Berner eigentlich die einzige, 
Mar in die Zukunft fah, und feine Wahl, ald die Erprüdung be 
zöfifchen ober ven Ausbruch einer helvetiſchen Revolution et 
Sie Hätte alfo am Liebſten jich mit voller Kraft an dem bei 
Kriege betheiligt, wurde aber von ven Eleinen Cantonen, die um 
Preis den Frieden begehrten, zurüdgehalten. 

Auf dieſe Verhältniſſe baute die Regierung des 10. Augu' 
Hoffnungen für Süreuropa. Montesquiou follte auf der Stel 
Einbruch in Savoyen eröffnen, ſich von dort ohne Zaubern nad 
wenden, und damit gleich jehr Italien ımb die Schweiz be 
Anjelme würde unter feinem Oberbefehle die Grafichaft Nizza b 
Armiral Truguet einen zum Angriffe günftigen Küftenpunft auf 
Dann brachte aber die Entfenvung von 10 Bataillonen für | 
einen unvermutheten Aufenthalt: denn die neuen Necrutirungen, n 
Montesguiou, gehen langſam, noch habe ich feinen Mann zu ( 
befommen, die Bürger haben zu viel mit Volks⸗, Ur und Wa 
fammlungen zu thun. Andere Störungen, noch bevenflicherer 
entwidelten fi aus ben Umtrieben ves Prinzen von Helfen, de 
ſelbſt das Commando wünfchte und demnach ven General als M 
hiften und Ariftofraten in Paris verklagte. Es waren bie | 


—— 





1) Montesquiou, m&moire justificativ. Clavière's Antwort darauf. 
2) Bouill&, m&moires. Mallet du Pan. 
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8 Grfte bie Einftellung aller ferneren 
erhielt er ein Schreiben Montesquiou's 
er anzeigte, daß er ſeine kriegsmuthigen 
den Erfolg in —— aber in jedem 
marſch bitte. Darauf zog —— ſeinen früheren Beſchluß 
d; ; die Unterbrechung war aber einmal erfolgt, und Montesguion 
Be vierzehn Tage, um den Feldzug zu eröffnen. In— 
er immer guten Muthes: am 11. meldete er Claviöre, Alles 
e n, am 1. October werde er vor den Thoren von Genf 
einen. " Glaiöre ſchrieb fjofort an Flournoy, daß die Befreiung 
Stadt von der Herrfchaft der Wriftofraten feſt ftehe, und nur 
| — ——— fie erretten könne: fein Zweck dabei war, 
* einem Hülfegeſuch bei Bern zu veranlaſſen, aus welchem ſich 
größere Weiterungen hervorſpinnen ließen. Es wäre auch Alles 
Anſtoß gelungen, wenn Montesquion in vollem Einverſtändniß 
eben wäre. Gegen dieſen aber fette Heffen feine Angriffe mit 
ölter Erbitterung fort, und ließ endlich feine Verbächtigungen in 
T gelejenen girondiftiihen Zeitung abdrucken. Als Servan ihn 
über hart zur Rebe ftellte, antwortete er: ich bin fein Narr, ber 
je Beweife anflagt, und bleibe dabei, Montesquion ift ein Verräther; 
est Euch mein verber Styl, jo ſeid Ihr Eures Amtes nicht werth; 
ir Gerechtigkeit oder ich trete an ver Barre des Conventes auf. 
brieb er am 22.: am 23. erflärte Danton im Gomvente, daß 
ı nicht an der Spite des Heeres bleiben fünnte. 
s Mal aber war ber Officier dem Demagogen zuporgefom- 
. In ver Wal vom 21. auf ven 22. hatte — — 
) Dann den Paß von San Parelliano an der Ifere beſetzt; die 
iontejen, 15,000 Mann ſtark, verfuchten feinen Widerſtand, ſondern 
nf in zwei Colonnen nah Montmelian und Annech zurüd. 
® iaren, troß ber monatlangen Rüftungen des Feindes, unvorbereitet 
d außer aller Fafjung. Ihr König hatte zwar feine Neigung längft 
° Coalitior gewidmet, war aber bei Deftreich dem altgewurzelten 
1 biefes Staates gegen Piemont begegnet, und hatte im Som- 
—— Wien empfangen, es ſei den Mächten 
gleichgültig, ob er ſich bei dem Angriffe auf Frankreich betheilige 
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oder nit‘). Mit Mühe erlangte er dann das Verſprechen, bei eine | 
franzöfiichen Offenſive 3000 Deftreiher aus Mailand zur LUnterftügung 
zu erhalten: va er fie jedoch verpflegen und bezahlen jollte, Hatte er je 
aus Sparjamkeit bisher nicht vequirirt, und fand fich fo im entfcheidenben 
Augenblide hülflos. Am 25. waren die Franzofen in Chamberh, wer 
auf die Sarkinier, mit Ausnahme ver Tarantaife, die ganze Provig 
räumten. In derſelben Zeit bejette General Anjelme bie Grafik 
Nizza mit 10,000 Mann ohne Schwertitreich; die Einwohner, weiße 
Montesquiou aufgeforrert hatte, fich von ihren Tyrannen zu trenss 
und in ihren Hütten ven Frieden zu genießen, zeigten fich überd 
bereitwillig und entgegenkommend, Alles fchien ven beften Fortgang A 
haben. Schen war ein Detachement nach Garouge in der nächſta 
Nähe von Genf unterwegs, um, nach Montesquiou's Meldung, det 
bortigen Ariftofraten Furcht und der Volkspartei Yuft zu machen. & 
unmittelbar bedroht, zauderte Genf nicht länger, und nahm die bunbeie 
freudlihe Hülfe Berns in Anſpruch. Der Yandamman Steiger jun 
auf ver Stelle 1600 Mann und ließ in der Waadt ein Beobachtung 
corps von 9000 Mann zujammenziehen, eine Macht, vie für bie mi 
Siceritellung Genfs vollkommen ausreichte. 

Ber ſolchen Erfolgen Montesquiou's hielt natürlich Die lühe 
liche Anklage auf Verrath nicht Stich, und am 8. October wurde ft 
Abjegung zum zweiten Male zurückgenommen. Ihn aber hatte 
neue Erfahrung doch bereutene abgekühlt. Cr war von Haus aus 
ichlechter, wenn auch jchwacher und eitler Menſch. Hatten ihn Park 
geift und Ruhmesdurſt eine Weile fortgerijfen, fo fand er jid it 
iwieber in den Wegen ver einfachen Pflicht zurecht. Jene Torverae 
bes Deſpotismus, Daß der Gchorjum des Soldaten in ven Gebei 
weder der Religion noch der Sitte eine Schranfe habe, war Duni 
noch nicht zu einen Yehrfage des Staatsrechtes geworten, am Wenigſtag 
in dem franzöfiichen Heere, welches durch feine damaligen Regeuc 
erjt vor wenigen Monaten das Yob der unbevingten Inſurrectionspflith 
vernommen hatte. Montesquiou war entichloffen, ven nationalen ME 
militärifchen Intereſſen Frankreichs nichts zu vergeben, ſich aber Ri 
feiner Räuberei in Glaviere'8 Sinn mißbrauchen zu lajfen. So i 
ev bald auf allen Punkten feines Commandos mit ven enden 
jeiner Regierung in Widerſpruch. 

In Nizza trat General Anjelme ganz nach dem Herzen Dantent 


1, Berichte des holländiſchen Geſandten van Haeften in Wien. 
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hatten Frankreich, die Schweiz und Sarbinien die dortigen Unruhen 
unterdrüdt und mit Genf einen Vertrag gefchloffen, nach welchem in 
Zukunft die drei Staaten nur gemeinjam in ven Angelegenheiten ber 
Stabt interveniren follten. Daß jett ohne franzöfifhe Erlaubniß jene 
1600 Schweizer in Genf eingerüdt waren, wurde als ein Bruch dei 
Vertrages betrachtet, und eben auf Herbeiführung dieſes Bruches hatte 
Clavière feine Schritte berechnet. Die Genfer bezogen fich auf vie 
Natur der Sache und auf ältere Verträge, wonach im Falle eines Krieges 
zwifchen zwei ver Schutzſtaaten felbit, die Stadt das Necht habe, ihre 
Grenzen mit Hülfe ver pritten zu deden. Aber Frankreich fchritt umer- 
bittli voran. Der franzöfifhe Gejchäftsträger wurde abberufen, un 
Meontesquiou erhielt ven offenen Befehl, die Schweizer nötbigenfallg 
mit Waffengewalt aus Genf zu verjagen, fonjt aber vie Selbfiftän- M- 
digfeit der Republik zn fchonen und nur bie Beſtrafung ver [chulige Ber. 
Maogiftrate zu fordern. Daneben gingen geheime Anweifungen, & 
20,000 Flinten in jedem alle wegzunchmen, das Ariftofratenneft, me 
ſich Klaviere austrüdte, zu zerftören, und vie dorthin geflüchten 
Reichthümer zu fiichen, jedenfalls aber 4 bis 5000 Mann ale Garıla 
bort zu laffen, und aus Genf ein Bollwerk Frankreichs zu made 
Montesquiou ſtellte darauf vor, daß er zu jchwach fei, um einen fü 
mit ver Schweiz zu unternehmen: alle bisherigen Vortbeile wit 
bedroht, fobald man die Schweiz zum Aufgeben ihrer Neutralität zwing 
ein Vertragsbruch liege nicht vor, vielmehr feien es nur Clavic 
Umtriebe, welche Genf zu feinem Hülfsgefuche veranlagt hätten; 
Schweizer würden abziehen, fobald vie Stadt Sicherheit für ie: 
Selbftftändigkeit hätte, dann aber könne Frankreich ganz unzweifelſch Wi 
auf die Genfer Demokraten felbit rechnen. Am 8. October beit P 
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ihn darauf Lebrun, er ındge nach Gutdünken belagern oter ei r 
handeln, nur müfle im legten Falle die Unterhandlung mit dem rl £ 
laß einer franzöfifchen Garnifon envigen, und das Ganze fo eriiif 

werben, baf es nicht den Schluß ber frangdfifchen Erfolge bilde. R ıri 
auf eröffnete Montesquiou eine Conferenz mit Schweizer Beroiif ır 


tigten, und erklärte gleich Anfangs, im Widerfpruche mit jener gr" | 
ftruction, daß Frankreich fein anderes Begehren, als Entfernung Mi WEN“ 
1600 Berner habe, worauf Genf erwiderte, daß es vor Allem Friedl Paft 
mit Frankreich wünſche, und fi gerne mit 600 Mann für ud‘ ur 
Monate zur Erhaltung der inneren Ruhe begnügen wollte. Bone Mix. 
quieu empfahl dies mit dringenter Wärme, fand im Mini x 

Unterſtützung durch Roland, und erwirkte ſich dadurch eine allgemeit Mi« 


die Mißverftänpniffe mit der Schweizer Tagfakımg aus- 
Demnach ſchloß er am 23. October ab: 600 Schweizer 
it die franzöſiſchen Batterien gehen auf 
ice, bie anderen Truppen am 1. December 12 Stunden von 
Be a Verträge bleiben im Kraft. In Paris war 
if der Stelle entjchlofjen, fi auf eine ſolche Abkunft nicht ein- 
. Der Bertrag wurbe nicht beftätigt, eine zweite, etwas ichärfere 
3, wel Montesquiou am 2. November einfchidte, mit gleicher 
it beriworfen, und am 9. gegen ven General als einen Bater- 
mbsperräther der Anklageftand proponirt. Als ich ihn aufforberte, 
—B einige Bomben in die Stadt zu werfen, antwortete 
t ihr nicht das Wehgeſchrei der Pariſer Capitaliſten? Der 
) ichte tatter Rovere ſagte: beauftragt mit zwei höchſt wichtigen 
| bon , bie beilfamen Grundfäge der Menfchenrechte zu verbreiten, 
(8 Gefandter ver Nepublif mit Genf zu unterhandeln, hat er fi 
n Genfer Ariftofraten eingelaffen, und ven ehrlofen Artikel über 
der Franzoſen unterfchrieben: Das anklagende Decret 
En ohne Widerfpruch genehmigt. 
Mit Enapper Noth entlam Montesquion der Verhaftung durch 
e Blut aus jeinem Lager nach Genf ſelbſt. Die Feinpfeligkeiten 
1 zwar bei ber Schwäche des franzöſiſchen Corps nicht. ſogleich 
imen, aber auch fein Abkommen mit Genf geichloffen. Das Schwert 
) über dem Haupte der Heinen Stadt: wir werden jehen, wie bald 


ſcharf es nieberfiel. 

So begann die kriegeriſche Propaganda, und vie als Befreiung 
ftretende Ausbeutung der Nachbarländer im Süden ihre Laufbahn. 
& wichtiger für den großen Krieg war es, daß zu berfelben Zeit 
Bi Grenzen des deutfchen Reiches von ihr durchbrochen wurden. 
ift bereits erwähnt, daß die Franzofen im Elſaß außer 25,000 
nr n Gafnifonen noch 22,000 Dann verfügbare Felbtruppen bejaßen, 
unter dem Titel der Rheinarmee von Biron an erfter und Euftine 
zweiter Stelle befehligt wurden. Bon ihnen hatte Kellermann 

0 195 feinen 208 in die Argennen erhalten, Dumonviez ſpäter noch 
einem Seitenangriff auf Verdun und bie Rückzugslinie der 
— Allein als ſeine Forderung in Paris und Straf- 
* war über dieſe Streitkräfte bereits anderweitig verfügt. 
nd genug war nämlich die Ausficht auf die Gegenven des deutſchen 
nthale Der größte Theil des Landes war von ohnmächtigen 

m Herrichaften erfüllt. Dort waren die Beamten meiftens 
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auswärts geborene Elerifer, die weder durch Vergangenheit noch 
an den Boden gebunden waren und ihren Dienft nur al® Qu 
ſönlicher Verjergung betrachteten. Alle Federn des Staatsleben 
erichlafft, Finanzen und Truppen verwahrloft, Induftrie und U 
fehr mittelmäßig, die Maſſe ver Bevölkerung nur auf Erhalt 
überfommenen Privatwohles bedacht. Dabei Hader zwifchen 2 
und Capiteln, zwifchen der geiftlichen Regierung und den Land 
in den Bürgerfchaften vielfache Regung des neuen Freiheitſir 
den Volke feine Spur eines größeren nationalen Bewußtſein 
mifitärifchen Dedungsanjtalten waren elend, die meiften jener 
nur auf Frieden und Ruhe, einer oder der andere felbjt auf | 
haft mit Frankreich bedacht, 10,000 Deftreicher im Breisgan 
Mainzer mit 1200 Kaiferlichen in Speier, ungefähr eben fo viele 
truppen in Mainz. Das 7000 Mann ſtarke Corps des Grafen 
war jeit vem 10. September an vie obere Moſel gezogen ' 
Wenn den in Straßburg und Yandau verfammelten Sranzofen bi 
Aufgabe gelang, dem weit entfernten Eſterhazy um einige DMeärjch 
zufommen, jo gab es weit und breit fein Hinderniß für ven Io 
Eroberungszug. 

Den erſten Gedanken an die Ausbeutung dieſer Vorthei 
der General Cuſtine. Ehemals ein glänzender Marquis des alten! 
zu diplomatiſchen Miſſionen gebraucht, von Kaiſer Joſeph mi 
fachem Vertrauen beehrt, von der preußiſchen Regierung 
behandelt, war er mit dem Selbſtgefühl zugleich des alten P 
und des rüſtigen Soldaten in die Revolution getreten. Wie die 
ſeiner Genoſſen, hatte er keine Ahnung von dem Unermeßlicht 
hier auf dem Spiele ſtand, und fein Bewußtſein von den 9 
deren Vernachläſſigung ein allgemeines VBerverben fchaffen muf 
fah nur eine herrliche Frucht ver Aufklärung, Machtgewinn für 
reich und Geteihen jeiner eigenen Interefjen vor ſich. Mit flam 
Eifer fchritt er voran; jeßt war er fo weit, daß er gar nicht meh 
tonnte, feinen alten Adelstitel felbjt gut zu machen hatte, und fi 
Radikalſten unter ven Generalen des Nheinheere® zeigen muß 
Unruhe und Ehrgeiz fam er Dumouriez vollfommen gleich, an 
licher Unbefonnenheit übertraf er ihn weit, noch weiter aber. 
an militärifcher Tüchtigfeit hinter ihm zurüd. 

Diefer Dann fchlug bereits im Auguft ein Unternehmer 
Speier vor, mußte fich aber gleich von dem Obergenerale Biro 
leichtfinnige Keckheit verweifen laſſen. Was jollte es beißen, - 
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Würzburg ab. Die zurüdgelaffene Statthalterfchaft ſandte dringen 
Ditten an den Landgrafen von Darmftabt, veilen Truppen — en 
4000 Dann — die Vertheibigung gefichert hätten. Dieſer Fürft hai 
fi) neh das Jahr vorher als ein heftiger Franzoſenhaſſer gezeigt, m 
auf das Flehentlichſte den Reichſstag gebeten, ihm wiever zu fein 
Elſaſſer Guts- und Herrenrechten zu verhelfen, damit nicht, fchrieb ı 
ein feit Jahrhunderten verehrungswürbig gewefener Fürft ver Kattı 
in feinem eigenen Lande auf's Möglichite unvermögenp werve. %q 
aber war von einer folchen Gefinnung nichts mehr zu fpüren. € 
antwortete ven Mainzern, vie Sranzofen hätten feine Güter im Cd 
fo gut behandelt, daß er fich nicht mit ihnen überwerfen wolle. ‚Ua 
er an Truppen befaß, wurde deshalb über ven Rhein nach ‘Darmfak 
gezogen, Alles zum weiteren Rüdzuge nach Gießen vorbereitet, ıd 
die Aemter angewiefen, ven Franzoſen feinen Anftoß zu geben, und 
sub reservatione reservandarum wohl zu verpflegent). In Mai 
man darauf zu dem verzweifelten Mittel ver WVolksbewaffnung: i 
Studenten waren ſogleich friich bei der Sache, auch die Rhein 
Bauern ftrömten in die Stadt, ihrer 1500 wurden in zwei X 
bewaffnet. Dafür erlebte man, taß bei einem falichen Alarm vie top 
Reichstruppen auseinander liefen. und nicht zu finden waren. 4 
man bfiden mochte, Hülfe ließ fich nicht erwarten. Pfalzbayern | 
an ber Grenze feiner Befitungen große Tafeln mit der franzöfl 
Inschrift auf: Pfälziſch neutrales Gebiet; ja feine Behörden 
franzöfiihen Spienen Päſſe, die auf Pfäher Officiere lautet 
In Churtrier dachte man nur an Flucht und Rettung. Zuerſt 
Minifter, dann der Churfürſt eilten aus Coblenz jtromabwärts, 
Menge wohlhabenver Einwohner folgten, fein leeres Schiff durfte 4 
fahren, damit man ftet3 vie nöthigen Neifemittel babe. Die Dih 
Ichaft fah dieſem ſchamloſen Flüchten mit Unwillen zu, und brache 
in lauten QTumulten dagegen (08. Es half aber wenig. Man “ 
nur eine Compagnie Jäger in Coblenz, zwar langten am 12, Od 
noch 1200 Mann aus Trier an, und die Einwoner von Thal 
breitflein erklärten, fich zur Vertheidigung der Veſte bewaffinen zu we 
allein Regierung und Kriegsrath gaben ihr förmliches Gutachten be 
ab: wenn ber Feind anrüdte, follte man ihm durch eine Depmt 



















Einzelnheiten annahm. Die Verdächtigung, er babe zu dem Verrathe ber © 
mitgewirkt, ift aus der Luft gegriffen. 
1) Biron konnte das Circular gleih nah Paris einſenden. — 
2) Stein's Depeſchen. 
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—— a 
* went er es wünfche, auch den Ehrenbreitftein ein» 
7 all’ dieſer Verächtlichteit Hänge es fait komisch, wenn 
"beföhäimend wäre, bafıCuftine eben In Cpeler boim Bferbe 
eitie; gen, bereite ein Schreiben des Magiftrats von Weklar empfing, 
1 x verficherte, bie Stadt fei im höchften Grabe neutral, und 
— fine 1 anderen Wunſch als eine Sauvegarde 1). | 
x 8 Miles teug fih zu, noch ehe Mainz genommen war. “Ein 
vaches feindliches Streifcorps, von einem wortreichen und mittel: 
ifigen General geführt, reichte aus, durch fein bloßes Erſcheinen von 
Öl Bis Coln alle Köpfe zu verwirren. Cuſtine ſelbſt ließ es ſich 
ing ni rn und wollte feine weiteren Bewegungen machen, 
Zi fi bie Dejtreicher auf den Hals zu ziehen. Allein 
erhaz , wagte ſich nicht über Raſtadt hinaus, und am 6. Oktober 
fing Euftine Nachrichten über den Zuftand der Dinge in Mainz. 
ächft jchlug er Biron vor, mit allen Truppen bei Kehl über ven 
a zu sehen, [OR me Sci Bötpeburg fl, gemeinfam 
dann die öftreichifchen Truppen und Erblande aufſuchen 
Te ber Preußen in Lothringen ven 
rei wollte, entſchloß fich Euftine zu einem —— 
3, umb brach am 16. mit einem eiligen 
7 auf. Er verließ fih auf bie (feste Qualität der der 
m, An vn Bm endlich auf jeine Einverftändniffe 
Bürgern. Im feinen Depefchen finde ich ven oft bearg- 
„Pie Eifemeier nicht genannt, wohl aber die Patrioten 
Ir find und Böhmer, und einen mainzifcen Officier des 
end Stamm. Der Anblick feiner Colonnen reichte Hin, die ſchwachen 
le ih Commandant Gymmich verlangte fogleich 
1 ee CE 
Coblenz, jondern über den Weſterwald nah Cöln zu 
Die Bee Fb, um 20. Orte ed de ra 
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ie Nachrich von dieſem neuen Verluſte fiel aa Feet Se 
| — — ee 
on ) Eoblenz bejegen und bem preußiſchen Heere ven 
1 würde In der That ift darüber unter den fran- 
1 Vieles verhandelt, und fpäter —— — 


an den Kriegsminiſter 5. October. 
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Unterloffung hart getabelt worden. Indeß fonnte er fich die Boden 
fofigkeit der Verwirrung unmöglich jo vorjtellen, wie fie wirklich war: 
er hätte höchſtens 8000 Mann nach Coblenz vorjchieben können, m 
fette vDiefe, wenn nicht ein panifcher Schreden fofort die Thore dei 
Ehrenbreitftein öffnete, bei nem Anrüden der Preußen völlig auf bei 
Spiel. Das Abfchneiden des preußifchen Heeres durch eine folche Hand 
voll Leute ift an ſich nur. eine Phrafe: fiel wirklich Coblenz in Feinde 
Hand, fo war dies übel genug für die deutiche Grenze, das preußiſch 
Heer aber konnte von Trier in aller Ruhe Bonn und Cöln fo gut w 
Coblenz erreichen. Entſchieden wurde aber Euftine durch die damaliz 
Richtung der diplomatifchen Verhäftniffe, auf die ich bald näher zuräd 
fomme: fein Gedanke wie jener des General Dumouriez war, die Prer 
Ben von Deftreich zu trennen, und deshalb feine Schläge zunächſt gege 
das offen ſtehende deutſche Reich zu richten, bei dem fich Deftreich ebe 
jet eifrig um ben Reichskrieg gegen Frankreich bemühte. Er ließ ib 
balb durch ven General Neuwinger Frankfurt bejegen, und wieder ei 
Contribution auf die reichen Einwohner legen, worauf jedoch vie Ar 
zum Verdruſſe des renolutionären Generals erklärten, daß fie fid 
über ihre vornehmen Bürger zu bellagen hätten: von Frankfurt 
jtreifte dann ein Commando norbwärts bis Friedberg, ein anderes 
wärts bis zum Nedar. An die heffiichen Truppen erließ Euftine 
Proclamation, die fie zum Abfall von dem Landgrafen aufforberte, 
dem Ungeheuer, welches nicht zu wilfen fcheine, daß der Tag des Geri 
für alle ungerechten Fürjten gekommen fei. Er erzielte damit aber 
Gegenteil feiner Wünfche: die Entrüftung war allgemein und tig # 
Heilen, bei den Truppen wie bei tem Volke. Alle Welt ergrif W 
Waffen; bier wäre der Volkskrieg ohne Zaubern aufgelopert, mei 
nicht der Landgraf jelbft in feiner fteten Beforgniß vor Unruhen übe 
all gejteuert Hätte. Dies war aber auch die einzige Stelle, wo ” 
Luft und Kraft zum Widerjtande regte. Die Mainzer zeigten freich 
Yauheit und Abneigung gegen Cuſtine's Befehle, fich als freies TA 
zu conjtituiven; dafür aber langte am 26. aus Coblenz ver Syndicd 
ver Landſtände, Laſſaulx, an, der im Auftrage derjelben ben Generd 
nach Goblenz zu fommen und die Stadt zu fchonen einlud. Die Fürſte 
von Neuwied empfahl fich feiner Milde, in Bonn und Cöln begann 
die Behörden zu packen, aus Caffel flüchtete die landgräfliche Fam 
Nicht anders fah es in den oberen Landen aus. In Würzburg ur 
Banıberg erwartete man den Angriff mit Zittern, Würtemberz ® 
Baden betheuerten ihre Neutralität, ja die Gefandten des Regensburg? 
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eichstages mietheten ſich Schiffe, um: bie Donau Here nie rang 
Nürnberg anlangen u 





udre br waren eben bie geiftlichen Gebiete, deren. Untergang 
— — bellagt, es waren außerdem bie ſpäteren 
einbundoſta en, Sie ihre —— das Wefen 
tutiher Freiheit haben ſchildern wollen. 
n.@ — Her — dieſer Potentaten, ging natürlich auch 
ie Auverficht ver Gegner. Frankreich, ſchrieb Cuſtine dem Miniſter 
m2 ni ‚darf mit den Defpoten nicht unterhandeln, es ift allen Bölfern 
Befreiung ſchuldig. Die Zeit iſt da für die Defpoten, ihr Haupt 
gen zu müſſen, die neutralen Fürſten werben fich jeder Heinen Auf- 
jamteit unferer Generale freuen. Meine heſſiſche Proclamation, 
dete er am 28., ift nur ber Anfang meines nn des 
jes aller Tyrannen, ſchon bereitet fich das deutſche Reich, meine 
| ee ce. Preußen durch 
F ı einer franzöfiichen Allianz einzufchläfern. Lebrun ant- 
riete — — ihr ſollt alle Unterſtützung haben; fegt die 
—s— —— die Städte 
Boller behandelt mit Brüderlichkeit, denn fie ſind uns ſchon 


es war die Lage der Dinge in der zweiten Hälfte des October. 
6 alten Seiten entfaltete ſich der Wunſch der franzöſiſchen Regie: 
3» die Säle zur Beh zu rufen, die Büren zu ſtürzen, die 
a Was Prengen anging, jo war es ſtets berjelbe 
— — — es einzuſchläfern, und 
dem zerjplitterten Deutſchland — ——— 
Hauptquartiere von 
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M ea nee um bie auf diefen großen Zwed 

ig, fo’empfänglic er für bie Vorthelte eines preufifgen 

tratfrieder 5 war, beurtheilte doch ven inneren Zuftand Frantkreichs 
ihtig, als daß er ſich unbedingt dem kopfloſen Fanatismus ber 

itonde ‚ever rohen Veuteluft Danton’s hätte anſchüeden ſollen 
ſchw te noch immer für die Eroberung Belgiens, aber er hätte 
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auch dieſe der inneren Herjtellung Frankreichs gerne zum Opfer gebracht. 
Am 29. September , gleih nachdem er Braunfchweig’s letztes Manifeft 
empfangen und barauf bin den Waffenftillftand gekündigt Hatte, fchrieb 
er an Lebrun: obgleich dieſe Leute ein tiefes Bedürfniß nach (Frieden 
haben, und nur wegen bes ‘Decorum nicht dazu gelangen Zönnen, fe 
glaube ich doch, der König wird die Veftreicher ganz ficher nicht ver 
laffen. Uebrigens, fette er Hinzu, geht auch für viefen Fall meine 
Anfiht dahin, daß ein allgemeiner Frieden, den wir auf ruhmreide 
Bedingungen erlangen würben, beffer für uns wäre, als vie Gefahr 
eines langen Krieges: denn man wirb weber Geld noch Yand von md 
begehren, und wir werben nicht fo elend fein, auf etwas Ehrwidrige⸗ 
einzugehen. Sein Genofje Kellermann meldete in gleichem Sime: 
Preußen wird ſich mit den Emigranten nicht mehr befaffen, aber mr 
mit Ludwig nach ben conftitutionellen Formeln unterhandeln, ich glaube, 
daß dies annehmbar ift, und man ven König einfach in die Tuileries 
zurüdjchiden follte. 

Ein merfwürbiger Eontrajt zwijchen der Armee und Paris. Gig 
die Demagogen, welche ven Krieg entzündet haben, um Ludwig XV 
zu ftürzen, und ihn fortfegen wollen, um Europa zu vevolutioninf 
Dort die Generale, welche die Gefahr beftanden, und jeßt ven % 
der Eroberung auf allen Seiten winfen ſehen, welche aber mit ehr 
wertber Mäßigung für Frieden ftimmen, um dem PVaterlanvde R 
und Freiheit zu fichern. 

Dabei traf Dumouriez in feinem Urtbeile über Preußen ber € 
nach durchaus das Richtige Der König fowie feine Generale & 
Minifter fammtlich hatten bringend den Wunjch nach Frieden, di 
feiner von ihnen wollte die gemeinfame Suche einjeitig verlaffen. Mehr 
Gründe, deren jeder für ſich ausreichend gewejen, wirkten dafür zufe 
men. Der König wollte da8 Schwert nicht einjteden, ohne wenigen 
die perfönliche Freiheit Yudiwig XVI. erwirkt zu haben. Er wollte geze 
Deitreich nicht bundesbrüchig werten, es wäre denn in dem äuferf 
Falle, daß dieſe Macht jich eine ausdrückliche Feindfeligteit gegen Preuüc 
erlaubte. Er ſah enplich feine Möglichfeit, bei einem Separatftiekc 
feine polnifchen Wünfche durchzujegen, da deren Erfüllung vor Alt 
von Rußland abhing, und man bier ſich erſt vor wenigen Wochen duch h 
einen neuen Bunbesvertrag zu dem franzöfifchen Kriege verpflichtet hat‘ 
ein Verhältniß, veflen volle Bedeutung wir in einem fpäteren Zuſaw 
menbange fennen lernen werden. Alle tiefe Rüdfichten machten de 
Abſchluß eines Separatfriedens unmöglich. Aber fo tief empfand 8 
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uptquartier bie Schäden der bisherigen Politik, fo lebhaft vie 
Ku: Batafe eb Derseb, 208 Eat, des Nuhmes, jo ängftlich 
fahren einer fortgefegten Feindſeligkeit, daß man vielleicht felbft 
polniſchen Anfprüche verzichtet hätte, wäre damit auf der Stelle 
jemeine Frieven zu erfaufen gemwefen. 

adeß vor jeder anderen Frage war zunächft die Aufgabe dringend, 
fgeſchwächte Heer durch die grundlofen Engpäffe der Argonnen 
adigt hindurch zu bringen. Beitentiöleffen, en 
einzugehen, nahm man für's Erjte doch die Unterhändler des— 
‚Benoit und Weftermann, die am 29, Sep. anlangten, äußerjt 
ich auf, eröffnete die Unterhandlung, und begann am 30, ohne 
n den Rückzug. Die Franzoſen waren jo erfüllt von ihrem 
wicht und ihren Hoffnungen, daß es nicht viel bepurfte, um fie 
freudigſte Sicherheit einzuwiegen. Man hütete ſich jehr vor 
en Aeuferungen; e8 war genug, die in Wahrheit vorhandene 
ing gegen weiteren Krieg bei jeder Gelegenheit auszuſprechen. 
ejtermann famen, wie e8 fcheint, klingende Gründe hinzu; er 
r bergfeichen jehr empfänglich, und hatte mehr als einen Unter- 
uf dem Gewiſſen; es heißt, daß er dieſes Mal 25,000 2, für 








tgegenlommende Unterhandlung empfangen hätte*). ebenfalls 


voll von Jubel und Begeifterung. Was möchteft du haben? 
er an einen Freund in Straßburg: ich bin allmächtig, ich habe 
bei dem Könige geſpeiſt, Preußen trennt ſich von Deftreich, das 
Beltall kann die Republik nicht mehr bejchädigen. Das Uebrige 
b Benehmen einzelner preußifcher Officiere, namentlich des Grafen 
th, die gefliffentlich ihren Wiverwillen gegen Dejtreicher und 
nten zur Schau trugen. Der ehrliche General Duval melvete 
Merlin, alle dieſe Generale hätten nur eine Anficht, 
von Deftreih und Bund mit der franzöfifchen Republik: er 
‚feine Unwahrheit, nur war e8 ein Irrthum, hieraus 
auf die Gefinnung des Königs zu machen. Unter ſolchen 
elbit Hatte wieder Hoffnung auf den Separatfrieden, und 
bie Verfolgung: Kellermann, ver zuerft mit Eifer auf bie 
encen Preußen hatte jtoßen wollen, wurde zurüdgehalten, 
Geheimniß gezogen, und hierauf beinahe ebenſo entzüdt 
Die Preufen, meldete er Servan am 3., ſcheinen 
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gar nicht abgeneigt, die Emigranten zu verlaffen, wir könnten fie mi 
geringen Koften gewinnen, und ven Kaifer völlig erprüden. Er war 
dann feine Blicke weiter in Europa umber: wir überlieferten du 
befiegte Oeftreih ven Preußen, tie ihm ven Reit von Schlefie 
abnehmen, und ſich in ven Beſitz von Danzig une Thorn fegen mi 
ten; fie verwidelten fi) dadurch mit ven Ruſſen, und wir fdhiden | 
eine Flotte ihnen zu Hülfe in die Oſtſee. Dieſe Gedanken wucherts 
ebenfo in ven Köpfen ver Parijer Machthaber wie in dem Haupte id 
Generals; preußifcher Seits brauchte man nur nicht gerade zu wit 
fpreden, um allen Vortheil davon zu ernten. Die anweſenden em 
ventscommiffare fandten Wejtermann mit jo hoffnungsvollen Botichafte 
nah Paris zurüd, und bemühten fich eifrig zum Schlufle zu fomma 
ALS aber die Preußen das Gebirge pajlirt hatten, und von erniliid 
Gefahr für ihren Rüdzug feine Rede mehr war, fam gleich wieder W 
Buntespflicht gegen Dejtreich zum Vorjchein, und das letzte Wort Mi 
jeder Verhandlung war ein Waffenjtillftand, welcher auch die öftre 
ſchen Heere mit einfchlöffe. Die Commifjare und Keulermanu 
darin nur ein natürliches Zögern bei einem fo gewichtigen 
wie offener Vertragsbruch une gänzlicher Syſtemwechſel gewejen 
ver fchärfer urtheilende Dumouriez aber fam fofort auf feine 
Meberzeugung zurüd, und erblidte ven tiefen Schaden, welchen die 
Unterbandlung den Franzofen, in nicht geringerem Maße ale die 
ven Preußen, gebracht hatte Die Gegner, deren Truppentheile 
wieder vereinigt waren, hatten noch etwa 60,000 Mann zur Verfü 
fie waren durch Krankheiten ftarf angegriffen, aber auch die Fr 
hatten gleich jchwere Strapazen und zu großem Theile mit junger 
ſchwacher Mannfchaft erlitten. So meldete Dumouriez chen 
5. October tem neuen Striegsminifter Pace: er fei außer Stat 
feinen früheren Plan auszuführen, und die Preußen ganz aus bi 
franzöfijchen Gebiete zu vertreiben; er wolle deshalb durch Kellermul 
einen Handſtreich gegen Verdun verfuchen, fonft aber die Champage 
durch neue Rüftungen für den Frühling jtärfen, und zunächjt mit W 
Hälfte feines Heeres Lille entfegen, welches feit einigen Wochen 1 
12,000 Oeftreichern berannt wurde. Cr hatte feine belgiſchen Pl 
wieder aufgenommen, und heiße Sehnfucht, von dem jetzt undanfbart 
franzöfijchen Sriegstheater dorthin abzugehen. Cr war fider, Di 
Preußen keinen Separatfrieven, Frankreich feinen allgemeinen Friede 
Schließen würbe; er dachte nur noch auf die Mittel zu ferneren gie 
zenden Eroberungen, befahl Beurnonville, 32,000 Mann des fram⸗⸗ 






























— — und eilte den 10. 
| — ern re 


n fortjegen. 
er That date Brunei jew Di Seht A, ne 
| Maasfeftungen zu 


Clerfe jolte Sevan einnehmen, Hohenlohe⸗ Kirchberß ehe 
von Thionville jortjegen: er jelbjt wollte in der Mitte zwiichen ihnen 
er 1 stehen bleiben, um nad, Bevürfniß dem einen oder dem 
rn peter Er war in feiner Vorficht nicht ganz 
rare aber va Dumouriez bereits den Befehl für 
ee ee 
jt Kellermann mit dem Nefte des Heeres außer Stande, 
) teen Dann hätte diefer im Inneren 
3 eine feite Stellung bewahrt, aus der man im Frühlinge 
| ——— gefahrdrohende Offenſive hätte beginnen 
RENTE TER Be" Se ‚ihren Eroberungstaumel 
BESORGEN OENORERCHESSSENENN UNE SE0R RER — 
milligeres Ohr zu leihen. Denn es war Har, Danton umb 
ee ee 
> von ihren Offenſivgedanken abzubringen. In dieſem Sinne ließ au 
| Wnig: Anfang Oktober kräftige BVorftellungen nah Madrid um 
Konben ergehen: er jei nicht geneigt, fernerhin bie Yaft biejes Krieges 
ein zu wagen, England aber und Spanien hätten fein geringeres 
| re an der Herftellung bes Königthums 


e-biefe Pläne aber erhielten faum geboren den Todesſtoß von 
ine Heft unerwarteen Seite ber. Die Deftreicher, ſowohl beim 
| > in Belgien, betrachteten die Gejpräche zwifchen den Preußen 
> Seamfen mit fm Mißtranen Clerfait, Hohenlohe -Rirchberg, 
| y Earl ſelbſt hatten darüber dieſelbe Anficht wie Weiter: 
| 2 un-Rellermann, und meinten jeven Hugenbi; die neue Allianz 
ſwiſchen Preußen und Frankreich erklärt zu jehen. Die Franzoſen thaten 
x Ihrige, dieſen Argwohn zu ſteigern, indem ſie noch ſtärker, als 
bre en Hoffnungen entſprach, tie Freumdjchaft für Preußen 
* a trugen. Kellermann, ſonſt nicht gerade mit beſenderer Schlau— 
ei t, war hierin unvergleichlich. Oeffentlich ſagte ex z. B. dem 
n Rat, jo ſchwer auch Deftreih ſich gegen die Nepublit 
zt habe, je veiche doc der Wunſch des Königs von Preußen 
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aus, um ihn in einem Stillſtand mit Preußen auch die Deftreicher 
begreifen zu laffen. Noch ftärker war eine Aeußerung gegen ben Grafes 
Lindenau, die ganz aus Kellermann's uns befannten Plänen entiprang: 
die franzöfiiche Regierung wiſſe, daß Preußen auf eine neue Theilus 
Polens finne, werbe ſich aber jeder Stärkung einer neuen Mad 
erfreuen, die früher cver jpäter ihre Bundesgenoffin fein müſſe. Diet 
und hundert ähnliche Neben wurben umhergetragen, erweitert, vergifte: 
es half nichts, daß ber piplomatifche Vertreter Deftreichs, der Für 
Reuß, mit allen Einzelnheiten der franzöſiſchen Unterhandlungen belamt 
war, vielmehr Hagte er Luccheſini felbit, er fürdte in Wien den in 
pruc jener Gerüchte nicht ganz verwilchen zu können. So drängten 
pie öſtreichiſchen Generale mit allen Kräften aus Frankreich hinweg, 
wo fie das Opfer einer beijpiellofen Verrätherei zu werben fürchteten, 
fie Hielten darauf, immer preußijche Truppen zwifchen fich und dea 
Feinde zu haben, und richteten darüber manche Verwirrung in bes 
Dearfchrouten an. Am 8. October fchrieb Hohenlohe-Kirchberg, als @: 
einmal ven äußerſten Nachtrab bilven follte, in halber Verzweiflung &: 
den Derzog, berief fih auf deilen Vaterpflichten gegen das geſant 
Heer, und fchlug endlich vor, gegen gänzliche Räumung des frame: 
ſchen Bodens jich einen jofortigen Waffenſtillſtand zu erwirfen ?). 

Dies Alles war nun lautere Thorheit, da ver König feiter 
je zum Innebalten des öſtreichiſchen Bündniſſes entjchloifen wer ?), fi 
wirklich vorhuntener Wunſch auf allgemeinen Frieden ven Oeſtreicheh 
jelbjt im böchiten Grave hätte willflommen jein müffen, und das halk: 
Chr, das man ven franzöfiichen Anträgen auf Separatfrieven geliche 
hatte, dem Rüdzug ver Tejtreicher ebenjo wie ver Preußen zu Gut 
gelommen war. Allein es wirkte enticheidend auf tie Anjichten der 
Brüfjeler Regierung Man fam dort zu vem Entſchluſſe, um de 
Fortgangs willen ver preußifchen Waffen nicht länger einen Tropfet 
öftreihiichen Blutes auf Tas Spiel zu ſetzen, ſondern zunächſt af 
eigene Hand zu operiren. Eben am 8., als Hohenlohe fein Her in 
jene Klagen ergoß, erhielt Braunjchweig vie Anzeige, daß die Hrüffeler 
Regierung bie beiden Corps der Generale Cierfait und Hohenlohe vB - 




















1) Ih führe dies fonft unbedentende Detail an, weil es wahrſcheinlich det 
Ausgangspunkt für Die tur den homme d'état verbreitete Angabe ift, es fi 
wirflih cine folhe Convention geſchloſſen worten. 

2) Berichte Luccheſini's an das Berliner Minifterium vem 9., 17. md 29. 
Detober. 









19 ae a ne Kanonen und: Fuhrwert 





nur noch mit requirirten Bauernpferden fortgeſchleppt, die 





— * am 14., — fi zu 


plungen rubige Arrieregarde | 
e lachten jest felbjt varüber, daß Pr fie überliftet und ſogar 
reicher in Sicherheit gebracht hätte. Andererſeits beſchwerte ſich 
zog über — — — bitterlich, welche dem preußiſchen 
in Luxemburg vielfache Hinderniſſe in den Weg 
als wenn, — der Krieg ſie nichts mehr als den 
ltan anginge. Die Stimmung wurde nicht verbeſſert durch eine 
aterredung, welche ver König am 16, mit Hohenlohe-Kirchberg 
um ihm zur Mitbeſchützung wenigjtens Longwy's für ben Winter 
men. Die Scene wurde jehr lebhaft, blieb aber ohne Wirkung: 
he erklärte, daß bei feinen Inftructionen michts in der Welt ihn 
ber Grenze feithalten fönnte — worauf denn am 22. auch Longwy 
Benin die deutſchen — — 


Bee Augenblide griff eine Dipfomatifche Wendung ein, 
Iauf@nlg en Zonanin &. Deuter 
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welche für die Schickſale Europa's und der Revolution nicht verhäng 
nißvoller gedacht werven konnte !). 

In Wien war man bisher vem Verlaufe des Feldzuges, wie fü 
venfen läßt, mit großer Spannung gefolgt. Franz II., obwohl 
Erzherzog dus Haupt der Kriegspartei, ließ feit dem Ausbruche ver 
Feindſeligkeiten nichts als Klagen über vie unglückſelige Berwidel 
und die lautefte Sehnjucht nach Frieden vernehmen. Grund genug 
einer folhen Stimmung war in ver That vorhanden. Die Nam 
und der Staatsfchag waren durch die ſtets noch biutenden Wunder— 
Zürtenkrieges erjchöpft; die inneren Wirren ver jojepbinifchen 
machten fich in zahlreichen Nachwehen fühlbar; der Kampf gegen =; 
reich zeigte überall Gefahren, aber ſchwache VBortheile, und ver Mg 
Cobenzl wie der größte Theil ver vornehmen Gefellichaft in Wien r- 
boten fich in dem Ausprude der GSefinnung, welche Leopold einig z 
bie franzöfifche Frage zur Herrichaft gebracht hatte. Allein hinten, 
Abfcheu vor dem Kriege verbarg der junge Kaifer im innerften 
ganz andere Gedanken. Ich werde noch davon zu reden haben, 
vielen Punkten jeit jeiner Thronbeſteigung die Perjonen und Temps 
der jofephinijchen Zeit wieder zum Vorjchein famen, Franz IIX. 4 
fühlte ſich ganz als den Liebling und Nachfolger des großen I 
und war ungeduldig, nach biejem Muſter die engeren Schramzier 
legten beiden Jahre zu durchbrechen. Er hatte niemald ein Dez 
die Denkweiſe feines Vaters gehabt; fein Geift war nicht weit ze 
um den in die Ferne blidenden Entwürfen Leopold's zu folgen; ur 
Affecte, obwohl jelten hervortretend, waren zu eigenwillig, als ie 
nach der Art des Vaters hätte abwarten, berechnen, weichen MW 
wieberfoinmen mögen. So war er Anfangs, noch ganz dem väteride 
"Antriebe folgend, mit jenem polnijch » fächfifchen Plane heroorgetreiß, 
faum aber hatte er fich felbft in ven Gejchäften zurecht gefunden, | 
war er ohne Jaudern zum erften ung lebhafteiten Beförderer des gen 
entgegengejeten Syſtems, einer polnifchen Theilung, geworden, job 
ibm das lockende Bild einer eigenen Vergrößerung erfchienen m& 
Allerdings ergaben fich, wie wir ſahen, bei der näheren Bett 
berfelben die beveutenpften Schwierigkeiten. Der Vertreter des ba 
rifhen Taufchplanes war vor Allen Baron Spielmann, ein Stack 
mann des jofephinijchen Syſtems, der unter Xeopold wenig zu beveniit 










1) Alles Folgende nach den Depeſchen Luccheſini's an bie Dinifter in Verl, 
und van Haeftens, holländiſchen Geſandten in Wien, an die Generalſtaaten 
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e Entſchädigung viel einfacher in Frankreich als in dem ver 
n Say Laune u fun Indeſſen behauptete 
blid Spielmann feinen Weg, und fegte in einem großen 
| tere am 5, September jeine Meinung dur. Cs wurde 5 
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allen Dingen Preußen zu eifriger Yortjegung des Krieges zu beftimmer 
Cobenzl, fonft nicht gerabe für dieſe Tendenz begeiftert, ließ fich bie 
Sendung gefallen, um der unbequemen Nähe Spielmann’s bei is 
Rerfon des Kaiſers entlebigt zu werben, und diefer ging dann m 
12. September aus Wien zum Rriegsfcauplage ab. 

Es dauerte lange, ebe er fein Ziel erreichte. Er reifte um f 
fangfamer, je mebr er fich ber franzöfifhen Grenze annäherte; i 
Belgien fand er alle Welt erjchüttert und geängjtigt durch das RE 
geſchick des Feldzugs und die angebliche preußifche Verrätherei; al 
- Tangte er Mitte October in Longwy an, in heller Furcht vor us 
zöjifcher Gefangenschaft. Im Hauptquartier fand er fich baum cms 
alten Belannten gegenüber, dem Grafen Haugwig, welcher ven Somm 
hindurch Gejandter in Wien gewefen, mit Spielmann nach rantei 
hinübergegangen und gleich nach feiner Ankunft zum Cabinetömmi 
ernannt worden war. Er mochte dies als ein gutes Vorzeichen sr | 
da Schulenburg in Ungnade nach Berlin zurüdgefehrt und ver cz 
im Hauptquartier noch anwejende Diplomat, Luccheſini, von jeher my: 
feiner ftachlihen Sarcasmen in Wien eben fo mißliebig , wie nad ſac 
frivericianifchen Sefinnung ein fcharfer Gegner des öſtreichiſchen 
niffes gewejen war. Haugwit aber ftand aus dem Treiben ver Am 
freuzer ber mit Bifchoffswerder in engem Vernehmen, und galt in 
für einen ebenfo liebenswürbigen Geſellſchafter wie bequemen Poll 
Spielmann ging demnach um fo unbefangener mit der Sprache bed 
Er ſchilderte, wie Dejtreich eigentlich nicht das minvefte Intereſſe F 
einer Fortfegung des Krieges habe, wie der Kaifer fich ganz wohl F 
Anerkennung der Republik verjtehen fünne, da unter einer f 
Staatsform die franzöjiihe Macht nothwendig ſinken müſſe. 
unter diefen Umftänden Veftreich ven Krieg fortfegen jolle, fo 
es darin greifbare Vortheile für fein Intereffe wahrnehmen; Praf® 
müſſe eimwilligen, daß e8 Bayern nebſt Ansbach und Baireuth erhalt 
am Beften fei es, den Charakter des Krieges, ohne weitere Rüchſck 
auf die monardifche Reftauration in Frankreich, geravezu zu änbers 
fi für die Kriegskoſten auch in Frankreich territoriale Entfchäbigem 
zu verfchaffen, und diefem Envzwede das bisherige Vertheidigunge # 
ein Angriffsbündniß zu verwandeln. 

Mit diefer Eröffnung fiel die legte Hülle, welche bisher ven wahre: 
Charakter des von deutſchen Mächten geführten Krieges noch verdeii 
batte. Er war niemals, wie wir jegt wijjen, das geweſen, wofür ⸗ 
fo unzählige Male ausgegeben worden ift, ein Angriffe- oder e 
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an —— Ludwig AV. aufzugeben, jede Anknüpfung mit 
i n Partei unmöglich zu machen, die Revolution durch Ent: 
| * franzöfifchen Nationalftolzes in das Unendliche zu fteigern. 
An einen ‚allgemeinen Frieden war unter biefen Umſtänden offenbar 
—— zu denlen. Der König von Preußen hatte das Ende 
Feldzuges, für das nächte Jahr unüberjehbare Friegeri{che => 
Lungen, bei feinem Bundesgenofjen die unbequemften Forderunger 
Augen. Aus Petersburg meldete Golz, daß Deftreich auch * 
am und Ansbach dringe, dab Rußland unbezweifelt zur 
ı Theilung entſchloſſen ſei. Der ruffiihe Gejandte in Berlin, 
eus, der ſich auf Befehl feiner Regierung in das Hauptquartier 
| n, flot von Bezeugungen der Ergebenheit und Freundſchaft über. 
1 Grmägung vier Berhätife war ver Mg mit len feinen 














KA gu einem durchgreifenden Schritte gefommen ſei. Bor Allem erlieh 
* 7. October ein eigenhändiges Schreiben an die Kaiſerin Catha- 
| & jun ne Unget de Game zum Rüdzug gezwungen 
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Che es zu der enticheidenden Berhandlung mit Spielmann tam 
— der Baron war einige Tage durch Krankheit verbintert — hatte ver 
Herzog von Braunjchweig, am 21., bei ver Capitulation von Longwy 
wieter ein Geſpräch mit dem General Valence. Diefer erklärte zu 
großer Ueberrafchung des Herzogs, daß jeine Regierung zum allgemeinen 
Frieden jich herbei lajjen würde, wenn Oeſtreich jeine Delgifchen Pre 
pinzen entweder zum sreiltaat machte, oder einem minder mächtigen 
Fürften überließe; der Convent würde in diefem Falle Ludwig XVI. in 
Freiheit jeen und den Ausgewanderten Amnejtie gewähren. Ein folder 
Vorſchlag ſchien nicht übel zu dem bayerifchen Taufchplane zu pailen, 
und Haugwitz beeilte fich alfe, ihn Spielmann mitzutheilen, welcher 
dann auch fogleich ven Fürften Neuß und Yucchefini zu einer weiteren 
Zuſammenkunft mit dem feinvlichen Dberbefehldhaber Kellermann um 
26. auf dem Schlojfe Aubange veranlaßte. Valence, der ebenfalls dert 
anmefend war, wiederholte jeine Erdrterungen, und nannte gerade 
den Ehurfürjten von Bayern als einen Frankreich genehmen Beherrſcher 
Belgiens: es zeigte ſich aber auf ver Stelle, daß die Generale ehne 
beftimmte Vollmacht ihrer Regierung waren, und felbjt einen Waffen 
ſtillſtand nur unter völlig unzuläfjigen Bedingungen jchliegen wollten 
Yucchefini beeilte fich demnach, das hoffnungsloſe Geſpräch abzubrecder 
Der König, welcher tiefes Ergebniß vorausgeſehen, hatte in venjelben 
Stunden die übrigen, im Haupiquartier befindlichen öftreichifchen Staat 
männer, Spielmann, Mercy und Thugut, zu jich berufen. Er emp 
jie in dem Dorfe Merle, vicht vor den Thoren Yuremburgs, und ge. 
ihnen dert feine unmwirerrufliche Erklärung über ven fünftigen Feldzu 
ab. Er wiederholte, was er ver Staiferin Catharina gejchrieben, wid 
die Abtretung der fränfifchen Sürjtenthümer ein für alle Male zurüd, 
und forderte eine erweiterte Entſchädigung in Polen, wenn er im näch⸗ 
iten Jahre mehr als 20,000 M. zum franzöfiichen Kriege jtellen follie 
Zeine fpeciellen Begehren, jchloß er, jei Haugwitz vorzulegen beauftragt 

Mit diefen pflog dann Spielmann in Luremburg eine ſehr anf 
geregte Verhandling. Wlan babe ſtets den Grundjag völliger Gleich 
heit, fügte er, für die Erwerbungen beider Mächte aufgeftellt; wie fönne.; 
Preußen jegt ein Syſtem aufjtellen, nach welchem es eine große pol 
niſche Provinz erlange, Dejtreich aber nicht eine Quadratmeile, fonders 
nur eine bejjere Abrunbung gewinne. Haugwitz entgegnete, der Grunbjaf 
ber Gleichheit könne offenbar nur da zur Anwendung fommen, wo & 
jih um einen von beiden Mächten nach gegenfeitigem Gutdünken unter 
nommenen Krieg handele: hier aber fei Deftreich der allein angegriffen 
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veil, welchem Preußen aus freiem Entjchluffe Hülfe weit über bie 
undespflicht hinaus feifte; Preußen müffe hier eine feiner Anftrengung 
ſprechende Schabloshaltung fordern, und es Dejtreich überlaffen, fich 
bit an dem angveifenden Feinde, an Frankreich, zu erholen, Das 
d, rief Spielmann, ganz neue Dinge, das ift das Grab der Allianz. 
b bin überzeugt, antwortete Haugmwig, daß der Kaifer die einleuch- 
ide Billigkeit diefer Grundfäge anerkennen wird. Er breitete darauf 
e Karte von Polen aus, auf welcher der König eigenhändig die 
renzlinie jeiner künftigen Provinz gezogen hatte, ungefähr das Dop- 
te bes in Mainz begehrten Bezirts umfafjend. Wenn wir biefen 
rich in Befit genommen haben, fagte er, dann werben wir fort- 
wen, mit voller Kraft gegen Frankreich mitzuwirken: wenn man ung 
ran binbert, jo werden wir nur die 20,000 Mann jtellen, wozu ung 
s Februarbündniß verpflichtet, übrigens aber uns auch dann für den 
fügen Feldzug mit einer Heineren polnijchen Provinz entſchädigen. Er 
reichte hiemit bem faijerlichen Minifter eine von vem Könige am 
n Merle dictirte Note, welche dieje Forderungen entwidelte. Ber: 
ns rief Spielmann ven Fürften Reuß zu feiner Unterſtützung heran; 
ſtritten drei Stunden lang; Haugwit blieb bei feinem erften Worte, 
b forderte fie auf, die Note nach Wien einzufenden. Ich muß es 
um, jagte endlich Spielmann, ich bin ein geftürzter Mann. 
Die franzöfifche Unterhandlung fchlief unter diefen Umftänven von 
ft ein. Amar meldete nach Yuremburg ber in Cöln -accrebitirte 
zgeſandte Dohm, ein Agent des franzöftichen Meinifteriums, Namens 
anbrillen, habe auch ihm Anträge zu Frieden und Bündniß gemadt: 
echefini aber redigirte am 29. fogleich eine bündige Antwort, welche 
nbe Bunkte hervorhob. Da Frankreich nicht vor Räumung feines 
jietes unterhandeln wolle, jo müfje man preußifcher Seits darauf 
| daß vor allen Dingen Euftine den deutſchen Reichsboden ver- 
fe; 9 cr Mg ma mie do A fr Das Ei ang MV 
—* erwarte er vorläufige Aufklärung über die Mittel, welche 
69 m befige, um biefem- die Freiheit zu ſchaffen; endlich aber 
| e ver König ohne die Zuftimmung Oeſtreichs einer weiteren Unter: 
a ——— Wir werben jpäter fehen, daß fich bie 
je Regierung dadurch noch nicht abjehreden ließ, obgleich ihre 
— jo weit umher griffen, daß Preußen keine Möglichkeit 
e Neutralität, ſondern nur des Krieges orer des Bündniſſes mit 
anfreich blieb. Dumouriez erfannte es mit zutreffender Schärfe und 


ıw bes ferneren Krieges volltommen gewiß. Er verbot Ton am 28, 
Spbel, Grid. d. Rev.-geit. 1. 3. Aufl. 
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dem General Valence, fich noch ferner mit Unterbandlungen zu ergögen: 
e8 feien das verlorene Tage, nützlich allein für bie Schelme, weld 
Frankreich mit dieſer angeblichen Unterhandlung ködern wollten; die 
Republik könne nicht mit Braunſchweig, dem Urheber der ehremrührige 
Dianifefte, und wolle überhaupt nicht mit Deipoten über bie STreihet 
des beigifchen Volkes unterbandeln. Er drängte den General vemnad, 
jo vafch wie möglich mit feinem Armeecorps in Belgien einzufalle, 
und fchrieb Kellermann, fih an Luxemburg vorüber auf Trier ım 
Coblenz zu werfen, und die Pfaffenjtraße zu municipalifiven. „Cs ft 
nöthig, fagte er, biefen Winter unjere 150,000 Mann jenfeit ve 
Grenzen zu haben, theil® um uns Geld zu verichaffen und Alffignate 
abzufegen, theils um nicht die Lebensmittel unferes Landes für de 
Armeen zu erfchöpfen. ch Hoffe Euch im Frühling über Cöln ie 
Hand zu reihen. Der Rhein muß vie Grenze unfere® Feldzuges fei 
von Genf bis Holland, vielleicht bi8 an das Meer. Haben wir tik 
Aufgabe erfüllt, jo komme was kommen kann, bie europäijche Kate 
lution hat immer einen mächtigen Fortfchritt gemacht.” Im gleichen 
Sinne entichied das Deinifterium: die Armeen ohne Ausnahme jele 
am heine überwintern. 

So erhob ſich die Revolution, nachdem fie die Kräfte Frankreih 
zerjtört Hatte, um jenfeit der Grenzen Lebensunterhalt, Beute 
Eroberung zu juchen. Ihr gegenüber dachten die ulten Regier 
nicht mehr auf ven Sturz ter Anarchie, ſondern waren mit dem ® 
tümmel zufrieden, um eigenen Vortheil darin zu fuchen. In W 
ſchrieb am 29. October ver Kaifer an den König von Preußen: „U 
Majeität möge von meinem feiten Entjchluffe überzeugt fein, alle my 
lichen Anftrengungen gegen den gemeinfamen Feind zu machen, m 
ung jede Gewähr und alle Entfchädigungen zu verfchaffen, vie wir 
fordern berechtigt, und durch die Gewalt unferer vereinten Kräfte # 
erlangen im Stande find. Es war wieder ber vorwärts bringem 
Eifer Joſeph II., der bier aus dem Munde feines Lieblingenft 
ſprach, und die Mächte, die zur Eritidung der wühlenten Revolute 
gewaffnet hatten, jett felbft in die Wege ber ſtreitenden Revolnis 
bineintrieb. Komme was kommen Tann: diefe Worte des Teden fr® 
zöfifchen Feldherren wurden gleichzeitig die LXofung Deutfchlante w 
Frankreichs und damit der europäifchen Politik. 
















Drudfehler. Seite 40 3. 9 von unten ftatt: den Staub, lies: zu Staub. 





Drud von Bär & Hermann in Yeipzig. 


‘re © 


Gedichte der Revolutionszeit 


1789 bis 1798, 


Zweiter Band. 


- u 


Geſchichte 


der 


Kevolutionszeif 


von 


1789 sie 1795. 


Heinrih von Sybel. 


Dritte vermehrte umb verbefierte Auflage. 


Bweiler Band. 





Däffeldorf, 
Verlagshandlung von Julius Buddeus. 
1866. 


Das Recht ber franzöflihen und englifhen Ueberſetzung iſt vorbehalten. 


Borrede der eriten Auflage. 





Indem meine Erzählung mit dem Jahre 1793 einen ſich ftets 
meiternden Schauplat zu’ umfalfen hatte, mußte der Wunſch ſich 
machen, die urkundlichen Grundlagen verfelben ferner zu ver- 
Mitändigen: ich erbat mir alfo im fetten Frühling die Erlaubniß, 
€ für meinen Zwed erheblichen Depefchen des englijchen State-paper 
Fice in London durchzugehen. Mit verfelben Liberalität, wie ich fie 
ı Holland erfahren, verfügte Lord Elarendon die nachgeſuchte Der 
Mligung; leider beburften aber die Bureaux feines Minifteriums 
mau fo lange Zeit für bie formelle Erledigung der Sache, wie mir 
kr die Arbeit überhaupt zugemeffen war, jo daß ich nur ber thätigen 
ittlung meines Freundes Dr. Bauli es verbanfe, jett fchon im 
eſitze einiger Ercerpte zu fein, deren Ausbeute dem vorliegenden 
dichnitte meiner Arbeit zu Gute kommen konnte. Ginftweilen hat 
te Machlefe in dem franzöfifchen Reichsarchid und den Sammlungen 
8 Sriegeminifteriums noch erhebliche Beiträge zu der Kenntniß des 
ßen Thatbeftandes gegeben, auf welchem vie Geſtalt der wichtigften 
iſtande und Verwidlungen unferer Tage beruht. 

Ich hoffe, daß hiemit ber vorliegende Band auch nach dem Were 
äuffer’s, welches fich am diefer Stelle im Wefentlichen auf die vom 
x früher befprochenen preußifchen Quellen gründet, noch ein felbft- 
mbiges Intereffe haben wird, zumal bie eingehende Darftellung ber 
möfiichsengliihen und der ruſſiſch⸗polniſchen Frage, welche bier zum 
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erften Male nach quellenmäßigem Material gegeben wird, außerhalb 
feiner unmittelbaren Aufgabe lag. Um fo entfchiedener ift meine Freu, 
in meinen Combinationen und Urtheilen über die deutfchen Angelegen 
beiten burchgängig die Zuftimmung eines fo tüchtigen Forſchers gefunden 
zu haben, und mich in dem vorliegenden Buche mehrmals einfach ın 
ihn anfchließen zu Können. 


Marburg, 10. September 1854. 
Sybel. 
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Nicht dem politiihen Programme, welches die Verſammlung ven 
739 entwarf, wobl aber dem Ziele, welches fie damit für ihren Eis 
u erreichen hoffte, Itrebte Tas Wachéthum unferer Nationen feit ven 
Bruche des Mittelaltera zu. Es wur die Befeitigung aller eingebilten 
Autoritäten, Die vöſung aller willlürlichen Banden, die Zprengun 
aller unnatürlihden Schrankten. Die Welt wiederholte ſich das de 
heilige Wort: du jeltjt feinen GSögen dienen, die von Menſchenbant c 
gemacht fine. Sie butte aber bis dahin auf jedem Lebensgebiete jelhemm 
Tienjt getrieben, denn jie hatte allen Einrichtungen ter menſchlibe — 
Geſellſchaft himmliſchen Uriprung und göttlihe Weihe beigelegt. TE! 
äußere Kirche ſchloß im Mittelalter ten Staat, das Gewerke, w — 
Bildung in ihre Nreife cin, und übertrug ibnen damit ven eigene * A 
Charakter ter Heiligkeit und Unabänterlicpkeit. So wur das Beſteherc at 
unantaftbar, nicht weil ca gut war, ſondern weil cs beſtand. Ale 4 
bewegte ſich in feiten, immer wieberfchrenten, ewig unmantelbareme —u 
Bahnen. Tas Handwerk hielt unverbrüdlid die überlieferten Regen x 
inne, der Kaufmann zog an regelmäßigen Tagen vie für immer beſim — 
Strafe, Die Aderwirtbicbaft war unbeweglich ivie Der von ihr beier—um 
Erpboren. Es gab feine Thätigkeit, Die nicht einem gejchlojienen Sturea?r 
überiviefen werten, feinen Beſitz, Der nicht einem unerſchütterlichen Rz 
vileg gedient bütte, je daß wer einmal nicht zu Dem Kreiſe der Beer 
zugten gehörte, eines jeden Mittels entbehrte, um ſich zu einer Ai 
Menſchen würdigen Stellung zu erbeben. 2er Fortſchritt war auge 
ſchloſſen aus ven Bewegungen ver Welt, überall beherrichte die ja 
den Anhalt, une alle Formen waren nach einer und berjelben Gras 
anſchauung ausgeprägte Ein halbes Jahrtauſend des Mittelalters za 
vielfache äußere Verſchiebung, aber weniger innere Wandlung ald a 
balbes Jabrhundert Ter neueren Zeit. 

Gerade weil aber alle jene Privilegien, welche die Welt behernt: 
ten, eine einzige ſtreng zuſammeuſchließende Kette bildeten, deshalb v 
auch die Wirkung unermeßlich, als endlich der zur Natur und zur Bo 
beit drängende Werft an einer Ztelle die einengente Feſſel zerriß. I 
Gelumbus Die Anjiebt der Erte, Luther den Beſtand der Kirche, Ü 
pernicus vie Auffaſſung des Weltalls refermirte, Da erwachte ber ei 
der Prüfung in allen Zweigen des Dufeins, in allen Yanden un fi 
allen Wölfen. Tie Mienfiben gewannen vie Kraft ter Verweriit 
bie vujt an ver Unrube, ten Willen tes Fortſchritts wieber. As 
war entichlejfen, feine Auteritit mehr anzuerfennen, die nicht in M 
Natur der Tinge begründet fei, keine Schranfe, Die nicht innere Ih 
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— — die —* fir ce fie 
—— beſeelt ſeitdem mit unauslöſchlicher Kraft vie 
nn ‚den Kämpfern der Reformationszeit, bie ohne 
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de alle überfommenen Lebenslagen — — 
dem Rufe auf grenzenloſe Freiheit der Arbeitskraft zerſprengt. 

geringeren Nachbrude af8 In ver Geſeuſcheſt, der Bilsung 
de Sein wirft er endlich auch anf dem politifchen Felde. 
ſehen wir alle Stände bemüht, durch eine Kraft die 
t fich zu erfehfiefen. Zuerft find e® die Mönige und Fürften 
pi 1, pi a an hr des nationalen 
des, des allgemeinen Menfchenrechtes ven Krieg gegen das Alt- 
den eröffnen. Dem Beifpiele Ludwig XIV. folgen, es weit 

— ee 
deutſchen Fürſten. Geiſtreiche und fede Machthaber ſchließen ſich 
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die Geburtsftätte einer fegenfchwellenden Zukunft auffucht. Denn inden 
die Zeit fich ftarf genug fühlte, um feine Götzen verehren zu wollen 
fo geſchah es nicht felten, daß fie überhaupt nichts verehrte, als bi 
eigene Stärke. Indem fie Die gemachten Autoritäten und willfürliche 
Geſetze abzuthun trachtete, vergaß fie in manchem entjcheidenden Augen: 
blick, unter welchen ewigen Gefeßen die Natur des Menjchen felbii 
jtebt, und fand dann bei dem Bruche der äußeren Zucht nur noch di 
eigene Leidenfchaft und Willfür als Führerin. Die Zahl dieſer Fehl 
griffe und Ausfchreitungen mußte um fo bedeutender werben, je erhabener 
und fchwerer die Aufgabe des Jahrhunderts war, ja man wird füge 
bürfen, ein gefchichtliher Gevanfe, der von der großen Maſſe be 
Menfchen ſogleich ohne Anftoß und Entjtellung verwirklicht wird, ha 

Schwerlich fo viel Gehalt und Tiefe, daß er die Grundlage einer große 

Zufunft zu werben vermöchte. Auch der Gedanke der modernen Freihet 

ift bei feinem fchöpferiihen Entwicklungsgange den Leidenschaften hr 

einzelnen Menſchen anheimgefallen; fo wenig aber fein Werth ven 
ihm getriebenen Mißbrauch entjchulvigt, fo thöricht wäre es, umgeleit 
wegen des Mißbrauch feine lebenſpendende Bedeutung in Abre 

zu ftellen. 

Wenn biefe Bemerkungen von ven monarchiſchen Reformen de 
18. Jahrhunderts gelten, fo greifen fie Doppelt Pla bei ber bee 
fratifchen Revolution des franzöfifchen Volkes. 

Diefe war nicht, wofür fie oft ausgegeben worden, der Anfanze 
punft einer neuen Zeit, fie gehört vielmehr nach ihrem pofitiven Gehalt 
durchaus in den Zuſammenhang des vor drei Jahrhunderten begonnene 
Weltprozeſſes. Sie erjtrebt die Befeitigung der verrotteten Ordnunge 
welche, aus ber Zeit des Feudalftaates überfommen, damals nur nd 
als willfürliche Laften, ohne Zwed für das Wefen der Dinge, Fru⸗ 
reich bevrüden. Sie will vem Menfchen vie Freiheit des Verkehrs m 
ber Arbeit, vie Anerkennung feiner menjchlichen Würde, die Verbin 
mit feinen gleichartigen Volksgenoſſen, die Berechtigung des Glaubt 
und des Gedankens erringen. Bei aller Verfchievenheit des Orts w 
ver Zeit erkennt man doch diefelben Grundtriebe, nach welchen Deutik 
land einft feinen Kampf gegen die Hierarchie, Holland gegen Spam 
England gegen die Stuarts, Amerika gegen England unternommen ha 
Aber nicht minder deutlich erfcheint dann gleich bei dem erften put 
hen Schritte die verhängnißvolle Abirrung. Während jene übrige 
Länder feine bringendere Sorge haben, als inmitten bes Umftugd 
der alten ven Aufbau ver neuen Orbnung zu vollenden, erHärt w 


J 

anzẽñſĩche Nerolutien nicht bloß ven falſchen Autoritäten, ſondern 
Uen fittlichen Geietzen ven Krieg, und verfälſcht damit eine jede ihrer 
mermefliben Aufgaben. An tie Stelle der ökonemiſchen Freiheit ſetzt 
ie tie Beraubung ter Cigentbümer, an tie Stelle ver allgemeinen 
Redhtsräkigkeit die Verfolgung ver höheren Stände, an die Stelle der 
bereiten Religieſität die Mißhandlung der bisherigen Nircbenfürjten. 
Eine ſchlechte Regierung weiß fie nur durch Lie Vernichtung aller 
Regierungsfraft zu verbeſſern; ſie ſtellt Die Gleichheit durch die Aus- 
ettung ter Reiben unt Hervorragenten ber, und finvet Die Freiheit 
eaft in ter Entfeſſelung aller Yeitenjchaften und Verbrechen. Nicht vie 
reſche Erſetzung tes zertrümmerten Rechtobodens, jendern vie völlige 
Ungebuntenbeit jeres Willens jcheint die Aufgabe der Politik geworpen 
Ba fein, und jo giebt es binnen zwei Jahren in Frankreich fein Geſetz 
we kein Anſehen mehr ala jenes ter rohen Gewalt. Die Folge wird 
eb zeigen, wie dieſe ohne Zügel bis zum Acußerjten fertjchreitet, und 
N ärzte Verbrecher jeres Dial auch ver ſiegreichſte Staatsmann bleibt. 
De einmal in eine jelbe Bahn eingetreten, verfällt ein Staut ganz 
Amgoelos ciner jutaliltiichen Conſequenz. Nicht ver Conſequenz des 
‚Oebantens, welche mit jtelzem Selbitgefühle auf tie Halben und 
Zerüdbleibenten herabbliden darf, ſondern ver fittlihen Verkettung, 
ia der zur jchärfiten Buße des Vergehens jeve Webelthat größere 
Örevel nach ſich zicht. 

Allerdings ijt e& richtig, wie überall einer guten Suche zulekf 
Degliches Kuren ſchafft, fe ift auch vie Freiheit Durch die Revolution 
befördert werten: tenn ein Jahrhundert wäre vielleicht für halb Europa 
verflojfen, ehe auf friedfertigem Wege ver Damals zerriebene Schutt des 
dendalweſens ſich hätte beſeitigen laſſen. Aber tie augenblickliche Bes 

igung wird nur zu ſehr durch bleibende Uebelſtände aufgewogen. 

Die Revolution hat die politiſche Begeiſterung der Völker nicht minder 
dark als die politiſche Sittlichkeit derſelben verzehrt. Sie hat bie 
Regierungen ebenfo oft von Berbefferungen wie von ©ewaltthaten 
Numweggeichredt; fie hat die Kirchen in gründlich ſchiefe Stellung zur 
litik gedrängt, das Bürgertum mit unfittlicher Abfpannung und das 
ariat mit underjtändigen Forderungen erfüllt. Sie bat es in 
hrem erften Verlauf ſeit 1789, und wo ihr Wefen wiever aufgetaucht 
R, überall auf's Neue bewiefen, daß fie fein anderes Enve haben kann 
16 das erfte Empire, ren Militärftaat, der allerdings ein gleichförmiges 
echt und weitgeöffnete Dienftbahn gewährt, zugleich aber ber 
Ianbelöverbote, des Lehrzivangs und des kirchlichen Drudes bedarf, 
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ber alfo ver Arbeit, dem Gedanken und dem Glauben flatt der Freiher 
Unterjohung bringt, und fo die Forderungen unferes Völferlebene mp ia 
erfüllt, fondern vernichtet. 

Auch ſcheint es nicht fchwer, vie Urſachen zu erfennen, aus me 
in Frankreich eine für das ganze Jahrhundert jo verhängnißvolle Ye 
dung entfprungen ift. Nicht die Fehler einzelner Meenfchen un B— 
teien bei einzelnen Verwicklungen des Verlaufes meine ich, fondemt - 
aligemeineren Grund, nach welchem gerade bei biejem Volle von IE 
Seiten her die Irrthümer und Verbrechen fich häuften und die Bram 
gung vettungslos dem Abgrunde zubrängten. Wie gefagt, marı hat 
nicht weit zu fuchen, und fieht fogleih, daß er mit den Grundſa 
bes refermirenden Geiftes nicht das Mindeſte zu fchaffen hat. Er 
mit grauenvoller Deutlichkeit in dem fittlihen Zuftante Frankre 
und zwar bes alten, feubalen, conjervativen Sranfreich zu Tage. Vet 
fann fich Hier nicht wuntern, daß der Freibeitsfturm alles Beſtehe—— 
in Trümmer warf, denn bier war Alles fchon feit Menfchenaltermar. 
feinem fittlichen Kerne angefault und erkrankt. Das Beilpiel des Hd wf 
von Franz I. bis zu Ludwig XV. hatte tie höheren Stände in cur 
Adern demoraliſirt: zugleih war die Mittelclafjfe immer grümCtTeht 
von politiichen Rechten und folglich auch von politifcher Bildung zuwäß 
gedrängt, und die Maſſe des Volkes in unaufhörlich nagenven Surz 
und Kummer binabgetrüdt worden. Es war ein Zuftend, ver Ü 
ohne Uebertreibung mit jenem tes byzantinischen Kaiſerthums verglei 
läßt, viefelbe Verjumpfung der regierenden Stände, und bafjelbe 
des verachteten Volles — nur daß leßteres in Rom volllommen ermal 
den Staat gänzlich aufgab, um jich ber gnabenfpendenven Kirche # ir 
betingt in die Arme zu werfen, während c8 in Frankreich wenige Wi: 
nationales Ehrgefühl empfand une jo mit einem wüthenden Verzweiflugf Fo 
kampfe innerhalb des Staates feine Rettung fuchte Bei ſolchen r Wr 
hältniffen wird jede Bewegung frampfhaft und verzerrt, wie era J 
und rein ber geiftige Antrieb dazu auch fein möge: und wenn 8 ii 
das Chrijtenthum deshalb nicht berabfegt, weil auf feinen Auf view 
juntenen Römer ven Pflichten und Arbeiten viefer Welt ven Ride Wi: 
gewandt haben, fo foll man auch vie Idee der Freiheit nicht decheb 
verurtheilen, weil ihr Bild die Zöglinge Ludwig XV. zu Wildheit m 
Frevel entflammt hat. Mit einem Worte, die franzöfifche NRevolutim 
mißlang, nicht weil die Zerftdrung ver alten Ordnungen ein verfeheil 
Beginnen war, ſondern weil die Nation mit einem tiefen Beſtarde 
alter Sittenlofigfeit in die Bewegung eintrat. Nicht aus dem Sturß, 
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fontern auf dem Boten tes Feudalſtaates iſt vie Habgier und Selbit- 
ſucht, die Gemwaftthätigfeit und Rohheit erwachſen, welche von dem 
Jubel jener Augnjtnacht zu dem Sammer ter Septembermorve 
geführt Bat. 

Damit hing auf das Engſte ein Zweites zuſammen, ein ebenfalls 
lange vor 1789 vorhandener Irrthum über das Wejen ver Freiheit, 
der die Revolution nicht bloß durch die Schäden des Nationalcharakters 
derdarb, fonbern auch mit tem innerſten Beſtande veflelben in Wider⸗ 
ſpruch brachte. Man ſah die Quelle ber Uebelſtände mit Recht in dem 
bisherigen Staatsiwejen, und kam dadurch zu einer übertriebenen 
Schätzung ter Regierungsferm überhaupt. Man empfand tie Leiden, 
Welche fich unter ver Monarchie über das Volk ergoſſen, und gelangte 
fo zu tem Schluffe, die Volksherrſchaft allein künne jenem Gifte das 
Gegengift bringen. Mehr in Erbitterung tes Herzens als durch Er- 
wägıuung tes Bedürfniſſes gewöhnte man fich, die Freiheit für gleich- 
Kbeuztenn mit temofratiicher Verfaffung zu halten. Dean bejtärkte fich 
derirt theils durch allgemeine Theorien, theils turch den Blick auf 
rare Nationen, und verlor über Beidem das allein Wejentliche, die 

Ntexeffen, Neigungen und Fähigkeiten des eigenen Volkes volltommen 
ans Yen Augen. Wie fih in ver Zukunft nun auch vie franzöfifche 
Nation geftalten möge, fo viel ift ficher, daß fie bisher feinen Zug 
eines demokratiſchen Volkes getragen hat. Wenn das Wefen tes angel 
ſachſiſchen Stammes in tem einen Worte des selfgovernment, jo ijt 
jenes des franzöfiichen im dem fteten Streben auf Gentvalifation be- 
ſchloſſen. Jeder große und ruhmvolle Moment in feiner Gefchichte ift 
durch einen Fortſchritt, nicht der perfünlichen Entwidlung, fondern der 
Regierungegewalt bezeichnet. Seine Tugenten und feine Schwächen 
fireben überall zu einer Monarchie, welche anderen Nationen beinahe 
eme Tyrannis erjcheinen Fönnte, und in der That haben auch alle 
feine Berfuche zur Volksherrſchaft wieder nır eine Tyrannie ver Mehr: 
heit und nicht eine Befreiung der Geſammtheit erzielt. Zu allen Zeiten 
und in allen Schichten tes Volkes erblidt man lebhafte Begeijterung 
für die Ehre des Ganzen, aber ſchwaches Gefühl für perjönliche und 
genoffenfchaftliche Selbitftäntigfeit; und neben glänzentem politiſchem 
Talente und leuchtenver Fähigkeit zur Aufopferung fehlen ihm gerade 
Die wichtigsten Züge der gejunten Demokratie, abwartende Kraft, ruhige 
Gejeglichteit, tbätige Geduld. Es wäre höchſt ungerecht, ein großes 
Belt, welches unter feinen Königen für alle Aufgaben ver Menfchheit 
fo &emaltiges gefeiftet hat, deshalb herabzufegen, weil e& eben feinen 
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Sinn für die Republik hat: es fcheint darum aber nicht weniger an 
leuchtend, wenn tie Freiheit eined Volkes darin beft@ht, nach den Ge 
fegen des eigenen Wefens zu leben, fo ilt in Frankreich das Streben 
nach demokratiſcher Regierung ein Witerfpruch gegen bie Freiheit. Dies 
zeigte fich venn 1789, wie es ſich in unjeren Tagen wiederholt hat. 
Die Erklärung der Menfchenrechte, vie fait wörtlich gleichlautend ix 
-Norvpamerika eine blühenze Republif- erjchuf, wurde auf dem gallijcen 
Boten der Ausgangspunkt für eine raſende Pöbelherrſchaft. 

Mit dem 10. Augujt 1792 war dieſe über rauchende Trümme 
in den alten Königepalaft eingezogen, und beeilte fich, der Nation ik 
Weſen und ihren Willen mit grauenvollem Nachdruck zu verkünte 
Nur noch wenige Schwache Hinverniffe trennten fie von der Eroberug 
des gefammten Reiches: die Kämpfe, womit fie dieſen Beſitz ergefl 
und die Mafregeln, turch die fie ihn zu verwalten juchte, werden m 
Gegenstand unferer nächften Betrachtung bilten. Hatten aber fü 
ihre Vorgänger ſich nicht mit der Beherrſchung Frankreichs beguäg, 
fondern ihren Einfluß durch alle Nachbarländer zu tragen gejucht, 4 
erhob auch fie felbft fich mit fchrantenlofer Begehrlichkeit zu eim 
Umwälzung ver ganzen beftehenden Weltorbnung, und fetzte ihre He 
zur Erfchütterung zugleich des Orients und des Occidents an. A 
dies entiprang ebenfo wie ber communiftifche Dejpotismus, bem 
pas eigene Volk unterwarf, aus dem innerften Wefen ihrer Katur. 

Was die Revolution in der einheimifchen, ift die Eroberung # 
Der auswärtigen Politit. Beide beginnen mit der Päugnung des jr 
mellen Rechtes, des Mechtes des Beſtehenden. Beine können ein 
Nation durch die Pflicht der Selbſterhaltung geboten fein, und hebe 
in biefem Umfange die Grenze, innerhalb deren fie fchöpferifch wire 
So die englifche Revolution von 1688, fo vie preußiſche Erobemm 
von Schlefien und Weftpreußen, bie für einen Augenblick den Net 
zuftand brachen, um unmittelbar nachher mit doppelter Kraft die @ 
haltung der Geſetze und der Verträge als leitendes Princip zu eriänt 
Sobald aber ein Staat feinem Weſen nad) erobernd auftritt, fo. ® 
dureh und durch auch revolutionär. Wer nah Außen feine Pride 
für bindend erkennt, wird auch im Innern feine Rechte vefpedimt 
Ebenfo im umgekehrten Falle. Wer im Innern tein Recht ale ja 
der Infurrection und der Gewalt beftehen läßt, wird auch bie af 
wärtigen Beziehungen auf die Schneide des Schwertes ftellen. u 
das alte Rom ven Gedanken der Weltberrichaft faßte, wurbe ſofoct de 
Demagogie auf dem Forum gewaltig: umgekehrt wurde in Paris 






















11 


tei durch die Revolution emporgetragen, die nicht fogleich auf 
Hin treffende Angeiffsfhläge gedacht Hätte. Längft ehe Kaiſer 
sold mit Ludwig XVL die Intervention erwog, ſahen wir Lafayette 
der Revolutionirung Belgiens, Hollands, Irlands bejchäftigt. 
mittelbar nachdem Ludwig und Leopold die Verfaſſung von 1791 
hatten, begann die Gironde den Krieg mit Deftreich, Deutich- 
’ und Italien. Gleich nah dem Tage von Balmy, als Preußen 
afte Friedenswünſche zeigte, hatten Briſſot, Danton und Billaud 
anderes Streben, als unferen ganzen Welttheil in feinen Spiten 
‘ Tiefen umzufehren. Wir haben von nun an zu beobachten, wie 
er Eifer fich täglich fteigert und allmählich alle Staaten Europa’s 
jeine Wirbel hineinzieht: daneben geht die Wahrnehmung, wie ver 
ige Inhalt der Revolution mehr und mehr zufammenfchrumpft, 
k auch von biefer Seite die Dinge ver Militärdietatur entgegenreifen. 
Was aber den verhängnigvollen Charakter diefer Zeit befiegelte, 
feit 1792 in Europa jeder Kriſis ihre volle Spannung, jeder 
fahr ihre doppelte Schärfe gab, was denn auch unfere Erzählung 
nun an in den Vordergrund jtellen und damit ihren Gefichtöfreis 
den ganzen Welttheil ausdehnen mug — dies war das Zuſammen— 
der franzöfijchen Offenfive im Weften mit ber nicht minder 
fofjenden und revolutionären Politik des ruffifchen Kaiſerthums im 
en Wir haben einige Neuferungen verfelben ſchon zu erwähnen 
bt, ven Einfluß ihres türkifchen Krieges auf Deutfchland im Jahre 
0, den ftilfen Gegenſatz Kaifer Leopold's 1791 gegen ihr eifriges 
ü M gen zu Polens und Franfreichs Unterwerfung, endlich die Wichtig: 
ihrer polnischen Politik für das Verhältniß von Preußen zu Deft- 
d im Herbite 1792. Ye ftärker aber die Revolution die Kräfte ber 
telsenopäifchen Staaten in Anfpruch nahm, deſto gewaltiger fchritt, 
d alten Seiten begehrliche Wünſche erftredend, das ruffiihe Cabinet 
wärts. Neben ven franzöfifchen Krieg trat mit gleicher Wichtigkeit 
Europa und zu jenem in unauförlicher Wechfelwirkung die Thei- 
I Polens. Während die übrigen Staaten immer mehr von ben 
igniffen, wurden die Ereigniffe immer entjchiedener von ben beiden 
in gewaltigen Madhtfabern, dem frampöftihen Wohlfahrtsausfchuffe 
der Kaiferin Catharina abhängig. 
| he wir alfo in das Einzelne dieſer Begebenheiten eintreten, ift 
nöthig, bie innere Bejchaffenheit und vie überlieferte Politik der 
den flawifchen Kriegsmacht uns ebenjo deutlich, wie die Entftehungs- 
jichte der franzöfifchen zu vergegenwärtigen. Es ift nicht von geringem 
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Intereffe, die inneren Momente der ruffifchen Verfaffung aufzuf 
welche einen längeren Frievenszuftand diefem Reiche fchlechthin um 
(ih und unerträglich machten. Unter höchft verfchiedenartigen Bı 
jeßungen zeigte fich derſelbe Fall an der Seine wie an ber 
während der Dauer eines inneren Zuftandes, wie er bort bu 
Revolution und bier durch hunbertjährige Herrfchaftsverhäftnifie e 
wurde, gab es feine Hoffnung auf Rechtöficherheit und riet 
Europa. 
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die längſt gebildeten Beſchlüſſe der wirklichen Machthaber, höchſtens 
ein ſchallendes Signal zur Verkündigung bevorſtehender Gewaltthaten. 
Wer irgend einen Erfolg erringen wollte, mußte über die Mittel ver 
äußeren Macht, über Geld und Schwerter verfügen können. 

Die Regierung befaß nun damals die Kraft, um bie beiden ftärl 
ften Hebel des Defpotismus, die Furcht und die Habfucht ver Menſchen 
in Bewegung zu fegen. Der Heere fühlte fie fich ficher, nach ber 
Parteiftellung der Generale und dem patriotifchen Eifer der Truppen, 
die eine Fahne nicht mehr verlaffen würden, unter ver fie bereits den 
halben Europa widerftanden hatten. Die Organifation der innere 
Verwaltung lag zwar in Trümmern; die Departementsbehörbden warez 
jo eben einer revolutionären Neuwahl unterzogen, von einer regelmäßige ' 
Einwirkung auf das Land konnte feine Rede fein. Allein wir erignen 
ung, wie ſchwach und unzuverläffig in biefer Hinficht die Einrichtunge 
von 1790 gewejen: ver Verfall derfelben war für das Minifterum 
nicht eine Schwächung, fondern ein Gewinn. Denn faft in ala 
Departements ftanden neben den zerrütteten Behörden außerordentlich 
Regierungscommiffare, in deren Hand die allgemeine Verwirrung de 
meiften Gefchäfte ganz von felbft vereinigt hatte: fie waren unm 
ſchränkt gegenüber den Bürgern und unbebingt abhängig von Bf 
Regierung. Auch die alte Monarchie hatte bei der Erblichkeit ir 
meiften Aemter eine folhe Fülle ver Wirkungskraft nicht einmal a 
nähernd befeffen: vollends gegen die Schwäche von 1790 war ber Com 
traft ganz unermeßlih. Dazu kam die Nothwendigkeit, faft alle Centreh 
jtellen in den Minifterien felbft und den unmittelbar ihnen beigeorbneit# 
Behörden neu zu befeßen; dazu die gewaltig verftärkte Armee, diem 
aufhörlichen Anlaß zu neuen Ernennungen bot, dazu die Leichtiglet 
bei ber allgemeinen Verwirrung, ben Gewinn jedes Amtes but 
Unterfchleif und Erpreffung grenzenlos zu fteigern. Es ergab fich Mr 
aus für das Minifterium eine faft unerfchöpfliche Quelle der Gnaden 
und Begünftigungen, die ihm eine coleffale Clientel von Amtejägen 
und Stellencandidaten zuführte: ein Umftand, ver namentlich für dat 
Verhältniß der Minifter zu dem Convente höchft bedeutend wurke‘) 
Denn wir ſahen bereits, daß in diefer Verfammlung wie in ber norig@ 
die Mehrheit keineswegs durch eine principiell gefchloffene Partei gebiltd 

1) Der amerifanifhe Gefandte in Paris, Morris, hebt diefen Umftand in 
feinen Depefchen mehrmals hervor; auch ift e8 nicht fehwer, ihm in ben Ereigniße 
zu verfolgen. Jeder Minifterwechfel brachte umfafjende Epurationen, jebe Partd 
verfolgte die herrfchenden Gegner mit dem Vorwurf der Aemterbäufung. 
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ve: bie einzelnen Häupter verfügten vielmehr nur über eine geringe 
ihl zuverläffiger Anhänger, und die entfcheidende Maffe fand ſich 
er farblofen und leider täglich mehr auch gefinnungsfofen Mitte, 
r Mitglieder ohne Sorge für ein Princip nur nach dem Mitgenuffe 
politifchen Macht ftrebten, und bienach mit Leichtigkeit binnen drei 
con beinahe den ganzen Umfreis ver politifchen Windrofe durch— 
m Wer durch die Waffen, fei es der Proletarier, der Bürger- 
en ober ber Linientruppen, in Paris die Gewalt behauptete, war 
Fügfamfeit des Conventes gewiß. 
Der Zuſtand von Paris war aljo fortdauernd, wie feit dem Ser 
—— für alle Parteien die wichtigſte Dafeinsfrage, 
an aber folgende Züge in dem Bilde ie Stadt 
Die Maffe der Bevölkerung lag in ber tiefen Abſpannung, 
| — SER bie darauf folgende Reaction und bie 
| alle Claſſen nach einander geworfen. Niemand hatte ein 
$ Mitleid für die geftürzte Sache, für den König und den Thron, 
ſchwärmten für die Republik und beren fteigende alten: es 
überhaupt Begeifterung und Gemeingefühl verfhwunden, und bie 
chende Stimmung allein der Wunjch, das eigene Leben durch die 
menden Stürme hindurchzubringen !). Dies galt von dem großen 
‚don dem Heinen Bürgeritande, von den demokratiſchen Handwerkern 
Antonsvorftadt, denen die Gräuel bes September doch auch zu 
plic Ye wie von dem befigenben Einwohnern ver eleganten 
tiere, welchen ſelbſt die Gironde viel zu revolutionär und deino- 
war?). Des gemeinen Wejens fich thätig anzunehmen, ſchien 
widerwärtige Yaft. Während alle Welt fi von dem Dienfte im 
Nationalgarde zurüczog®), hatte man doch fo wenig das Gefühl 
Önlicher Sicherheit, daß eine große Zahl von Deputirten nur mit 
hitöcden oder Sadpiftolen bewaffnet ausging’). Nicht jtärferer 
T zeigte ſich für die Sectionsverfammlungen, obgleich diefe nach 
officiellen Theorie der eigentliche Sit der bürgerlichen Souveränität 
‚follten. Während im Durchſchnitt jede Section etwa 4000 ftimm- 
chtigte Bürger zählte, jah man in den Verſammlungen immer nur 
[ben Menjchen, einen binnen und abgeriffenen Haufen von 150, 
1) Moore, journal II, 450. 
2) Gadol an Roland, Buches XXVIII, 93, 
—— 19. Gadol art Frau Roland 19. Det. 
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100, over noch weniger Köpfen, tie nach ihrem Belieben ven Willen 
des herrſchenden Volkes vecretirten!). Ganz entjprechend verliefen fd 
tie Wahlen, durch welche damals ver Stattrath erneuert wurde. Be 
ver wichtigjten, ter des Maire, waren entlih nur 11,000 Stimme 
zufammenzubringen, alſo beiläufig ein Neuntel der Berechtigten, um 
von dieſen ernannten, wie wir jahen, 7000 ven Candidaten der Gigende 
zuerft Pethion, und nach deſſen Ablehnung im December einen Arzı 
tes Namens Chamben?). Aber auch die Thatkraft dieſer renolutie 
närjten unter ven gemäßigten Parteien war mit der einen Anftren 
gung erichöpft. Dei dem folgenden Wahlen tes Procureur und feiner 
Subftitute blieben von jener Mehrheit nur noch 2000 auf tem Schu: 
plate, während tie Sacobiner durch Anjtrengung aller Kräfte ihre Zahl 
bis auf 5000 jteigerten, bamit für ven Augenblid den Sieg tune 
trugen, für die Geſchichte aber ein ficheres Zeugniß binterließen, ba 
vie große Maſſe auch der Parijer Bevölkerung nichts von ihnen wie 
wollte. Es waren drei Freunde Marat's und Mitglierer ver September 
partei, welche auf ſolche Art an tie Spike ver Parijer Permaltug 
aelangten, al® Procureur Chaumette, nach der PVerficherung fer 
Gegner ein verlaufener Capuziner, nach feiner eigenen Ausfage ein 
Schiffsjunge, dann Yitterat, zulegt durch das revolutionäre Treiben # 
Paris befchäftigt und ernährt; al8 feine Stellvertreter Real, und m 
ven beiden Andern hervorragend Hebert, einft Theaterbilleteur und ſa 
ter Revolution Herausgeber tes Ichmugigften aller demokratiſchen Jar 
nale, des pere Duchesne, worin er mit Flüchen und Zoten MM 
Profetariern und Vagabunden ver Hauptſtadt zur Vernichtung ver BF 
herigen Geſellſchaft Anleitung gab. 

Indeſſen hatten für's Erſte tiefe Ernennungen durchaus nidt de 
entſcheidende Bedeutung, welche ver Charakter ver Erwählten und d 
Gewicht von Paris ihnen beizulegen jchien. Es fam cben auf Kaa 
und Schriften, auf Abjtimmungen und Wahlen wenig an. Die wihi 
stage war, wie viel bewaffnete Arme ſich Hinter einer Bitejcmil 
erhöben, wie ſtark gerüftete Schaaren eine wiberfpenftige Partei in 


1) Monitenr 25. October. Die Föderirten reden darüber im Convent # 
December, Yiroteau am 29., Gadol an Roland (Buchez XXVIII, 91): il i2. 
quelque fois pas 60 personnes dont 10) sont du parti agitateur, le reste «eoate ® 
leve la main machinalement. 

2) Nicht ohne Iutereiie iſt das Tableau der Sectiondabftinmungen. And? 
Der Antensvorftadt bat Chambon eine Feine Mebrbeit, fein jacobinifcher Sep 
aber eine entjebiedene in der Cit“ und dem Unartier der Hallen. 


Gefecht bringen könnte. Bier aber jtellte ſich das Ergebniß damals 
entfcheidend günftig für die Negierung. Die trägen unb beinahe aufe 
gelöften Maſſen ver Nationalgarde kamen kaum mehr in Betracht. 
Die Iacobiner beſaßen allerdings ihre längjt geworbenen Banden, welche 
feit dem September förmlich organifirt waren, regelmäßige Bezahlung 
und demzufolge auch fortbauernden Zuzug erhielten !): nur waren fie 
an Zahl zu gering, um für ſich allein eine bewaffnete Bewegung zu 
unternehmen, fo lange die Maſſe der Vorſtädter in ihrer unfichern 
Schlaffgeit verharrte. So wurden fie durch die von der Gironpe 
herbeigerufenen Föberirten, deren Zahl allmählich mehr ale 5000 betrug, 
und denen fich durch Barbarour's Einfluß auch die Marjeiller des 10. 
August anfchlejlen, vollkommen im Schach gehalten ?2). Unter dieſen 
Berbättnijjen beberrfchte die Regierung, welche noch dazu einige Zinien- 
truppen zu eigner Verfügung in Paris zurüdhielt, vie Lage volllommen, 
vorausgeſetzt immer, daß bie beiden Parteien fortfubhren fich im Gleich— 
gewichte zu halten, und eine jede bie andere an einer vollftändigen 
Ergreifung ver Macht zu hindern. Weſentlich hieraus erklärt es fich, 
Daß im Gonvente die von ver Regierung beftimmte Mehrheit bei allen 
Barteillagen, mochten fie von Marat gegen vie Gironde oder von 
Louvet gegen die Septembermörder erhoben werben, unerjchütterlich für 
Tagesordnung ftimmte. 

Trotz all diefer Hülfsmittel und Chancen konnte fich vie Regie— 
zung nicht verbergen, daß vie Ausficht in vie Zukunft von Verlegen— 
beit und Gefahr erfüllt war. Vor Allem peinigte der tiefe Geldmangel, 
- oder, wie man genauer fagen muß, vie Vernichtung des ganzen Staats» 
haushaltes. Man lebte fort und fort von Ajfignaten, und überall von 
Affignaten. Ihr Cours war damals etwa auf 60 Procent des Nenn⸗ 
werthes gefunfen; jeve neue Emiſſion mußte ihn weiter drücken, jedes 
Einten das Berürfnig des Schaßes und die Nothwendigkeit ftärkerer 
Emiffionen erhöhen; man ſah einen Kreislauf des Elends vor fi, in 
deſſen Mitte ver völlige Ruin des Zuſtandes drohte. Das Streben 
nach Herjtellung ver regelmäßigen Einnahmen blieb fertbauernd trü« 
geriſch. Mehrere Hundert Millionen waren aus dem Jahre 1791 noch 
rũckſtändig; für 1792 war am 1. November von Grund- und Mobiliar: 


1) Mallet du Pan,.considerations sur la rev. france. 64. Mem. IL, 92. 

2, Gadol's Torrefpontenz wimmelt von Beweiſen dafür. Auch Moore Il, 422 
weiß von Marat's Aerger über den Reſpect, ben namentlich die Marſeiller den 
Vorſtädten eingeflößt hatten. 

zubel, Geſch. d. Rev. Zeit. II. 3. Auf. y 


18 


r 
fteıter (300 Mi.) noch gar nichts, von ten Patenten ftatt 22 nur 4, 
von Stempeln ftatt 81 nur 30, von den Douanen ftatt 20 nm 12 
Millionen eingelommen 9). Selbft diefe Summen wurben nur erreit, 
indem man bie Bezirke zwang, bie für bie Localausgaben beftinmten 
Geſder an die Staatscaffe abzuführen?), wo benn bie neue GStörun 
alfex provinzialen Verhältniffe für die Zukunft doppelte Verlufte ficher 
machte. Es zeigte fich immer fchneivenver, daß die erfte Bebingmy 
für die Fruchtbarkeit ver Güter die Sicherheit des Eigenthums ift: we 
dtefe zweifelhaft wird, ſchwankt der Wohlftand ver Bürger, und ve- 
ftegt damit die Einnahme des Staates. Hier aber wirkte mit tem 
Berannahen des Winters das Programm ter Septembermänner au 
das Verderblichſte nah. Die Loſung jener Commiffare auf Vertheilm; 
der Güter, im erften Augenblide unterdrüdt, war in den Gemüthern 
der Armen gehaftet, und das Jahr 1792 ſchloß für Franfreich wie ei 
begonnen, unter fortbauernven Arbeiteraufftänden und Bauerntumulten 
Aus allen Departements Tamen die gleichen Klagen. In Touraine feht 
bie Behörde den Brodpreis auf Koſten ver Gemeinden herab, m 
offener Gewaltthat zuvorzufommen; in Seine und Oife, we ik 
Behörden abwarteten, wurden fie durch bewaffneten Aufſtand zu ber 
jelben Maaßregel gezwungen. In Lyon, wo alle Handelsgefchäft 
ftodten, und 30,000 Arbeiter feierten, gaben die Fabrifanten vrei, in 
Marfeille die ftädtifchen Behörden zwei Millionen für Komankänit 
ber: im Norden empfingen Lille und Thionville al8 Entſchädigung fir 
Kriegsverlufte von dem Staate acht Millionen, und verivanbten fe 
fogfeih für die Ernährung des Volles. Das ganze Centrum ie 
Neiches, die Bezirke der Sarthe, ver Eure und Loire, der Loire ıf 
Cher, der Indre und Loire, des Loiret, der Correze waren in brobente 
Gährung; überall fehlte e8 an Lebensmitteln, man hörte von verker 
gerten Menfchen, von gefühllofen Kornwuchern, von verrätherifcen 
Auffäufern ?). Die wahren Grünte ver Noth wären leicht zu erfenmm 
gewefen. Die Einfuhr aus der Fremde ftodte in Folge des Kriegel, 
der Handel im Innern lag ftill durch die Unficherheit des Rechts 
ſtandes. Jede Stadt und jever Bezirk hielt feine Vorräthe zuräd, 






























1) Bericht vom 15. November. 

2), Bericht vom 19. Dechr. Mit temfelben Kunftftüde bewirkte das Cenielet 
1803 eine feheinbare Ausgleihung bes Deficits, mas freilich bei Thiers widt 7 
finden ift. 

3) Alles in den Conventsverhandlungen von October und November. 
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gaben dachte Niemand, auf beſſere Orbnung im Staate fann höchſtens 
Roland allein, die Andern, erfüllt von dem bisherigen Kriegeglüde 
folgten unbedenklich dem Programme: Ernährung der Republik vurd 
weitere Rriegsbeute. Den Sold der Heere, welchen vie eigne Cafſfe 
nicht aufbringen konnte, mochten bie befiegten Nachbarländer tragen; 
die Maſſe der Affignaten, unter der Frankreich erlag, mußte auf bie 
umwohnenden Bölfer vertbeilt werden. “Die Revolution hatte in Yrazf- 
reich, wie ed biefen Staatsmännern fchien, confiscirt, was fi mi 
einem politifchen Scheine confisciren ließ: e8 kam jeßt darauf an, die 
übrigen Nationen Europa’8 zu der Dedung ihrer Koften herbeizuzichen. 
Eben veshalb war jede bisherige Unterhandlung mit Preußen nicht a 
Drüde zum Frieden, fondern nur als Waffe zu ferneren Sieg 
betrachtet worden: jo lange es ein rvevolutionäres Deficit gab, halt 
unfer Welttheil von Frankreich her feine Ruhe zu erwarten. 

Ueber die Nothwendigkeit ven Krieg fortzufegen und über vie fras 
zöfiihen Grenzen binauszutragen, hierüber waren alle Stimmen ie 
Minifterrathes einig. Yebrun, ver Minifter des Auswärtigen, befk 
Deftreich, weil e8 feine zweite Heimath Lüttich gefnechtet, und Eugln 
weil e8 ihm in den Tagen feines Tournaliftenlebens eine Penfion mr 
weigert hatte‘). Briffot hatte ihn früher mit feinem weltbürgerlich 
Eifer, Dumouriez mit feiner herausfordernden KedHeit erfüllt: je 
ſchien er fich über tie beiven Meifter emporgewachfen, und trug fd 
mit umwälzenden Plänen gegen ganz Europa. Der neue Yuftizminifer 
Garat und der Secretär des Rathes, Grouvelle, fehleffen fich ihm = 
bevingt an. Was vie Uebrigen betraf, fo freute fich der Marine 
minijter Monge, ein beftiger Nepublifaner, jedes neuen Haders mi 
einem gekrönten Haupte; der Yinanzminifter Claviere wartete mit ir 
geduld auf die Schäge ver beigifchen Yanve, und der Kriegsminifer 
Pace jchien feinen Gedanken zu haben, al8 feinen Colfegen und ve 
öffentlihen Meinung in jeder Weife gefällig zu fein. Selbſt Nolan, 
jo wenig eine felche Näuberpolitit nah Außen zu feinem Süftew 
innerer Ordnung ftimmte, meinte doch auch, daß vor dem Abfchlafk 
ber Verfajfung die unbändigen Truppen und ebrgeizigen Generafe nikt 
auf franzöfiihen Boden bleiben dürften?). Sie Alle bemühten fd 
alfo, den Angriff über alle Grenzen des Reiches auszudehnen. 



























1) Briefe von Miles an Yebrun, von jenem herausgegeben, und benußt in da 
bald weiter anzuführenten Schrift von Herbert Marfh. 
2) Dumouriez III, 284. 





Die verfchievenen Parteien jtimmten um die Wette ein, bie 
Bier er One ment fie er 
v i — — Man muß mit allen 
Eabim | auf einmal brechen, fagte Briffot*). Sie vechneten dabei 
ernf & auf Nie Spmpathie der Wälter und überließen fich der Hoff- 
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| ing, bei dem Erſcheinen der frangöfifchen Heere würden die Menſchen 
Ihre Zwingherren verjagen, und ein freies Bruvderbünpniß mit 
a Nette cache Zu dieſem lodenden Bilde paßte freilich die 
Seite der minifteriellen Pläne übel genug: auch trennte fich 
— weniger auf! $le Breite als auf das Vermögen ber 
u. ſ. w. ankam, damals von feinen frühern Genoffen voll 
fändig?). Indeß konnte diefe Meinungsverſchiedenheit erjt nach dem 
ijege wirlſam werben, für Kampf und Angriff ftimmten jegt die 
ronbijten jo lebhaft wie die Minifterielfen. 
Diie große Mafje der Iacobiner Hatte noch weniger etwas einzus 
wenden. Der Krieg war ſeit Robespierre's Zerfall mit Briffot nicht 
e das YVieblingswort des Clubs, der noch andere und nähere 
Bünjde als Gefechte und Schlachten hatte; aber die Erfolge von 
ne talen Satten doch auch bier begeifternd gewirkt, umb ber 
turz aller Thrannen des Erpfreifes wurde von den Männern des 
N Hei er — Wohl ſchmählte 
obe manches Dial auf die tolle Abentenerlichkeit und böswillige 
Züde ‚womit die Minfer ven Sri in das Grenzenlofe auspehnten, 
jein jeden Schritt zum Frieden hätte er ihnen mit nicht ſchwächerer 
alle BEE RDAEAiBL nen. Berzätförel Stmcnereiiuek Sein Gegenjat 
je ae die Wahl unter den verfchievenen Arten 
et Claviere wollte fremde Beute, um ven Franzoſen wei⸗ 
Ä 1 zu erjparen, Nobespierre hatte es vor Allem auf 
ie Ti ea den Krieg nur im fo 
wei er diefem Zwede förderlich {cien. Deſto ficherer war jedoch ber 
berungspolitit Die Unterftügung des britten großen Partelhauptes, 


a ie et RT TE a 
1, mocn dife @imunge nö ausgeführt werben. Der Inhalt entſpricht 
8 Aufihten volltonmen , dennoch) ift mir bie Aechtheit höchſt unwahrſcheinlich 
Hate Dummsuriez ven ganzem Herzen, ber einzige Genſonns cor⸗ 
ute noch mit ihm Die Mitte December, und fünbigte ipm dann ebenfalls bie 


* — 111, 357. 
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der allein unter feinen Genoffen durch die Reaction des September 
nicht gelitten hatte, Danton’s. ‘Diefer war ald Mitglied des Conventes 
aus dem Minifterium ausgefchieden, Hatte aber feine frühere Stellumg 
auf das Gründlichite für feinen perfönlichen Einfluß benugt. Wie wir 
wiffen, hatte er feine Hand in Allem gehabt, Dumouriez im Kriege, 
Servan bei den NRüftungen, Lebrun bei der preußiichen Unterhanplum 
unterftüßt, feine Anhänger überalihin vorgefchoben, auf allen Seiten 
Berbindungen angefnüpft, überall ſich Geldmittel zu fernerem Wirte 
angeeignet. Während feine Barteigenoffen von allen Aemtern mb 
Ehren ausgefchlojfen blieben, konnte er ſich fortdauernd wenigſtens im 
Stillen ald Mitglied der Regierung fühlen: und dies Verhältniß wirkte 
böchit bedeutend auch auf feine Sinnesweife ein. Begeiftermg fir 
irgend ein Ideal Hatte er nie beſeſſen; jett waren feine Begierder 
gefättigt, fein praftiiches Auge gefchärft und fein Eifer für bie Revo 
Iution in jedem Sinne zu Ende. Er war überzeugt, daß es em 
Thorheit fei, den Franzoſen von Freiheit zu reden, er meinte, ber 
Staat fei auf jener Stufe des römischen Neiches angelangt, wo Cats 
ein Narr und Cäſar's Dictatur ein nothwendiges Uebel war!). Seil 
nad Liefer Dietatur zu ftreben, war er zu jchlaff, ein Bündniß mi 
ber Gironde war nach deren grimmigem Haſſe unmöglich, die eigwe 
Partei verachtete er von Grund feines Herzens. Er kannte natürlih 
feine Stellung zu gut, als dag er feine demokratiſche Haltung auf 
gegeben hätte; er blieb nach wie vor ein gewaltiger Volksman, 
bonnernder Clubredner und Führer des Berges: in der That aber hatte 
er feinen andern Wunfch al8 der bisher geernpteten Früchte zu genießen 
und weiteren Vortheil aus der Bewegung zu ziehen. So paßte a 
vollfommen zu ven Miniftern, fowohl in ber zuwartenden Stellung 
zwifchen ven Parteien, als ver beuteluftigen Croberungsjucht nach Außen 
Gr warf damit ein fehr erhebliches Gewicht in die Wagfchaale. 

Die Regierung war alfo damals, Ende October, zu allfeitiger 
Dffenfive entfchloffen. Seit Mitte September ſchon rüftete man gegen 
Spanien zu Waller und zu Lande; man hatte feinen Grund zu 
Beſchwerde gegen König Carl IV., aber man hoffte bei rer Verfuw 
kenheit des fpanifchen Kriegsweſens auf raſche und glänzende Erfolge, 
und mehr bedurfte es nicht, um den unrubigen Ehrgeiz Briſſot's um 


— — — 


1) Morris an Jefferſon 15. April 1794. Danton glaubte ſiets, und mad 
ſchlimmer war, äußerte es auch, ein populäres Regiment fe in Frankreich un 
möglib, der Staat u. f. w. 
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Dctober den Krieg beantragt, wäre es nicht mit der Aufſtellung des 
Pyrenäenheeres fo langfam gegangen, daß Servan eben damals berid: 
tete, er babe noch fein Bataillon in Mtarfchbereitfchaft beifammen‘). 

Um fo ungebuldiger drängte das Minifterium auf ven bieherigen 
Schauplägen des Krieges zu entjcheidenden Schlägen. Am 10, October 
faßte es über einen ſchon lange bearbeiteten Plan feinen Beſchluß, über 
die Befegung der Infel Sardinien. Admiral Truguet erbielt Befehl, 
einen Theil feiner Flotte zu dieſer Expedition bereit zu Halten: Generat 
Anfelme in Nizza und General Baoli in Corfica follten die Truppen 
dazu liefern, die Bevölkerung der Infel zur Abfchüttelung des könig- 
lichen Joches eingeladen werben 2). In der Sikung des 24. October 
kam dann Neapel zur Sprache, und dieje Berathung eröffnete ſogleich 
noch weitere Gefichtsfreife. Yängft hatte die franzöftfche Regierung ben 
Gedanken gefaßt, dem Angriffe Deftreich8 und der Feindſeligkeit Ruf 
lands in Oſteuropa durch vie türfifche Macht eine unvermuthete Diverfie 
zu bereiten. Sie hatte jenen alten Genoſſen zuerft von Lafayette’e, banz 
von Mirabeau's geheimer Polizei, Semonville, ver nach dem Ausgay 
feiner frühern Gönner ſich mit gleicher Schmiegfamtleit ven neuen Madt 
babern zur Verfügung geftellt, zu einer Geſandtſchaft nach Conſtantinopel 
beftimmt, um bier einen Krieg der Pforte gegen die beiden Kaiferböit 
zu entflammen, und fich zugleich mit allen Mißvergnügten unter ber 
Ungarn und den Koſaken in Verbindung zu fegen. Da erfuhr mas, 
ter neapolitanifche Minifter Acton Habe im Voraus der Pforte Ber 
ftellungen gemacht, daß fie Semonville gar nicht empfangen möge, mt 
erließ hierauf an Zruguet ten dringenden Befehl, ohne Verzug m 
Geſchwader nad Neapel zu fenden, und vie Stadt mit einem Pem 
bartement zu betrohen, wenn ver König nicht der Republik durch Ne 
Auslieferung feines Minifterd eine glänzende Genugthuung gebe. Diet 
erreicht, ſollte bie fiegreiche Flotte felbft den Geſandten nach Konitan- 
tinopel führen und den Schreden ber franzöfiihen Waffen unmittelber 
an alle Geſtade des fchwarzen Meeres tragen. 

Diefelbe Sitzung des 24. Octobers ftellte auch vie leitenden Grun® 
jäge über ten wichtigften Krieg, über vie Belämpfung ver beutfcher 
Mächte feft. Hier griffen innere und perfönlihe Beziehungen ein, 
welche für die folgenden Geſchicke entſcheidend werben follten. 





I) Eorrefpontenz der Eübarmee. Depöt de la guerre, Paris. 
2) Dies und das Folgende aus den Prototellen des Minifterraths im failer- 
lihen Archiv zu Paris. 
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Eben deshalb fand er aber auch im Minijterium nicht eine einzige 
Stimme. Es fam dazu, daß er felbjt auf dem militärifchen Gebiete 
den entjchiedenen Widerſpruch Cuſtine's, damals eines hochgefeierten und 
einflußreichen Feldherrn, erfuhr. Dieſer wiegte fich fortbauernd in ver 
glänzenten Phantafie, das heilige römijche Reich volllommen aus ben 
Angeln zu heben. ‘Der König von Preußen, meinte er, werde nid 
viel tagegen haben, wenn man ihm erheblichen Antbeil an der Deut, 
und etwa bazu noch glimpfliche Behandlung Ludwig XVI. verheiße 
In Deutfchland felbjt aber greife der Freiheitsgeiſt gewaltig um fid, 
er babe Böhmer und Werelind für ihre Verdienſte dafür fchon 500 & 
Monatgehalt ausgeſetzt (bald nachher erhielt Böhmer noch 6000 & 
Gnadengeſchenk aus Baris), es fei ebenfo nöthig wie leicht, die Freiheit 
unter diefen glüdlihen Himmelsftrichen zu verbreiten. Das wichtige 
Manheim könne er jeden Tag gegen Zahlung von 1,200,000 Livret 
gewinnen, und babe e8 nur deshalb bisher noch nicht überrumpel, 
weil ihm einftweilen vie Neutralität Pfalzbayerns noch erheblicher fcheine 
ale der Befig der Stabt!). Unter viefen Umſtänden forberte er eim 
Verſtärkung von 4,000 M., Mitwirkung des Mofelheeres, Anpaffum 
der belgifchen Operationen, dann wolle er dem Kaifer ven Trieben in 
Wien dictiren, ohne daß er Frankreich etwas foften folle, als etwa bi 
Mühe, die deutichen Gontributionen einzucajjiren. Dabei athmeten alk 
feine Depefchen nichts ale Ergebenheit und Dienjteifer gegen vie Re 
publif, der Contraft gegen ven hochfahrenden, eigenmächtigen, belchrenben 
Dumouriez war unermeßlich. 

Das Minifterium entjchied fich ſchnell. Un Dumouriez's Cher 


befehl war gar nicht zu denken, er wurde vielmehr als General ie | 
Arvennenheeres, das jedoch angemefjen zu verftärten fei, mit dem 


Angriffe gegen Belgien beauftragt, und erwirkte erſt durch wiederholte 
Vorjtelung einen Beſchluß, daß wenigftens alle auf biefem Krieg" 
theater bejchäftigten Generale ihm unterworfen fein follten. Im Uebri⸗ 
gen aber behauptete Cuſtine's Auffaffung völlig den Play. Cr ſelbſ 
wurde nicht über ven Rhein zurüdgerufen, fondern nach Kräften ver 
ſtärkt: um ihn zu unterjtügen, erhielt Kellermann einen Befehl nad 
vem andern, fofort die Moſel abwärts auf Coblenz zu drängen, me 
ſtark auch die Zruppen durch die Mühen des September angegriffen 
waren, und Dumouriez felbjt wurde ſchon am 24. October angewieſen, 


1) Protokolle des Minifterratbs, dazu die Correfponbenz des Rheinheeres UN 
Parifer Kriegsarciv. 
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batten fie allein bei Weitem nicht bie Kraft, auch nur eine Verhand⸗ 
fung darüber im Convente zu Stande zu bringen. Redeten fie wen 
ver Vernichtung des Tyrannen, fo antwortete man ihnen mit Ber 
würfen über die Tyrannei des September. Es mußten andere Grünke 
binzuflommen, um die Majorität in Bewegung zu fegen. 

Diefe gab denn das Verhältniß zum Auslande. Die Unabhängige 
bes Conventes, jene Männer, die nicht von einem Parteihaupte, for 
bern von der Regierung geleitet wurden, fchwärmten wie Lebrun fir 
die Revolution Europa’d. Sie waren der Meinung, daß jede weitere 
Demiüthigung Ludwig’ ein Tobesftoß für die Sade ber Monarde 
überhaupt fein würde. Wenn die Völker durch den 10. Auguft übe 
die Yaulheit des Königthums noch nicht aufgellärt wären, fo müßt 
doch ver letzte Schimmer der Kronen erbleihen, wenn Ludwig vie 
jeder gemeine Verbrecher die Schreden eines Criminalproceſſes durch 
machte. An den Tod des Unglüdlichen pachten fie dabei fo wenig we 
die Minifter; Barere, der rechte Typus biefer Parteilofen, meint, 
ber Proceß könne ebenfo gut mit einem Urtheile auf weitere Saft 
endigen und fomit an dem perfönliden Schidfal Ludwig's nicht bet 
Geringfte ändern. Hier ftimmte wieder auch Danton ein?), ber ven 
dem Könige Geld genug empfangen hatte, um feinen Groll gegen ie 
mehr zu begen. Indem er im Club nah Blut und Top fchnaubte, gab 
er im Stillen die Anfiht aus, der Konvent müfle Ehrenhalber bes 
König verurtbeilen, und könne dann feinen Spruch den Urverfammlunge 
des fouveränen Volkes zur Beftätigung vorlegen, wo Ludwig höchftens 
Einfperrung zu gewärtigen babe. | 

Die Minifter entfchiev entlic eine ganz beſondere diplomatiſche 
Erwägung, das Zeichen zum Beginne bed Proceſſes zu geben. Te 
preußifche Unterhandlung fchleppte fih, wie wir faben, in wenig 
ergiebigen Wechjelreven fort; Preußen beftand auf der Ausdehnung bed 
Friedens auf Deutfchland und Deftreih, und wenn der König zwar 
auf bie Herftellung des franzöfifchen Thrones verzichtet hatte, fo äußerte 
er doch fortvauernd lebhafte Sorge für das perfönliche Geſchick Lubwig't 
und ber föniglichen Familie, und ganz in dieſem Sinne hatte noch an 
29. October Lucchefini den Agenten Mandrillon in Coln beſchieder 
Lebrun meinte nun dieſe menſchliche Theilnahme des Königs zu einem 
biplomatijchen Mkeifterftreiche zu benugen, und gab Mandrillon bee 
Auftrag, dem Könige, wenn er auf feine übrigen Forderungen ne 


1) Brissot à ses commettans. 
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sichten und einen Separatfrieden eingeben wollte, geradezu bie Frei⸗ 
laſſung und Auslieferung Ludwig XVI. anzubieten‘). Ein folcher 
Borfchlag wurbe natürlid um jo wirlfamer, je näher und bringenver 
die Gefahr erſchien, der Ludwig durch die Annahme entrijfen wurde, 
und fo zauderte das Minifterium nicht länger, im Convente dem bein? 
lichen Verfahren gegen Ludwig den Lauf zu laffen. 


1) Beaulieu, essais IV, 302. 
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Brüflel. Frankfurt. London. 
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As Dumouriez in den letzten Octobertagen ven Oberbefehl vet 
beigifchen Feldzugs übernahm, fund er bie feinvlichen Streitkräfte 
wenige Meilen entfernt fich gegenüber bei Mons vereinigt. Es wer 
Herzog Albert von Sachſen⸗-Teſchen, der jo eben ven aus der Cham 
pagne zurüdfehrenden General Clerfait an fich gezogen hatte: General 
Balence, ver mit 16,000 M. vem Marfche Elerfait’s an der Sum, 
hatte zuvorkommen follen, war durch jacobinifche Umtriebe aufgehalten 
worben: fo hatte, während Hohenlohe - Kirchberg mit wenig mehr als 
10,000 M. Luxemburg und Trier vedte, Albert ungefähr 26,000 M 
unter den Mauern von Mons beifammen. Dumouriez befchloß barazf, 
ben Stier bei ven Hörnern zu faffen, von allen flrategifchen Mandven 
abzufehen und die öftreichifchen Stellungen mit ftürmenver Hand a 
überwältigen. Er zog noch Harville's Corps an fi, verfügte damit 
über 40,000 M., ftügte feine rechte Flanke auf das Heer Valencet, 
feine linfe auf das 20,000 M. ftarke, gegen Flandern beftimmte Corp 
bes General Labourdonnaye, und wurde unaufhörli durch Zuzüge von 
Freiwilligen verftärkt. Die Ausficht auf ein heißes Treffen Hatte unter 
ſolchen Umſtänden nichts Abfchredenves: im Gegentheil Dumsuritg 
wünfchte feinen Truppen nach dem zähen Ausharren in der Champage 
auch den Ruhm einer kecken Angriffsichlacht zu verfchaffen. Ex begam 
benn feine Operationen am 28. October, trieb am 3. November die 
eriten kaiſerlichen Abtheilungen auf, und folgte unter lebhaften Rad 
bringen bis zum Abend des 5., wo die Deftreicher in ver bergige 
durch Nebouten verftärkten Stellung von Jemmappes überall Stand 








Arjutant Thouvenot ie — — im Centrum 
‚aber raffte Louis Philippe, oder tie er damals hieß, General Egalite, 
weichenden Bataillone zu einem letsten Angriffe zufammen, welcher 
ee 
mappes, überlieferte. Darauf trat Elerfait um fo mehr feinen 
— —— auf Mons bedrohte. 
hatten einen Verluſt von 6— 7000, vie Franzoſen von 
—* der Tag aber war in jedem Sinne für den deinug ent- 
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— — * beinahe 80,000 Mann ausgezogen, und nach 
r Schlacht im Befige eines der reichſten Länder Europa's war, fo 
iem € in anf ie Baht dr franzöfifchen Regierung anzutommen, 
efe® gewaltige Heer zu vernichtenden Schlägen ſei 2 Deutſch⸗ 


es ier vom dem gebrndten Darftellungen abgewichen Bin, folge id} ben 
je bes Golländifchen Gefandten van Haeften in Wien, 
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fand over auf Holland zu werfen. Aber mitten im Siegeslaufe hatte 
die zerfeßende Kraft ver Nevolution auch die von ihr felbft gefchaffene 
Armee berührt, und bereits exiftirte vie Macht nicht mehr, vor welder 
Europa zu zittern begann. 

In dieſen Wochen war nämlich in Paris eine Wendung einge 
treten, welche für das nächſte Jahr ver Revolution die folgenfchwerite 
Bedeutung hatte. Bis dahin befaßen, wie wir fahen, bie Jacobiner 
feine Stimme im Minifterium. Das Conjeil im Ganzen bielt fih 
unparteiifh, Roland war entjchievener Girondift, und wenn Yebrun 
oder Claviere bier und da fih mit Danton verftanden, jo war es 
ſchwer zu fügen, auf welcher Seite man ſich dem Andern eigentlich 
anbequemte. Anfangs November aber änverte fi) dad Verhältniß auf 
einer ganz unerwarteten Seite. An Servan’s Stelle war feit dem 
19. October Pace als Kriegsminifter in Xhätigleit, bis dahin ein 
Unterbeamter und Schügling Roland's, ein ftiller arbeitfamer gefügiger 
Mann, und wegen biefer Eigenfchaften durch Roland zu dem wichtigen 
Poften empfohlen. Kaum aber im Amte, wandte er plötzlich feine 
ganze Achtfamkeit und Dienftbefliffenheit ven Iacobinern zu, und warf 
fih, was die Perſonen betraf, insbefonvere nicht Danton, und nidt 
Nobespierre, fondern Marat und den Männern des Stabtrathes, 
Ehaumette und Hebert in die Arme. In dem Augenblide, in welden 
alle Kräfte des Landes für einen weltumfaffenden Krieg benußt wurben, 
gerieth hiemit die Leitung des gefammten Kriegsweſens ver wildeſten 
unter allen revolutionären Parteien in die Hand. 

In der Lage ver einheimifchen Factionen war dies nicht bloß eim 
barter Verluſt für die Gironde und eine ſchwere Gefahr für die Ge 
mäßigten, ſondern es bewirkte auch eine ganz neue Gruppirung im 
Innern der Bergpartei, deren Stellung es fonft unenvlich verftärtte 
Nah dem 10. Auguft hatte viefe eine einzige und vollkommen einige 
Maſſe gebildet, Iacobiner und Cordeliers ihr verbundenes Heerlager, 
ber Stabtrath unter Robespierre und Marat ihr Hauptquartier, dab 
Suftizminifterium unter Danton ber eigentlihe Heerd ver höchiten 
Lenkung. So waren die Septembermorde zu Stande gekommen 
Seitdem aber war Danton bereit® über feine bisherigen Gencfle 
binausgewachfen, hatte fich innerlich von der Maffe ver Iacobiner 
gelöft, und begann mit einer Gruppe perfönlic) Befreundeter va 
Parteilofen des Centrums näherzutreten. Pache's Verbindung mit 
Hebert bewirkte jetzt eine zweite Abfonverung in der Partei, indem fl 
dem damaligen Stabtrath mit einem Schlage eine Fülle von Einflus 
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fand over auf Holland zu werfen. Aber mitten im Siegeslaufe halte 
die zerfegende Kraft ver Revolution auch die von ihr felbft gefchaffene 
Armee berührt, und bereits eriftirte die Macht nicht mehr, vor welcher 
Europa zu zittern begann. 

In viefen Wochen war nämlich in Paris eine Wendung einge 
treten, welche für das nächfte Jahr der Revolution die folgenfchwerfte 
Bedeutung hatte. Bis dahin befaßen, wie wir fahen, bie Jacobine 
feine Stimme im Minifterium. Das Confeil im Ganzen bielt fid 
unparteiifch, Roland war entfchievener Girontift, und wenn YXebrın 
oder Glaviere hier und ta fih mit ‘Danton verftanden, fo war es 
Schwer zu fagen, auf welcher Seite man fich dem Andern eigentlich 
anbequemte. Anfangs November aber änderte fih das Verhältniß anf 
einer ganz unerwarteten Seite. An Servan’8 Stelle war feit ben. 
19. October Pache als Kriegsminifter in Thätigfeit, bis dahin ei 
Unterbeamter und Schügling Roland's, ein ftiller arbeitfamer gefügiger 
Mann, und wegen biefer Eigenfchaften durch Roland zu dem wichtigen 
Poften empfohlen. Kaum aber im Amte, wandte er plötzlich feine 
ganze Achtfamkeit und Dienftbefliffenheit den Iacobinern zu, und warf 
fih, was die Perfonen betraf, insbefondere nicht Danton, und nid 
Nobespierre, jondern Marat und den Männern des Stabtratbeh, 
Chaumette und Hebert in die Arme. In dem Augenblide, in welden 
alle Kräfte des Landes für einen weltumfaffenden Krieg benußt wurben, 
geriet hiemit die Yeitung des gefammten Kriegewejend ter wilbeften 
unter allen revolutionären Parteien in vie Hand. 

In der Lage ver einheimifchen Factionen war dies nicht bloß ein 
barter Berluft für vie Gironde und eine fchwere Gefahr für vie Ge 
mäßigten, ſondern e8 bewirkte auch eine ganz neue Gruppirung im 
Innern ter DBergpartei, deren Stellung es fonft unendlich verftärkte 
Nach dem 10. Auguft hatte dieſe eine einzige und vollkommen einige 
Maſſe gebilvet, Jacobiner und Corbeliers ihr verbundenes Heerlager, 
ber Stadtrath unter Robespierre une Marat ihr Hauptquartier, dab 
Juftizminifterium unter Danton ver eigentliche Heerd ver höchſten 
Lenkung. Sp waren die Septembermorde zu Stande gekommen 
Seitdem aber war Danton bereit8 über feine bisherigen Genofles 
binausgewachfen, Hatte fich innerlich von der Maffe der Jacobiner 
gelöft, und begann mit einer Gruppe perfönlic) Befreundeter Det 
Parteilofen des Centrums näherzutreten. Pache's Verbindung mi 
Hebert bewirkte jegt eine zweite Abfonderung in der Partei, indem ft 
dem damaligen Stadtrat) mit einem Schlage eine Fülle von Einflas 
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ralen Fractionen des alten Adels, waren bereit für Das Vaterland und 
gegen die Ausgewanterten zu fechten, hatten jedoch für ven Berg un 
den Barifer Stattrath Tein anderes Gefühl ale Zorn und Efel. Chen 
biefer Stadtrath aber war e8 jett, welchem durch Pache's Vermittelung ' 
das Heer unterworfen wurte; da er die Stimmung tejfelben vor Augen 
hatte, jo war er auf der Stelle entſchlofſen, den Soldaten eben jo 
grünvlih von der Tyrannei des Generaljtabs, wie den Bürger vom 
dem Drude des Geldſackes zu befreien: die gründlich erfahrenen Demr 
gogen urtbeilten ganz richtig, dag nur auf biefem Wege, nur burd 
volle Erklärung der Zuchtlofigfeit, jener militäriiche Geiſt zu verbanne 
wäre, welcher die Haufen ausgehobener Bauernburjche zu geglierertn 
Heeresförpern umſchuf, und fie damit jogleih von dem bewaffneten 
Pöbel ver Hauptftadt durch Sitte und Ehre abjonderte. Das Intereile 
ter Partei ließ dabei feine Sorge um das Vaterland und dejjen Kriege 
geſchick aufkommen. Waren doch die Dejtreicher gejchlagen und wei 
binweggefleben; der reactionäre Sim der Ufficiere fchien bei Weiten 
die bringendere Gefahr, und im fchlimmften Kalle hoffte man ımte 
einem neuen und ergebenen Officiercorpo über eine unvermuthet 
Schwicrigfeit ſchon hinauszukommen. 

Bon allen Feldherren empfand dieſen Umſchwung Niemand ſchnellet 
und gründlicher als Dumouriez. Pache und Vincent kannten feine 
unauslöſchlichen Trieb zur hoben Politik; ſie wußten, daß unter jene 
Führung das Heer nicht lange ein leidendes Werkzeug für Chaumettet 
und Marat's Gedanken bleiben würve: fie hatten eine fichere Ahnung 
davon, daß jede in ſich tüchtige und ſelbſtbewußte Armee mit den 
Beſtande des Püöbelreginientes unverträglihd war, und je deutlichet 
Dumouriez's Fähigkeit hervortrat, deſto fejter ftand ihre Abſicht, ife 
vor allen Anderen zu ruiniren. Ihre nächſte Waffe dazu war die 
materielle Verpflegung des Heeres, deren Einrichtung übrigens ſöegleich 
mit der politiſchen Auffaſſung des Krieges zuſammenhing. Dumomie 
hatte Die Abſicht, in Belgien alles Nöthige für klingende Münze am 
kaufen, überhaupt durch Ordnung und Schonung den Wohlſtand beb 
Landes und bamit das Gedeihen feincs Heeres zu fichern, und erft af 
beenbigtem Kriege mit dem belgifchen Freiftaate über die Gejammtlofes 
abzurechnen. Aber ſolchen Wünfchen widerſprach das Syſtem aller 
Pinifter vom erften bis zum letzten Worte. Die Einen wollten je 
ſchnell wie möglich” von ven beigifhen Schägen Vortheil ziehen, br 
Anderen wenigftens fein franzdjifches Silber ausgeben, fondern fra 
söfifches Papier in Belgien abfegen. In Pache's Bureaur jchmähk 
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Es ift leicht zu ermeflen, welche Wirkung folche Vorgänge auf 
einen General von Dumouriez 8 Schlage haben mußten. ALS er ven 
Feldzug begann, dachte er bei aller Verachtung ber minifteriellen 
Schreiber nicht an Auflehnung; aber eben die Maßregeln, welche bat 
Miniſterium aus Mißtrauen gegen ihn ergriff, riefen bei ihm zuerfk 
Ungehorfam und fpäter offnen Abfall herver. Er empfing den Befehl, 
Die Affignaten zwangsweife einzuführen, erklärte aber umgehend, es jä 
unmöglich ihn zu vollftteden, und fuhr fort, theils aus franzäfifchen 
Caſſen, theils aus beigifchen Anleihen baares Geld für feine Beruf: 
nilfe zu beziehen. Pache und Bidermann ſchickten um vie Wette ihr 
Gommilfare, deren letztes Wort unter verjchievenen Vorwänden Eis 
ziehung belgischen Gutes und Aufregung belgiſchen Pöbels war: ve 
General dagegen ſprach unummwunten ven Entſchluß aus, in Belgien 
werer Raub noch Anarchie auflommen zu laffen. Er war an bie 
Stelle poppelt unerfchütterlich, nach perfönlichen und politifchen Gründe 
Wie wir wiſſen, kannte er Belgien feit Jahren, und hatte durch ſein 
perjönlichen Verbindungen ver Eroberung gründlich vorgcarbeitet. Se 
wohl mit ter clericalen ale mit ver demokratiſchen Oppoſition gegen 
Dejtreich hatte er angefnüpft, beiden vie Erfüllung aller Wünfche ver 
iprochen, und gleich nach dem Siege von Jemmappes Belgien als freie 
verbündetes Yand begrüßt. Cr fand alfo die eigene Ehre für em 
friedfertige Behandlung des Landes verpfänvet. Er bielt e8 aber ad 
im Interefje Frankreichs, deſſen Nordgrenze durch einen wohlgefinnte 
nnd blühenden Freiftaat zu deden, und deshalb Belgien vor ven Aus 
fchweifungen des Parifer Pöbelregimentes zu bewahren. Es war ie 
enplih höchſt erwünſcht, bei ven Belgiern ſelbſt in dieſeim Pichte des 
Schützers und Retter vor den Jacobinern aufzutreten, und tabunk 
jeinerfeitd? an ihnen einen Rückhalt im Notbfalle gegen das eigen 
Meinifterium zu gewinnen. 

dreilih war e8 feine leichte Aufgabe, eine felche Stellung us 
allen Seiten durchzuführen. Einmal das Land befegt, konnte er u 
möglich mit allen belgiſchen Parteien auf gleich gutem Fuße bleiben; 
er mußte fich bei dem Eintritte in das Yand entfcheiden, und entfchk® 
fih, wie zu erwarten war, für die temofratifhe oder RBondifde 
Partei. Schon aus Mons verkündete er mit Genehmigung des Ce 
vents Abjchaffung ver bisherigen Verfaffung, und Neuwahl proviſoriſcher 


demofratijhen Seite ber dann ih aus der handſchriftlichen Correſpondenz ikt 
Richtigkeit nur beftätigen. 
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—— allgemeines Stimmrecht: um dieſen Preis verhieß er 
| j bes Landes als eines Verbündeten. Da zeigte fih aber 
| > Gerogfgigtit ber Demohaten in Belgien. Eigentlih nur in 
Dennegan und Lüttich Hatten fie bie Mehrheit ): fait durchgängig fonft 
uf die Bornafme der Wahlen durch das franzöfische Militär er- 
ı werben, und auch dann wurben überwiegend — der 
n Stine ernannt. In Brüffel warf das Volk ven Vonckiſte 
; ein; bie Gudulakirche, wo die Wahl ftattfand, a 
ran Artillerie geiperrt, und das Wahlcolleg zulett durch Säbel- 
t © ir Grnennun ber vemfsatfchen Garten genöthigt. Ber: 
ERROR Dumouriez, der jeden Augenblid einen Ausbruch der 
RER fürchtete, zur Einrichtung einer allgemeinen 
| y und zur Nüftung eines beigifchen Heeres von 40,000 
| 2: in Boris. nahmen bie Patrioten lebhaften Anſtoß an dem Bor 
hlag, inben fie eine Bewaffnung nicht gegen Deftreih, jondern gegen 
& jest barin erblidten?), und in Belgien verharrten die Provinzen 
> in ihrer ſtörriſchen Abgefchlofjenheit. Als die Entblöfung 
— Armee begann, und die hungernden Soſdaten noth— 
1 plünderten und requirirten, wuchs die Mißſtimmung zu ſolcher 
— — innere Aufſtände beſorgte, und der Moniteur 
u ————— nur die Aufſicht des Generals könne neue Um— 
zungen in der eben befreiten Stadt verhüten, 
Unter ſolchen Schwicerigfeiten und Aergerniffen fette der Trium— 
von Jemmappes feinen Siegesmarfch durd Belgien immer 
e fort. Die Parijer Machthaber liefen ihn ſich burcharbeiten, 
& cin schen mel fie jelbft Hatten trog des Verfalls ihres 
1 Heeres feine Sorge wegen des Auslandes; im — 
1 fih um die Mitte des November ihrem großen Ziele, ber 
3 Europa’s, näher als jemals, und erachteten ben Zeitpunkt 
omme en, bie Bi6 bafın nur heimlich betriebenen Pläne als prunfenbes 
en BAR a verhänen. Es war bereits in den Berhand- 
x Ludwig XVI. mande Rede über die Befreiung Europa’s 
x Tribüne des Conventes erklungen, ald am 19. November 
Yer ee des Heinen deutſchen Reichslandes Naffau » Saarbrüden 
je Hülfe gegen ihre Defpoten erbaten, Der geringfügige 
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Anlaß ſchien bei ver Yage ber Welt erheblich genug, eine große Cr: 
Härung über vie franzöfifche Politif zu geben. Der Convent erlief 
alje unter einjtimmigen Beifalle das Decret: Frankreich bietet alle 
Völkern, welche ihre Freiheit zu erringen trachten, feinen Beiltamt, 
und giebt jeinen Feldherren bie hiezu nöthigen Weifungen. Das Dee 
wurde in alle Sprachen Europu’s überfett, feine Verbreitung in ale 
Lande befohlen, und ein hinterdrein gejtellter Antrag, das Gefek beziche 
fich nicht auf befreunvete Regierungen, durch Tagesordnung bejeitig. 

In fpäterer Zeit bat man dieſen Beſchluß zumeilen eine bem 
baſtiſche Phrafe oder eine ungeſchickte Prablerei genannt, in ber em 
verſtändige Regierung feine Gefahr und am Wenigften einen Anlaf 
zum Kriege hätte erbliden pürfen. Damals aber war die Meinm 
wenigftens ber revolutionären Parteien eine andere. Nach jenen: Decret 
zauberten mehrere Londoner Clubs nicht länger, ganz öffentlich um 
wiederholt Abgeordnete an ben Gonvent zu fehiden, um vie Brüker 
ſchaft des fich erhebenven England anzufündigen, und tafür bie amtliche 
Verfiherung des Schutes und Beiftandes entgegenzunchmen. Gega 
Ente des Monats machte das Bistum Baſel unter Peitung bes ven 
Lebrun dorthin gefchicten ‘) Bifhofs von Paris, Gobel, feine Rete 
lutien, richtete fich al8 Republif Ranracien ein, und wurde unter ba 
bewaffneten Schuß des Generals Biron in Straßburg geftellt. I 
Senf erhob ſich die demofratifche Partei mit jevem Tage kühner, mb 
wartete nur auf bie Ankunft des zum Alpenheer gefanbten Genernl 
Kellermann, um ihren Streich zu vollführen. Aus Nizza und Saroyes 
famen Deputationen nah Paris, dort von den propiforifchen Ber 
waltern, bier von der nenen Volfövertretung, welche fo eben unkt 
ter Zeitung des franzöfifchen NRepräfentanten Simen und dem Beiſtarde 
ber franzöfiichen Truppen zu Stande gebracht worden war, alle mit 
ter Bitte, den neuen Freiftaat in die große Yamilie ber Franzäfifcer 
Nation aufzunehmen. Died war ein Schritt weitet über die Web 
befreiung hinaus, e8 war die praftifche Erläuterung, was die Umigew 
nüßigfeit ter PBarifer Demokratie beveutete. Der Präfident des Em 
ventes, Gregoire, führte zunächft in feiner Antwort aus, daß WE 
Treiheit in zwei Welten, namentlich in England und dem innerfie 
Afien explodiren werde, erläuterte dann vie Vortheile ver Vereinigumg 
für beide Länder, und ſchloß mit dem Ausrufe: alle Regierungen fa 
unfere Feinde, alle Völker find unfere Genofjen; wir werben falet 





1) Protofoll des Minifterratbs, 29. October. - 
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die erfte Notiz von den neuen Vorjchlägen des franzöfifchen Minifte: 
riums: Cuſtine fandte durch den Landgrafen von Helfen-Homburg am 
23. eine Botjchaft, daß, wenn Preußen die franzöfifhe Republik aner- 
fennen wolle, viefe ihre Eroberungen herausgeben und Ludwig XVL 
mit deſſen Bamilie in Freiheit fegen werde. Lucchefini theilte es fefer 
dem Fürften Neuß mit, und ging dann nach Coblenz zurüd, um bet 
von Mantrillon, und einem zweiten Agenten Pebrun’s, dem Buchhänbker 
Mettra, Näheres über vie Anfichten ver Parifer Machthaber zu erfahren 
Diefe hatten Tags zuvor ein langes Geſpräch mit tem Herzog Cal 
Auguft von Sachlen- Weimar gehabt, ed war dabei, wie bei ala 
früheren Erörterungen‘, der unheilbare Gegenſatz des preußifchen um 
bes franzöfifchen Syſtems, bed allgemeinen und des Separatfrietens 
zu Tage gelommen. Nicht anders verlief ſich die Verhandlung mi 
Luchefini. Der Marquis fprach die Bereitwilligfeit aus, Die Republik 
anzuerkennen und mit ihr in ben hergebrachten diplomatischen Formen 
zu unterbandeln; allein bie ftete VBorausfegung blieb bei Preußen ein 
gleichzeitiges Abfemmen mit Oeſtreich. Luccheſini rief endlich, als 
Mandrillon den franzöfiihen Standpunkt etwas nachbrüdlich hervorhob: 
Bedenken Sie, daß die Mächte noch nicht fo tief getroffen find, m 
fi) geradezu Gefege vorfchreiben zu laſſen. Mandrillon Ientte ein 
worauf ihn Lucchefini benachrichtigte, daß vie beiten deutſchen Mücke 
bereit ihre Vertreter für eine etiwaige Unterhandlung mit Frankreich 
ernannt hHättenY. Dann hob er das hohe Intereffe hervor, meldet 
der König an der Sicherheit Hollande und des Haufes Dranien nehme, 
und verficherte, taß bei ber erften Bedrohung deſſelben nicht bloß ber 
beutfche Frieden unmöglich, fondern auch England fogleich auf vem 
Schauplatze erjcheinen werde. Endlich aber bat er bringenp um Auf 
färung über die Vollmacht, welche das Minifterium bei ter vorge 
ſchlagenen Unterhandlung haben werde, und wünſchte barüber em 
ausdrücliche Feititellung von Seiten des Conventes. 

Diefer Wunſch lag in der Natur der Umftände und konnte um 
für die Aufrichtigfeit der preußifchen Friedensverficherungen beweiſen 
Die franzöfiichen Agenten meinten felbft ein Zeichen beftimmter Is 
näherung zu ihren Tendenzen darin zu entveden, und thaten pläfih 
einen großen Schritt vorwärts, indem fie ihren Vorſchlag nicht bief 
auf einen Frieden, fondern auf ein Offenfivbünbnig zwifchen Preufen 
und Frankreich richteten. Luccheſini's Briefe enthalten keine näher 


1) Er meinte Thugut, Mercy zc., vgl. Band I., ©. 628. 
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Angaben über ihre Vorſchläge: wir können fie jedoch unmittelbar aus 
 Bebrum’s Inftructien für feine Agenten mittheilen. Wenn Preußen, fo 
beginnt er, auf einem allgemeinen Frieden beharrt, fo ift die Unter- 
— — und keinen Falles werden wir 
Dynaſtie Oeſtreich abſchließen. Preußens Gründe gegen einen 
find ſchwach, im Gegentheil, nicht Preußen, ſondern 
und Deftreich hätten in diefem Falle zu fürchten. Nur auf 
m Entfchluß- fäme «8 an. Preußen vertrage ſich in tiefftem 
‚Se } zeiten. sbı-väfte angeblich: gegen 
un6: wi Sal de Mi, um indeß Ungarn und Böhmen gegen 
Rs I, Belen und Türken gegen Rußland aufzuwiegeln, Schweden 
i ‚freundlich gefinnt, Bayern wird fich bei den Plänen Oeſtreichs 
feine Unerverun leicht anwerben laſſen. Sobald dann — 
J wiſt, brechen wir ſämmtlich ungeahnt und unwider 
| = alle Grenzen, Deftreich zerfällt in mehrere Staaten, Polen befreit 
ſich, Schweren nimmt die ruſſiſchen Oftfeeprovinzen, Preußen gewinnt 
* einem Schage Ne Gerrit über das beufe Wei Die Fran- 
„ſchließt er, begehren und nehmen nichts für fich; insbeſondere 
D fie bereit, Holland unangetaftet zu laffen, vorausgeſetzt, daß 
nicht ſeinerſeits Feindſeligleiten gegen die Republilk zeige. 
Dan wirb nicht viele Actenjtüde auffinden, welche das Weſen ver 
ı Machthaber in viefem Abjchnitte der Revolution bezeich— 
er al da chen mie darjtelften, Es ift eine Politif erfüllt 
ı und Kühnheit, grenzenlos in ihren Anfprücen, maßlos 
n Mitteln. Leider ruht ihre Unerfehrodenheit weniger auf einer 
en Beuieang dr Aufakn, denen man fich dann mit klarem 
ı fühlte, als auf ftürmifcher Unbebachtjamteit, die ohne 
der Gegen —— in ee 
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und Tod gegen die Kaiſerhöfe zu beginnen, ter als erjten Erfolg vie 
Stärkung des preußenfeinvlichen Polen und des ganz franzöfijchgefinnten 
Schweden gehabt hätte. Keiner der angebotenen Vortheile konnte dieſe 
Gefahren entfernt aufwiegen, um jo weniger, al® bie erjte Voraus 
feßung des ganzen Syſtems, die aufrichtige Geſinnung Frankreich 
gegen Preußen, bei ver leifeften Prüfung fi als durchaus nichtig 
herausstellte. Während die frunzöjifchen Staatsmänner ber inneren 
Temagogie zu Liebe ihre Heere verkommen und verderben ließen, ſuchten 
fie die militärische Schwäche durch vipfomatifche Wühlerei nach allen 
Weltgegenden zu erjegen, und trafen bumit Preußen, Holland um 
England vollkommen fo ftarf wie Rußland und Oeſtreich. Sie pie 
gelten Friedrich Wilhelm II. vie Herrichaft über Deutjchland vor, inden 
fie untereinander bie frohe Weberzeugung ausjprachen, daß auch eine 
freunvfihe Berührung mit Franfreih ganz von felbft den preußifcen 
Thron untergraben würde). Sie reveten von der Unverletzlichltit 
Hollands, und waren jo eben, wie wir gleich jehen werden, mit einem 
renolutionären Angriffe auf Amſterdam befchäftigt. Sie wollten durch 
ihre Slotten die Osmanen gegen Rußland in Bewegung jegen, um 
thaten Alles, um bie erjte Scemadt der Welt, um England durch 
offene Feindſeligket zu einem Bündniß mit Catharina zu zwingen. 
Wohl niemals ift eine weltumfaſſende Politit zugleich überftürzenter, 
treulofer und windiger betrieben werten. 

So fand fi ter König von Preußen tenn auch feinen Augenblid 
veranlaßt, wegen Mandrillon's Cröffnungen die militärifchen Cpera 
tionen auszuſetzen. Seine Minifter urtheilten fehr troden, daß Mas: 
drillon's Unverſchämtheit einen fcharfen Contraft zu der ſcheinbaren 
Mäpigung in Cuſtine's Vorſchlägen bildete, und man ein für alle Mal 
tiefen Negociationen ein Ende machen müffe.. Die Armee kam tam 
unterteilen an die Aufjtellungen Euftine’8 im Taunus heran; jebed 
gewann man bei ber unverbejferlichen Yangjamleit des Herzogs trek 
einzelner biutiger Gefechte anfangs wenig Boden. Nichtspeftoiweniger 
verlor Guftine bei dem erjten Zufammenftoß den Kopf vollftändig, geb 
feine Beſatzung in Frankfurt Durch wechſelnde Befehle Preis, und Hätte 
bei Fräftigem Andrange des Gegners entjcheivenden Verluſt erlittes 
Am 2. December erreichten bie Verbündeten Frankfurt, allen vera 
die heſſiſchen Bataillone, zum Sturme ver Thore bereit. Noch im 


— — — — — 


1) In dieſem Sinne ſchrieb jetzt Cuſtine an Pache, und im Mai Dexdportel 
an den Wohlfahrtsausſchuß. 
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— — Kamera mare 
Sido überwältigt. Cuftine mußte bald 
nach — — 
e ſich in Paris mit dem Verrathe der Frankfurter, und ſuchte 
| ie feine Unäle im Feld durch dem militärifchen Zwang zu ent 
tigen, mit dem er jegt ven Freiftant Mainz zur Bitte um Einver- 
1 in das framöfiche Reich möthigte Das war eim geringer 
” Tr welchen — Unter⸗ 
j in ber Einnahme Frankfurts gefunden hatte. Der Unmuth 
8 war um fo geöfer, als gleichzeitig die ergänzende Erpebition 
ex vollkommen fehlfchlug Y. Die Deftreicher, obwohl an Zahl 
— behaupteten ihre Stellung auf den Pellinger Höhen 
| — weicher hier an Kellermann's Stelle ven 
‚ jammerte, daß er feinen ausgemergelten Truppen 
—— zumuthen dürfte, und zum höchſten Verdruſſe 
3 konnte Dumouriez erörtern, daß er dies Alles vor— 
E geſa ———— jeher Geite Im Mechte Befulben Hätte 
n Se war Sie neue Verſuch zur Auflöfung des deutſchen Bünd— 
u ſchneller als die Ähnlichen Schritte Dumourigz’ und Wefter- 
1 orten gefgeitert. Um dieſelbe Zeit trat, fir die Zukunft 
leere bie Entfcheidung für die zweite Hälfte ber 
E'Wnnteiebe. ein: es kam zu einer ausgefprochenen Stellung 
‚gegenüber ber franzöfifchen Revolution. 
fen, wie If sr Rn von Yaafen be rmöfkhen 
m bie Unverleglichfeit Hollands als Bedingung feines Friedens 
—— falls Oranien ſeinerſeits ruhig bleibe, 
ee ee jelbft betraf, jo war an feiner Frievens- 
. möglich. Diefes Land war längft feine Grof- 
dt me —— Hatte die behagliche Hand allmählich vom dem 
werte 1, die Megierung auf eve Mitbeftimmung ber 
e ergichtet. Die Staatsmänner des Haag ver— 
ft in vem fehwerfälligen und vertieften Treiben der 
1, die Bevöfterung nahm eim ſchwaches Intereffe an 
n,weihe sur nicht bie Ausvenung, ſondern ben 


ifit. Zeitſchrift 1834 . 
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Beſitz einer gründlich ohnmächtigen Negierungegewalt betrafen. Sie 
ging wie fonft mit Thätigfeit und Solivität ihrer Induſtrie nach, pflegte 
ihre Aeder und Weiden, beherrfchte ten Geldmarkt Europa's und bebedie 
die Deere mit ihrer Handelsflagge. Cine ftrenge Kirchlichkeit ging turd 
alle Claſſen, bei den höheren zeigte ſich der Sinn für elegante Gelehr⸗ 
ſamkeit und gebiegenen Luxus: das Haus manches Amſterdamer Kauf 
herrn that e8 in ſchwerem Prunke fürftlichen Paläften zuvor, und im 
Haag ſah man wohl einzelne Gärten durch maffive Silbergitter vor 
der Straße geſchieden. In öffentlichen Dingen zehrte man von bem 
Angedenken an eine große Vergangenheit, pflegte die ererbten Stiftunges 
und Sammlungen fort, für die gegenwärtigen Zuftände aber fehlte et 
überall an der Regſamkeit und Friſche, die nur aus einem lebhaften 
Gemein⸗ und Nationalgefühle entipringen kann. Vor Allem wurde vies 
in der erjten Bedingung politifcher Selbjtitäntigfeit, in ver Wehrfähiz— 
feit des Staates jichtbar. Die Marine allerrings war wie jemals 
früher vortrefflih, das Heer aber in einem Häglichen Zuftande. Et 
bejtand neben einer ganz verfommenen Miliz aus einer angeworbenen 
Linientruppe ohne Zucht und Schlagfertigfeit unter bejahrten und be 
quemen Tificieren, und aus einigen deutſchen Regimentern im Sole 
ber Generalftnaten, welche jedoch nur zu gewiſſen contractmäßigen 
Zeitungen verpflichtet waren. Bei einem folchen Zuftande Hatte hie 
Regierung feinen anderen Wunſch als Frieden und Neutralität, um 
vermied auf dad Aengitlichite jeden Anlaß zu einer Feindſeligkeit ven 
irgend einer Seite ber. 


In Frankreich Dagegen wirkten mehrere Beweggründe zujamme, 


um einen Angriff auf Holland ven Deachthabern zu empfehlen. Tie 
Beziehungen zwijchen Paris und Amſterdam waren uralt, ein berridew 
ber Einfluß auf die Seneraljtaaten von jeher ein Lieblingswunſch ver 
franzöfifhen Diplomatie. Daß ver Miniſter Brienne 1787 ven Sig 
der oranifchen gegen die ariftefratiiche Partei, der zugleich eine Nieder 
lage des franzöfifchen Einfluſſes gegen den engliich = preußijchen wat, 
jtilffchweigent hingenommen, hatte dem Anjehen des alten Thrones eis 
jeiner tiefiten Wunden gejchlagen: ſeitdem waren bie holländiſchen Pas 
trieten, welche damals nach Frankreich entfloben, von allen revolutie 
nären Parteien nach einander, von Yafayette und Mirabenu, vo® 
Dumouriez und den Sironpijten, gehegt und gehätjchelt worden. Beam 
Lebrun's Propaganda alfo gegen die oranifche Herrſchaft in Holland bi 
Waffen ergriff, jo betrieb fie hier nur die Erneuerung eines alten 
franzöfifchen Beſtrebens, wozu vie Örtliche Yage bei Dumouriez's Stellung 





45 “ | 


im Belgien ganz von felbft einlud. Dann aber wirkte aus diefem veichiten 
und jhwächiten aller europäiſchen Staaten die finanzielle Lockung ftärker 
als irgendber ſonſt. Cambon und Elaviere warfen jehnfüchtige Blicke 
auf die Amfterdamer Bank, mit deren Hülfsmitteln fie der ganzen 
—— Man wußte ſehr wohl, 








Bevoͤllerung die franzöſiſchen Ohnehoſen ebenſo 


























die wohlhabende 
ee Alfignaten hafte; auf dem Standpunkte Cam: 
bon’s war bie® aber nur ein Grund mehr zum Kriege. Da ihr keine 
Kirchengüter zur Bezahlung der Revolution habt, fagte er einmal ven 
hollandiſchen Patrioten Abbema und Staphorſt, fo kommt es bei euch 
auf eine Umwälzung ver Gelvfäde an. Dem Convente erörterte Ker— 
: ihe habt feinen Grund, die holländiſchen Kauffahrer zu fchonen, 
mit euch können nur die Proletarier wahrhaft befreumdet fein, 
um befigen feine reichbelavenen Schiffe. Mit einem Worte, 
> gegenüber wurde die franzöfifche Republik durch die diploma— 
die  Grinnerumfen des alten Regime, bie Weltbefrehumg ber Gironde, 
Raubfoftem des Berges gleich ſtark zum Kriege gedrängt. 
Seht Widerfacher Hätte nun Holland, wie feines 
| 3 bedarf, — EEE 
er — verſchaffen fünnen. Allein im Gefühl der Wehr: 
— feine Regierung feinen anderen Gedanlen als willfahrige 
welche die begehrlichen Triebe des Feindes nur immer 
ſtarte —** In Paris war man zunächſt auf den Gedanlen ge— 
Be) Re "bet Weretbe In DRPt ER u Terme, 
aller Verträge, wodurch den Hollänvern die ewige Schliefung des 
# ngefagt war. Dean wünfchte, das herrliche Antwerpen als 
ee re 
Vottsthümlichteit in Belgien neben dem Einfluffe Du- 
—— fe), Ehe Februn jedoch zur Ausführung 
1 im Day uch cn Oranten ea ve Cum 
— — — 
mn aber jelbjt die Möglichkeit eines bewaffneten 
perftan s nicht zu erwähnen wagte. Damit war in Paris bie 
aßregel ı en; mar verkündete am 16. November bie Freiheit 
ne frangöfifche in den Hafen von Antwerpen 
— die —— —— —— 
den Befehl, die Oeſtreicher auch auf 
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holländischen Boten zu verfolgen, falls fie jih dorthin zurüdzögen. 
Südlicher Weije für Holland trat diefer Fall nicht ein, Die Oeſtreichet 
zogen vielmehr über Yüttich in vie Rheingegenden, und Dumourie; 
beſetzte dieſe Stadt am ZTften unter dem Jubel der Hier fehr deme- 
fratifch gejinnten Benölferung. Auch das Miniſterium, damals mit 
dem Angriffe auf Trier, Coblenz, Heſſen bejchäftigt, wies ihn im dieſen 
Augenblide zu einer Bewegung entiveder gegen Cöln oder Quremburz 
an, um dadurch Beurnenville und Cuſtine zu unterjtügen; indeſſen wur 
Dumouriez, iwie wir willen, biefem ganzen Syiteme höchlich abgeneizt 
und ergriff deshalb mit Freuden einen Vorſchlag holländiſcher Dem 
gogen, vie ihm einen allgemeinen Aufſtand verbießen, wenn er mit je 
nenn Heere die Grenzen überjchreiten wollte Es war nicht fchwer, 
die VBortheile eines jelhen Ereignifjes zu entwideln, Dumouriez ziver 
felte nach den Decreten vom 16ten und 19ten nicht an ber Genehmigunz 
bes Planes in Paris und beeilte jich, Pache's Drängen zum Rheine 
mit dem lodenten holländiſchen Borfchlage zu erwiedern !). 

Es gab denn auch in ter That nur eine ernitlide Erwägung 
welche bier cin Gegengewicht bilten konnte, die Sicherheit, daß m 
Angriff auf Amſterdam nothwendig Weiterungen mit Hollands nüchites 
Verbündeten, tem mächtigen England zur Folge haben würde. G 
verjtant ſich von felbit, daß England auf die Dauer eine franzöfiide 
Flotte in Antwerpen nicht gutwillig dulden, daß es einer Vebrohung 
ber oraniſchen Herrjchaft in Holland jo wenig wie 1787 ruhig zufehen 
würbe. Indeſſen hatte bis tahin Lebrun gegen eine ſolche Einmifchung | 
befondere Streitmittel zu haben gemeint: er fihmeichelte ſich nämlich | 
mit nichts Geringerem als ver Entzündung einer demokratiſchen Rexe 
lution in London und Dublin, welche ein enges Bündniß ver Republik 
Sranfreih, England und Irland zur Folge haben würde. Dies hätte 
offenbar noch viel ſchwerer, als der Sturz bes lothringifchen Kaiſer⸗ 
thrones gewogen, und wurde denn auch mit beveutend größerer Nadr 
baltigfeit betrieben. Yebrun war eifrig bemüht, alle Fäden von Oppe 
jitionen und Unzufriedenheit, welche im britifhen Weiche eriftiren 
mochten, in feiner Hand zu vereinigen, um dann mit einem raſche 
Zuge bie beftehente Verfaſſung vollftändig über ven Haufen zu werfes 
Den Brennpunft für dieſe Umtriebe gab die franzöfifche Geſandiſchaft 


1) Die gebrudte Correſpondenz zwifhen Pade und Dumouriez bat hieren 
Einiges, doch hat Dumouriez weisiihe Auslaffungen gemacht. Im Sriegsarder 
fehlen die betreffenden Briefe, Die Protololle des Minifteriums aber laſſen at 
Weſentliche erfennen. 
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| ins Bnbon el. Al: nach pam 10. Auguſt England feinen Botjchafter 
— * * * A dbe ben ‚Rönige, — geiejen, 
nur gehehme: Agenten in. Sonden oben): dann aber erläuterte Pitt 
en ri, trotz der formellen Nichtanerfenmung ber 
— und Freundſchaft zu bleiben, und Chauvelin erhielt 

„ einftweilen als Privammann feinen Londoner Aufenthalt 
en. — Düi verkehrten ſchon längſt bie Häupter ber 
niſchen Oppoſitien ganz öffentlich; ex vermittelte einen leb⸗ 
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ton's Diplomaten zweiten Ranges, wie Benoit und Noel, dann Schütz⸗ 
linge Lebrun's, wie der Amerifaner Serre und der Irländer Yerris, 
ferner Claviere'8 alter Hülfsarbeiter, ver Genfer Duroverai. Die 
Berichte diefer Leute 1) zeigen, wie immer in folchen Wällen, eine 
Menge Zanf und Haders im eigenen Lager: je weiter jebocdh ver 
Herbft vorrüdte, deſto einmüthiger wurde ihre Zuverficht über das 
Gelingen des großen Anfchlages, und fchen Anfang November bielt ſich 
Lebrun überzeugt, daß ed nur eines Fräftigen Auftretens ber Franzofen 
bedürfe, um in London den Ausbruch zu bewirken, und die Regierung 
in die Hand eines englifchen Nationalconventes zu bringen. Das lekte 
Glied in diefer Kette des revolutionären Angriffes bildete vie Inf 
Irland, welche in dieſem Augenblid eine doppelte Bewegung in ihrem 
Schooße trug, eine gejetliche, nach Reform ftrebende der Katholiken, 
und eine revolutionäre auf Losreißung von England finnende ver prote 
ftantifhen Diffentere. Die legteren, in puritanifcher Erbitterung gegen 
Königthum und Hochkirche, fanden mit den radikalſten ver englifchen 
Clubs in genauer Verbindung, und unterhielten mit Paris einen fer 
dauernden Briefwechjel, der ihnen wöchentlih bie Zuficherung bei 
träftigften Beiſtandes brachte. Diefen Verheißungen entfprecent, 
hatte denn auch Frankreich feit September 21 Linienjchiffe auf dem 
Meere, 7 auf den Werften, 30 Fregatten unter Segel, 23 fertig zer 
legten Bewaffnung, und pocte darauf, daß England nur 16,00 
Matroſen und Seefoldaten im Dienfte, und damit faum vie für 12 
Linienſchiffe erforderlihe Mannfchaft zur Verfügung hatte. Unglaublſiche 
©eldfendungen gingen über den Canal — bis zum Ende des Jahre 
wenigſtens 30 Millionen — alle natürlih in Affignaten, vie in En 
land doch ungefähr zur Hälfte des Nennwerthes verfilbert werder 
konnten — die franzöfifche Preffe in allen Barben that das Meögliche, wm 
bie beiden Nationen für das große Revolutionswerk zu begeiftern?). 
Pitt hatte bis dahin an Neutralität und Frieden mit unwandel⸗ 
barer Feſtigkeit gehalten?). Daß er die Grundſätze der Revolution 

1) In den Papieren des Wohlfahrtsausfchufles und den Protocollen it 
Minifterrathes. 

2) Weber alle dieſe Thatfachen vgl. das durchgängig aus den Documenten fdht 
geihöpfte Buch von Herbert Marſh, biftorifche Ueberfiht der Politit von Englard 
und Frankreich von der Pillniger Convention bis zur Kriegserklärung. Lerd 
Stanhope in feinem Leben Pitt’8 hat nichts Neues hinzugefügt, bie Auckland paper 
geben 3. B. II, 472, 481, beftimmte Beftätigungen. 

3) Es iſt heute kaum noch nöthig, fpecielle Beweiſe für dieſen früher fo befii 
beftrittenen Sat anzuführen. Alle Ncten, Depeſchen und Eorrefponbeng de 





49 


verwarf, verſtand ſich ven ſelbſt, aber er dachte nicht am eine thätige 
Einmiſchung. Burke, ber fich der franzöfiichen Auswanderer mit Eifer 
amd, Einfiht annahın, war ganz unglüdlich über die kurzfichtige Stumpf- 










Band nach ‚Franfreih, namentlich. feit 1787, vor. Yugen 
| feel ten — bie Verarmung Frankreich's ergab für die englifche Induſtrie 
—8 Einbuhe, als der Aufſtand S. Domingo Vortheil für 


Könnt Reel eng alferbings ı um | weitere Inftruction:: bie englikgen 
Bier bie ulhts mehr aus Paris, vernägmen, begännen am -abfichte 
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und Holland's Intereffe die Erhaltung der Neutralität forderte, ſelbſt 
wenn man mehr Duldſamkeit und Langmuth fich auferlegen mäffe, als 
e8 unter gewöhnlichen Umſtänden gefchehe. Aber ſchon am 13. Ropember 
erſchien der holländiſche Geſandte van Nagel bei Pitt, um bie Gefahe 
feines Yandes zu fchilvern, und über bie Hülfe England's für ver 
Nothfall Gewißheit zu erhalten. Der Minifter gab darüber beftimmte 
Erklärung, und ließ fie durch Lord Audland am 16. im Haag wierer- 
holen: der befte Schu Holland's fchien ihm aber noch immer in der 
Herftellung des allgemeinen Friedens zu liegen, und jo richtete er au 
demfelben Tage eine Botfchaft an die deutfchen Mächte mit ber Frage, 
auf welche Bebingungen viefe fich zum Frieden mit Frankreich Gerber 
faffen würden, indem er zugleich ven Wunſch England's ausſprach, al 
vermittelnde Macht an der Unterhandlung Theil zu nehmen !). Aber 
er machte weder in Preußen noch in Dejtreich einen günftigen Eintrud, 
da beite Mächte für den Augenblid mehr an ihre Erwerbungen als 
an Frieden dachten, und England fich weber der polnifchen Theilung 
noch dem bayrifhen Zaufche geneigt zeigte. Beide Höfe vermieden 
alfo eine beftimmte Antwort auf die englifche Note. Defto ralder 
brängten fich die offenfiven Schritte der Franzofen: ohne Aufenthalt 
reihten ſich aneinander bie gewaltjame Eröffnung ver Schelde, bi 
Belobung der englifchen NRadicalen im Convente, das Decret vom 19. 
November und bie Umtriebe der franzöfiihen Agenten in Englst 
felbft. Pitt ging widerftrebend und langfam an tie Erfenntnik dei 


— — A - 


verwandelten Zuſtandes Gr hatte bis dahin feinen Stolz in dem | 


Frieden, dem Wohlftande und ver Freiheit England’8 gefunten: a 
hatte das Deficit gedeckt, die Schuldentilgung eingeleitet, ven Beftan 
bes Heeres und der Flotte verringert; er hatte nach allen Seiten die 
Vermehrung politifcher Rechte vorbereitet, für Reform des Wahk 
geſetzes, Schuß ber Preßfreiheit, Stärkung des Bürgerthums gewirkt 
und neben den englifchen Intereſſen auch das Gefchid des iriſche 
Volkes und die Abſchaffung des Negerhantel® mit warmer Thätigtet 


im Auge gehabt. Alle dieſe Pläne aber, deren Vollendung bie Epeche 


von 1688 zum Abfchluffe bringen und ein neues Zeitalter für Engl 
eröffnen mußte, alle dieſe Hoffnungen wurben durch Die Annäberg 
ber Revolution gefnidt. Der Krieg binderte jeden weiteren Fortſchrit 


1) Haeften an die Generaljtaaten 9. Jan. Stratton an Grenvilie, X. It. 
93. Luecheſini an das Minijterium 23. Nov. 92. Bgl. auch Pitt's Echreiben u 
feinen Collegen Marquis Stafiord 13, November, bei Stanhope, Pitt IL, 178 
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maufhörlich bei den Mächten für die Befdwicigung des Habers 


— — ‚in London eine 
Proclamation, worin ein Theil der Miliz unter die Waffen 
— re 
Mebe. Die: Builhemgit Sie. zur. GeBffnung: wurde benugt, um bie 
theils bei den parlamentarifchen Parteien, theils in ber 
Den ee u 
























x Familten, welche fange Zeit mit bem Ghfieme 
6 ns ee hen — 
» elnt Glücke unterlagen fie bem Talente Pit's, der gegen 
we ariſtolratiſchen Einflüſſe die Geldmacht und das höhere Bürgers 

Hin das Blndnig ver Krone gu ziehen tonfte As dann bie 
ungöfifche Revolution mit dem Larmen ihrer Demokratie bie Welt 
Se vornehmlich durch Burke's entjchiedenes Auftreten, 
"Partei, je nachbem bie Einen ſich mehr als Ariſtokratie, 
\ nt ale Dywofktion fühlten sun: kino äie —— 
fi» — Gegenſatz zu Frankreich, die Andern mehr auf 
mi 1 Haß gegen ihr Minifterinm hörten. Man zählte 

One Grotonen in fer Opnofion: Die ie, li rat 
) Herder: a — ee Son 7 

— artambeı ex feinen Gewährsmann 

t | igt wirb aber bie Thatſache durch die pelländifchen Depefcen, vos 

Grofipenfionar Be ed u nah rn 





52 


und confervativ, auf Burke achtend, zu der Regierung hinüber neigend, 
der fie allerdings mehr Herrichfucht als ftrenge Grundſätze zutraute 
— pie zweite unter ber formellen Führung bes gutmütbigen usb 
ichwachen Herzogs von Portland, in Wahrheit aber von Bor gelentt, 
ariftofratifchen Beſtandes, jeboch liberaler Richtung, bie eigentlichen 
Reformer jener Zeit, und fo bei der beiten engliſchen Gefinnung einem 
franzöfifchen Bünbniffe zugewandt — bie dritte entſchieden republifaniid 
mit den Clubs und den Irländern in Verbindung, im Parlamente aa 
fich ſelbſt ſchwach, aber der Wegierung als Mittelglieb zwiſchen der 
und ben Clubs nicht unbevenllih. In der Frage, bie jegt den ganzen 
politifehen Schauplag einnahm, konnte Pitt auf die erfte dieſer Fractienm 
beinahe zu fehr rechnen, ba ihr feine Stimmung gegen Frankreich joger 
zu lau war; die britte galt es zu unterwerfen, die zweite zu gewinnen 
ober zu fprengen. Es wurde der DVerfuch gemacht, Portland me 
einige Freunde in das Minifterium zu ziehen; er fcheiterte aber an tem 
Uebergewichte Fox's über den faft willenlofen Herzog. Deſto entſchie⸗ 
dener war der Erfolg außerhalb des Parlamentes. Die franzöfiide 
Pöbeltyrannei hatte auch jemjeit des Canales ihre Wirkung gehabt 
Ter dritte Stand in England hatte für den Schwur des Balihanfes 
und den Sturm der Baſtille gefhwärmt, aber der 10. Auguft bünde 
ihm zweifelhaft, und bie Septembermorve erfüllten ihn mit Abſchen 
Jetzt erinnerte er fich, was er der britifchen Verfaſſung und vor Allem, 
was er dem Minifterium Pitt verdankte. Die Miliz jtrömte zu bem 
Sammelplägen, ten revolutionären Clubs festen fich überall l[oyele 
Verbindungen entgegen, tie Preſſe erhob fich faft einmüthig für ben 
beftehenden Zuſtand. Es war einer jener Augenblide, in denen die 
Wucht der ganzen Nation politiich wirkjam in England wird, mb 
dann unmwiberfteblih alle Parteien vor fich hertreibt. Als am 13. 
December das Ilnterhaus feine Debatten eröffnete, war die Oppofitien 
durch dieſen Umjfchlag der Atmofphäre vernichtet. Die Häupter der 
jelben wollten ven Berjuch einer Abjtimmung bei der Adreſſe nicht ein 
mal wagen: For erklärte jedoch mit einem Schwur, er werbe dab 
Haus aufrufen, mußte dann aber erieben, daß nur jerie Republikaner, 
und wenige perfönliche Anhänger mit fichtbarem Widerftreben, im Ga 
zen 50 Stimmen von 340, für ihn waren. 

Der Sieg de8 Miniſteriums war fo glänzend und fo unzweifel⸗ 
baft, taß feine Gegner daraus felbft einen Vorwurf gegen vasiele 
berleiteten. Wo ift denn, fragten fie, die Gefahr, um derentwillen 
biefe außeroxbentliche Kundgebung veranlagt wird? wo find bie Kräfte 
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verwerfe feineswegs feinen Plan auf Holland, Halte es aber im Augen⸗ 
bli® für dringender, bei dem biöberigen Feldzugsplane zu bleiben mb 
pie Oeftreiher über ten Rhein zurüdzuwerfen‘)., Dean freute fih 
dieſer Entjchließung doppelt, als am 7. eine weitere Depeche Chu 
velin’8 einlief, worin er über eine Unterrebung mit Fox und Sheri⸗ 
dan berichtete: was ibm bie englifchen Oppofitionsmänner darin. wit 
“ getheilt, erhellt Hinreichend aus dem Umftande, daß das Wlinifterium 
fofort zu einer neuen Berathung bes holländiſchen Unternehmens über 
ging, und als beren Ergebniß an Chauvelin vie Erklärung abichidk, 
daß das Vorhaben völlig aufgegeben fei. 

Dumouriez empfing die neue Drbre mit wahrhaft grimmiges 
Zorne. Bache hatte ihm nur von der Unterftügung Cuſtine's geredet, 
ihm fogar eine Bedrohung Luxemburg's zugemuthet, anderiweitige biple 
matifhe Gründe ungebeutet, aber nicht mitgetbeilt, Alles wie au 
gefucht, um die Empfinblichkeit des Generals zu reizen. Er antwortete 
auf der Stelle: nachdem Pache fein Heer zerrüttet, könne er die Defr 
reicher nicht weiter verfolgen, denen jegt auch Preußen, durch Euftines 
Abenteuer gereizt, neue Unterftügung zuwende; er proteftire alfo geger 
jenen Beſchluß des Minifteriums, weil er eine Chimäre fei. Diele 
hatte darauf nicht übel Luft, ven eigenwilligen General vor ein Kriege 
gericht zu ftellen; invefien folgte der Depefche auf vem Fuße Dumourig's 
vertrauter Adjutant Thouvenot, um weitere Erörterungen zu pflegen, 


und nach zwei grüntlichen Befprechungen wurde für den Augendiil 
eine Ausgleichung erreicht. Thouvenot verzichtete auf den holländiſchen 


Angriff, und erläuterte, daß nur für dieſen Augenblict fein General de 
Marih auf Eöln wegen ver Unmöglichkeit der Verpflegung abgelehst 
babe. Dafür ſah das Minifterium von ver Bildung eines Kriege 
gerichts ab, und bejchloß, daß fürs Erſte fowohl Dumofrig al 
Beurnonville Winterquartiere beziehen follten. So ſtark aber fühle 
fich bereits bie Parifer Partei, daß Angefichts dieſes Beſchluſſes Baht 
bem General meldete, das Confeil beftehe auf ver Beſetzung ber Afeir 
finie, worauf dann Dumouriez, bei aller Erbitterung endlich doch zum 
Gehorſam verpflichtet, feinen Vortrab nach Aachen rüden ließ, hier aber 
aufs Neue Halt machte, als er die Nachricht von Beurnonviikt 
völligem Rückzuge empfing. Diefes Mal wagte es Pache doch wicht, 
jene Weberfchreitung des onfeilbefchluffes zu wiederbofen: es In 





1) Brototolle des Miniſterraths im kaiſerl. Archiv zu Paris. Pade a 
Dumouriez 6. December. 
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fein will, ift euer Feind; we wir eintreten, müfjen wir uns als vevw 
Intionäre Gewalt conftituiven. Die Güter unferer Feinde, fuhr er 
fort, nämlich aller Tyrannen, Kirchen, Epelleute, Corporationen un 
reicher Egoiften, legen wir in Pfand für die künftige Erftattung ber 
Kriegstoften: das arme Volt erleichtern wir durch Abfchaffung aller 
Steuern, und erfegen dieſe aus unferem Schake, nämlich durch unjere 
Affignaten, welche fo an jenen Gütern ein erweitertes Pfand und in 
den bejegten Lanpftrichen einen geficherten Abflug gewinnen, unb un 
den Anlauf theueren Silbergelves für die Armeen erfparen. 

Der Gonvent jubelte bei dieſen Vorſchlägen. Wobespierre unt 
feine Nächiten, die ſich überhaupt bei den Kriegsſachen wenig bethei⸗ 
Ligten, verhielten fich gleichgültig, ja eher abgeneigt, Danton's Vertraute 
warnten vor der Abfchredung ver benachbarten Völler, welche leicht 
dem Decrete folgen könnte: aber auch ihnen wuchs dieſes Mal vie 
eigne Ausſaat über das Haupt, und die Maſſe ver Miniſteriellen ver- 
fügte mit braufender Ungebulp: 

Wohin die franzöfifchen Heere fommen, va werben alle Steuem, 
Zehnten und Standesnorrechte abgefchafft, alle beſtehenden Behörde 
aufgehoben, proviforiiche Verwalter buch allgemeines Stimmredt 
gewählt, tie Güter ver gejtürzten Regierung, der Privilegirten um 
ihrer Anhänger unter franzöfiihen Schuß geitellt, Conventscommiflar, 
um mit tem Volle zu fraternijiren, und Regierungscommifjare zur 
Verpflegung ver franzöfifchen Truppen in das Land gefchidt. 

Das Deeret bedarf feiner Erläuterung. Wo ed ausgeführt wure, 
enthielt es mit einem Schlage tie Unterwerfung des beſetzten Landes 
unter die Herrichaft von Paris, den Umfturz aller inneren Verbält 
niffe, die Confiscation als das Loos ber reicheren Claffen, vie Blim 
derung auch der befiglojen durch den immer wachſenden Verluft ber 
Alfignaten. So antwortete denn auch von allen Seiten ber ein Ruf 
des Abſcheues und des Entſetzens. Die belgiſchen Provinzen fandten 
nachdrückliche Verwahrung ein, die holländiſchen Patrioten verſtummten, 
bei dem deutſchen wie bei dem englifchen Volke verſchwanden auf lang 
bin bie legten Reſte ver Sympathie, welche die Erinnerung an bes 
Frühling von 1789 bisher noch trog ber Septembermorbe gefrife 
hatte. Frankreich Hatte mit dieſem Decrete auf die Verführung ber 
Völker durch ein unbeftimmtes Bild ver Freiheit verzichtet, jedoch mit 
um auf friedfertige und vnölferrechtlihe Bahnen einzulenten, ſonden 
um der gefammten gejellfchaftliben TUrenung im Namen rer Pöhel- 
berrichaft unverbüllten Krieg zu erklären. 
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Beleuchtung für das geichichtliche und fittliche Urtheil vielleicht exft ven 
entfcheidenvden Standpunkt geben wird. Denn nicht jene Intrigum 
ohnmächtigen Mitleidens, nicht die Reden der Blutrichter, nicht de 
Leiden der Opfer haben bei diefem Kampfe ven Ausgang beftimmt: 
meine Aufgabe wird e8 fein, jo weit meine Quellen reichen, die wahren 
Gründe und damit den entſcheidenden Charakter des Verlaufes fef: 
zuftellen. Wenn meine Darftellung demnach nicht fo ftark ergreifen, 
reizen und erjchüttern kann, wie manche meiner Vorgänger, jo werte 
ihr, wie ich hoffe, die tragiichen Lehren, welche das Ereigniß in feines 
gejchichtlichen Bejtande zu geben vermag, damit nicht verloren gehen 
Nachdem am 3. November ein eifriger Anhänger der Gironk, 
VBalaze, den Convent durch eine brutale und fehwälftige Schilderung 
aller Verbrechen des Königs vorbereitet hatte, erörterte am 7. ein Mam 
der Mitte, Mailhe, die Nechtsfrage, ob cin Strafverfahren gegen 
Ludwig gefetlich zuläfftg und welches Gericht zu demfelben befähigt fa 
Grund genug zu einer ſolchen Vorfrage war auch für diejenigen ver 
banven, welche bie Heiligkeit des alten Königthums als abge . 
betrachteten, und Ludwig einzig nach den Grundſätzen des gemein 
Strafrechtd behandeln wellten. Auf ältere Vorfälle zurückzugeben, 
hinderte die allgemeine ausnahmlofe Amneftie, womit die Conftituawte 
September 1791 ihr Wert befchloffen Hatte. Tür die ſpätere Zeit gab 
dann offenbar die Verfajlung das Maaß des Nechtes, dieſe aber erfärt 
den König für fchlechthin unverleglich, da die Miniſter die Verantwer⸗ 
lichfeit für alle Regierungshandlungen tragen follten. Eine Ausnahme 
biefer Regel aber war feftgefegt: wenn der König ein fremdes Her 
gegen Frankreich geführt, oder fich einem folhen Unternehmen nic 
förmlich wiberjett hätte, dann follte er angefehen werden, als habe a 
abgedanft. Hieraus folgte ein Zweifaches: daß auch dieſes Vergehen 
unter feine härtere Strafe fiel, und daß jedes andere, was er eiwa 
felbft Hinter dem Nüden der Minifter begangen, immer durch bie 
Unverletlichfeit gededt wurde. Eben jener Schuld des Landesverrathet 
der Verſchwörung mit Oeftreih und Europa zum Sturze ver fran® 
ſiſchen Freiheit, hatte ihn Valaze angeklagt: angenommen, daß die 
Grund gehabt, daß fein ganzes Dafein im Jahre 1792 etwas Anderet 
als ſchwache Vertheivigung gegen die Republilaner gewefen, fo hätte 
bie gejegliche Strafe ver Thronentfegung doch ſchon feit dem 10. Auguft, 
mithin zu einer weitern Rechtsverfolgung fein Grund vorgelegen. 
Dies Alles war jo Far und unzweideutig, daß Mailhe, ohne be 
Verſuch einer Widerlegung, eingeftanp, nach den Gefegen ven 1791 ſei 
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oder Opfer verwenten mochte. Zunächſt hätte bie Verbanklung um 
diefe Vorfrage, die Unverleglichleit des Königs ober die Allmacht ves 
Conventes, zum Gegenſtande gehabt: indeß brach vie Leiveniceit 
unaufhaltfam durch alle Formen hindurch, und der Konvent mußte && 
enblich den Rednern geradezu verflatten, alle Theile der Frage, de 
Competenz, ben Proceßgang, die Schuld und bad Strafmaaß zu erörterz 
Hier zeigte ſich denn die Spannung ter Yage, bie Giftigleit des Parte- 
haders und vor Allem die Furcht, welche troß ber Weaction be 
Conventswahlen feit den Septembermorven die vemofratifche Park 
auch jegt verbreitet. Sie war es, weldye, wenn noch nicht ven Yabakl, 
doch den Ton der Verhandlung beherrſchte. Die Mitglieder überbeten 
fich in rebnerifcher Anftrengung, um Schmähung auf Schmähung gezen 
Ludwig zu häufen, und felbjt wer ihn vor dem Beile zu retten fick, 
bielt fi) doch zu einem Fußtritte gegen die Krone verpflichtet. Dazwiſche 
griffen tie gegenfeitigen Verbächtigungen ein: die Jacobiner argwohnten, 
daß die Gironde Ludwig's Herjtelung im Sinne babe; die iron 
erwog, ob der Berg die Hinrichtung Ludwig's fuche, um Orleans fl 
den Thron zu heben: jo fteigerte fi bie Stimmung von Tage ya | 
Zage, und führte bald zu rohen und tobenten Zankausbrüchen, kei 

deren Xärmen jich zuweilen vie Fäuſte ballten, und Stöde und Klinge 
geihwungen wurden. Weber die Hauptfruge ſchwankte vie Enticheitum 
lange. In dem Getümmel erhoben fi doch einige Stimmen, welde 
tie brutale Allgewalt des Gonventes mit Entrüftung zurüdhwiefen um 
bei tem Mangel jedes Strafgejeges wenigſtens nicht ten Namen dei 
Richters entweihen, jonbern die Verfügung aus Grünven des Staat# 
wohles offen erklären wollten: e8 waren Moriſſon, Fauchet und ver 
Allen Yanjuinais, die bier mit muthiger Feſtigkeit allen Drohungen un 
Klugheitsrüdfichten widerſtanden. Noch heftiger ergingen ſich die 
Männer des Berges, daß der Convent, einmal jene Allmacht aub 
geſprochen, ſie nicht ſogleich zur Vernichtung des Tyrannen gebrauche, 
ſondern die Zeit in heuchleriſchen und freiheitsmörderiſchen Procch 
formen hinſchleppe. St. Juſt gab hiebei das Signal und nahm ſich 
damit eine bedeutende Stellung in feiner Partei: auch er rief, we 
Moriſſon, man dürfe ven König nicht richten, folgerte aber baram, 
man müjle ihn als Yeind und Kriegsgefangenen erdolchen, weil Da 
Verbrechen, König gewejen zu fein, binreiche, ihn vogelfrei zu machen 
Demnach erjparte ſich St. Juſt vie Mühe, fernere Thatjachen zum 
Erweiſe von Ludwig's Schuld zu ſuchen; une auch bei ven Uebrizen 
war davon wenig Rede, da zulegt bei Allen ver entjcheidende Antrieb 
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ven Schrank nicht mehr aufgefucht, und bei ver Veröffentlichung ver 
Actenftüde erklärt, vaß fie den Drud mehrerer Urkunden des Sctan 
tes nicht für nöthig erachtet, dafür aber ver Sammlung eine Reihe 
fonftiger ‘Documente einverleibt hätten. Die Papiere bes eifermen 
Schrantes entbehrten aljo in jevem Sinne der Zupverläffigteit; ver 
Convent aber, ſolchen Scrupeln unzugänglid, nahm fie unter fein 
Deweitmittel auf, ließ eine Menge Actenjtüde nach wohl überdachter 
Auswahl und AZufammenftellung abvruden, und vollenvete damit bi 
den niederen Claffen in Paris vie Ueberzeugung von Ludwig's Bern: 
there. Die Gährung wuchs außerorventlih, und damals fchon Fonzk 
Es zweifelhaft erjcheinen, ob tie Regierung über ven Ausgang des Pre 
ceſſes noch Herr fei. Die Iacobiner arbeiteten mit boppeltem Gife 
weiter, und wenn bie Unterfuchung jener Papiere eine wochenlang 
Paufe in die Proceßverbandlung brachte, jo war doch jeßt ſchon ker 
Erfolg in Paris für die Demokraten fo unzweifelhaft, daß fie es wagen 
Ionnten, auf einem ver wichtigften Gebiete das Banner ihrer September 
berrichaft von Neuem zu erheben. Sie ergriffen bie fociale Trage, 
um mit berjelben Staatsallmacht, welche über Ludwig's Haupt fchwebk, 
das Eigenthum aller befigenven Franzoſen zu bedrohen. 

Die übelen Nachrichten aus Lyon hatten nämlich fchon Ere 
Detober den Convent zu einer umfaffenden Unterfuhung über ven Sta 
ber Lebensmittel veranlaft. Am 3. November erftattete Fabre ven 
Montpellier Bericht im Namen ver Ausfchüffe für Handel und Ader 
bau. Er bob zunächſt die wichtige Thatfache hervor, daß binreichenbel 
Getreide vorhanden und bie Noth einzig durch die Stockung bes Be 
kehrs verurfacht fei; indem er dann bie Gründe dieſes Elends prüft, 
dachte er nicht an bie allgemeine Nechtsunficherheit, ſondern Hagte zwi 
große VBerfchwörungen an, ber Zreiheitsfeinde, die da Volt aushungen, 
und der Wucherer, bie ed ausjaugen wollten. So gelangte er zu ben 
Antrage, tiefe Störer des äffentlichen Wohles durch gefteigerten Drad 
und Zwang zu bändigen, und jeden Bürger bei harter Strafe zu mr 
pflihten, feine Vorräthe anzugeben und nach Bedürfniß des Boll 
zum Verlaufe zu bringen. Von ver legten Beſtimmung war offenber 
nur noch ein Schritt zu dem Rechte des fouveränen Volles, bem Be 
fäufer-auch ven Preis für feine Wuare zu beftimmen, und fo bie Ber 
fügung über Hab und Gut der Beſitzenden vellftändig in bie Hand 
nehmen. 

Die Debatte über dieje Anträge verlief mit derſelben Xeidenichaft 
lichleit wie jene über das Scidfal Ludwig XVL, und erhielt ei 
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Eine Woche fpäter erhob die Commune Paris ihre gefürchtete Stimme 
in gleichem Sinne, Hagte die Bereinigung aller Capitaliften an, welde 
die Revolution durch Auflauf und Hunger zu unterprücden fuchte, 
forderte Manfregeln zur Vernichtung des Wuchers und bie Befnguij 
ber Behörden, ven Preis ver nöthigen Xebensbebürfnifie feftzuftellen. 

Nimmt man dieſe Begehren zufammen, fo hat man ten wahre 
und treibenden Kern der terroriftiichen Poli. Es find biejelbe 
Dinge, welche das Ziel der Turzen demokratiſchen Herrſchaft im Sep 


tember gebildet haben; es find viefelben, welche ven wahren und leiten 
Streitpunft zwifchen ver Parifer Partei und ihren Gegnern trei Ice | 


hindurch abgeben: es find biefelben, die von nun an zu jebem news 
Staatsftreihe ver Revolution Gährung und Loſungswort liefern. 

In dieſem Augenblide war jedoch die Zeit ihres Sieges noch nicht 
gelommen. Eine fo fcharfe Mahnung an ven September rief « 
Gegner zu Widerftand und Einmüthigkeit auf. Die Gironde, vera 
Führer fich jett für die perfönliche Freiheit und bie Heiligkeit veb 
Privateigens erhoben, fah fich Hier hurch eine Menge ver Unabhängiger 
verstärkt. Barere, ver feine andere Weisheit befaß als ven Ynftint 
für ven Sig ver augenblidlihen Macht, veranlaßte ſchon am 26flen 
ein Decret, wodurch die Negierungscommiffare zurüctberufen und md 
Abgefantte des Conventes erfegt wurden: Feraud, Lidon, Lequini 
Barbarour Tämpften mit Würme für unbedingte Freiheit Des Werlchres, 
und fprachen Die Quelle des Uebels ohne irgend einen Rückhalt mi 
Selbſt St. Juſt, eng befreundet mit Nobespierre mie er war, erkeb 
fih dieſes Mal zu ihrer Unterftügung, und forberte mit richtigen 
Urtheil Verminderung ber Aflignatenmaffe al® erften Schritt zur 
hülfe. Robespierre, behutfam wie innmer, begnügte ſich, vie Nicht 
würbigfeit der Gapitaliften zu branbmarfen, über tie Schwierigteit ihre 
Bändigung zu Magen, einftweilen bie Annahme der Ausjchußanträg 
zu empfehlen. Auch ihm war es unverfennbar, daß die herrſchende 
Stimmung bes Conventes ſich entfchieden davon hinmegwandte Mi 
doppeltem Eifer fuchte er deshalb vie einmal vorhandene Erregum 
für anderweitige Zwede auszubeuten. Als am 28. die nach Chartre⸗ 
geſandten Commiſſare zurüdfamen und Näglide Dinge von bem ber 
tigen Zuſtande berichteten, al® fie von ven Drohungen und Mifha⸗ 
[ungen erzählten, vie fie felbft durch einen aufftändifchen Haufe 


wirflihes Stubinm aber der Revolutionsgeſchichte an keiner Stelle andreicht, mil 
die Auswahl des Stoffes faft ausichließlich nach politifcher Tendenz gemadt iR. 
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Eifer befundet hatte, wies er leichteren Herzens vie communiſtiſchen 
Forderungen ab, indem er am 8. December bie Septembergefee über 
Lebensmittel und Handel nicht bloß nicht verfchärfte, fondern unter ver 
Erklärung voller Verlehrsfreiheit aufhob. Die Jacobiner nahmen es 
für ven Augenblid in leivliher Ruhe Hin, überzeugt, daß ber Sieg in 
dem Konigsproceſſe ihnen auch die Macht für den dkonomiſchen Deipe 
tismus zurüdgeben würde. 

Ihre Gegner hatten ungefähr viefelbe Meinung. Die Gironte 
fing an, das Schickſal Ludwig's mit andern Augen zu betrachten 
Seitdem fie felbft an feiner Stelle tan, war fie doch inne geworben, 
welche Gewalten fie gegen ihn entfeflelt hatte; fie wußte, was em 


neuer Sieg der Septemberpartei für fie und für Frankreich bebentete 
Wie ihnen, war e8 auch ihren Gegnern, es war ſämmtlichen 


Barteien Har, daß das Schiefal des gefangenen, wehrlos in ihre Ham 
gegebenen Fürften über ihrer Aller Dafein entſcheide. Es ift fm 
glänzendes Zeugniß für die Vorausficht der Gironde, daß fie erft in 
viefen Tagen zu einer folchen Erkenntniß gelangte. Denn daß jer 
Kräftigung ver Bergpartei für fie eine Frage über Leben und Te 
war, und daß der Proceß Ludwig's in jedem Falle den Sacobinen 


zu Gute kommen mußte, dies fcheint jo einleuchtend, daß man fd. 


über die Schlaffheit wundert, mit welcher die Gironde Wochen lag 
bei dem Creigniffe faſt unthätig blieb. Es erging ihr aber hier we 
manchen ihrer Senoffen bei den Scptembermorten. Sie erkannte we 
Gefahr erft dann, als fie unmittelbar ihr eigenes Haupt beprohte. Si 
empörte fich gegen das Verbrechen nicht eher, al® bis ver Bote 
unter ihren eigenen Füßen erbröhnte Dann aber verblenvete geratt 
die Girondiſten, die Urheber des Angriffstrieges, in der ftärkften Weile 
die Weltummwälzung, welche durch Ludwig's Herabwürbigung beflügelt 
werben ſollte. So fchwanften fie lange, blieben unthätig, ſpalteter 
fih; wir ſahen ja, e8 war einer ihrer Führer, der in ver Vorverhat 
lung ven erften Stein nach dem Haupte vudwig's warf. 

Allmählich aber traten die Bedenken hervor. Die Iacobiner Kutter 
ihren Wunfch, eine neue Erbigung der niederen Glaffen, volltomme 
erreiht. Das Volk ver Vorſtädte, durch das endloſe Verrathgeſcheti 
betäubt, durch vie drohenden Brodtumulte geängftigt und durch Bade! 
fchwer bezahlte Agenten bearbeitet, ftrömte von Wuth, nicht bloß gegen 
alle Gemäßigten über. ‘Die revolutionäre Leivenfchaft flammte mi 
friſchem Nachdrucke auf. Alle Scenen erneuerten fich, mit venen die 
früheren Kataftrophen der Revolution eingeleitet worden. Wide 
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Claviere und Cambon durch' ven Umfchlag ver Weltpropaganta zum Te: 
crete tes 15. Tecember une fo im Grunde nur zu verftärfter revelutie 
närer Hige gelangten, verurfachte er bei ten Girondiſten eine gämzlide 
Umkehr auf ten bisherigen Wegen und die Hinwendung zu emer auf 
richtigen Politik des Friedens. Sie fahen, taß fie dazu ver Alm 
einer rabicalen Heilung im Innern beturften; fie beſchloſſen, mit einer 
großen Maßregel tem temofratifchen Unweſen ein vollftänbiges Ente 
zu machen. 

Etwa zwanzig ihrer Beſten verfammelten fi) damals allabentiih 
in Valaze'® Wohnung, unter Buzot's, Salle's, Grangeneuve's Leiting 
um hier im engeren Kreife tie fommenten Tagesfragen vorzubereiten‘) 
Cie überlegten Ludwigs Rettung, fie fanden, daß nach allem Roran 
gegangenen fie ſelbſt unmöglich geratezu auf die Freiſprechung tee 
Könige antragen fonnten, fie fuchten alfo einen Weg, auf tem, wem 
nicht eine jefortige Löſung, tech wenigftens Zeitgewinn zu erreichen 
wäre. Da erinnerten fie fich, paß beim Anfang bes Prozeſſes Tanten 
ven einer fchlieglihen Berufung an die Nation geredet hatte; fe 
mußten, Laß auf ver Linken außerdem noch Vepelletier, im Genirum 
Barere eine ſolche Maaßregel billigten. Sie ergriffen ten Getankın 
mit lebhaften Eifer; er ſchien ihnen noch weit über das Schickſal At: 
wig's hinaus vortrefflich zu fein. Denn überalf ber vernahmen fie ans 
ten Departements bittere Abneigung gegen tie Septemberpartei; be 
Stätte ſandten ihnen fortdauernd Föterirte zum Echug Des Content, 
jelbjt tie Clubs fchieften an tie Pariſer Jacobiner Mißtrauensabreſſen 
gegen Marat. Die Girontijten zmeifelten nicht, Daß die lirverjame: 
lungen ber Departemens, einmal zu irgend welchem Zwecke zufammer 
getreten, ſogleich zu einem mächtigen Ausſpruche des Volkswillens gegen 
die Jacobiner veranlaßt werden könnten. Dies erwogen, freuten ſie 
ſich beinahe wieder, daß der Prozeß des Könige fo weit gediehen war, 
um ihnen ten Anlaß zu einer fo gründlich heilenden Maaßregel zu 
bieten: fie Bejchlejfen alfe zunächit ven Antrag, daß ter Convent is 
Urtheit über Yurwig füllen, es aber ven Urverſammlungen zur Beh 
tigung vorlegen follte. 

Es iſt nicht ſchwer, tie Schwächen viefes Syſtems zu erfenmer 
Wer Paris beherrichte, beherrichte au ten Convent. Altes banteltt 
fih mithin um vie Frage, ob ten Jacobinern eine nene Barifer Fe 


1) Valaze's Briefe an feine Committenten, im kaiſerlichen Archiv, Papiere bet 
Wohlfahrtsausſchufſſes 
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Widerfpruch in fo nachbrüdlicher Weife, daß Buzot felbft fich beeifte, 
bie Vertagung ter Suche zu veranlaffen. Allein vie Aufmerkfamkeit 
war geweckt. Nicht bloß vie Linke, fondern auch ein großer Theil ver 
Mitte wollte feitvem das Wort Urverfanmlung nicht mehr nennen 
hören, überzeugt, daß bie Gironde tabei auf eine Neugeftaltung ves 
Conventes im Sinne ihrer ausfchließlichen Herrfchaft vente. So hatte 
vie Partei bei dem erften Schritte fich völfig ifolirt, und durch ihre, 
an fich werthlofe, Barteifpeculation auf tie Urverfammlungen viefe and 
für Ludwig's Errettung unbrauchbar gemacht. 

Die Sacobiner waren über dies Verhältniß volltommen Har, un 
Ihlugen mit ficherem Blide ven gerade entgegengefegten Weg ein. 
Was fie drückte, war nicht die Stimmung ver weit entlegenen, unver 
bundenen, turch Parteiung geipaltenen Departemens: es waren bie in 
Paris vorhandenen Linientruppen‘), und vor Allem die Banden ver 
girondiftifch gefinnten Föderirten. Hier zeigte fih nun die Wichtigkeit, 
welche Pache's neue Stellung für die innern Verhältniffe hatte. Er 
enthob die Iacobiner beinahe ganz ver Furcht vor ten Linientruppen, 
da er fie wegzufenven bereit war, ſobald man ihm einen ausreichenden 
Anlaß zeige, und ein folcher bei ver Entblößung aller Heere jeden Tag 
zu haben war. Die Föderirten aber galt es zu bearbeiten, und durch 
freundliche Mittel für die Vollsfache zu gewinnen. NRobespierre ep 
pfahl es wieberholt bei ven Jacobinern; der Club, ter Staptrath m 
ber Kriegsminifter arbeiteten zufammen für ten großen Zweck; alle 
Mittel ter Echmeichelei, der Verführung und endlich Der VBeftechung 
wurben in gewaltigem Style aufgewandt. Wie entfcheidenp wor e— 
nun, daß der Partei tie Caffe des Kriegsminifteriums, welche damals 
faft alle Geldkräfte des Staates auffog, zur Verfügung ſtand! Bade 
hinterließ nach dreimonatlicher Amtsführung ein Caſſendeficit von 160 
Millionen; man urtheile, wie lange folhen Mitteln vie Barteitrem 
von 5000 meift ungebilteten und befiglofen Freiwilligen wiberftchen 
mochte. 

Unter dieſen Umſtänden erſchien Ludwig XVI. am 11. December 
vor der Schranke des Conventes. Cr hatte bis dahin im dem alten 
Tempelthurme bittere Tage verlebt, von feinen Wächtern mit Schw 
bung und Kränkung überhäuft, jeder Bequemlichkeit des äußern Leben 
beraubt, auf pas Etrengfte von tem Verkehr mit der Außenwelt abge 

1) 2400 M. Gendarmerie, 2600 M. Reiterei. Bericht der Commune an ka 
C. v. 5. Januar. 
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Barteien, den Wiverfacher noch vor dem Beginne des legten großen 
Kampfes zu ſchwächen over zu vernichten. Die Gironve griff einmal 
wieder den thörichten Gedanken auf, daß ber Berg nur zum Beſier 
Philipp Egalite'® fo Heftig auf Ludwig's Tod vränge, une Buzoet 
meinte etwas Großes erreicht zu haben, als er am 16. ein Dead 
durchjegte, welches alle bourbonifchen Prinzen aus Frankreich verbannt. 
Es hatte ihm nicht irre gemacht, daß ihn Robespierre und St. Juſt 
von Herzen tabei unterjtügten; dafür erlebte er, taß Marat und einige 
Corbeliers, welche ven Herzog wegen feiner ihnen zugänglichen Vörſe 
nicht miſſen wollten, einen entjeßlihen Sturm unter ven Vorſtädtern 
erregten, und damit am 22. ven Gonvent zur Vertagung des Decretes 
nöthigten. Briſſot; Debry, Breard verfuchten am 24 gleich vergeb 
ih, vie Leidenſchaften durch eine Reihe fehr menſchenfreundlicher um 
fehr demokratiſcher Anträge abzulenten, Apoption armer Kinder durch 
finverlofe Reiche, Ausjtattung armer Brautpaare durch das gemeine 
Weſen, Aufhebung des Erbrecht ter Seitenverwandten zum Beſten 
des Staates, Einrichtung einer Progreſſivſteuer auf den Ueberfluß ver 
Reihen. Es balf nichts. Die Galerien antworteten mit dem Rufe: 
Ludwig fei zu richten, wer Ludwig nicht verurtbeile, müſſe felbjt ven 
Kopf verlieren. Auf ten Straßen gährte es nicht weniger beitig. 
Ein Bürger hörte an demſelben Tage auf der Terraſſe des Conventes 
einige Ganoniere ten Plan erörtern, Yurwig am 26. bei ter Rüd: 
fchr aus dem Gonvente zu erjchießen; fie waren ihrer Sache ficer, 
und jekten hinzu, es werte natürlich Tumult geben, in dem man ſich 
dann der monarchiſch gefinnten Deputirten entledigen könne. Ber 
Allem bedenklich ſchien, daß fie auf tie Mitwirfung von Föẽöderirten 
zählten, Roland, davon unterrichtet, tröftete fich mit einer andern Web 
tung, daß Förerirte an ben Umtrieben Antheil nähmen, um fie zu ver 
hintern. Da ven Führern des Berges übrigens jelbjt mebr an emer 
öffentlichen Hinrichtung ale an einem Meuchelmorde lag, je wurte es 
nicht ſchwer, dies Complott zu vereitelnt). 

Abends am 25. Bejegten tie Jacobiner um fe eifriger all 
. Galerien des Gonventes mit ihren Banden, um bie Nacht hinburb 
feine Königsfreunde zuzulajfen. Denn wenn fie auch ten Mord ze 
Königs verfhmäbten, je wollten fie doch fein Zwangsmittel .verfäumen, 
um ben Richtern jein Yeben zu entreißen. Bei einer folchen Lage ver 
1) ‘Srotofolle des Miniſterratbs 24. December. Malesherbes, des Könige Ber- 
theidiger, hatte ähnliche Notizen am 23. 
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Dinge war bie Rede des Vertheidigers De Seze, eines jungen Barver 
Advocaten von großem Rufe, welchen das Publicum fonjt im Iche. st 
von ten Schranken hinweggetragen hatte, nur ein Zeugnik. man. 
ein talentvoller und unerjchrodener Menſch für tie Nachwelt zer rı 
Geſchichte ablegte, aber für ven Proceß felbjt vollfommen gleibaz:n:“ 
Wohl machte fie Einerud, fo daß man auf vem Berge über re Fir 
rung manches Abgeordneten ergrimmte?), aber e8 kam nidt mer ar 
Wahrheit orer Stimmung, ſondern auf Macht un Streittritu 
Lanjuinais, ber, ohne vem Barteikreife der Gironde anzugebirer. ‘rm: 
tauernd mit kaltem Muthe den Parijer Uebergriffen trogte, ri: 
nechmald ten Antrag daran, ber Gonvent folle auf ren R:ıtzeri=e. 
verzichten, und nur aus Gründen des Staatswohles entſcheiter Zr 
Berg hatte huntert Dial zur Abkürzung tes Verfahrens rakie.n: :—=- 
langt: jett fürdhtete er aber bei einem jo offenen Eingeſtanentf 2 
rechtlojen Gewaltthat eine Abjchredung ver ſchwachen Gewiñer. ım 
warf ſich mit grenzenlojer Grbitterung dem Antrage entgaua = 
wollte jegt das formelle Recht zur Rechtsverletzung, rn rar 
nicht bloß zum Morde, jondern auch zum Jujtizmerr rur zemr 
laffen. Unter Torwürfen, Anklagen und Schmäbungen air =. zT 
rem forttauernten Gebrüll der Galerien wuchs ter Zme: m = 
Schlägerei zwifchen ven Parteien, um zuleht ohne Bein z — 
tung und Vertagung zu enten. 

Den 21. begann dann endlich die große Perbmumm: 2m -* 
Urtheil. Dan kann ven ihr fagen, taß hier nid: br m = - 
Königs, jenvern auch Tas Scidjal ter Revolutier ze: zum. .. 
wogen wurte. Wie fich die Yage bis tabin verme = — 
einem Seren teutlich, daß Ludwig's Tor zuglad em er — 
Bartei jein würte, welche ohne eine Sore ur ee 7 
lande und ohne ein Gefühl für vie Freibeit per zu = 
Wege ging. Ale andern chne Ausnahme bier zu e 


— ——— — — 
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eine Weile mitgemacht, aber alle hatte bereit an irgend einem Bunite 
das Gewiffen gerührt, und alle fchrediten vor ber That zurüd, vie 
ihnen fämmtlihe Schredniffe der Revolution in einem bluttriefenven 
Acte zufammenfaßte. Nur deshalb ftürmte die PBarifer Partei mit jo 
wildem Eifer vorwärts, weil ganz ficher ein Jeder, ven fie bier mit 
fich fortriß, für immer ihrer Herrſchaft verfallen und von ber übrigen 
Welt gefchieven war. 

St. Juſt, welcher die Verhandlung begann, warf fich fogleich auf 
bie Frage, um welche feit dem Entjchluß der Gironde fich alle Spar 
nung fammelte, bie Berufung. an das Boll. Es ift merfwürbig gem, 
weshalb er fie abwies. Die Berufung an das Volk, fagte er, ift bie 
Herftellung des Thrones, denn bie Rettung des Tyrannen enthält ash 
die Erneuerung der Tyrannei. Daß alfo die Maſſe ver Nation ü 
ihren Urverfammlungen ven König erretten würde, war ibm fo ficer, 
daß er es nicht einmal erörterte, fondern ohne Weiteres vorausfekte 
Dennoch juchte er dem Convente ven Muth zur eignen Gntfcheivumg 
durch die Worte zu ftärfen: nicht ihr feid die Kläger und Nichte, 
ſondern die Nation ift e8, die durch Euch bantelt. Er hatte fein Be 
benfen, bie von ver Nation gegebene Vollmacht ſchnurſtracks gegen der 
beutlichen Willen diefer Nation zur Tödtung Ludwig's zu gebranden. 
In demſelben Sinne hatte Robespierre einige Tage früher erflärt: and 
dem fouveränen Willen des Volkes fei die Abfchaffung der Repubiit 
nicht verftattet — St. Juſt z0g jegt nur die einfache Folgerung barant: 
ba die Rettung des Königs ver Republik gefährlich wäre, fo verbieten 
wir dem jouveränen Volke einen folhen Willen zu haben. Unum 
wunbener ließ e8 fich nicht befennen, daß Frankreich mit den Wünſcher 
biefer Partei nichtS gemein, und daß dieſe Partei den feften Entichlu 
zur Knechtung Frankreich's hatte. 

Es folgte der Redner, durch welchen vie Gironde ihr neues Pre 
gramm dem Convente zum erften Male in voller Ausführlichkeit ar 
widelte. Es war für vie Stellung diefer Männer nicht minter be 
zeichnend, als jene nackten Herricherworte für die Anfchauungen ir 
Berges. Auch Salles begann mit tem unwillfürlichen Zeugniffe, if 
bie franzöfiihe Nation in ihrer Maſſe mit ver Republik fehr wenig p 
Ihaffen habe. Denn er erklärte die Verurtheilung Ludwig's für noth⸗ 
wendig zur Bänbigung ber Royaliften, mit andern Worten, er geftan 
ein, Daß nur bie feierlihe Erklärung, Ludwig fei ein überwiefener 
Yanbesverräther, die franzöfifche Nation abhalten würde, ihn wieder af 
den Thron zu erheben. Dann aber forderte er bringend vie Borlax 
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rieg in Frankreich herbeiführen würde, fo war nichts gewiſſer als bag 
ed nur auf ihn und feine Genoſſen ankam, den Bürgerkrieg turd 
Unterwerfung unter die Mehrheit abzuwenden. Allein ebenfo we 
St. Juſt gab er tie Erklärung ab, daß die Tugend ftets in der Minder 
beit auf Erden jei, folglih war dann auch die Minderheit ftets die 
Vertreterin des Rechts und ver Tugend, und ver Tugend konnte freilich 
Niemand die geherjame Unterwerfung unter das Yafter zumutben. 

Der Eintrud, ven er machte, war fo bebeutend, daß Die Gironde 
ſich beeilte, am 31. ihm ihren hervorragenbften Renner, VBerguim, 
folgen zu laffen. Sein Vortrag gehört zu ven Meiſterwerken alkr 
Zeiten. Kin beteutender Menſch, von der Natur mit voller Empfüny 
lichkeit für die Wahrheit ver Dinge und mit glänzenver Herrſchaft über 
alle Schäge Des Wortes ausgeftattet, einft durch Leidenſchaft und Im 
polenz zugleich in vie Wege bes Uebels fortgeriffen, jet aber vurd 
das Dewußtjein tes herannahenden, felbftbereiteten, ſühnenden Unter 
gangs gereinigt: fo faßte hier Vergniaud mit mächtiger Hand alle Züge 
der tamaligen Xage zu einem erjchütternden Bilde zufammen. Nicht 
über die Schuld oder Unſchuld des Könige oder das Recht feiner Be 
jtrafung verbreitete er fich, fondern über die Folgen des Königsmorde 
und die über vie NRacheluftigen felbjt bereinbrechende Bergeltung. Et 
zeigte ven Krieg, der Europa zerreißen, bie Noth, welche Frankreich 
aushungern, die Zwietracht, mit welcher die Sieger fich felbft und da 
Land zerfleijben würten. Jedes Wort athmet fittlihe Wärme, jede 
Wendung ijt durch jtelzen patriotiihen Schmerz geabelt, und om um 
Abſcheu ſelbſt durch Das Gefühl der eigenen Todesnähe verflärt. 5 
fürchte, fehließt er, die Anjicht, die ich befümpfe, wird fiegen; ich wei, 
was der Schrei ber Achtung beveutet. 

Was fir cine üchte Vaterlandsliebe in der Yage gejagt werke 
tonnte, hatte er unübertrefflich gejagt. Aber die Mehrzahl feiner Hört 
forjbte nach Gründen anderer Art. Die Einen hätte er überzenze 
müſſen, daß fie ihr theures Leben durch ihr Votum nicht in Geſch 
fetten, die Anveren, daß das gewinnreihe Scaufelfpiel des Part 
treibend durch Ludwig's Rettung nicht beeinträchtigt würde. Kanm mat 
ver lang feiner Worte verhallt, jo ging der Strom ver felbftfüchtigen 
Hoffnungen und Sorgen wieder feinen Gang. Die Maffe- fragte nit, 
welche Anficht recht und patriotiſch, ſondern welche Partei vie flürkie 
in Baris und bei welchem Votum alfo die größte Sicherheit und Beute 
zu finden wäre. Noch war die Antwort nicht mit Beſtimmtheit j# 
geben, noch ter Ausgang des großen Trauerjpield vollkommen ungewiß 


77 


er Anblick von Paris war niederdrückend und beunruhigend für alle 
arteien. Jeder fühlte, daß tie Zukunft ringsum von Verderben aller 
t umlagert ſei. In dieſer Stimmung zogen ſich die Mittelclaſſen zum 
heil in tiefe Reſignation zurück, zum Theil widmeten ſie dem Jam— 
Tr des Tempels ein täglich mehr hervortretendes Mitleiden. Vie 
publikaner empfanden vie Umkehr der öffentlichen Gedanken, fie 
biten ſich gemieden, zurückgeſtoßen, verachtet. In einzelnen Sectionen 
lug die Mehrheit um, in mehreren Theatern wurden royaliſtiſche 
sipielnngen beklaſcht, und mehr als einmal tie Marſeillaiſe durch das 
> von König Richard verdrängt!). Die Demokraten erlebten es 
t verdoppeltem Grimme, und ſtärkten ſich durch geräuſchvolles Tumul⸗ 
ren ten Muth. Marat hatte die Gefühle ter Mehrheit, ſowohl 
5 Volkes ale des Conventes, längſt ermittelt, und ſprach tie Yage 
e Dinge mit frecher Aufrichtigkeit aus. Tas einzige Mittel, rief er, 
r Gerechtigkeit ten Sieg zu verfchaffen, ift, die Verräther zu ihrer 
Hicht zu zwingen; tie Schufte res Convents werten nur aus Furcht 
r ter Tellörade ten guten Weg inne halten — iſt ver GErfönig 
köpft, und Roland gejtürzt, je wirt Das Reich ter Gleichheit beginnen 
- gute unt ſchwache Parrieten, jummelt Euch um mich?) Hienach 
mitten die Ratrieten, und ver Allen vie ftättiihen Behörten ver: 
irte. 

Um fi rie Waffenmacht zu jichern, ſtießen fie Die Beſitzenden 
xch Unglimpf aller Art von vem Dienſte ver Bürgergarde hinweg, 
rfrärkten ſich rafür mit vaufluftigem une beutegierigem Geſindel aus 
len Enten res Reiches). Die Polizeiausicülie ver Sectionen 
ritten zu endloſen Verhaftungen mie im Scptember, unt ta Die 
acobiner verjicherten, daß fie nicht ohne einen Kampf auf Yeben unt 
ob das Feld räumen würten, ta eine Section fich bereits wie am 

Auguft in permanenten Inſurrectionsſtand erklärte, und eine andere 
m Gonvente meltete, wenn er cin freiiprechentes Urtbeil fälle, würde 
(biwig dennoch fterben oter alle Republitaner untergehen®), ra ver 
tadtrath aufs Neue ren gefegmwitrigen Beſchluß faßte, die Namen 
= 8600 une ter 20,000 durch ten Trud tem Zorne ter reibeite: 


4) Revolut de Paris 29. Tecember. 5. Januar. 

2) Journal de la rer. france. 13. Decbr. fi. 

3) Bericht ter Cemmune an die C. N. 5 Januar. 

4, 34. December Sectien tLiätre francais, am 27. Zecrien vuremduxa u 
ne in bem €. 2. Januar. Bourdon bei den Jacobinern M December 
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freunde befannt zu machen 2): fo wurde allmälig ver Schreden jo groß, 
daß in der letzten Woche des Jahres über 14,000 Menſchen aus Paris 
vor der Erneuerung der Septembergräuel hinwegflüchteten ). Es wurde 
deutlich, daß die Sympathie ver großen Menge auf Seiten des Königt 
und der ©ironde, daß aber die Keckheit zum rüdfichtlofen Handeln anf 
ber Seite des Berges war. Wo die Macht des Gemeinberatbes nict 
ausreichte, trat der Sicherheitsausfchuß des Conventes hülfreich ein 
welcher damals das Fräftigfte Organ der politiichen Polizei, und gam 
von Dantoniften und Maratiften erfüllt war. Regierung und Gironde 
batten ftet8 nur das eine Mittel zum Wiberftanve, die jeßt 5600 M 
ftarfen Föderirten. Aber auch bier zeigten fich immer beunrubigenven 
Symptome: die Gironde, vie bisher dem bajtigen Eifer ver Jacobiner 
in dem Proceſſe widerſtanden, mußte jett ſelbſt die Beenpigung ver 
Krifis wünfchen, fo günftig ihr fonft die Nachrichten aus dem Deyar 
tements fortwährenp klangen. 

Je weiter nun die Discuffion im Eonvente fortfchritt, deſto heftiger 
wurden bie beiverfeitigen Bewegungen. Den 3. Januar brachte ver 
Sicherheitsausihuß vie Anzeige, daß ein Briefwechjel zwiſchen Luduiz 
und drei Führern ver Gironde, Vergniaud, Guadet und Genſome 
entvedt worven ſei. Es waren jene durch Boze überbrachten Schreiber 
vom 20. und 26. Juli gemeint, und vie volle Darlegung ver Thet 
fache reichte alfo hin, um vie Angefchulpigten von dem Vorwurft 
royaliftifher Umtriebe zu befreien. Allein bei ber Aufregung ie 
Gemüther blieb auch ver Schatten eines VBerbachtes haften. Drase 
tobte ver Pöbel mit higiger Ueberzeugung über vie Werrätherei br 
©ironde, im Convente wurte mehr als Einer unter den Unabhängige 
über tie möglichen Folgen eines girondiſtiſchen Sieges beiorgt, be 
üble Eintrud, ven Buzot's Antrag über vie Urverſammlungen hinter: 
laffen, wurde befejtigt und erweitert. Als am 4. Januar Barbaren 
den Schluß rer Verhandlung beantragte, erfolgte als Antwort ei 
ausführliche Rede Barere's, felbjt eines Urheber der Berufung an il 
Bolt, der jet aber nut fcharfen Gründen das Todesurtheil gege 
Ludwig, allein durch ven Gonvent, begehrte. Ein fprechenperes Zeuge 
für die Stimmung ließ fich nicht denken. 

Indeß noch immer meinte tie Gironde auf den Sieg nit 9 
verzichten. Jetzt endlich richtete fie ihr Augenmerk auf ven Alles er 


1) Rövolut. de Paris 29. December. 
%) Chronique de Paris 26. December. 
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günſtige Votum auf vie Abſtimmung über die Strafe‘), theils ans 
Abneigung gegen die fonftigen Pläne, welcde vie Girende an bie Ur 
verfammlungen fnüpfte, theils aus Furcht vor den Parifern, vie eben 
deshalb vie Berufung als den Gipfel des Berrathe ihren Bander 
benuncirt hatten. Hier aljo war bie Niederlage ver Gironde entſchieden 
fie war um fo fühlbarer, als eine beträchtliche Anzahl ver Parteigeneſſe 
wierer mit den Gegnern geftimmt hatte. Mit verboppelten Muthe 
rüfteten fich die Iucobiner auf den legten Kampf über vie Tobesftrafe; 
fie wußten, daß die Verwerfung bes Appelle noch keineswegs dieſe 
höchſten Erfolg in fich fchliege, und boten alle Kräfte auf, ven legten 
Reſt von Selbitjtändigkeit und Muth aus dem Eonvente zu verſchenchen 
©ie verbreiteten von verfchtevenen Seiten ber das Gerücht, die Statt: 
thore ſollten gefchlejfen, die Gefängnißmorde erneuert unb ber Conren 
mit Ludwig vernichtet werden, wenn er jich der Rache bes Volkes u 
ten Weg jtellte 2). An ſolchen Drohungen batte es freilich nie gefehlt, 
fie gewannen aber jegt erft ihr wahres Gewicht, weil gerade in Neien 
Augenklide vie einzige Schutzwaffe der Gironde zerbrach, und ſich Bi 
aum 17. ver Webertritt der Föderirten zu ben Parifern vollendete 
Tamit war Alles vorbei. Tie Unabhängigen des Conventes fühlten 
jih wie Menſchen, vie wehrlos einer Meute bungriger Naubthiere 
gegenüber jtehen; fie warfen ihnen den Kopf des Könige Hin, um mb 
jich ſelbſt in Sicherheit zu bringen. 

Daß dieſer Vorgang, und er allein, daß aljo vie nackte Gewalt 
von ter einen und bie blaſſe Furcht von ber andern Seite, daß nid 
irgend eine politiiche Berechnung oder Begeifterung, daß namentlif 
nicht die Abneigung gegen royalijtiiche Reaction und nicht ein ſich über: 
jtürzender Freiheitsrauſch dem Todesurtheil die Mehrheit im Convenk 
gegeben: tarüber find tie Cingemweihteften der Zeitgenojfen, nämlid ix 
Schöpfer der Kataſtrophe und die Unterliegenden einverjtanten, um 
haben es chne Kinjchränfung oder Widerſpruch öffentlich und im Cm 
vente ſelbſt ausgeiprehen. Schon am 5. Januat hatte Guadet, aim 
ber Yenfer der Fraction Valaze, als jene Section von Paris mt 
Injurrection drohte, gejagt: „Die Föderirten allein hindern vie Ink 
führung diefer Dinge“. Jetzt meldete Robespierre feinen Wählen: 
„es war um die Freiheit gejchehen, wenn vie Föderirten nicht die 





1) Moore journal p. 914. 
2) Bericht des Maire an ben C. v. 16. Januar. Ich babe allen Grund, dick 
Gerüchte für richtig au halten, fette er hinzu. 
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Intrigue durchſchaut hätten, aber fie haben noch im legten Augenbiide 
gemeinſchaftlich mit ven Marſeillern vie Pariſer gewürdigt, fich dem 
Bolle zugejellt, und damit der Yaction den Todesſtoß gegeben. Noch 
unumwunbener fagte er drei Monate fpäter dem Convente: „wovon hat 
das Heil des Landes und die Strafe des Tyrannen abgebangen? Bon 
dem Muthe des Volkes, der Energie der Patrioten, vor Allem ven 
dem unvermutheten Uebertritte der Föberirten. Hätten fie tie Augen 
zwei Tage länger gefchloifen, jo war ver Tyrann freigeiprochen und 
Das Meier gegen bie Patrioten gerichtet. Aber ihre Verbrüderung 
mit dem Volke entmuthigte die SIntriguanten, feſſelte vie “feintliche 
Faction und ließ die Waage zu Gunjten der Patrioten ſinken.“ Nicht 
anders reveten zu dem Convente am 4. März bie Föderirten felbft: 
„unfere Vereinigung mit ven Jacobinern hat Paris errettet und den 
Thrannen auf das Blutgerüft gebracht; wir haben allen Verfuchen 
Barbaronx's widerjtanden, uns für die Verufung an das Volk zu 
gewinnen; wären wir nicht in Paris gewejen, fo hätte die Unverletz⸗ 
Kichkeit Ludwig XVI. die Republik zerftört 1). 

Es ift nun einleuchtend, daß keine geſetzgebende Verſammlung, 
‚gleichviel welche Partei in ihr berriche, ſolche Erklärungen ſchweigend 
bahin nimmt, wenn ihr Inhalt nicht unzweifelhaft und allbefannt iſt. 
‚Und felbft dann zeigt vie wiederholte Prahlerei tie ganze Tiefe ter 
politiſchen Zerrüttung in grellem Lichte. Wie weit mußte e8 gelommen 
fein, wenn eine aufitrebende Partei e8 vortheilhaft finden konnte, un- 
aufbörlich auf's Neue die Nation daran zu erinnern, daß der Convent 
unter dem Drude der Bajonette votirt babe. Sie mußten, daß fie 
uumwwiberruflich den Abſcheu des Landes verwirkt und ihre Sache notb- 
gebrungen allein auf ven Zwang gejtellt hatten: fo hatten fie freilich 
guten Grund, mit ihren Gewaltthaten unaufhörlich drohend zu prunfen. 
Sie hatten für die gefmechtete Nation nur noch das eine Wort: oderint 
dum metuant — grolt aber zittert! 

So herrſchte ter Schreden im Convente, je zwang er ihn am 


1) Ebenſo Amar in der Ankiageacte gegen die Girondins (u. A. bei Meillan 
294): Paris aurait nags dans le sang et la liberte &tait perdue peut-&tre sans res- 
soures, ni les federes appelis dans cette ville par les calomnies n’avraient pas abjure 
les erreurs dangereuses. — Mais ils virent, ils s’indignerent de l’audace avec laquelle 
les dsputes calomniateurs les avaient trompes. Ils se r&öunirent aux Jacobins, cèle- 
beögent avec lea Parisiens une fete civique sur la place du carroussel, oü ils avaient 
Sees de se rendre le bataillon de Marseillais ögar&s par Barbaroux... La trame 
des eonjurds fut rompue. 

Gp bel, Beh. d. Rev.»Zeit. II. 3. Aufl. 6 
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16. Januar, den Königemorb mit bebenden Händen zu vollziehen. Exit 
dem Anbruch nes Tages erfüllten die Schaaren Fournier’8 und Maillardt 
die Banditen des 6. October und bie Tagelöhner des 2. September ak 
Höfe und Eingänge des Gebäudes. Die Stunden vergingen unter ver 
bereitenden Verhandlungen, erft um 10 Uhr Abends begann ver Namens 
aufruf. Der Saal war jchwach beleuchtet, die Deputirten gingen umka 
in fchweigenver Unruhe ober leijem Geſpräch; auf ven Galerien brängta 
fich, trinfene und rauchend, mit fanatifirten Weibern unternifcht, te 
bewaffneten Banden, und warfen ihre Schmähungen jedem freiſprechen 
den Botum aus dem Dunkel entgegen. Niemanb war im Zweifel, wa 
erfolgen würde, wenn das Todesurtheil nicht die Mehrheit erlangte: 
einige Wenige erhoben fich in dem Gefühle des Zwanges zu entrüftetem 
Trotze, die Meiften aber erlagen der Furcht, theils für ihr eigenes 
Leben, theil® für die Zukunft des Landes. Vergniaud hatte Tags zuner 
mit ten Vertheibigern bes Königs’ geredet und feinen Abfcheu gegen eis 
Todesurtheil ausgeſprochen: er war unter den Erjten ver Stimmenben, 
jah vie drohenden und knirſchenden Mailen vor ſich, und votirte ber 
Top). Mehr als zwanzig Gleichgefinnte folgten dem Beiſpiele; ma 
tonnte, haben fie ſpäter verfichert, Doch um bes einen Menſchen wills 
nicht den Bürgerkrieg entzünden?). Hier war noch eine rinnen 
an das Gefanmtwohl, aber auch der unverhüllte Selbftfinn fehlte nidt 
Mein Gott, fügte noch in ven glanzvollen Tagen des Kaiferthums Gef 
Cochon, ich hielt Ludwig für ganz unſchuldig, aber follte ich mich ab 
Volksverräther mißhanveln laffen?)? Der Aufruf ging fort, vie Nat 
und ben folgenden Tag hindurch. Um Mittag feierten, wenige Schritt 
von tem Sigungsfaule entfernt, die Proletarier ver Sectionen ihr Ber 
brüderungsfeft mit ben Föderirten auf dem Earoufjelplage; ver Gemeine 
rath beſchloß zu derſelben Stunde, eine Steuer auf vie Reichen j 
beantragen, aus beren Ertrage den Armen Brod geliefert werben jelk. 
Abends um 8 Uhr ſchloß im Convente der Namensaufruf: in bien 
Augenblide langte eine Depefche an, worin ber König von Spam 
nur fo viel Aufſchub des Proceſſes erbat, um eine Friedensvermittlug 
zwiſchen Frankreich und Deutjchland verfuchen zu können. Alle Moment 








1) Poujoulat, Revolut. frang. I, 395. Aus dem Munde eines Mitarbeieni 
Deſeze's. | 

2) Harmand de la Meuse, anecdotes relatives à la revolution. 

3) Villiaune, hist. de la revol. II, 362. Nach ber Mittbeilung eines Oheu 
zeugen. Der Bf. ift entſchiedener Demokrat, fagt aber, ex könne noch gmamig är 
liche Zeugniſſe mittheilen. 





des Zuſtandes, Pöbelgewalt, communiftifche Tendenzen, vevofutionärer ' 
Krieg, drängten ſich in dieſem legten Augenblide des Trauerſpiels zu- 
fammen. Es war überali biejelbe Entſcheidung. Nobespierre, ber fo 
oft gegen den Krieg gerebet, der fpäter die Gironbiften unter Anperen 
wegen ber Kriegserflärung auf das Blutgerüft fanbte, ftieß den Frieden 
hinweg, ber ihn zur Schonung Ludwig's genöthigt hätte. Die Tyrannen 
fine nur am Kopfe verwundbar, fügte auch Danton, mit ven Tyrannen 
Europa's können wir nur dur Schlachten verhandeln, ich ftimme für 
ben Tod des Tiyrannen. In gleihem Sinne hatte fchon am 12. das 
zamalige Hauptblatt der Jacobiner gerufen: möge im nächſten Frühling 
Der Krieg beginnen; e8 giebt fein Drittes, entiweder Untergang Frank⸗ 
reich3 und der Freiheit, over Vernichtung Oeſtreichs und aller Bour⸗ 
bonen. Auf Danton's Antrag wurde die Depefche zu ven Acten gelegt, 
und Das Crgebniß ber Abjtimmung verfündigt. 

Bon 721 Anweſenden hatten 361, alfo genau die abfolute Mehr⸗ 
Heit, für den Top geftimmt. 26 hatten fich angejchlofien, dabei aber 
eine Verhandlung gefordert, ob die Vollziehung nicht aus politifchen 
Rückſichten aufzufchieben wäre. 13 hatten ven Aufichub zur Beringung 
des Todesurtheild gemacht, 321 für Gefängniß ober fonftige Srafen 
geftimmnt!), Die Jacobiner hatten allen Grund zufrieden zu fein, es 
war jegt offenbar, daß ver Echreden vor ihren Trohungen tie Ver: 
ſammlung beberrichte. Um jo gebieteriicher forberten fie bie fofortige 
Befeitigung des legten Hinterniffes, tes in Vorfchlag gebrachten Auf: 
ſchubs. Tallien begehrte mit ſchamloſer Affectation, daß man vudwig's 
Todesangſt nicht verlängern ſolle, Robespierre, ver nicht dachte, daß 
einſt derſelbe Menſch, auch aus Menſchlichkeit, jeinen Untergang fordern 
würde, ſtimmte in gleichem Tone bei. Man ſtritt darüber den gan— 
zen Tag res 18. hindurch, endlich ſpät Abends hob ver Präſident bie 
Eigung auf, ohne daß es zu einer Entſcheidung gekommen wäre. Unter 
den Dlännern des Berges zeigten bie Kedjten Neigung, zujammen zu 
bleiben und das Heft der Regierung geradezu zu ergreifen. Dieſes 
Mal vrängte ihr Volk ſich in ten Saal felbit hinein, bis Mitternacht 
färmte cine verwirrte Verhandlung in dem halbdunkeln Raume; jedoch 
meldete Santerre dem unruhigen Haufen, das Cpfer würde ihnen auch 
morgen nicht entgehen, und man trennte fich, nachdem die Führer feitab eine 
kurze Berathung gehalten, endlich mit ber Abrede, in ber erften Frühe 
fräftig und vollzählig zur Hand zu fein. Am 19. zeigte fih dann bald 


1) So Me am 18. revidirte Yıfte. 
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genug, daß die Mehrheit geftern nicht aus einem Erwachen von Sclbit 
ftändigfeit, fondern nur aus einem legten Nefte von Scham gezöget 
hatte. Der Aufruf, ver erft nach Mitternacht endigte, ergab 33 
Stimmen gegen, und nur 310 für ren Aufihub; die Entjcheitung wır 
vollendet und unwiderruflich. 

Merfen wir neh einen Blick auf ben Tempel. Ludwig batte jet 
Wochen feinen Zweifel über ven Ausgang, und war bereitet auf wa 
legten Augenblid. Die erſte Nachricht über das Urtheil brachte ihn 
einer feiner WVertheitiger, ter ehrwürdige Malesherbes, in belle 
Thränen. Der König umarmte ihn, völlig gefaßt, mit pen orten: 
ber Top erfchredt mich nicht, ich baue auf bie Barmherzigkeit ve 
Himmels. In dieſer Stimmung blieb er die Tage hindurch, mia 
belbar, ohue Schmerz ned Zorn, beinahe heiter, was ihn ſelbſt bewaf, 
fo hatte er alle Wünfche, alle Hoffnungen dieſer Erbe weit hinter fd. 
Sch fürchte ven Tod nicht, fügte er zu feinem Kammerbiener Cie, 
aber ich ſchaudere, wenn ich an vie Königin, an meine unglücjeliges 
Kinder vente. Er überwand auch Das; er fand jelbit ein tiefes Mir 
gefühl für vie Nation, vie ihn unter ven Griff feiner Peiniger gewerfes: 
ich fehe die Greuel in langer Reihe ſich folgen, ven endloſen Hate 
Frankreich zerfleifchen. So ging er durch ven legten, bitterjten Schme; 
hindurch, ven Abſchied von deu Seinen, die er wehrlos und freunziet 
in der Hand der Barbaren zurüdließ — ein Ausbruch lang gebänfte 
Jammers zwei Stunden hindurch, eine einzige, nicht envente, mö 
Schluchzen erfüllte Umarmung — nun ijt auch das überwunten, jagt 
er nachher, warım muß man lieben und geliebt werten in felbe 
Schmerzen, venfen wir jet an das Eine, was Noth thut, an du 
ewige Heil. Nach ruhigem Schlafe erwachte er am Morgen des 21, 
im Gefühle förperliher Schwäche, mit Mühe fih ver Miorgentält 
erwehrend: dann aber fchnell geftärft durch eine Erinnerung an Cette 
ewige Gerectigfeit, unberührt von ben rohen Schimpfreren ſeine 
Wächter, mit einem legten Blicke auf vie Fenſter ver Semen, beit 
er den Wagen, ver ihn zum Blutgerüft führte. 

Er war ver einzige Menſch in Paris, ter an jenem Tag ü 
feiner Seele ven Frieden beſaß. ‘Die zahmeren Anhänger ver Nee 
lution wanden ficb unter dem Drude des Gewillens, die Girende ich 
ben eigenen Sturz vor Augen, vie Jacobiner Mnirjchten über vie vu 
ſamkeit ihres Siegesjubele. Ten Tag über blieben alle Yären ir 
Paris gefchloffen, vie Stille eines vumpfen Staumens lag auf IM 
Start, Abends wurden die auf Befehl eröffneten Theater jpurlid 
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beſucht. Die Frauen waren antem Tage traurig, fagt ein jacobinifches 
Sournal, das trug nicht wenig zu tem büftern Anblidle ver Statt bei. 
Wir haben unfere Schiffe hinter uns verbrannt, rief Marat. 

Es war der fürzefte Ausprud für die Wahrheit der Thatfache. 
Der Grunpftein der Republit war an dieſem Tage durch Mörderhand 
in Blut gefentt, Blut und Mord blieb vie Orpnung in allen Theilen 
des beranwachfenden Gebäudes. Die Sieger des 19. hatten feitvem 
in Frankreich feine Wahl mehr außer tem eigenen Tode ober ber Ber- 
nichtung aller Gegner. Sie waren mit diefer Stellung nicht unzu- 
frieven, weil fie überhaupt nur in dem radicalen Sturze des Beftehenben 
den Beruf und das Ziel der Revolution erblidten. Sie fahen nicht, 
Daß man auf folhe Art Kriege führen, aber nicht Staaten gründen 
kann. In Wahrheit aber war dies die Folge ihres Verbrechens, daß 
fie für ven Augenblid vie Herftellung des Thrones unendlich erichwert, 
aber mit vemfelben Streiche auch tie Zukunft ihrer Republik getöbtet 
Hatten. Eine große und gebilvete Nation erträgt es auf bie Dauer 
nicht, von einem BVerbrechen zu zehren und von tem Mord regiert zu 
werben. 


Fünftes Gapitel. 
Beginn des franzöſiſch⸗engliſchen Krieges. 


Der Sieg ver Jacobiner am 17. Januar entſchied nicht bloß vie 
Hinrichtung Ludwig's, ſondern auch ben allgemeinen Krieg zwiſchen 
Frankreich une ten Seemächten. Nicht, als wenn ter König vom 
England großen Eifer gehabt hätte, als Bluträcher Ludwig's einen 
NRitterzug für vie Unantaftbarkeit aller Kronen zu machen: eine folde 
Gefinnung fand ſich damals nur bei einem einzigen gefrönten Haupte, 
bei dem in praftifchen Kragen wenig vor fich bringenven Könige von 
Preußen vor. Aber für England gab ed eben praftiiche Antereflen 
von höchſtem Belange, welche burch die Begehrlichkeit Der Jacebiner 
Schwer gefährdet wurben, und ven hier aus wurde die Niederlage ter 
gemäßigten Partei im Gonvent fofert das Signal zum Weltkriege. 

Seit Anfang December batte die franzöfifche Regierung ihre grenzen 
Icfen Pläne auf bejtimmte Schranken zurüdgeführt. Nothgebrungen 
verzichtete fie auf die Ummälzung des deutſchen Reiches und die Rep 
blikaniſirung ver britifchen Infeln; deſto beftimmter aber beſchloß ſie, 
tie bisher im Namen ver Befreiung bejetten Yanbitriche jept obne 
Hehl der franzöfifhen Herrichaft zu unterwerfen. Ganz in dieſen 
Sinne wirkten vor Allem in Belgien Danton und drei andere Deputirte, 
die al8 Sommijjare des Conventes am 30. November dorthin gefchrdt 
worden waren, um den Zuftand der Provinzen und Dumouriez's Klagen 
gegen Pace une den Kaufausfchuß zu unterfuchen. Ihre Berichte 
ergaben denn wohl tie Mißbräuche in ver Heeresverwaltung und einige 
befonvers fchreiende wurden tarauf von dem Gonvente abgeftellt?). 


1) Decret vom 15. December. 
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Scheuer und grollenver Entfernung hielten. Aber auf das Stürffte 
wurte die Gefinnung des Bürgerſtandes ſichtbar. Wadere Hant- 
werker, ehrjame Zunftmeifter, patriotiiche Kaufleute, vie fo eben art 
aus Haß gegen XTeftreich die neuen Jacobinerclubs erfüllt hatten, 
erhoben dort laut ihre Stimme, und als man ihren Wiberfprug 
erjtidte, verließen jie in Maſſe vie Clubs, und drohten hiemit, dieſe 
den Franzoſen unentbehrlichen Handhaben zu vernichten. Es blieb ven 
Commiſſaren, um tod einen Schein von Vollkswillen zu Haben, fein 
Mittel übrig, als vie leeren Bänke mit dem Auswurfe ber fra 
ſiſchen Bataillone, ten Zuchtlofeften der Freiwilligen zu erfüllen, welche 
dann wetteifernd ale fouveräne belgische Nation bie Vereinigung ihrer 
Städte mit Frankreich in Antrag brachten. So weit war man gel 
men, als das Decret vom 15. December erfchien, und die Commiſſare 
mit allen Befugniſſen deſpotiſcher Allgewalt ansftattete; Dumsıia 
fnirfchte im machtlojer Wuth; er beichloß felbit nach Paris zu geben, 
um den Birerruf an Ort und Stelle zu betreiben; ven Belgiern gab 
er aufs Neue ven Rath, ven in feiner Zeripfitterung ohnmächtigen 
Widerſtand zu vereinen, und da das Decret nur von folchen Länters 
vebete, die fich noch Feine definitive Verfaffung gegeben, vor Allem eine 
Gefummtvertretung tes Landes, einen belgiichen Nationalconvent zu 
wählen, ver ſowohl vie vereinzelten Kräfte ver Stäpte und ber Pr 
vinzen verbinten, als auch durch endgültige Aufitellung einer vepublile 
nifhen Verfaſſung das Yand ver Wirkjamkeit des Decretes entziehen 
fönnte. Bei dem Willen ver franzöfifchen Regierung hätte auch biefet 
nicht8 geholfen; es kam aber gar nicht einmal zu einem folchen Ber 
juche, weil vie Mehrheit ver Belgier feit bei ihren alten Landrechte 
blieb, une jeten Gedanken an einen Konvent zurüdiwies: namentlich a 
Brüſſel traten zwar die Sectionen für den vorgefchlagenen Awed 
zufammen, aber von 21 wählten nicht weniger al® 17 bie entjchiebeniten 
Parteigänger des ultftänbifchen Weſens. Da blieb denn die Nachfolge 
in ten andern Provinzen aus, und in Brüſſel wurden bie Ermählten 
durch die Iacobiner, die Chnehofen, ober wie hier einer ver Führe 
jeine Gejellichaft nannte, vie Ohnehemven, kurzer Hand eingefpert 
Seitdem war feine Rebe weiter von einem belgifchen Nationafconvente. 

Nicht mehr richtete Dumouriez perfönlich bei ven Parifer Machthaber 
aus. Es war in den Wind geredet, wenn er mit feiner Gntlaffung 
drohte, er war nicht im Stante, einen entfcheivenden Streich gegen 
Pache zu führen, und ein Gejpräch mit Cambon über das Decret vom 
15. Tecember 308 ihm nur eine barjche Abfertigung durch ven jelkf- 
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England in mehreren Beziehungen noch empfindlicher, als eine ruſſiſche 
Occupation der Donauländer für die öſtreichiſche Monarchie. 

Auch machten ſich vie franzöſiſchen Miniſter darüber feine Täuſchung. 
Pitt hatte ſeinerſeits mehreren ihrer Sendlinge erflärt, daß er höchlich 
ven Frieden wünſche, über diplomatiſche Formalitäten ſich hinwegſetzen. 
mit ihrem Botſchafter Chauvelin trotz der Nichtanerlennung ver Rep 
blit, ja mit geheimen Agenten auf ihre erfte beſtimmte Vollmacht unter: 
banveln werde, aber was er nicht dulden fönne, fei eroberndes Aus⸗ 
fchreiten Frankreichs und Verlegung engliiher Bundespermwanpten N, 
Es. machte immerhin Eindrud in Paris, denn fo tapfer und fiege® 
fiher man dort von dem Sturze des englifchen Deſpoten gerevet hatte, 
fo ermaaßen die Miniſter denn doch vie Uebelftände eines englifchen 
Krieges um jo deutlicher, je näher ihnen die Möglichkeit vefjelben ver 
Augen gerücdt wurde). Auch fehlte es nicht ganz an Stimmen, Me 
zum Frieden viethen, und für 'ven Frieden wirkten. Yebrun’s erfter 
Bureauchef Maret hatte perfönlich eine Annäherung bei Pitt verſucht; 
jelbjt unter dert geheimen Londoner Agenten berichteten Noel und DBensit 
jegt in verföhnlihem Sinne ?), und ver Geſandte im Haag, de Maulde, 
zog ich durch jeine Friedfertigkeit damals fogar eine rauhe Zurüd- 
berufung zu*). Deſto ungünftiger wirkten in gerade entgegengeiegter 
Richtung Chauvelin's Ilmtriebe und Depefchen. Diefer einft zu ber 
Talleyrand'ſchen Clique gehörende Marquis, im Februar nach Lonven 
geſchickt, um dort eine Allianz und womöglich einen Miniſterwechſel zu 
bewirken, war mit großer Eitelfeit und Selbſtſtändigkeit aufgetreten, 
hatte den Glanz eines fo hohen Botſchafterpoſtens mit vollen Zügen 
genoffen, und die Geſchäfte ver überlegenen Gewandtheit Talleyram't 
überlajfen. Der 10. Auguft aber entzog ihm dieſen Gehülfen, ber 
zwar jeinerjeitö wohl zur Republik übergetreten wäre, ven jedoch die 
Republif ganz unerbittlich verwarf, und raubte ihm zugleich den eff: 
cielflen Glanz feiner Stellung, da England die Republik und folglich 
auch ihren Botjchafter nicht fogleich anerfannte. Chauvelin verlor inpef 
feine Zeit, mit der neuen Barifer Gewalt fich auf guten Fuß zu jegen, 
eutwidelte deshalb als einftiger Ariftofrat einen doppelt rauhen und 








1) Lord Grenville im Oberbaufe 1. Februar 1793. Briſſot's Bericht an ben 
C. v. 12. Januar. Pitt's Acußerung gegen Maret bei Miles authentic corres- 
pondence 94. 

2) Morris, 

3), Miles an Lebrun, auth. eorresp. etc. 

4), Defien Bericht im Publieiste 2. ventose VILL. 
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zen Patriotismus, und beſchloß vor Allem ſeine eigene Anerkennung 
jener der Republik bei Grenville zu erzwingen. Er ſetzte noch 
ner einige Hoffnungen auf die Londoner Demokraten, war überzeugt, 
ı Pitt den Krieg nicht wagen würde, und mahnte unabläſſig zur 
ergie, mit der man den Frieden am Sicherſten erzwingen werde. 
Wie man fich denken kann, klangen ſolche Dinge vortrefflih in 
» SOhr der franzöfifchen Minifter. Lebrun verbot allen übrigen 
ten, fih mit Pitt auf irgend eine Unterhandlung einzulafjen, und 
Arte biefem, daß englifche Mittheilungen nur durch Chauvelin’s 
gan an die Republik gelangen vürften. Alles was Pitt über feine 
hnſucht nach Frieden geſagt, wurde in Paris als Beweis von 
wäche und Furcht betrachtet, man beſchloß, doppelt nachdrücklich 
zutreten, und durch gefteigerte Drohungen den englifchen Minifter 
lends von jeder Einmiſchung in, die Continentalpofitit hinwegzu⸗ 
eden. So überreichte Chauvelin am 27. December in London eine 
te, worin er die engliichen Beſchwerden gegen Frankreich beiprach, 
; Decret vom 19. November, die Eröffnung der Scheide, die Bedro⸗ 
ig Dollands: er erklärte, Holland fei ganz ficher, aber bei ven 
ern Punkten habe e8 unmwiberruflich fein Bewenden; England möge 
t der unmwürbigen Ungewißheit ein Ende machen, und ausfprechen, 
es wegen fo nichtsbedeutender Gründe den Krieg beginnen wollte. 
ı den Eindruck zu fchärfen, erließ am 30. ver Mearineminifter ein 
enes Circular an alle SIacobiner der Seeftäbte, mit der Angabe, 
nig Georg wolle Krieg, man werde aber eine Landung in feinem 
iche unternehmen, 50,000 Freiheitsmüßen dorthin werfen, und bie 
zliſchen Republifaner auf den Trümmern feines Thrones erhöhen. 
m folgenden Tag befchloß ver Convent die Einfegung eines Aus- 
uffes für allgemeine Vertheivigung, mit offener Nüdficht auf einen 
Blifchen Krieg, ven wir, fagte ver Berichterftatter, nicht zu fcheuen 
auchen, da unſere Sifcherbarten bereit find, 100,000 M. über ven 
mal zu führen, vie auf den Ruinen des Towers den Streit beenbigen 
xben. Es gehörte ganz in viefen Zufammenhang, daß Lebrun damals 
ne Inftruction für den nach Nordamerika beftimmten Geſandten Genet 
warf, in welcher dieſer den Auftrag erhielt, ein Bündniß zu unter- 
mdeln, um Mächte, die ein Handelsmonopol anftrebten, durch Aus- 
g zu trafen, zumal Frankreich, hieß es weiter, ein beſonders 
uterefie habe, fich gegen England uyb Spanien zu fehügen. 
Die Stimmung alfo in Paris war die, da die Miniiter ben 
ugliſchen Krieg nicht gerade wünfchten, aber doch Belgien und bie 
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Scheide behalten wollten, und deshalb zunächft einen Verfuch machten, 
England durch barjches Gebahren einzufchüchtern. Unglücklicher Weiſe 
entiprach dieſes Verfahren ver Wirklichkeit ver Dinge, auf die es 
berechnet war, durchaus nicht. Pitt war entfernt nicht kriegsluftig und 
neigte noch weniger zu eier Straferpebition gegen bie Fönigsmörver; 
er war im Gegentheil innerhalb feines Programmes friepfertiger als 
ihn felbjt Lebrun vorausfegte, aber feine Nachgiebigfeit hatte fichere 
Grenzen und für jede Einfchlichterung war biejer feſte, fittenftrenge, 
folgerichtige Menſch volllommen unzugänglih. Chauvelin's Drohumgen, 
bie ihm die Möglichkeit des Krieges fo nahe vor Augen rückten, hatten 
nur die Wirkung, daß er für dieſen Fall die Streitmittel feines Landet 
zu ftärfen fuchte, und ſich deßhalb zunächſt an Spanien mit der Frage 
wandte, ob man fich dort zu einem gemeinfamen Kampfe entfchliehen. 
würte. In Madrid ftand feit dem 15. November ftatt des Liberalen 
Aranda der ehemalige Leibgarbift Goboi, der Günftling ver König, 
jeßt Herzog von Alcudia, an der Spike der Geſchäfte: viefer hatte 
am 15. December, theils aus Furcht vor den franzöftfchen Waffen, 
theil8 um fich für die Rettung Ludwig XVI. verwenden zu können, 
der franzöfifchen Regierung Neutralität und Entwaffnung angeboten, 
und lehnte hienach den Antrag auf ein Waffenbünpnig mit England ob. 

Noch wirkſamer ald dies Mißlingen war für die Steigerung der ' 
englijchen Friedensliebe eine gleichzeitige Eröffnung des öſtreichiſchen 
Geſandten in London, wodurch Pitt die erſte officielle Anzeige von den 
Plänen der polnifchen Theilung und des bayeriſchen Tauſches empfinz 
Beide dünkten ihn ein Unglüd für den Beſtand Europa’ und vie 
Intereffen Englands: bei Weiten aber das Unheilvollfte und Wergite 
erfchien ihm vie Theilung Polend. Es war aber ficher, daß nur dam 
England mit Erfolg witerjprechen fonnte, wenn feine Kraft nicht ſelbſt 
durch einen großen Krieg in Anfprucdh genommen war, und fo beeilte 
er ſich, nach allen Seiten für den Frieden Europa's nachdrückliche 
Schritte zu thun. Er eröffnete Deftreich die Ausficht auf engliſche 
Unterftügung für den bayerifhen Tauſch, wenn es unter feiner Ber 
mittlung mit Frankreich abfchließen wolle. Er erklärte in Berlin m 
Peteröburg, daß an eine Gegenrenolution in Frankreich nicht zu venten 
jet, daß nach feiner Anficht jeder Grund zum Kriege wegfalle, wenn 
Frankreich jeine Eroberungen herausgebe und die Rechte ber anterm 
Staaten refpective !). Hier alfo war feine Rebe von der franzöfiſchen 


1) Grenville an Lord Withworth in Petersburg. Golz an das preußiidt 
Minifterium 24. Ianuar. 
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Berfaflung, nicht einmal von Ludwig's perſönlichem Schickſal: er ver- 
fangte nichts, als den von ber Conftituante fo feierlich verkünbeten 
Su, daß Frankreich nicht auf Eroberungen ausgehe. Ein Einziges 
war bier noch zurüd, worauf ein nahe liegender Wunfch ver Frans 
zofen fich hätte richten mögen, die förmliche Anerkennung der Republif 
Durch die Mächte. Pitt Hatte nur zu guten Grund, fie für den Augen: 
bli in Wien und Petersburg nicht befonders zu betonen, fie lag aber 
in dem beantragten Friedensſchluſſe von felbjt, une was England betraf, 
fo ließ Pitt verlauten, daß er, jtetd die Herausgabe aller Eroberungen 
vorausgejegt, auch jenem Zugejtändnijje nicht abgeneigt ſei). Hiemit 
in völliger Uebereinjtinmung war tie Antwort, welche Lord Grenville 
am 31. December auf die Note vom 27. erließ: er wiederholte darin, 
daß Chauvelin, welchen die neue Regierung Frankreichs noch nicht 
beglaubigt, nur ald Privatperfon betrachtet werden könne, daß aber 
England gerne die Gelegenheit wahrnehme, auch durch ihn feine Friedens⸗ 
Liebe audzufprechen, und nie vie Waffen ergreifen werte, fo fange 
Frankreich nicht vie Sicherheit und Selbſtſtändigkeit fremder Staaten 
antajte. Im diejen einfachen Sätzen war die engliſche Politik bejtimmt 
und unzweideutig enthalten. 

Aber die franzöjiihen Miniſter gaben entwerer ihre Hoffnung 
auf die engliiche Ohnmacht noch nicht auf, over überwanten die bie- 
berige Scheu vor dem englifchen Kriege: ſie jchritten auf dem einmal 
eingefchlagenen Wege weiter fort. Es war vergebene, daß der fo chen 
in Paris eintreffende de Maulde nach ven Mittheilungen des Groß— 
penfionard Spiegel und bes englijhen Geſandten Auckland Beides 
beträftigte — den ficbern Zrieten der Scemäcte, wenn Frankreich 
Belgien nicht einverleibe, und ven ebenjo fichern Krieg, wenn es gejchehe. 
Der Diinifterrath beichloß, die Spannung der Kriſis noch etwas zu 
erhöhen, und an die Sriegserklärung fo nahe wie es ohne offenen 
Angriff möglich war, heranzutreten?). Cr hatte jonfther wierer günjtige 
Nachrichten: in Genf war ‚endlich bie demofratiiche Nevolutien aus: 
„gebrochen, und der wichtige Ort bereit8 unter den Schuß des General 
Kellermann getreten; Cuſtine vebete wieder von ver Möglichkeit eines 
preußifchen Waffenitillitantes, wenn man ihm nur Vollmacht zum 

- Unterhanveln gebe, und im Golf von Neapel hatte Apmiral Truguet 
zwar nicht die Auslieferung Acton's, wohl aber vie Anerkennung ber 


—— — den 





1) Miles an Lehrun, 2. Jan. mit den Erläuterungen bei H. Marſh 377. 
2, Aus den Brototollen des Miniſterrathes. 
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Schelde behalten wollten, und deshalb zunächft einen Verſuch machten, 
England durch barjches Gebahren einzujchüchtern. Unglücklicher Weile 
entfprach dieſes Verfahren ter Wirklichleit der Dinge, auf die & 
berechnet war, durchaus nicht. Pitt war entfernt nicht kriegsluftig und 
neigte noch weniger zu einer Straferpebition gegen bie Königsmöwer; 
er war im Gegentbeil innerhalb feines Programmes friepfertiger als 
ihn ſelbſt Yebrun vorausfegte, aber feine Nachgiebigfeit Hatte fichere 
Grenzen und für jede Einjchüchterung war biejer feſte, fittenftrenge, 
folgerichtige Menſch volllommen unzugänglid. Chauvelin’® Drohmgen, 
bie ihm die Möglichkeit des Krieges fo nahe vor Augen rückten, hatten 
nur die Wirkung, daß er für tiefen Fall die Streitinittel feines Lane 
zu ftärken fuchte, und ſich deßhalb zunächſt an Spanien mit der Frage 
wandte, ob man jich dort zu einem gemeinfamen Sampfe entfchliehen 
würte, In Madrid ftand feit dem 15. November ſtatt des liberalen 
Aranda der ehemalige Leibgarbift Goboi, der Günftling ver Königin, 
jegt Herzog von Alcudia, an der Spike der Geichäfte: dieſer hatte 
am 15. December, theils aus Furcht vor den franzöftfchen Waffen, 
theil8 um fich für vie Rettung Ludwig XVI verwenden zu können, 
der franzöſiſchen Regierung Neutralität und Cntwaffnung angeboten, 
und lehnte hienach den Antrag auf ein Waffenbündniß mit England ak. 

Noch wirfjamer ald dies Mißlingen war für die Steigerung ber 
engliſchen Friedensliebe cine gleichzeitige Eröffnung des öſtreichiſchen 
Geſandten in London, wodurch Pitt die erſte officielle Anzeige von ven 
Plänen ver polnifchen Theilung und des baheriihen Tauſches empfing. 
Beide dünkten ihn ein Unglück für den Beſtand Europa’s und ie 
Interejjen Englands: bei Weitem aber das Unheilvollfte und Xergfte 
erfchien ihm vie Theilung Polens. Es war aber ficher, daß nur vum 
England mit Erfolg witerjprechen konnte, wenn feine Kraft nicht fett 
durch einen großen Krieg in Anfpruch genommen war, und fo beeilte 
er fih, nah allen Eciten für den Frieden Europa’s nachdräückliche 
Schritte zu thun. Er eröffnete Deftreih die Ausficht auf englifce 
Unterftügung für den bayerifhen Tauſch, wenn es unter feiner Ber 
mittlung mit Frankreich abfchließen wolle. Er erklärte in Berlin m 
Petersburg, daß an eine Gegenrenolution in Frankreich nicht zu benfen 
jet, daß nach feiner Anficht jeder Grund zum Kriege wegfalfe, mem 
Frankreich feine Eroberungen herausgebe und tie Rechte der anerm 
Staaten reipectire 1). Hier alſo war feine Rede von ter franzäftfchen 

1), Grenville an Lord Withworth in Petersburg. Golz an das preußiſche 
Minifterium 24. Januar. 
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Nepublit und wehrloje Neutralität erzwungen. So war das Gelbit- 
gefühl ver Regierung frijch gehoben, und Ehauvelin empfing ven Auf 
trag, nicht bloß auf der Defenfive zu bleiben, fondern feinerfeits gegen 
die Rechtsverlegungen der engliichen Regierung Klage zu erheben. 

Er entlebigte ſich dieſer Weifung durch zwei Noten vom 7. Januar, 
worin er die Befeitigung der neuen englifchen Geſetze über Fremten 
polizei, Alfignaten, Waffen und Kornausfubr begehrte. Zum Theil 
jelfte in denjelben eine Verlegung des Handelvertrags von 1786, zmm 
Theil der Beweis einer offen feindjeligen Gefinnung liegen. Glüdiid 
gewählt waren jedoch tiefe Beiſpiele nicht, da die Yeftfegungen von 
1786 über die Fremdenpolizei franzöjiicher Seite fchon bei dem Paf- 
gefege vom Mai 1792 ganz aus den Augen gelaffen, und bie übrigen 
Vorſchriften allein turch tie welttundige Propaganda ver franzöfijchen 
Agenten in London herbeigeführt waren. Lebrun moechte dies felbk 
fühlen, und legte dann auch das Hauptgewicht auf eine dritte Rote, 
die er in Paris an bemfelben Zage zeichnete. Nachdem er darin aufs 
Neue die Nichtigkeit der englifchen Beſorgniſſe erörtert, alle Eroberungs 
fucht abgeläugnet, und vie Beſetzung Belgiens auf die Zeit zu befchränten 
verfprochen hatte, „welche tie Belgier zur Begründung ihrer Freiheit 
bebürften‘, jchloß er mit ber offenen Erklärung, daß wenn bennod bie 
engliſchen Rüftungen fortbauerten, Frankreich fi mit Bedauern aber 
ohne Furcht zum Kriege anfchiden müſſe. 

Alfo bei ver Erwerbung Belgiens blieb man ganz austrüdid 
ftehen, da jene Phrafe über die Begründung der belgifchen Freiheit 
offenbar feinen andern Sinn hatte, als etwa im Jahre 1854 jem 
Unterjcheibung des Kaifers Nikolaus zwifchen der Eroberung und ke 
Verwahrung Conftantinopel® — und brobte dazu feinerfeits mit dem 
Kriege, wenn England nicht bei dieſem Vorgange die Waffen aus ber 
Hand legte. Bei tiefer Stimmung wurde der Minifterratb durch tie 
Umſtände fehr bald weiter geführt. An vemfelben Tage, an welden 
Lebrun jene Abläugnung aller Angriffsgevanfen unterzeichnete, erhielt 
der Miniſterrath eine Denffchrift mehrerer holländiſcher Patrioten, 
worin diefe den wehrloſen Zufland Seelands jchilderten und zu einem 
rajchen Ueberfall ver Infeln aufforderten. Nachdem fie am 8. einige 
nähere Auffchlüffe gegeben hatten, erinnerten fi die Minifter, das 
Dumouriez noch in der Nähe fei, (er wartete zurüdgezogen auf bem 
Lande den Endbeſcheid auf feine Beſchwerden ab,) und luden ihm auf 
ben 9. zur Begutachtung des Planes ein. Da er fehon vier Wochen 
früher eine ähnliche Expedition entworfen hatte, fo ergriff er die Sache 
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von 500,000 Mann zu bringen fei. Allein im Stillen regten fich ſehr 
bald bejorate Erwägungen; fo leicht auf ver Nebnerbühne England in 
ven Staub zu werfen war, jo fühlbar machten fi) den ausführenten 
Behörden die Schwierigkeiten; genug, das Miniſterium begann mit einem 
Male auf allen Punkten einzulenten. Noch am 14. ging ver gemeli 
Befehl an General Miranda ab, Alles zu thun, um die holländiſche 
Neutralität zu bewahren. Trei Tage jpäter wurde in gleichem Gimme 
ber fernere Auffchub ver jeeläntijchen Erpebition verorbnet, und am 
lv. ſelbſt Genet's Injtruction einer Umarbeitung unterworfen, welde 
an bie Stelle des beabſichtigten Offenſivbündniſſes das Anerbieten frei 
Handels mit ven franzöfiichen Colonien jette, wenn Amerika ver Repusiil 
ven Beſitz verjelben gewährleiſten wollte '). 

Sp lagen dieſe Verhältnijfe um die Mitte des Januar. De 
franzöjijche Regierung war vollkommen ſchwankend geworben. Sie wat 
bereit, auf jebe weitere Offenſive zu verzichten, wenn ihr nur Belgien 
und die Schelde überlajlen bliebe. Sie fcheute ven Kampf gegen be 
rubigen une jtarfen Nachbarn; nur koſtete ihr ver Entſchluß, vie notf 
wendige Bedingung des Friedens zu beobachten, unendliche Mühe. Ci 
möchte ſchwer fein zu jagen, welde Seite ver Wahl ihr in bien 
Augenblide bitterer gewejen, ver Beginn tes englifchen Krieges cber 
ter Verzicht auf Belgien. Wer weiß, wie lange fie, fich alfein über 
laſſen, noch gezaubert hätte? Im dieſem Augenblide aber wurde ik 
tie Entſcheidung aufgezwungen, nicht aus der Fremde, nicht vurch de 
Haß ter Könige, fondern Durch die Parifer Parteien, durch ten nase 
Sieg der inneren Revolution. | 

Wir fühen, wie bie Gironte feit December ihrer alten Groberumg® 
politik entjagte, wie jie fich ber Berurtbeilung Ludwig's um bes me 
päiſchen Friedens willen entgegenftellte, wie ſie gerade um bes engliſche 
Bündniſſes willen Die Berufung an das Boll beantragte. Faſt alk 
ihre Führer, Called und Vergniaud, Valaze und Briffot waren wur 
über einverjtanten, wie fie tenn Pace und Danton une jomit de 
ganze gegen Belgien beobachtete Syftem von Anfang an mit Lebbaftes 
Zorne verfolgt hatten. Hütten fic in dem großen Drama des Könige 
procejles geſiegt, hätten fie bamit bie oberfte Leitung des Staates vn 
Neuem ergriffen, je kann nach feiner Seite ein Zweifel bleiben, ® 
welchem Sinne jie tie Schwankungen des Miniſteriums beenbigt hätten 


1) Protokolle des Miniſterraths vom 14., 16., 18. Januar. 
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die Forderung, Frankreich den Rhein als natürliche Grenze zu geben 
Niemand hatte mehr ein Gefühl für die Rechte Dritter, vollends wenn 
e8 gefrönte Häupter waren, ober für die Forderungen bes europäiſchen 
Staatenfgftems, in dem man nichts als eine Anfammlung von Fäul 
nig und DVerruchtheit ſah. Bier und ba endlich glommen noch bie letz 
ten Funken der VBegeifterung, in welcher brei Jahre früher Frankreich 
ven Beruf der Weltbefreiung empfunden hatte. Kurz, ed wogten Stim 
mungen aller Art, Chrgefühl und Gemeinheit, Habgier und Andacht, 
Fanatismus und Genußfucht durch einander. Das unfeligfte Geſchic 
aber fir Frankreih war es, daß wenn in großen Maffen tes Volke 
die guten Gefühle jener Reihe noch fortlebten, bei ven damaligen Fü 
rern die niedrigen Antriebe überwogen. Die Wenigen von beijerem, 
jittlihem Stoffe, welche damals den Kreifen ver Regierung angehörten, 
und ten Verlauf der großen Entjcheidungen in der Nähe wahrnehmen 
fonnten, wandten ven Blid mit Efel hinweg. Jener Diaret, ein Manz 
ven reiner Inbefcholtenheit, hingebendem Fleiße und ficherer Beobach 
tung, wußte bejontere Dinge über die Urfachen des englifchen Krieget 
zu erzählen, wie er, ber eigentliche Arbeiter bed auswärtigen Minifte 
riums, fie vor Augen gehabt Hatte. Große Wirkungen, fügte er, habe 
Heine Urſachen; Fraukreich hätte ohne Opfer den Frieden mit Englan 
bewahren können, wenn feine Regierung nicht ein für alle Male tms 
Krieg gewollt hätte: zu diefer Abficht war fie aber durch ben Umſtan 
genäthigt, daß einige Dutzend einflußreicher und hervorragender Fer 
jenen auf das Sinfen der Staatspapiere fpeculirt batten, und mithi 
durch Die Fortdauer des Friedens ruinirt gewejen wären. Wir ir 
Sanfen alſo, ſchloß Maret, all unfer Unbeil einem Börſenmanöver!. 
Es giebt Tchlechtertings feinen Grund, dieſe Ausjage zu besmeifen, 
welche höchjtens ber Bemerkung berarf, daß die Agiotage freilich der 
Nrieg nicht erzeugt bat, leider aber zu der Charafteriftif des Zujter 
des gehört, aus welchem tie Umwälzung Europa's während ver Revol: 
tion hervorgegangen tjt. 

Daß im Miniſterrathe ſelbſt über diefe Folgen des Königsmerke 
fein Zweifel geberricht bat, lüßt jich vermutben, ausbrüdliche Eron 
rungen hat er jedoch tarüber nicht mehr gepflogen, da er in feine 


— — — 


1) Malmesbury diary 30. Auguſt 1797, in Lille aus Maret's Munde aux 
zeichnet. Englands Bereitſchaft zum Frieden bezeugen nah Maret's Auslagen ou 
die me«moires sur la vie du duc de Bassano, und gerade bem napoleonifchen Etaatt 
miniſter wird man feine Rarteilichkeit für Pitt zutrauen. 
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Schmerz und Zorn, und bfidte, wohl zum erſten Male in feinem 
wechfelnden Leben, planlos und willenlos in eine finftere Zulmft. In 
diefer Stimmung fand ihn ve Maulde und mahnte ihn, um Bater- 
ande nicht zu verzweifeln. Mögen vie Schurfen für einen Yugen 
blick triumphiren, rief er, ver Staat bleibt, und fordert um fo bringen 
der, daß wir für feine Nettung arbeiten. Dumouriez, nicht gemacht, 
um feine Tage in brütender Unthätigfeit zu verjeufzen, raffte ſich am, 
und erhielt einen neuen Anftoß durch ten aus Lonbon zurüdlehrenven 
Benoit. Diefer meldete nämlih, daß Pitt noch immer ben Frieden 
für möglich halte, wenn an die Stelle des unruhigen und tactleien 
Chauvelin ein Hügerer Unterhändler träte, wozu ihm Niemand geeij- 
neter als der Croberer Belgiens felbjt erſcheine. Dumouriez wurde 
hierdurch in feiner tamaligen Stimmung auf das Lebhafteſte aungerezt 
Cr hatte keinen andern Gedanken mehr als Sturz ter Jacobiner, um 
verabjcheute beinahe feinen alten Yieblingeplan auf Holland, weil dieſer 
jetzt zu dem politifchen Syjteme ver Jucobiner gehörte. Trotz allen 
bisher Geſchehenen beſchloß er für ten Frieden zu wirten, und eilte 
auf das Minifterium, um ſich tie Londoner Geſandtſchaft zu erringen 

Sie mochten ihn verwundert genug anfehen, ihn, ber erjt am 9 
mit bemjelben Gifer tie Eroberung Bliejfingene und Amfterbame aus 
gemalt hatte. Pache, Mongé une Glaviere wiefen ihn ohne Weiterd 
ob. Aber Dumouriez, mit Pebrun allein zurückbleibend, fand bafı, 
taß tiefem die ſchwüle Atmoſphäre der europäiſchen Politit immer w 
beimlicher wurte une errang jich entlih in ver That Die Genehmigun 
zu einem letzten Verſuche. Ber Allem wurde gleih am 23. Cham 
line Abberufung gezeichnet, dann jellte ve Maulde nach dem Hay 
und Maret nach London abgehen, um eine vorläufige Anzeige ven tr 
mouriez 6 bdiplomatijcher Beauftragung zu machen, Dumouriez mel 
bie Untwert in Antwerpen, gleich bereit zur engliichen Reiſe over zum 
holländiſchen Kriege abwarten. Er wohnte no am 25. einem Minifte: 
vathe bei, welcher die Streitmittel für den Hall eines Seekrieges e— 
wog, und hatte Die Senugthuung, daß das Ergebniß feinen jekige 
Wünfchen höchſt günftig war. Im jcharfen Gegenfate zu dem Pompe 
ber Conventsreten wurde nämlich hier in der Stille des Arbeitäie 
mers am Schlufje der Berathung protokollirt: e& Babe fich gezeigt, dej 
bie Flotte des Mittelmeer durch Stürme ſehr gelitten babe, daß dr 
NRüftung in Breſt zur angegebenen Zeit nicht fertig werte, daß große 
Mangel an Geld und Yebenemitteln herrſche; es jei alſo rathſam, die 
Kräfte auf den Landkrieg zu cencentriren, und ſich im Falle des Ste⸗ 
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ziegs auf die Befeſtigung ber eignen Colonien zu beicränten. Die 








erließ Paris erft am 26., ohne Seftimmte Inffcuctionen, welche 


Niemand vorhanden. Daret, der gleich am 24; hatte abreifen fole 
run ihm nadhzufenden verfprad, umb fanb bei feiner Anfımft in 
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Abreije eingetreten. Es hatte guten Grund, daß Yebrun die Injtruc 
tionen für Maret nicht zu Etante brachte: jede Erwägung brady jtets 
an demſelben Punfte ab, an ver Sicherheit, daß England ſich der Ein: 
verleibung Belgiens wiberfegen, und daß ebenfo gewiß vie fiegente 
Pariſer Partei auf viejelbe nicht verzichten würde. Indeß Hätte man 
wohl immer noch Dumouriez's Botfchaft fich einiger Maaßen entiwideln 
laſſen, wenn nicht Pitt zu der Wegweifung Chauvelin's gefchritten 
wäre. Die Minifter jahen darin eine förmlihe Erklärung‘, daß Enz: 
land fich bereits im Kriegsſtande betrachte, und die Jacobiner hätten 
bie Beleidigung nie vergeben, daß man ihre glorreichfte That, te 
Königemord, durch Abbruch der biplomatifchen Beziehungen zu tabeln 
wagte. Als Chauvelin am 29. in Paris anlangte, trugen feine mim: 
lichen Berichte nicht zur Beichwichtigung des Unmuthes bei; ver Mi⸗ 
nifterrath berief fogleih den biplomatifchen Ausſchuß des Convente, 
und bie überwiegenve Mehrheit hatte nur ven Geranfen, ver Krieg ſei 
eigentlih fchen vorhanten, jo daß es beinahe als ein Ehrenpunft a: 
ſchien, mit ber förmlichen Erftärung bdeflelben ten Gegnern zuvene 
fommen. Es wurde ein Bericht in dieſem Sinne an ven Convent k 
ichleffen, und ſchon vor deſſen Ausfpruch, der von Niemand bezweifelt 
wurte, nach allen Seiten der Befehl zur Eröffnung der TFeinpfeligfet 
erlaſſen. Monge ſandte feine Weilungen zum Seefriege in alle Häfe: 
an Dumouriez ging den 31. bie Ordre ab, den Angriff gegen Hollamt 
auf Das Schleunigfte zu eröffnen, Venlo und Maftricht zu nehme, 
und dann jo raſch wie möglich) in das Innere einzubrechen, um E 
Amjterdam, dem Helder und ben übrigen Seeplätzen tie Borräthe m 
Marine unverfehrt zu erobern. Auf den von Briffot vargetragenm 
Bericht fprach dann am 1. Februar der Convent die Kriegserklärus 
gegen England und Holland aus. Niemand widerſprach, Niemand zeigt 
Sorge oder Begeifterung, "ver Beſchluß ging wie irgend ein lccale 
Verwaltungsdecret beinahe ohne Verhandlung durch. War man | 
völlig fiegesficher? over ging man voran aus der Furcht vor grüßen 
Uebeln? Hanbelte man aus einer Weberreizung des nationalen Ehre 
fühl? oder votirte man ten zwanzigjührigen Weltkrieg in völlige 
Stumpfheit über feine Folgen für das allgemeine Wohl? Alle vice 
Stimmungen wirkten nebeneinander: bie Hauptfache war, daß man ge 
fchlofjenen Auges vorwärts ſchritt weil man inne zu halten nicht mehr 
vermochte. 

Im Innern war bie Lage höchſt eigenthümlich, ein Zwiſchenftam 
zwiſchen alter und neuer Herrſchaft, kein Syſtem erklärt, feine Purki 
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Sieg ber Iacobiner zertrünmert, bie Jacobiner aber 
9 der Bermimng Iner Gegner 108 nit im Stone, eine poiie 









— Auch ſonſt yab es manche entjchievene Demokraten 
bei welchen troß aller Gefinnungsgleichheit eine gewiſſe 
} gegen ben Stabtrathi und beffen Führer anklang. Gemug, 

«Ya im Ganzen machte nicht einmal einen Verſuch, die Regie: 
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ſchen Krüfte zu bem erweiterten Kriege zufammen zu fallen. Schen 
war beihloffen, Gommiffare des Eonventes in die Provinzen zu fen 
den, mit der Vollmacht dert alle Maaßregeln für bie öffentliche Sicher 
beit zu nehmen; e8 war dies zugleich ein neuer Schritt zu bem immer 
ftärfer berportretenden Ziele, der Vereinigung aller Gewalten in ber 
Tictatur des Conventes. Die Ausfchüfle arbeiteten dann an Gefehes 
über Recrutirung, Veeresorganijation, Einrichtung des Kriegsminifte 
viums; jedoch kam es nirgend zu einem Beſchluſſe, fo lange vie les 
beftimmenvde Perjonalfrage nicht entſchieden war. Die Demokrat 
fträubten ſich heftig gegen Pache's Auefcheiden, währen das Centrum 
immer nachrrüdlicher vie bodenloſe Nichtönugigkeit deſſelben in ver 
Kriegsverwaltung erörterte. Vor Allem begriff Niemand, wie ein wer 
teres Zuſammenwirken zwijchen ibm une Dumouriez benfbar wär, 
und gerade Dumouriez erfchien vermöge des holländiſchen Kriegs ven 
Neuem ganz unentbehrlid. Ein Verfuh, welden ber Abt Sienet 
machte, um bie Verwaltung Belgiens von Pache unabhängig zu ft 
(en und einer ven Dumouriez geleiteten Behörde anzupertrauen, hätt 
tie Schwierigkeit löſen, und vielleicht felbft Dumouriez für die Einer 
teibung Belgiens gewinnen können. Aber von rechts unb Linke be 
vereinigte fich der Widerfprud. Diejes Mal war Salles mit Robe⸗ 
pierre einverftanten, Gironde und Berg warnten gegen ben Eh 
des Generals, unb ver Plan wurde durch eine beträchtliche Mehrhrei 
surüdgewiefen. 

Da blieb denn feine Wahl weiter offen. Die Klagen gegen Pace 
bäuften ſich: die belgiſchen Commiſſare ſprachen e8 von ber Bähn 
tes Gonpentes aus, daß er über 150 Mill. unbelegte Ausgaben habe, 
und während ver biplomatifche Ausſchuß bereit die Kriegserklinng 
gegen Spanien in Betradht zog, erfuhr der militärifche, daß an be 
Pyrenaͤen eine dreimonatliche Rüftung die Feftungen ohne Werte, die 
Truppen ohne Waffen, die Batterien ohne Munition gelaffen habe— 
Bei den anderen Armeen ſtand es wenig befier; ber Beftand ber Kopf 
zahl war in tem legten Wochen allein tur die Defertion ver Ard- 
willigen um 60,000 Monn gefunten. Die Demokraten mußten fid 
zum Räckzuge, das Centrum zur Bewilligung golbuer Prüden mt 
ſchließen. Bor Allem wurde ver Defeet niebergefchlagen; tiefe Kr 
nungen des Kriegeminifteriums, fügte Barete, find nicht zu entire, 
an muß mit dem Schwamme barüber hinfahren. Dann verzichtet 
ter Maire von Paris, Chamben, auf fein Amt, und pie Demokraten 
kennten tamit ihrem Vieblinge eine chenje eihträgficke und beinahe 
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Ichlecht genug vertragen. Auf den Antrag Dubois⸗Crancé's wurde 
nun beftimmt: vie Linientvuppen werben mit hen nationalen Freiwil: 
figen in gemifchte Halbbrigaden verjchmolgen, und in biefen zwei Drittd 
der Officierftellen bi8 zum Brigadechef aufwärt® durch Wahl, det 
legte Drittel aber der Anciennetät, nicht im Grade, fondern im Dienſte!, 
bejett. Den Zwed biefer Einrichtungen fprach der Antragiteller in ven 
Worten aus: es fommt darauf an, die beiden Zruppenclafjen zu miichen, 
nicht indem ihr die Freiwilligen in Linientruppen, fondern indem ik 
die Linientruppen in Freiwillige verwandelt; ihr müßt nicht fürchten, 
das Heer damit zu zerrütten, denn gerade fein jetiger Zuftand ift Ber 
rüttung; ihr feid ja alle bereit, den Solvaten die höhere Löhnung ber 
Sreiwilligen zu geben, fie aber begehren die Nechte verjelben, und drün- 
gen fih nur um der Freiheit willen zu ven nationalen Bataillonen. 
Ihr feid. verloren, rief er zum Schluffe mit wundernswerther Naivetit 
aus, wenn ihr nicht alle Solvaten zu Freiwilligen macht, und zugleid 
die geziwungene Dienftpflicht allecr Bürger ausfpredt. Als Isnard bie 
Gefahren des Wahlſyſtems für Gehorfam und Zucht fchilverte, wurk 
er mit ver Bemerkung abgefertigt, von Disciplin hätten alle Arifte 
fraten zu allen Zeiten gerebet, und St. Juſt führte — von jenen 
Standpunfte mit vollem Rechte — aus, daß nur diefe Maaßregel ver 
der Militärtyrannei bewahren könne. Das Einzige, was vie Recht 
erreichte, war die Beltimmung, daß die Mifchung ver beiden Trup 
pentheile erſt am Ende des bevorftehenven Feldzuges erfolgen fellte: 
jelbft den Hebertiften erſchien doch die Auflöfung aller bisherige 
Heeresförper im Augenblicke des beginnenden Kampfes zu bebenffid 

Mit viefen Befchlüffen war die von Pache angeftrebte Verme 
tung des Heerweſens gejetzlich eingeleitet. Die Republik fchicte fih u 
eine halbe Million ihrer waffenfähigen Männer zu vemofratifiren, wt 
dadurch der alten Geſellſchaft in Frankreich und der Selbftflänvigk 
Europa's zugleich ven Todesſtoß zu geben. Die Freiwilligen beim Kl 
gifchen Heere verftanden ven Sinn des neuen Geſetzes fo gut wie Mi 
neu zufammentretenden Necruten 2); jene wie dieſe begannen im ihre? 


1) So daß alfo bei der Belegung einer Majorsftelle ber ältere Untereife 
dem jüngern Hauptmann vorging. St. Cyr berichtet, wie dem zu Folge mn “ 
nem Regimente ein unbrauchbarer alter Troßfnedht in wenigen Moden Etai® 
officier wurde. 

2) Gorsas courrier 23. März giebt Details. Leber bie belgiſchen hat Borzef 
eine Menge urlundlichen Stoffes. j 
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Duartieren wie in Feindesland zu Kaufen, raubten ben Bauern bie 
J Een ſchwelgeriſche Verpflegung, erfüllten bie mit 




















barin mır ein neues Bollwerk der Wreiheit gegen vie militärifchen 
n, und hatten jo wenig Zweifel an dev Sriegstüchtigfeit ihrer 
—— am 14. Februar die Einverleibung des Für- . 
Monaco umd des zweibrüdifchen Amtes Schaumburg ver- 
, weil Srankreid überall feine natürlichen Grenzen, ben Rhein, 
— und die Alpen beſitzen müſſe, und drei Wochen ſpäter 
— Tumulte bes eben ausbrechenden Bürgerkrieges den lange 
ten Kampf gegen Spanien eröffneten. Dort hatte bie Hin- 
* XVI. nicht bloß bei dem Hofe, ſondern weit und breit 
E Aue einen Sturin ber Entrüftung erregt, und bie Regierung plöß- 
zu dem Entſchluſſe gebracht, fi der großen europäifchen Coalition 
anz zen. Als der franzöfifche Gefandte unter diefen Umftänden ben 
ſchluf ver früher angebotenen Neutralitätsvertrage unter heftigen 
ı forderte, erhielt er feine Pälle; zur See begannen bie 
npjeligfeiten auf der Stelle, und am 7. März ließ Barere ven Con- 
— Spanien erklären, um auch dort den Thron ber 
B bonen zu ftürzen, und bie Freiheit in die ſchönen Lande ſüdwärts 
er Porenäen zu tragen. 


So zeichnete ſich die wahre Lage der Dinge mit jedem Tage ſchär⸗ 
er. Die Träume und Schäume von der Freiheit aller Menfchen > 
- Ber mern verflogen. Wie weit lagen die Zeiten zurüd, 
el Se niedere Volloklaſſe mit der Aufhebung ber Privilegien 
= der Bürger beflatjcht Hatte! Einmal auf den Weg ber 
— — fie jet feinen andern Zuſtand als die Herr- 
‚ft des Proletariates über die einft höher Geftellten mehr an. Die 
= des Parifer Pöbels, durch das Königsblut beraufcht, — 
bie Decrete des willenloſen Conventes die franzöſiſchen Bauern 
en eine Gegenüber der Wilpheit diefes Angriffes 

Ir ben Augenblick jeve andere Nüdfiht, England 





und 
[—— daß ber Convent durch ein Geſetz 
dagegen einſchritt, imsbefonbere um das Fuhrmwerf der Armee, mweldes jene Per- 
fonen für ſich in Anfprud nahmen, für die Beblirfnifie des Dienftes zu. fihern, 
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Deutfchland fanden ſich hier mit ihrer ganzen Kraft befchäftigt, und 
im Often Europa’d gewann vie ruffifche Eroberungsfucht genau jo weit 
freie Hand wie im Weſten bie franzöfifche. Der Top Ludwig's XVI 
überlieferte, indem er ven Bruch zwifchen England und Frankreich un 


beilbar machte, Polen und Türken ter Herrſchſucht ter Kaiſerin Ca 
tbarina. 


Sechstes Bud. 


Zweite Theilung Polens. 
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der wenn auch in manchen Punkten eigenartig, doch im Gunzen ven 
gleichzeitigen Inftitutionen ded Abendlandes ähnlih war, unb zu ähn⸗ 
licher Fortbildung Anlaß hätte geben können. Uber alle Keime ver Art 
wurden Durch Die jahrhundertlange Herrfchaft der Afiaten zertreten. Et 
gab überall nur noch kleine Herren, welche, in demüthiger Abhängigteit 
von ten Chanen ber goltnen Horde, eine burch ben boppelten Trud 
zerguetfchte Bevölkerung beherrſchten. Kirchliche Selbftftänpigkeit, fefte 
Corporationen, geijtige Fortbildung, Diefe Yebensquellen Des Abendlandes 
waren bier vollkommen unbelannt. 

Als endlich Die Fürften von Moskau ſich aus den Trümmern txt 
Mongolenreichs zur Selbſtſtändigkeit hervorarbeiteten, begann eine neu 
Zeit, welche gar nicht& mit der Vergangenheit weiter gemein Hatte. Die 
neue Herrſchaft war im Innern des Yandes felbit vom erften Augen 
blidv an Eroberung. Ein Kriegsfürit, ber feine Genoffen zu Rob figa 
läßt, mit ihnen die benachbarten Gaue unterwirft, die dortigen Here 
vertilgt, jo weit fie nicht in feine Schaaren eintreten, die Aecker umtr 
feine Reiter gegen ftete Verpflichtung zum Kriegsdienſte austheilt; cz 
Herrihaft, welche in jeter Beute nur das Mittel zu weitern Erobe 
rungen findet, und feinen andern Trieb und Gedanken als ven Kriy 
und deſſen Dienſt bei ihrem Volke auflommen läßt: das iſt das AR 
tes ruffiichen Reiches zur Zeit der deutfchen Reformation, der englildes 
Eliſabeth, des franzöjiichen Heinrich. Bier ift feine Ahnung von dem 
lebenvollen Gemeinweſen ter Griechen, von dem feiten Nechtsftaate der 
Römer, oder von der reichen Invivitualität der Germanen, eine Spar 
alſo ven den Grunpitoffen, aus welchen vie abendländiſchen Stanten 
erivachfen ſind. Die Vertheilung der Güter unter die Bojaren erfhrf 
bier feine Ariftolratie, denn wie bei den odmanifchen Timarli war jet? 
vehn nur auf Niegbrauh und Widerruf gegeben. Der Grundſatz flrt 
jet, daß dem Gzaren und deſſen Kriegsbedürfniſſen alles Hab uns Ert 
ber Untertbanen vdienftbar fei, une bie wichtigften feiner Einnahmen 
waren nicht die regelmäßigen Steuern, fontern die außerorventlicen 
Einziehungen. Dan fieht e8 gerne in Moskau, fagt ber englifche Ge 
jandte Fletcher, wenn die Statthalter arm in ihre Provinz gehen um 
veih an den Hof zurüdfchren, indem ihnen dann der Czar bie größe 
Hälfte der Beute wieder abnimmt: und nicht anders übt der Czar, weil 
ihm im Grunde Alles gehört, bei jedem einträglichen Handelszweige 
das Vorkaufsrecht, und fauft und verkauft zu ſelbſtbeftimmten Preiſes 
Ta nun vie Unterthanen thatjächlih nur fo viel Recht befafen, a 
ihm beliebte, war Die Nechtspflege auch nur fo meit gerecht, als er ed 
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getrennt unter gefonberten Führern, und im biefem &egenfate erhieit 
fih ein Raum für vie Selbftftänpigleit des individuellen Geiftes. Nur 
bie Bereinigung ver beiderfeitigen Macht in einer Hand hätte ven 
Deſpotismus vollenden Fönnen: im Abendlande aber haderten Kaifer 
und Papſt zum Beile der Freiheit gegen einander, während im Driente 
dur die Verbindung beider Gewalten jede eigenthümliche Negung 
erftict wurde. 

Rußland empfing nun fein Chriſtenthum von Eonitantinopel, we 
feit langer Zeit ein unterworfener Elerus den Kaiſer als ven Apoſtel⸗ 
und Engelgleichen Biſchof der auswärtigen Angelegenheiten feierte. Bm 
Anfang an wer die Geiftlichfeit von den Groffürften abhängig, basz 
trat der mongolifche Sturm ein, und die ſeitdem emporkommende Krieg 
herrſchaft unterwarf fich die Kirche des Landes ebenfo vefpotifch wie 
den Staat, und die Gemüther ebenfo unumſchränkt wie vie Weder. 
Die Ruſſen, fagte der Laiferlicde Geſandte Herberftein, ehren ven M. 
Bafıl, Gregor und Chryſoſtomus, Laffen eine Predigt beim Gottek 
bienfte zu, weil barin Segerei vorkommen könnte, und glauben un 
befolgen Alles, was der Ezar für ven richtigen Glauben erflärt. Mas 
weiß, daß feitdem von Fortbildung des Dogma, von ernftlicher Ser 
forge, von innerlicher Religiofität hier nicht mehr die Rede geweſen iR. 
Der Defpotismus hatte auch hier den angeborenen Argwohn gegen je 
geiftige Negung, und ber Jeſuit Poffevin beklagte bitter den gänzliden 
Mangel des Unterrichts: wer etwas lernen wollte, fagte er, würde fh 
verbächtig machen und nicht ohne Strafe davonkommen. Das Heil I 
in der Theilnahme an der äußern Kirche, und dieſe folgte mit bfinder 
Ergebung ben Befehlen, nicht eines Geiftlichen, fonvern eines Soldaen 
Der Patriarch regierte freilich die Kirche, aber der Czar beherrſchte fe 

Wo der Fürft die Rechte des Heerführere und bes Oberprieftert 
über alle feine Unterthanen vereinigt, da ift auch ber Begriff wer 
perfönlichen Zreiheit von vorn herein unmöglid. Das Privateigentium 
im beutfchen und römiſchen Sinne eriftirte nur fcheinbur. Ein ug 
länder bemerkte im 16. Jahrhundert: der gemeinfte Mann bei uud 
jagt von feinem Haufe, e8 ift Gottes und mein Eigen, ver vornehurfk 
Ruſſe aber, es ift Gottes und des Czaren. Es war auch ganz um 
gar nicht bloß eine loyale Redewendung, fondern in dem Zuſtande 
wohlbegründet. Denn wenn e8 freilich, erörtert Fletcher, einen reift 
lichen Unterſchied gab zwifchen Dienft- und Erbgütern, d. h. ſolche 
Gütern, die vom Czaren auf Nutnießung verliehen wurden , und foldes, 
die als angeerbtes Eigen vom Vater auf ven Sohn übergingen, ſe 
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mb wurden wie bie erftern bei mißfälliger Yeiftung eingezogen; über- 





F Diefer Mangel feften Eigentfume ſ ‚aber mod) eine 





chtliche Lage des Aderbauers in Rußland ganz auf der Stufe blieb, 
‚ber fie vor faft 2000 Jahren Gäfar bei den Germanen fah. Nicht 
2 Einzelne befitt feinen Ader, jondern die Gemeinde vertheilt ihn im 
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Heinen Leute gegen die Magnaten galt. Der blutigfte Tyrann vielleicht 
aller Zeiten, Iwan IV., wurde dennoch als der Vater des geringen 
Volkes gepriefen und hat dieſes Andenfen in Sage und Lieb bis af 
unfere Tage vererbt. Die Schirmvoigtei über die Armen war te 
geringerer Pfeiler der czariihen Allgewalt als die Schirmpoigtei über 
Kirche und Glauben. 

In nationaler Beziehung hatte ver Mangel des Grundeigenthums 
diefelbe Folge, die er überall, bei ven alten Germanen wie bei ten af 
tiſchen Nemaden, erzeugt hat: er ließ fein feſtes Verwachſen des Volles 
mit dem heimathlihen Boden aufkommen, pflanzte einen Sinn ver 
Unruhe und Raftlofigfeit in die Muffen, und führte fo der Regierum 
ein höchſt brauchbares und faft zwingendes Material zu unaufbörlicen 
Angriffs: und Eroberungsfriegen zu. Bei der taufendjährigen Daser 
des Zujtandes find die Folgen in Rußland vollſtändiger entwidelt eb 
irgend fonft in ver Weltgefchichte: man hat bemerft, daß bis auf ba 
heutigen Zug ganze Völfermaffen in dem weiten Reiche unaufhörig 
wanvern, daß in ganz Rußland Feine Provinzialtialefte eriftiren, if 
der Ruſſe wohl fein Vaterland, aber durchaus feinen Heimarheim 
fennt‘). Wie ließe fich ein leichterer Stoff für friegerifhe Beweglich 
feit venfen? So wurden tie Moscowiter, num das tatariſche Ich 
gebrochen, die Laſt und der Schreden aller ihrer Nachbarn, der Ge, 
rief einmal ein Fürft der Walachei, fehläft in feiner Kammer, und deqh 
vermehrt er umaufhörlih fein Reh. War man einmal in kurze 
Frieden mit den weftlihen Staaten, jo lagen die Dienftlente wenigitmt 
gegen die Tataren zu Felde, und nahmen die Kofufen Beiig von de 
unabjehburen ſibiriſchen Landen. ever Frieden war nur ein Vufer 
ſtillſtand, jeder Gewinn der Echemel für weitere Beuteſucht. 

Dies materielle Verhältniß jtimmte nur zu gut zu den in ven 
Reiche herrſchenden Anfichten über Religion und Recht. Wo vie Kirche 
mit dem Staate eins und baffelbe ijt, da wird der Staat der banıf- 
nete Träger der Befehrung, over umgekehrt jever Krieg des Stau 
ift zugleich eine Angelegenheit des Eirchlihen Inftituts und eine Saft 
des Glaubens. Das Ausland ift als folche® auch die Welt des Up 
glaubens und des Heidenthums, der rvechtgläubige Czar uber und Ib 
heilige Rußland vellzichen ein religiöjes Ant, wenn fie die Schärfe dei 
Schwertes gegen die Heiden richten. Es ijt berfelbe Gedanke, mit des 
Muhammed div Araber zur Welteroberung jayte, mit dem das PRapftıhıs 
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Bevölkerung neben fie, und eine franzöfifch gebildete Geſellſchaft an 
ihre Spitze ftellte. Für bie nationale Cultur erreichte er damit nick 
viel, wohl aber erwedte er einen inneren Zwichpalt, der länger als 
ein Jahrhundert hindurch den Gang der ruffiihen Politit auf bes 
gewaltfamfte beſtimmt bat. 

Ueberblidt man dagegen die Mafle feiner ftaatlihen Reformen im 
engeren Sinne, fo erhellt jehr leicht, daß er bie principiellen Beſtand⸗ 
theile der Verfafjung an feiner Stelle geſchwächt, ſondern im Geger 
tbeile bei allen Aenderungen nur für ihre Stärkung gejorgt bat. Seine 
Thätigkeit läßt ſich dahin charakterifiren, daß er die afiatifche Mack 
fülle des Kaiſerthums erhöhte, indem er die Mittel derſelben in eu 
päifcher Weife regelte und bifciplinirte. An die Stelle des tumultwe 
riſchen Aufgebotes ver Dienftleute trat ein europäifch gefchultes Heer: 
damit verfchwand von felbft die bisherige Bedeutung der Bojaren, m 
ohne Bedenken konnte bald nachher!) die Krone den SDienftleuten vera 
Güter zu vollem Eigenthum überlaffen. Verwaltung und Juſtiz wurk 
durchgreifend geortnet, die Zahl der kaiſerlichen Beamten vermeht, 
ihre regelmäßige Controle geſchärft. Was Hatte es daneben für we 
politifche Freiheit zu bereuten, wenn die Städte ihre Gemeinvebeaute 
felbft wählten, da ohnedies ver Kaiſer jedes einzelne Belieben cs 
Weiteres auch bei ihnen burchzuführen berechtigt war? Es blieb abe 
auch die Verfaſſung ver Dorfgemeinven unberührt; es blieb jene umflek 
Weife des Aderbaues; die einzige Aenderung war die erweiterte dr 
fugniß der Grundherren, die Bauern nicht bloß mit der Schelle a 
verfaufen, jontern fie auch zu jever beliebigen Haus- und Fabrilarhrt 
zu verwenden. Bor Allem aber, es blieb nicht bloß, ſondern es we 
verjtärkt die GCinheit von Staat und Kirche. Peter feßte an die Steik 
des angeblichen Überhaupts ver Kirche, des Batriarchen von Moss, 
ben heiligen dirigirenden Synod, und machte fich felbft zu deſſen Bei 
fiventen. Er nahm tamit die Herrichaft der Kirche auch der Form ıı 
dem Ausprude nach in feine Hand. 

Durch alle dieſe Neuerungen wuchs alfo die Stärke ver Regierup 
ohne daß ihr Charakter fich verändert hätte. Es blieb jeher eiger 
thümlich orientalifhe Zug, es blieb die allgemeine Rechtloſigkeit im 
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1) Unter Kaiſerin Anna, Mas vom 17. März 1731. An die Stelle des fche- 

dienſtes trat ſeitdem bie Pflicht der Rekrutenſtellung. Einige Lehne, bie ned ir 

Eſthland und Livland eriftirten, wurden 1783, Ulas vom 3. Mai, alobifcitt 
Horne Tooke, de la Russie III, 227. (edit. frangaise.) 





Be 


- 


| 





3 BEE #3 
HIRE FR 








ll 








120 


als ihre fehärfite Strafe beigegeben ift. Peter's Thätigleit begann mit 
jenen, fohritt aber unaufhaltfam zu diefen fort. Niemand könnte e& 
tateln, daß er feinem Reihe ven Zugang zur Oſtſee auf ſchwediſche, 
und zum Pontus auf türkifche Koften zu erringen fuchte: ganz nadt 
aber trat das rechtlofe Princip ter rujfifchen Politit hervor, als ertas 
verbünbete Bolen mit jeinen Truppen erfüllte, mit dem polnifchen Köniz 
eine Theilung des Landes berieth, unter dem polnifchen Adel ſich eine 
landesverrätheriſche Partei bilvete, und alle Elemente der inneren An 
archie in dem unfeligen Yande bekräftigte. In demfelben Sinne über: 
nahm er weiter die Garantie der ſchwediſchen Verfaſſung, um mi 
biefem Titel jede beijernde Aenterung verbieten zu Tönnen; er ver 
ſchwägerte ſich darauf mit dem Herzoge von Helftein, um deſſen Händel 
mit der Krone Dänemark für feine Zwecke auszubenten , und faßte durh 
eine andere Heirath in Mecklenburg feften Fuß, wo er endlich nur du 
bie bewaffnete Feftigfeit Englands und Preußens an ter völligen Unter 
werfung des Yantes gehintert wurde. In fo gewaltiger Weife wer 
fündete Rußlond feinen Cintritt in die europäiſche Politik. Ti 
Beherrihung Polens, vie Lenkung Echwerend, die Umgarnung Ne 
beutfchlant® entwidelten fi eines aus dem anteren: jchon verftiegn 
fih Peter's Gedanken zu einer inneren Umwälzung Englands, welche 
er, ganz im Einne ber Tilfiter Politik, turh ein Europa beherricen 
des Bündniß mit Frankreich zu bewirken hoffte. Nichts ven biejen 
Dingen war zum inneren Gedeihen Rußlands irgend mie erforterlid: 
wohl aber entfprangen jie naturgemäß aus Dem ganzen Bau der Reid 
verfaffung, und deehalb blieben jie das Erbtheil der folgenten Regie 
rungen, mochten dieſe fonft befchaffen fein wie ſie wollten. 

Unter dieſen Nachfolgern ging im Inneren ein ununterbrocene 
Kampf zmifchen ven Gejchlechtern der alten Bojaren und den Familien 
ber von Peter herangezegenen Emporlömmlinge und Auslänter fer. 
Man würde ihn über Gebühr ehren, wenn man einen Principienftteit 
darin fuchen wollte: es ift ganz wahr, daß in Dinficht auf geiffige 
Bildung und gefellige Formen vie Einen mebr der afiatifchen Ber 
gangenheit, die Anderen ver europäijchen Zukunft zuneigten — m der 
Politik aber lief doch Alles auf tie reine Perfonenfrage hinaus, af 
ven Streit um ten Genuß ter Macht. Die altrujjifche Partei verſuchte 
ein paar Mal, während fie außerhalb der Negierung ftand, bie Krone 
durch ariftofratifche Vorrechte zu befehränfen; faum aber batte fie dei 
Heft wieder ergriffen, als fie fich mit gleichem Eifer, wie vorber ihre 
Wiverfacher, zur Lehre der unbefchränkten Monarchie befannte. Peter 
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das kaum befegte Oftpreußen zur Huldigung. Es war perjönliche Rade 
für einige Spottreven Friedrich's über vie lodere Weiberherrſchaft in 
Petersburg, ed war politiiche Vergeltung für jenes preußifche Auftreten 
‚gegen Peter's Pläne auf die deutſchen Oſtſeeküſten. 

Es ift nun befannt, wie 1760 mit Elifabetb das Haus Romane 
-ausftarb, und mit Peter ILL. das jegt vegierende Gefchlecht ton Hoffteis- 
Oldenburg auf den Thron gelangte; es ift befannt, wie Peter ned 
ruſſiſchem Brauche überall das Gegentheil deſſen anjtrebte, was fein 
Vorgängerin gewollt, wie er dem Könige von Preußen günſtigen Fricke 
und begeijterte Verehrung, ven Ruſſen aber höhnende Berachtung alles 
ruffiihen Wefens zukommen ließ, wie er gerabe bie beiden Träger feine 
Thrones, bier den Clerus durch einen Angriff auf die Kirchengüte, 
dort das Heer durch bie Bevorzugung feiner beutichen Leibwachen, gem 
fich erbitteree. Binnen wenigen Monaten war die Entfrembung ſe 
allgemein, daß ein entfchlojfener Führer fih nur zu zeigen braudk, 
um bie Kataſtrophe herbeizuführen. Diefe Rolle nahm num Belt 
Gemahlin Catharina auf fih. Eine namenlofe Prinzeß aus einem 
ganz Heinen veutfchen Fürftenthum, deſſen Inhaber hauptſächlich duch 
fein preußifches Generalspatent etwas beveutete, war fie auf preußiſche 
Empfehlung al® wohlerzogen und fügfam nad Peteröburg gekommen. 
In ihren erften Jahren ftrebte fie nicht bemerkt zu werden, nachdem ft 
aber den Boden kennen gelernt, die befchräntte Rohheit ihres Gemahlt, 
die abgeftantene Schlaffheit der Kaiſerin, bie niedrige Schlaubeit det 
Minijteriums, da fühlte fie jich berufen, Hier die Herrin zu werben 
Bald genug zeigte fie, daß fie durch feine weibliche oder wmenſchliche 
Regung von dem Ziele ihres Chrgeizes ſich abhalten ließ. Sie war 
lutheriſch erzogen und franzöfiich gebildet, aber bei der Macht vei 
ruffiichen Clerus beeiferte fie ſich, die rechtgläubigite griechifche Andach 

und Kirchlichfeit zur Schau zu tragen. Sie wurbe von ihrem Gemahle 
mit immer wacfentem Wiverwillen zurüdgeftoßen, fie hüllte ſich ia 
defto jtillere Demuth und Unterwürfigfeit, aber nahm mit ficherer Hase 
einen Faden nach den: andern auf, um Rußland zu fich herüberzuziehen 
So gefhah es, daß fie, die geborene Fremde und Klegerin, das Haupt 
der altrujjiichen Partei wurde: als fie endlich hervortrat, huldigten if 
in Petersburg die Biſchöfe und die Garben, in den Provinzen die 
Regimenter und tie Popen, im ganzen Reiche die thutkräftige unt 
gläubige Bevölkerung. Peter III. ftürzte ohne die Möglichkeit eined 
Widerjtandes vom Throne, und wurde von ehrgeizigen Freunden feine 
Gemahlin erwürgt. Der Großfürft Paul wurbe bei dem Thromehkd 
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unermeßlihe Echäke an unwürdige und gemeine Menſchen weggeworfen 
wurten: man würde über bie unverwüſtliche Kraft diefer Natur erjtaunen, 
bie trotz alle dem noch geiftige Regſamkeit behielt, wäre nicht ihr Heil 
mittel noch ſchlimmerer Art als das Uebel gewefen. Denn es ijt kein 
Zweifel, daß vor dem Untergang in ſinnlicher Erjchlaffung fie nur das 
Uebermaß einer feineren und geiftigern Wolluft bewahrte, das verzchreme 
Schwelgen in Ehrgeiz und Herrſchſucht. Mit vorwärts brängenter 
Begierde trat fie die Erbfchaft Peter des Großen an, und was in teilen 
unbänbigem Geijte jemals an Macht- und Kriegsgedanken angeklungen 
war, das Alles vereinigte dieje Frau zu einem großen, verarbeiteten, 
bleibenten Syſteme Wenn man in den Krei® ihrer Eroberungspläne 
eintritt, jo füblt nıan fich wicver, wie bei ihren Aueschweifungen md 
Vergeudungen, inmitten des Orientes; Alles ift bier rieſenhaft urb- 
gewaltig, becb über dem Maße tes Europäiſchen und ‘tief unter de 
Linie des Menſchlichen. So mild und Hug ihr Walten in ihrer per 
fönlichen Nähe fich zeigte, fo entfeklich trat nun ihre Herrichaft a 
ihrer weiteren Wirffamkeit auf. Hier hemmte fie fein entgegenſtehendes 
Recht, durch Feine Verheißung fühlte fie ſich gebunden, fein Deittel war 
ihr zu abſchenlich; und während fie mit Voltaire Xobjchriften über 
Freiheit und Menſchenrechte auetaujchte, hob fie ſich zu einer Eelbi 
vergötterung emper, bie ihr die Abhängigkeit zweier Welttbeile ale das 
einzig mögliche Fußgeſtell ihres Ruhmes erjcheinen ließ. Wie fie abe, 
vielleicht Die einzige ihres Geſchlechtes, nicht bloß Kaiſerin, ſondern 
zugleich Ceurtiſane und Hausfrau zu fein verjtand, fo ragte fie nicht 
minder hoch unter den Welteroberern dadurch hervor, Taf fie bei allım 
Uebermumd ihrer Entwürfe bis an ihr Ende ſich behutſame Kälte un 
Beſonnenheit erbiett. Während fie mit glühenter Phantafie ihre Wünice 
in das Echranfenleje fteigerte, hielt fie in ihrem Handeln ſtets an ter 
Grenze des praltiich Erreichbaren inne; fie hatte die Kraft, unenzlide 
Yeirentchaften unaufhörlich zu befriedigen und zu zügeln, in Sinnlichktit 
und Ehrgier gleich beiſpiellos zu jchwelgen, und dabei ohne Unter 
brechung ihre Umgebung und fidy ſelbſt zu beherrſchen. 

Catharina's Regierung bezeichnet im Innern zunächſt tie Verſchmel⸗ 
zung ver beiden bieher ftreitenten Parteien. Cie ſelbſt gehörte ver 
einen durch ihre Geburt, ber antern tur ihr Emporkemmen an: fe 
war geiftreih genug, Die fübinen Menſchen aller Farben an fi zu 
ziehen und zu unterwerfen; fie befriebigte tie Einen, indem fie eine 
Menge Reformen im eurepäijchen Geiſte angriff, und vwerjöhnte Ne 
Andern, intem fie das Meifte nach pomphafter Ankündigung in Zrüm 
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Catharina felbft dieſen Standpunkt feft, ſchritt aber allmählich von 
demfelben weiter fort, und lam zulegt zu ber entſchiedenen Abſicht, 
Polens Abhängigkeit in völlige Unterwerfung zu verwandeln, und ba# 
Land. zur ruffifhen Provinz zu machen. Diefe Sinnesänderung vollzog 
fich bei ihr weder fchnell noch leicht, die das frühere Syſtem ebene 
wie das fpätere eigenthümliche Vortheile hatte. Die Herrfchaft Ruß 
lands wirfte gründlicher, wenn Polen eine ruſſiſche Provinz war, allein 
fie hatte weitere Grenzen, wenn e8 ein abhängiger ober abgefonberter 
Staat blieb. So ftart war Rußland noch nicht, um die Erobermg 
für ſich allein vollziehen zu können; es mußte ſich dann bequemen, bi 
benachbarten deutſchen Mächte an ver Beute Theil nehmen zu faffen. 
Wie tief Catharina diefe Schattenfeite empfand, werben wir weiterhin 
im Einzelnen beobachten: es ift gewiß, daß fie bei den verjchiebenen 
Theilungen Polens ftets die Letzte war, die fich zu dem Entſchluſſe 
bequemte, und mit gutem Grunde fagen fonnte, daß fie ohne bab 
Drängen ber deutfchen Mächte nie die Maßregel vollzogen hätte. Dem 
eine Theilung Polens erfchien ihr von vorn Herein in anderem Licht, 
als den unbetheiligten Nationen Europa’. Wenn dieſe in einem ſolchen 
Acte die Beraubung und Unterbrüdung eines felbftftänpigen Volles 
faben, fo fand Catharina darin die Schmälerung eines ruffifchen Lehe 
fluates, vie Abreigung einer ruſſiſchen Provinz). Sie willigte varem, 
weil fie mußte; fie tröftete fich mit ver Zulunft und dem Gewinne fir 
bie Machtftellung Rußlands in Europa. Wir fünnen uns vabei ber 
Worte eines ter unterrichtetiten rujfifchen Miniſter bedienen, welche 
biefer im Jahre 18142) an Kaifer Alerander richtete: Rußlands neuere 
Geſchichte Habe faſt ausjchlieglich die Zerftörung Polens zum Gegar 
jtande; diefe fei in ver Abjicht unternommen, Rußland in unmittelbaren 
Berfehr mit den übrigen Völkern Europa’s zu fegen, und ihm einen 
weiteren Schauplag für die Anwendung feiner Macht und feine 
Talente, für die Befriedigung feines Stolzes, feiner Leidenſchaften und 
Intereſſen zu eröffnen; die Folgen dieſes gelungenen Planes zerftören, 
heiße die Einheit der Regierung antaften. Alſo weniger. ver Hinblid 
1) Hiemit erledigt fich ein für alle Mal, was Emitt (in feinen beiben Echriften: 
Euwarow und Polens Untergang, und Frederic Il., Catherine et le partage de is 
Pologne) über die Urheberſchaft der Theilungen erörtert. Die erfte officelle An 
regung fam ohne Zweifel von deutſcher Seite: nur ift daraus nicht zu folgern, daß 
dies der Grund zu Polens Untergang geweien. Wäre jene Anregung nicht erfolgt, 
fo wäre Polen freilich ungetheilt ‚geblieben, aber ungetheilt in Rußlands Hänte 
gefallen. 
3) Pozzo di Borgo Wien 20. October. 
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Der Natur der Sache nah waren es zunächjt die beiden beutichen 
Mächte, Oeſtreich und Preußen, welche durch Catharina's Fortichritte 
berührt und in ihrem politifchen Verhalten beftimmt wurden. Nichts 
war nun günjtiger für Rußland, als daß beide überhaupt in jener Yet 
fich mit bitterer Eiferfucht gegenüberftanden, und insbejonvere zu ber 
polniihen Sache ein grundverſchiedenes Verhältniß Hatten. Oeſtreich 
füplte fih nach allen feinen Weberlieferungen den Polen verbünde, 
Preußen dagegen war recht eigentlich im Kampfe mit ihnen entftanben 
und herangewachſen. Hienach nahmen beide im erften Augenblide ihr 
Stellung. Friedrich II., welcher das polnifhe Weftpreußen fo bringen 
bedurfte, wie einjt Peter die Djtjeehäfen, ergriff vie ruffiiche Alliam, 
während Dejtreich nicht übel Miene machte, pen ruffifchen Entwürfen 
mit ven Waffen, in ter Hand entgegen zu treten. Allein jehr bah 
milderte ſich diefer Gegenſatz. Auf der einen Seite zeigte fich Palm 
fo zerrüttet, daß Oeſtreich an deſſen völliger) Bewahrung berzieifelte, 
auf der anderen erhob ſich Rußland fo drohend gegen bie Exiſtenz ber 
Zürfei, daß Friedrich für die eigene Selbftjtäntigfeit zu jorgen begann. 
Hienach kam es 1770 zu einer eriten Anknüpfung zwifchen Friedrih 
und dem jungen Kaiſer Joſeph; es kam 1772 zu einer VBerjtändigun; 
zwijchen den drei Regierungen über die erfte Theilung Polens, über die 
Beſchränkung der damals ſchon allmächtigen ruffiihen Herrſchaft über 
Polen durch eigne Theilnahıne ver deutſchen Mächte. Es waren ruffiice, 
und nicht polnische Negimenter, welche in Wejtpreußen und Galizien 
damals den Meiſter fpielten, und bei ver Theilung den deutſchen 
Zruppen Plaß muchten. Wenn e8 auch fein glänzendes Ergebniß wa, 
welches auf tiefe Art purch vie Vorgänge von 1772 gewonnen wurd, 
jo mug man e8 doch bei der damaligen Weltlage als ein unermwartd 
günſtiges bezeichnen: e8 war, faum ein Jahrzehnt nach dem ſieben⸗ 
jährigen Kriege, fein geringer Erfolg, daß Preußen und Oeſtreich ver 
bunden und thätig die Entſcheidung für die orientalifche Frage herbei— 
führten. 

Yeider hatte die Eintracht der deutſchen Mächte, auf welcher bie 
Dedung Mitteleuropa's gegen den ruſſiſchen Angriff beruhte, nur vor 
übergehenten Beſtand. Das Unheil, welches Die rubelofe Politik Laiſer 
Joſeph II. über Europa gebracht Hat, ijt in feinem anderen Zufanmen 
bange fo dentlich wie in dieſem zu erkennen. Hier war es ber ungläk 
lihe Ehrgeiz, das Erbe der buyerijchen Wittelsbacher für ſich zu 
gewinnen, welcher eine gänzliche Umfehr der öſtlichen Beziehunges 
bewirkte. Durch ihn brach nämlich die Annäherung zu Preußen ab, 
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Zorn, wenn Deftreih und Leopold genannt wurben 1). Preußen ſah 
die Stärkung Polens unter öftreichifhem Schutze mit ſchwach verhehlter 
Eiferfucht, bei Weiten bringlicher aber erichien ihm für ven Augenblid 
die ruſſiſche Gefahr, und fo ließ es fih, um Rußland gründlich zu 
vereinzeln, zur Anerkennung ves 3. Mat, und bann mit völligem Auf: 
geben des Syſtems Friedrich II., zu einem vorläufigen Freunvichaftk 
Bertrag mit Oeſtreich bejtimmen — 25. Juli 1791. Es war die Ze, 
in welcher vie franzdfifchen Ereigniſſe ſchwer auf die deutſche Politik zu 
drücken begannen, und allgemein glaubte man, ber Bund ter beita 
beutichen Mächte fei vor Allem gegen bie Revolution gerichtet. Abe 
ebenſo wie Preußen bei dem erften Abjchluß nicht Frankreich, fonden 
Rußland im Auge gehabt hatte, ebenfo erklärte Dejtreich im September, 
daß mit der Annahme der Verfajlung durch Ludwig XVI. vie fra 
zöfifche Frage erledigt fe. Beide Mächte hatten bei ihrem Yun 
feine andere Abficht als Erhaltung und Vertheidigung des Beſtehenden 
Ihre Abfichten ſtimnmten völlig überein in Bezug auf Frankreich, we 
fie der Hoffnung waren, durch eine impofante Machtentwickelung be 
Jacobiner zu Frieden und Mäßigung zurüdzuführen.. Was Bela 
betraf, fo gingen freilich die geheimen Wünfche weit genug auseinander 
Oeſtreich dachte auf bleibende Stärkung Polens unter der neuen Ber 
foffung und auf untrennbare Union des Yandes mit Sachfen; Preufe 
dagegen hätte Polen gerne von fremdem Einfluffe frei aber im Innen 
ſchwach und ohnmächtig gefehen. Indeß führte diefer Unterſchied der 
Anfihten damals noch zu feinem Bruce Die wachſende Kriegsluft 
ber Yacobiner gab für Oeſtreich der preußijchen Freundſchaft tägfih 
böheren Werth, und jo ließ fich ver Kuaifer bejtinmen, am 7. Februn 
1792 das definitive Bündniß ganz nad) ver Anficht Preußens zu zeichnen, 
und nicht der neuen, fontern irgend einer freien Verfaſſung Polen 
feinen Schng zu verheißen. Alle europäifhen Mächte, und im erfter 
Linie unter ihnen Rußland follten zum Beitritt eingeladen werben. 
Die Kaiferin Catharina empfing die Kunde von diefen Vorgänge 
mit ſchwach verhehlter Entrüftung. Wohl verurtheilte das neue HYünraif 
ber deutſchen Mächte Polen zu bleibender Ohnmacht; aber es legte die 
Vormundſchaft über ven zerrütteten Staat nicht, wie es feit 1775 ber 
Fall geweien, allein in vujfifche Hände, ſondern ftrebte dieſelbe ven 
brei Höfen gemeinfam zuzuwenven. Catharina war entfchlojfen, ed m 
feinen Preis dahin fommen zu laffen. Was die Polen ſelbſt betraf, 
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1) Sfolowjofi, der Fall Polens S. 263. 
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Tie Ereigniffe famen, wie wir willen, viefen Wünfchen entgegen. 
In Paris ergriff die Gironde das Ruder, und drängte mit leiden 
ſchaftlicher Hige zur Eröffnung des deutſchen Krieges; in Wien ſiarb 
Kaifer Yeopold, und fein Nachfolger ftand unerfahren, rathlos und 
begehrlich zwiſchen tem ruſſiſchen und franzöfifchen Andringen; in 
Berlin erfuhr man ben fächfifch»polnifchen Unionsplan, und wınie 
dadurch auf das Gründlichfte von jeber Sympathie für Polen geheilt 
Es war eingetreten, was Catharina erfehnt hatte: tie beiden deutſchen 
Mächte waren anderweitig verwidelt, und mußten Polen der ruffiichen 
Uebermacht Preis geben. In Berlin kam hierauf ver König feinerfeits : 
auf den von Catharina früher angeregten Gebanfen zurüd: nachtem es 
unthunlich geworden, Polen vor ver ruffifchen Webermacht zu fchüten, 
wollte er Catharinen wenigftens nicht das Ganze zu ausſchließlichet 
Verfügung laffen. Catharina ſchlug damals ven beiten Mächten eine 
Verhandlung über das Schickſal Polens vor, und der König faßte ten 
Entſchluß, im Verlaufe berfelben eine polnifche Provinz für fich feihk 
zu begehren. Er fette dabei voraus, daß Rußland vor dem Abichlufe 
mit Deutfchland nicht einfeitig gegen Polen vorgehen würbe: in Wahr 
heit aber beichleunigte, je mchr Preußens Wünfche bervertraten, 
Catharina mit toppeltem Cifer ihre Rüftungen, um fo raſch a 
möglich Polen in ven alleinigen Beſitz ihrer Heere zu bringen, umb 
dann als Herrin der ganzen Situation die läftige Einmifchung der 
Deutſchen für immer zue Ruhe zu verweifen. 


Zweites Capitel. 


Theilung Polen's. Vorbereitungen. 


Seit dem Herbſte 1791 waren die Häupter der polniſchen Unzufrie⸗ 
denen in Petersburg verſammelt. Die hervorragendſten waren aus dem 
Konigreiche Felix Potocki und ver Kronfeldherr Rzewuski, aus Lithauen 
die Brüder Koſſakowski, der ältere bisher Biſchof von Wilna, der 
jüngere General in ruffiihem Dienſte. Sie !erfreuten fich der glän- 
zenditen Aufnahme, da der Sturz der Maiverfajjung in jedem Falle 
ven eriten Schritt des ruffischen Unternehmens bilven mußte. Catharina 
zog fie in ihre Hoffreife, gab ihnen eine ſtarke monatliche Penfion 
ließ fie durch ihre Miniſter vertraulich berathen. Man fchalt bier über 
bie frevelnden Demokraten von Warſchau, die mit den Privilegien des 
Adels die alte polnische Freiheit und damit das Bollwerk der confer- 
vativen Politit vertilgt hätten; Rußland wurde als Hort des Ächten 
Bolentbums und der Schuß der gejeßlichen Ordnung gepriejen, und 
feine Hülfe mit vem Bewußtfein eines untadelhaften Patriotisnus in 
Anfpruch genommen. Die Kaiferin vermied einige Monate einen be- 
ftimmten Beſcheid, jchloß indeß mit ven Türken ihren befinitiven Frie⸗ 
ven zu Jaſſy, und zog an ber polnifchen Grenze ein jtattliche® Heer 
zufammen. Erit als in Paris die Gironde die Herrſchaft ergriffen 
und in Folge deſſen ver franzöfiiche Krieg gegen Vejterreich gewiß war, 
trat fie aus ihrer Zurüdhaltung bervor, verjprach den polnifchen Edel⸗ 
leuten ihre bewaffnete Unterftügung zur Deritellung des Rechtszuſtan⸗ 
des in Polen und unter Sewährleiftung feines Gebietes, und geneh- 
migte, daß Potocki vie Grundzüge einer Conföbderation entwarf, in ber 
jeine Anhänger fich zur Beherrſchung Polen's vereinigen follten. 
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Ende März kam bie Erklärung Preußens (vom 13.) nach Betert- 
burg, daß es mit Catharinene Anficht über Polen einverftanden, und 
zu der vorgefchlagenen Vereinbarung bereit jei, und nur deßhalb nicht 
fogleich thätig vorgeben könne, weil es gemäß dem Bündniſſe vom 
7. Februar zunächſt Oeſtreichs Aeußerung abwarten müſſe. Für ten 


Augenblick bedurfte Catharina nicht mehr; es reichte hin, um ihr das 


für jeßt Wejentliche zu gewähren, vie Sicherheit, daß Polen ven Deutſch 
land feine Hülfe zu erwarten babe. So erließ fie am 8. April ten 
Befehl an General Kachowski, 64,000 M. des bisherigen Tonan- 
beeres, Alles geübte und im Türkenkriege bewährte Truppen, an bie 
polnifhe Südgrenze zu führen; zugleich ſetzte fich General Kreticet: 
nikoff mit 32,000 M. von Norden und Oſten ber gegen Lithauen in 
Marſch. Es war eine erdrückende Uebermacht: im ganzen polnifcen 
Lande gab es kaum 50,000 M. regelmäßiger Truppen, und auch viele 
waren elend bewaffnet, fchlecht bezahlt und ohne Disciplin. Catharina 
ließ fich alfo um fo weniger auf ihrem Wege durch eine öſtreichiſche 
Depefche beirren, in welcher Kaunig fort und fort die polniſch⸗ſächſiſche 
Union als das bejte Ausfunftsmittel empfahl. Einmal bes preußifcer 
Einverftänbniffes und des franzöfiichen Krieges ficher, nahm fie auf 
Deftreih8 abweichende Meinung feine Rüdficht weiter, gelchte ſich 
aber, dem Wiener Hofe ven Abfall von der jofephinifchen Politik mm 
bie Tendenz auf Polens Erhebung fo ftart wie möglich entgelten zu 
laſſen. Zunächſt begnügte fie fich, ihren Gefandten in Wien zu ſtol⸗ 
zer und fühler Haltung anzumeifen, und als gleich nachher vie beiten 
deutfchen Höfe ihr Februar-Bündniß Petereburg vorlegten, ven Ber 


tritt zu demſelben abzulehnen, und ftatt deſſin dem Grafen Goß em 


deutliche Neigung zu einem Epecialvertrag nit Preußen anzudeuten 
In Berlin beranerte der König die DBitterfeit Catharinen’s gegen 
Dejtreih, weil ınan chne dieſe Macht doch nicht zum Abfchluffe kom 
men könnte: mit der unit, welce ‚die Naiferin dem Grafen Geb 
zeigte, war er deshalb nicht weniger zufrieden, und bethätigte dieſe 
Stimmung fefert auch gegen die Polen, welchen er auf forgenvelle 
Klagen über vie ruſſiſche Rüftung die tredene Antwort gab, daß ihs 
biefe Häntel nichts angingen. 

Unter diefen Xerhältniffen erließ tanın Gatkarina am 30. pri 
bie entjcheidende Weiſung an ihren Botjchafter in Warſchau, ven Barer 
Bulgafow: zwifchen tem 12. und 22. Mai werte Kacheweti' in Velen 
einrüden, gleichzeitig werte fich auch an der Grenze die neue Con 
föberation unter ver Führung Felix Potocki's erklären; dann folle Val 





. 136 


benehmen und forverte Rußland auf, feinerfeitS einen ausführliden 
Entwurf zu dem Bundesvertrage vorzulegen. Er war tamals noch 
im vollen Eifer für ven franzöfiichen Krieg und das öftreichifche Bünt- 
niß; er wünfchte auch in der polnifchen Frage gemeinfam mit Dejtreid 
zu handeln, und bie ruffifche Uebermacht in gewiffen Schranten zu bl 
ten: er ließ alfo in größter Eile das ruffiihe Anerbieten nah Wier 
hinübermelden. Die Nachricht machte bei Deftreich begreiflicher Weile 
einen ftarfen Einvrud; er wurde fogleich noch vermehrt durch ein 
vertrauliche Eröffnung des Grafen Schulendberg, daß Preußen ſein 
Entfchäpigung in dem Erwerb einer polnifhen Provinz fuche, um 
Franz IL fieß fih auf der Stelle zu einer großen Verwandlung ve 
Syſtemes bejtimmen. Während unter Leopold eine beinahe offene Feind⸗ 
ſeligkeit Rußland geherricht hatte, ſprach Fürſt Kaunitz jeßt den Wunſch 
aus, das alte Bündniß Joſeph's und Catharinen's zu erneuern. Wäh—⸗ 
rend Yerpold Feine antere Aufgabe fo nachbrüdlic verfolgt hatte ald 
bie Stärkung Polens, kam jest Franz Il. auf ven Gedanken, daß ihm 
die Erwerbung einer polniihen Provinz nicht weniger als Preußen zu 
fügen würde. Zunächſt verfuchte Kaunig noch einmal einen Schritt 
im Sinne des Februarbündniſſes, und brachte eine Erflärung zu Stunts, 
in welcher Oeſtreich und Preußen gemeinfam eine Theilnahme an xt 
Beſchützung Polens begehrten. Aber gerade dies wäre Catharinen tat 
Alerwiterwärtigfte geweſen, die Theilung nicht blos einzelner Prerin⸗ 
zen, ſondern der Geſammtvormundſchaft über Polen, und fie mürbigte 
ben Antrag überhaupt gar feiner Antwort. So viel aber ſah fie anf 
ihn, daß Oeſtreich und Preußen noch in ungeloderter Eintracht je 
fanmenbielten, und daß ihr für jekt ein Sonterbüntniß mit Berſn 
nicht gelingen würde, wenn fie Oeftreich geradezu abitiege und mid 
ein gewiſſes Verſtändniß mit dem Wiener Hofe erzielte. Allerdings in 
Polen wollte fie den öftreichiichen Einfluß nicht zulaſſen; fie ließ alle, 
um die Blicke des Kaiſers von diefem Lande abzulenken, durch Raw 


movski ven bayeriſch⸗-belgiſchen Zaufh in Wien zur Anregung bringen 
Wir fahen früher, wie dieſer Gevanfe bei Yranz II. zündete, wen : 


jofert mit Preußen darüber in Unterhanblung trat, und vie beike 
Mächte zu der vorläufigen Abrede gelangten, daß der Kaifer Bayern, 
der König eine polnifche Provinz erhalten follte. Hierauf empfing Graf 
Cobenzl die Weifung, tiefen Entſchädigungsplan in Petersburg vor 
ſchlagen und zugleich die Verhandlung über ein neues Bündniß zwiſcher 
den beiden Kaiferhöfen zu eröffnen. Die Ruſſen Hatten kaum um et 
jo rafche Wirkung geglaubt, und um fo weniger zauderte Catharins 
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Stimmung zu benugen und ben günftigen Augenblid zu er- 
re, Ci wiih, veal Tinan 10 Difnide u nahen. 
Am 13. Juli wurde der Bundesvertrag von Cobenzl und. —* 
teen unterzeichnet, auf gemeinſame Vertheidigung durch * 
‚den 12,000 Mamn, ‚bie nur dann nicht eintveten jollte, 
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rer Nachbarn zu endigen. Weiter bebürfen wir eine ftärkere unb 
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beifer georpnete Regierung als bisher. Nun giebt es ein Mittel, vies 
Alles zu vereinigen. Geben Sie uns Ihren Enkel, ven Großfürſten 
Gonftantin, zu unferem Könige; geben Sie uns dazu eine ewige Allianz 
und einen wohlthätigen Hanvelsvertrag mit Rußland. Ich fage nichts 
mehr, Sie bepürfen feiner Belehrung, feiner Anleitung.‘ Acht Donate 
früher hätte dieſer Vorfchlag vielleicht alle Wünjche des ruffifchen Ca 
binet® erledigt, er hätte ihm Polen überliefert und bie unangenehme 
Abtretung an Preußen erſpart. Jetzt aber war Catharina bereits p 
tief in ihren Verhandlungen mit den deutſchen Mächten; jie ſah in 
dem Briefe des Königs nur einen Verſuch, fie mit ihren Verbündeten 
zu entziweien, und antivortete mit hartem Zone, daß das Einzige, wat 
Polen retten fünne und retten werte, ver fofortige Beitritt des Könige 
zu ber Conföberation von Targowice fei. Eine ausführliche Depeſche 
des Vicekanzlers Oſtermann erläuterte dem Könige näher, daß in War 
ſchau eine berechtigte polniiche Regierung gar nicht eriftire, daß vos 
bort aus alje von Allianz und Handelsvertrag nicht gefprechen werben 
könne, daß Rußland mit Polen nicht im Kriege fei, fontern in inniger 
Einigung mit der wahren Republik, nämlich der Conföperation, gegen 
beren einheimifche Feinde). In denjelben Tagen überreichte der dftrd- 
chiſche Gefchäftsträger eine Erklärung, daß feine Regierung feinen 
Grund habe, fih ven Wünjchen Rußlands zu wiverfegen. Am 17. If 
überjchritt dann Kachowski ven Bug bei Dubienka und ſchlug ven pol 
nifchen General Kosciusko nach heldenmüthigem Wideritande aus feiner 
feften Stellung hinter tem Fluſſe hinaus. Während nun Die rujfifchen 
Eolonnen fih von allen Seiten ber ter Hauptſtadt näberten, empfing 
ber König jene nieberichlagenten Antworten aus Petersburg, erfuhr 
don dem engen Einverſtändniß zwifchen Rußland und Deftreich, hörte 
don dem vufjiihen Geſandten, daß nur Catharina die Preußen vom 
bewaffneten Einrüden in Polen abhalte. Im Lande felbit war nichts 
ale Ohnmacht, Hader, Verwirrung; wohin ‚man font blicten mochte, 
nirgend war eine Ausjicht auf Hülfe: der König unterwarf fi, und 
vollzog am 24. feinen Beitritt zu ber Conföderation. 

Der Sturz der neuen Verfaſſung war damit vollzogen, bie Her 
ftellung des alten anarchifchen Staates procdamirt. Die Patrioten ven 
1791, Ignaz Potodi, Malachowski, Kollontai flohen nach Wien over 
Dresven; ver König ſaß einſam und gebeugt in feinem Balafte, bald 
in heftigen Jammerausbrüchen, balv in dumpfes Hinbrüten verfenft. 


— — - — 


1) Smitt, Suworow II, 468. 
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geben ſollte. Dafür that es in der Note, welche ven Entwurf begla: 
tete, ben preußiichen Eroberungsgebanfen einen erheblichen Schritt ent: 
‚gegen. Oftermann erörterte darin wieberholt, daß Die veutfchen Mächte 
nicht auf die Abreißung franzöfifcher Provinzen ausgehen möchten; ſenn 
aber, fügte er, fei die Kaiferin ganz einverftanden, daß ihnen eine Ext: 
ſchädigung gebühre, und werbe gerne dazu mitwirken, ſobald fie die 
näheren Pläne berfelben kenne. Die preußifhen Deinifter fanden, daj 
Catharina, indem fie Frankreichs Unverleplichleit predige, nur noch a 
Polen als Gegenftand ber beiberfeitigen Erwerbungen venlen Bam 
und bielten von dieſem Augenblide an ihre Hoffnungen für gefidet 
Zu dem ruffiichen VBertragsentwurfe hatten fie nur geringe Zufäge us 
Aenderungen zu machen, bie ſich ſämmtlich auf Polen bezogen. Sit 
forderten die Erwähnung Oeſtreichs als Mitberathers und Mitge 
vanten des Fünftigen polnifchen Zuftandes, und beantragten bie Beſtin 
mung, daß auf ben polnischen Thron niemal® ein Prinz der drei Rod 

barreiche gejegt werden ſollte. Was bie Entſchädigung betraf, fe 

ſchoben fte eine fchriftliche Eröffnung noch Hinaus, da fo eben de 

Mainzer Zufammenkunft des Könige mit dem Kaifer, und tert, we 

man hoffte, die fchließliche Verftäntigung beider bevorfiand. Immerka 

aber eröffneten fie dem ruffifchen Gefandten mündlich ihre Anficter 

da eine franzöfifche Provinz für Preußen fein paſſender Erwerb fä 

und auch für Dejtreih in dieſer Nichtung mehrfache Inconvenien,e 

entftehen Zönnten, fo fcheine der hayerifch-belgifche Taufch für ven Kar 

fer, die DBefignahme einer polnischen Landſtrecke für Preußen I 

Zwedmäßigite; in dieſem Falle könnte Rußland dann die Ukraine fit 

fih nehmen, jo daß das ſtets gährende Polen in engere Grenzen & 

ichloffen, und Sranfreih nah dem Wunfche Catharina's nicht geichmi 

lert würde. Zu ähnlichen Geſprächen wurde Graf Golz in Petar 

burg angeiwiejen; zugleich befam er den Auftrag, fo viel wie mögih 

Catharinen’® Zorn gegen DVejtreich zu mildern, denn, wie gelaf, 

Preußen hoffte damals noch auf volles Verftänpnig mit dem Kalk 

und wünfchte gemeinfjam mit ihm Nußlande Alleinherrichaft in Pla 

‚auf ein erträgliches Maaß zurüdzuführen. 

Eine folhe Wendung ſah aber auch die ruſſiſche Kaiferin verumt 
und hatte wenig Neigung, fie ficb vollenden zu lajfen. Sie Hutte ber 
Wunſche ver veutfhen Mächte ein fcheinbar bereitwilliges Ohr geliehen 
jo lange ver Kampf in Polen fortpauerte, und ein Einfpruch aus Ei 
oder Berlin für Rußland große Gefahren herbeiführen konnte. Je 
aber, Ende Yuli, ſah fie Polen zu ihren Füßen, und je mehr ik 
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ſchen Mächte follten vor Allem unter fich einig werden. Der Schwer: 
punkt der ganzen europätfchen Frage fiel damit in jene Linterhanvlun; 
über die Note von Merle, welche Spielmann und Haugwig in vem 
preußifchen Hauptquartier begonnen hatten. Wir müflen fie vurd al 
ihre Einzelnheiten verfolgen, ba vie Entichließungen, ja tie Stimmunge 
des Kaiſers, welche dabei zur Sprade kamen, für das ganze Zeitalter 
der Revolution entjcheidend geworten find: alle Fäden, an denen Ipätr 
bie Kataſtrophen Frankreichs, Deutſchlands, Polens fortgeleitet werten, 
laufen bier zuſammen. Wir dürfen die Darlegung ver polnifces 
Sade einen Augenblid unterbrechen, um uns in Oeſtreich etwas nähe 
zu orientiren, und den Zuſtand dieſer Monarchie, wie er fich feit bem 
Tode Joſeph II. gejtaltet hatte, in das Auge zu fallen !). 

Obgleich Kuifer Leopold in feinen Grundſätzen vollftommen Kur, 
und bei aller Geſchmeidigkeit fehr ficher in feinem Handeln auftrat, 
fo war doch die Zeit feiner Regierung zu kurz, als daß er ven durch 
Joſeph tief erjchütterten Staat überall nach feiner Weije bätte nen 
conftituiren können. Die meiſten Neuerungen Joſeph's wurben zurüd- 
gezogen, nicht alles Alte bergeftellt, an manchen Punkten zweckmäßigere 
Reformen verheigen. So wurde Ungarn beſchwichtigt, Belgien unter 
worfen, für Mailand eine neue Regierung mit ftändifchen Mitglieder 
eingefegt. In den Crblanden aber war damit fo wenig wie in Belgien 
ein ficberer Boren erreicht. Unaufbörlich fühlte man noch die Schein 
gungen aus den gewaltigen Stößen der jofephinifchen Politik. Die 
leitenden Behörden wurden von Leopold becentralifirt und wieder an 
arıftofratiiche Geſichtspunkte angewiejen; fie fanden fich aber je 
auf dieſem Wege zurecht, Die Gefchäfte fchleppten und Leopold ſah id 
genöthigt, fie wegen Yäjfigkeit und Unordnung fcharf zur Rede za 
ftellen, ja der Hofkanzlei felbft zwei Auffeher zu geben, die mit Strg 
über die pünktliche Gefchäftsführung wachen follten. Zu ber Kirk 
erjtrebte der Kaiſer ein freundliches Verhalten, ohne jedoch auf völlige 
Reſtauration einzugehen. Er ftellte z. B. alle Bürgerfchufen wieder 
unter Die Aufjicht ver Biſchöfe, fchütte aber die ungarijchen Protejtanter 
bei gemijchten Ehen, und lehnte die Heritellung der von Iojephuufgebobenen 
Kiöfter ab. Wie feft alfo die Regierung auf diefem älteften Pfeikr 
des dftreichiichen Staatsweſens würde ruhen können, war neh mit 
abzufehen. Die zweite Stütze, das Heer, eınpfand die Einwirkung ie 

I) Das Folgende größten Theiles aus ben Depefchen des holläubifchen Mike 
van Daeften und des engliſchen Gefandten Sir Alerander Stratton in Wien 
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behagen, nach welcher bie Bauern zwar nicht wählen, ftatt deſſen aber 
ter jogenannte Landesadvocat (ein kaiferlicher Beamter in Wien, welder 
den Auftrag hatte, die Klagen ber Unterthanen bei ven Centralbehörven 
vorzutragen) Mitglied des Yanttags werben jelltee Indeß Hatte man 
ben gerechten Zweifel, ob bie Bauern biemit zufrieren fein würden: 
noch che es aber zu einer Entjchließung fam, brängten ſich weiter 
Begehren, eines von ven fiebenbürger Bauern, um gleichmäßige Repri 
jentation, ein anderes von den böhmifchen Ständen, um Verleihung ver 
jelben Rechte, wie jie bie andern Provinzen beſäßen. Dazu kamen 
Sorgen über vie ungarifhe Ippofition, glimmende Gährung unter 
dem galizifchen Adel, der gegen Joſeph bis ticht an bewaffneten Auf 
itand gelangt war, fortdauernte Spannung mit ven Brabanter Ständen, 
und endlich revolutionäre Umtriebe in Wien felbit, wo Leopold's rührize 
Polizei jchnel genug die Spuren franzöfiiher Sendlinge enttedk, 
Spuren, die, wie wir aus Yebrun’d Depejchen willen, keineswegs ven 
den Wiener Behörden erfunden waren, und burch bie beißen Krieg% 
drohungen der Gironte eine berenkliche Unterlage erhielten. 
Uebrigens lie tie vornehme und officielle Welt, welche biek 
Sorgen zu vertreten und zu verarbeiten hatte, jich in ihrem äußerer 
Gebahren wenig davon anfechten. Wien war fo glänzend, lebme | 
luftig, finnberaufchend wie jemals. Die prüde Sittenftrenge Marks 
Thereſia's war gründlich abgethan, vie launifche Härte Joſeph II. veb 
fommen vergeſſen, Niemand hätte bort fich träumen laffen, wie furde 
bare Kataſtrophen dem Zeitalter, wie unermeßlihe Anftrengungen be 
Monarchie bevorſtanden. Leopold jelbit wußte fih für die Mühen de 
Herrihaft im Stillen dur ausgefuchte Genüfle jeder Art zu mr 
jchätigen, der Hof folgte feinem Beiſpiele mit eifriger Luft, und be 
Wogen einer braufenten Sinnlichkeit fchlugen über ten herrſchenden 
Streifen des Kaiſerſtaates zuſammen. Von geiftigen Bilnungstriebe 
war bier feit langer Zeit wenig Rede geweſen, bie fittliche Fefſtiglen 
dieſer Vornehmen hatte unter Joſeph's deſpotiſchem Durchgreifen fur 
gelitten, und als der Zwang dann plöglich nachließ, floß Alles in völlige 
Erichlaffung auseinanter. Es war, als fei die hohe Politik nur vor 
handen, um jenem Einzelnen jeine Tafelfreuden, ber guten Gefellfhek 
ihre Bälle und Retouten, den Damen eine unenbliche Kette des 
Zriumphen und Genüffen zu fihern. Die Intrigue des Vorzimmert 
und tes Schlafgermaches gewann bei Hofe und in ben Dkinifterien da 
langentbehrten, entjcheivenden Einfluß wieder; in ber Hofburg, c 
Kohlmarkt, im Prater war überall das feligfte Genügen, aus bes 
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—————— — 
Be Petersburg in jorgenvollen Stunden ‚wurde 


























wechie n. Aufein der junge Monarch hatte eine umfaflenbe 
amd durchgenrbeitete Weberzeugung weder über feine Aufgabe noch über 
5 gen Er war eim geborener Italiener und bis zum 16. Jahre 
| — Jene ade mn u case 
erfüllt, daß er der Herr fein werde, jo daß Kaiſer Joſeph. 
| olutiſtiſchen Triebe ein lebhaftes Gefühl jeiner Pflichten 
| , mit de efhrnten Sauce | feines Neffen höchlich unzu— 
war. Er fand ihm ungebilvet nach feinen Kenntniffen, ver 
dt in den Anfprüchen am Nnere, ſchlaff im jeder Art von Selbit- 
windung, und nahm die weitere Erziehung des Yünglings ſelbſt 
ie Hand. Die formelle Leitung erpielt mit wenig glüdlicher Wahl 
——— Graf Colloredo, ein Mann von 
een Veen, der Hinter diefer Außenſeite zwar fein 
seit Talent, wohl aber eine gewiſſe aufhorchenvde 
ferbarg: ben militärifchen Unterricht üsernaßmen bie Mejutanten Yam- 
f en men: — — 


Bir Ylumenzubt; e8 war dabe meer von nflerfden 
se nn 
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noch ven wiſſenſchaftlichem Intereffe, jondern nur von der Ergögung 
eincs langfamen und unbejchäftigten Geiftes die Rede. Daß er uf 
ſolche Art die Arbeiten der Regierung durchaus feinen Miniſtern über: 
lief, verringerte jeboch in feiner Weije tie Wichtigfeit, womit er fein 
Perſon und Würde betrachtete; vielmehr ließ da8 Gefühl feiner Schwäck 
den berrifchen Zug feines Weſens nicht nur beitehen, ſondern verfchärfte 
ihn noch durch einen Zuſatz alffeitigen Mißtrauens, mit dem er fein 
Umgebung, feine Diener und feine Verbünteten unaufbörlich verfolgte 
Man ficht leicht, wie auf ſolchem Boden zwar fein Raum für Joſephe 
liberale Beſtrebungen blieb, deſto entſchiedener aber die abfolutiftiice 
und erobernte Tendenz defjelben jich erneuern mußte. Ungeftüme 
Kraftbewußtſein erzeugt glänzenden, Selbjtüberhebung und Furcht er 
ftidenden Defpotismus. Ohne irgend eine deutliche Anfchauung feiner 
Aufgabe wollte Franz doch ganz entſchieden Gehorfam im Innern um 
Eroberung nad Außen. Alle viefe Provinzialgewalten, vie fein Bater 
wieder zur Geltung gelaffen, behagten ihm ebenfo wenig, wie teilen 
Schmiegſamkeit une WVerzichte in der auswärtigen Politif. Nur ſe 
geräuſchvoll und offen herauszutreten wie Joſeph es zu unverfennbarem | 
Scharen gethan, lag nicht in Diefer Natur, die troß aller Jugend nie 
mals warın gemwefen, tie fih in trodene Treuherzigkeit hüllte um 
dahinter an doppeltem Spiele unbefangenes Behagen fand. Wir haben 
geliehen, wie er nach Außen zuerft ganz jo friepfertig wie fein Bater 
auftrat, und tie erjten Schritte ſeiner Eroberungspläne hinter ein 
offene Geſandtſchaft mit gerade entgegengefegten Plänen twerftedte & 
ganz ähnlicher Weife begaun er im Innern mit ver Abweijung ale 
Angebereien, um furze Zeit nachher die joſephiniſche Polizei in wer: 
ſchärfter Auflage wieder einzurichten; was uber bie Höhere Belt 
betraf, fo fügte er Kaunitz die inmigften Dinge und beftätigte Cobenjl 
in feinen Würden, während er beite thatjüchlich weit won fich entjerm 
bielt, und feinem Erzieher Colloredo die eigentliche Yeitung der Gejchäftt 
übertrug. Seitdem verjtummte in allen Provinzen das Begehren neue 
Bolfsvertretung, dafür begannen in Ungarn wieder bie Klagen ir 
Proteftanten über veligiöfe Beeinträchtigung zu ertönen. In der Ber 
waltung fam man völlig auf die Gentvalifation Joſeph II. zurid, m 
ben bie böhmijche und öſtreichiſche Hefcanzlei, die Rechenkammer, de 
ungarifche Finanzkammer, die kirchliche und vie Unterrichtecemmillten 
abgefchafft wurden, unt an ihrer aller Stelle ein &eneralvirecterium 
zur Behantlung ſämmtlicher innern Angelegenheiten ber beutjchen un 















en aa Zheefa, um dam wie (1782 une dag 
t — >: beide Male hatte es einer Offenſivpolitik nach Außen 
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fih mit jedem Schritte tiefer in Blut und Verbrechen verftridte, erhielt 
dadurch ihren weltgefchichtlichen, reinigenden und richtenden Beruf, daß 
bei ihren Grfchütterungen die Gegner aller Orten nur der eignen Selbt- 
fucht gedachten. Während ver Orkan mit vonnernden Wogen vie Dämme 
untergrub, lagen vie Wächter im Bader über die antreibenven gefcher 
terten Trümmer. 

Preußen hatte, wie wir faben !), durch die Note von Merle ven 
taiferlichen Anſpruch auf Bayreuth wiederholt abgewiefen, und bafür die 
eigne Forderung polnifchen Zuwachſes beinahe vertoppelt. Spielmam, 
über die Gedanken feines Kaijers wohl unterrichtet, war in Berzweil 
fung über vie Kluft, welche fie von ver preußiichen Anficht trennte 
Ein kurzes Erwägen überzeugte ihn wehl, daß bei der wachſenden 
franzöfifchen Kriegsgefahr ver Kaifer fein Mittel haben würde, Preußen 
zu ver fränfijchen Abtretung zu zwingen, daß Belgien vielleicht m 
nächfter Zeit von ter Revolution überfluthet und damit auch ver 
Tauſch teilelben gegen Bayern unmöglich werben könnte. Er entichlet 
fih alfo raſch zu einer großen Modification feiner bisherigen Haltung 
Er erbot fi, ven Anfpruch auf die fränfiichen Yande fallen zu Lauffen, 
wenn Preußen vie Genehmigung des bayerifchebelgifhen Tauſches nice 
von ter freien Zuftimmung des GChurfüriten abhängig mache, ſondern 
in die jefortige Belegung Bayerns durch ein Corps von 40,000 De 
reichern willig. Er erärterte, taß der Churfürjt nach feinem ie 
äugeln mit den Sranzofen nicht Beſſeres verdiene, pa man die Truppe 
als angebliche Verſtärkung für das Rheinheer einrüden laffen kin, 
daß man durch eine ſolche Ueberraſchung jedem gefährlichen Wipverftant 
zuvorkomme. Hier zeigte ſich, wie ein einziges leidenſchaftliches Gelüfte 
hinreicht, jede ſittliche Rückſicht zu ſprengen und das geiſtige Urtheil u 
ſeinem Grunde zu verdunkeln. Wie oft hatte Friedrich II. eine en 
Verbindung mit Bahern ale eine ter erften Ferberungen ber wahres 
preußifchen Politik bezeichnet! wie entjchieven hatte das erfte, Hatte du 
legte Jahrzehnt feines großen Yebendganges gerade diefen Grundſat 
zum Mittelpunfte alles Thuns gehabt! Jet aber Hatte die Seelt 
feines Nachfolgers feinen anvern Trieb als vie Erwerbung ver polniſche 
Provinz; in dieſer Begierde drängte er vorwärts, jeder andern Pilikt 
jeder andern Regel vergeffend. „Mögen fie Bayern nehmen, fagte a, 
wenn ich Poſen erhalte. Die Kaiferin will fie nicht in Polen zulaflen: 
etwas müſſen fie erhalten; mag denn die Bejegung Bayerns mit jene 
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1) Band I, 560. 
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fürften von Bayern doch unmöglich von dem Tauſch reben fonnte. 
Der Kaiſer beforgte alfe, daß während Preußen fofort von Bela 
Beſitz nähme, er für fi nur eine unfichere, vielleicht ganz zerrinnenk 
Hoffnung gewänne, und wollte ohne fichere Garantie in biejer Hinſicht 
von feiner Cinräumung an Preußen hören. Er war in der übelſten 
Laune, und verabfchiedete Haugwitz bei der erften Aubienz nad) fünf 
Minuten. Dann gab es PVerhandlungen zwiſchen ven WMiniftern, 
mündlich und fchriftlih, acht Tage lang ohne irgend ein Grgebnif; 
auch der rufjiiche Geſandte, welcher mehrfach eingriff, vermochte Deft- 
reich nicht vorwärts zu bringen. Am 5. December kam enblich ver 
Bicefanzler Cobenzl zu einem bejtimmten Vorfchlag, welcher dann aber 
wieder auf preußiſcher Scite heftiges Widerſtreben hervorrief. Der 
Kaifer, fchrieb Cobenzl, erfenne Preußens Anſpruch an, jedoch fei bier 
vor Allen Rußlands Einverſtändniß nöthig: falle nun Preußen irgend 
wie fich in den Beſitz des polnifchen Antheils fee, ehe Oeſtreich ſich 
Bayern angeeignet habe, werde ver Kaifer, der hinter Preußen fchlechter 
dings nicht zurückſtehen vürfe, ebenfalls einen entjprechenden Bezirk in 
Polen für fich occupiren. Haugwitz, wohl unterrichtet, daß Catharim 
die Oeſtreicher durchaus nicht in Polen zufaffen wolle, mußte in biejer 
Forderung eine Quelle endloſer Weiterungen fehen: er beftand aljo in 
feiner Antwort darauf, daß Veftreih rund und klar fich über Preußens 
Entſchädigung ausjpreche, ohne eigne polnische Begehren einzumengen. 
Dazu famen aus Belgien immer trübere Nachrichten; Dumourie; 
befegte Yüttich, Achen, die Roerlinie, und Clerfait verzmeifelte bereits, 
das linke Nheinufer zu behaupten: Haugwig aber blieb mit wankel- 
lojer Ruhe auf feinem Satze, daß Preußen jofert Frieden machen wert, 
wenn der Kaiſer ihm nicht die definitive Beſitzergreifung in Polen 
genehmige. In der Wiener Staatskanzlei gingen die Erwägungen un 
ruhig auf und nieder. Wenn man Preußen befriebigte, fo blieb ver 
König unter den Waffen, und man fonnte hoffen, gemeinfam mit ihm 
die Franzoſen aus Belgien zu verjagen. Dann wäre das Taulk 
object wieter vorhanden, und wenn freilich in der jeßigen Lage Preufen 
nichts mehr von Zwangsmaagßregeln gegen den bayerifchen Churfürjten 
wiſſen wollte, fo hoffte man in Wien doch immer von der guten Gefinnung 
Carl Theodor's das Beſte. Diefer Fürjt war ja 1785 zu dem Taufce 
bereit gewefen, warum follte er e8 jeßt nicht fein? Es gab aber neh 
eine fernere Erwägung bei der Sache. Das mächtige Cngland hatte 
bisher bei jedem Antaffe feine tiefe Abneigung gegen den Taujchplan 
ausgeſprochen; fein Wiverfpruch konnte unter allen Umſtänden vie Aus 
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| j vereiteln, und wie fehr auch Haugwig proteftiren mochte, 
| Got } SU befahl feinem Londoner Gefandten, die britifhen Minifter von 
| —— Entſchãdigungs⸗Plane in Kenntniß zu ſetzen. Für ben 
a ‚mußte man jich freilich auch ohne England entſchließen; 
2 gebisteiier drängte die Nothwendigleit, das preußifche Heer 
e ſeſtzuhalten, und fo fprach endlich amt 19. December Spiel- 
m en Oraen Haugwitz das entfcheidende Wort ans: der Kalſer ges 
Br preußijche Erwerbung in Polen, und wolle feinen Geſandten 
J anweifen, biefelbe bei Catharinen zu umterftügen. Haug— 
“rn erfreut; er verhandelte das Einzelne mit Spielmann noch 
in den folgenden Tagen, erwirkte fich die Mittheilung der neuen 
Petersburger Geſandten beftimmten Inſtruction, und beeilte 
8, fin Fürften von dem erwünfchten Ergebniß zu wumterrichten. 

i ge gerade am Weihnachtsfefte in das Hauptquartier, 
: dort allgemeine Genugthuung. Haugwitz bat fich excellent 
1, ef Manftein, und ein tröftliches Reſultat herbeigeführt. 
Biſchoffswerder und die Andern jtimmten ein; ber einzige 
eſir ini, ein für alfe Mal von Miftrauen gegen Deftreih erfüllt, 
e ben Jubel durd eine jchärfere Betrachtung der öftreichifchen 
„Der Kaifer, fagte ex, forderte noch in feiner Note vom 
1 polnifche Provinz für fih, falls ver bayeriihe Taufe miß— 
er ee eben dieſe Note die neue Inſtruction 
) Bezug; “ es heißt darin buchftäblich, da auch Deftreiche 
ibigung, wenn  Gapeige Dan milngs, wun io iu Dal 























hen.” Hienach, fand der argwöhnifche Staatsmann weiter, fel e6 
>, daß Kaifer Franz mr auf feine poiniſche Befigergreifung , nicht 
Be verzichte: da dieſe aber von Catha- 
verworfen würden, jo fei von ihr aud die Zurückwei— 

18. ganzen Vertrags zu befürchten. 
m Rönig. Tonnte gegen diefe Bemerkung nichts einwenden. Es 





Giwierigfeit auf ſich beruhen, und meldete tem neu ernannten faifer- 
Oberfeloheren, dem Prinzen Prierich Iofins von Sachfen- 
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Coburg, daß er in ber Lage fei, den Plan für den bevorftehenven gemein 
famen Feldzug mit ihm zu entwerfen. 

In Wien aber berrfchte die bitterfte Stimmung. Es gab tert 
nicht einen Staatsmann, welcher das neue Ablommen nicht al& ab 
gepreßt burch zwingende Kriegsnoth betrachtet hätte. Der Kaijer wur 
nach wie vor der Meinung, daß er eigentlich nichts vwerfprochen habe, 
was Preußen früher als ihn jelbjt zu dem Beſitze der neuen Emmer: 
bung führen könnte: er Hatte im Gegentheil ven beftimmten Vorjag, 
Alles anzuwenden, um dem brängenden Rivalen auch ven kleinſten Xer- 
iprung abzufchneiven. Cobenzl fchrieb in dieſem Sinne dem Geſandter 
in Peteröburg, und beauftragte ihn, Catharinen auf Das dringendfie 
anzugehn, vaß fie Preußens Antheil in Polen auf gerechte Angemeilen- 
beit bejchränfe, und Oeſtreichs Zaufchplänen zu raſchen Vollzuge ver: 
helfe). Collorebo und Rollin waren ganz berfelben Anficht; feine 
von ihnen erwog vie verhängnißvollen Yolgen, die aus einem jolcen 
Verhalten für den Revolutionskrieg entfpringen mußten. 

Das waren bie nächſten Wirkungen des neuen ruffifchen Bünd 
nijjes, in welches bie veutfchen Mächte eingetreten waren. Scheir 
bar erweiterte fich die Zahl ver Gegner ver franzöfiihen Revolution, is 
Wahrheit dehnte fich nur eine felbftfüchtige Verwirrung über Europa and, 
bei der bier bie Jacobiner und dort bie Ezarine ungefährvet ihre Pläne 
vollenden mochten. Scheinbar erhoben fich die beiden deutſchen Mücke 
zu einem gemeinfamen Kampfe gegen die franzöfifhe Republik uns p 
territorialer Ausdehnung am Rhein und an ver Weichfel, in ver That 
aber berrfchte zwifchen ihnen argwöhniſche Verbitterung, Teidenfchaftlichet 
Mißtrauen, wechjeljeitige Schavenfreude. Der Keim zu ber Unter 
werfung Deutſchlands durch die franzöfifchen Waffen wurbe in bem 
jelben Augenblide und durch biefelbe Verhandlung gelegt, in welde 
Deitreich die zweite Theilung Polens anerkannte. 


1) Sſolowjoff, der Fall Polens, S. 311, 
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verfelben einer neu eingerichteten und mit Bertrauensmännern befetten 
Commiffion übergeben zu können. In gleicher Weife wurden aud alle 
bisherigen Gerichte außer Thätigfeit gejett, und neue Tribunale aus 
Genoſſen der Conföderation gebildet: da man aber felbft damit bie 
Macht ver Partei nicht hinreichend befeftigt glaubte, jo behielt fi vie 
Generalität jelbft die Entſcheidung über die Appellationen vor. Nimmt 
man endlich Hinzu, daß, wer irgend ein politifches echt oder eim . 
amtliche Function ausüben wollte, vorher einen Eid ver unbebingten 
Anerkennung der Conföveration zu unterzeichnen hatte, jo bat man ti 
Mafregeln ungefähr beiſammen, womit eine weber turch Talent, ned 
Recht, noch Zahl beveutende Minderheit Befig von allen Zweigen ber 
Staatsgewalt ergriff. 

Den eigentlihen Halt zu alle viefem gab aber, wie feiner Be 
merfung bedarf, die rufjifche Hecresmacht, die mit gewaffneter Ham 
jede Negung des Mißvergnügens niederſchlug. Die polnifchen Rep 
menter, ungefähr noch 37,000 Dann ſtark, wurden in alle Theile de 
Landes verzettelt, einzeln von ruffiicher Uebermacht umſtellt, ein greier 
Theil ohne Lohn oder Penſion verabfchieret. Ihre Erfagmannjchafte 
ſteckten die Nuffen bei ihren Truppen als Recruten unter, unterwarks 
die Officiere einer ftrengen polizeilichen Auffiht, und nahmen be 
Arjenale im ganzen Staate unter eigene Bewachung. Bon ver Mi 
lichkeit ferneren Widerftandes war alfo feine Rede mehr, und ix 
wehrlos gemachte Land hatte alle Willfür ſeines wirklichen Siegers a 
erdulden. In Warſchau räumte die polnische Garnifon einer ruſſiſche 
den Pla in ver Bewachung der königlichen Reſidenz. Der Sig der 
eigentlihen Regierung, ter Generalität, mußte nad) Grodno verlef 
werden, obgleich die Conföderirten felbft lieber nah Warjchau geganges 
wären; ver Befehl dazu Fam von Petersburg in derſelben Zeit, = 
welcher die Verhandlungen mit Preußen ſich far ftellten, und va die 
Ruſſen ebenfo wohl in Warſchau wie in Grodno die Generalität unter 
militärifcher Aufficht gehabt hätten, fo zeigt fich al& letzter Grunt te 
Mapregel die VBorjorge, die polnische Regierung in möglicht weite Ferm 
bon preußifcher Einwirkung hinweg zu rüden. Auf ven Provinzen ia 
indeß die Verpflegung ver fremden Beſchützer: fie hatten den laufende 
Bedarf an Lebensmitteln und Fourage, und im November ven Stel 
für achtmonatlihe Vorräthe nah ruſſiſchen Tarifen aufzubringen, m 
litten bald entfeglich unter ver Schlaffheit der ruſſiſchen Diſciplin, dr 
hier wie in Feindesland jeder Rohheit ver Soltaten den Zügel jciehn 
die. Unter viefen Scenen des Elendes fandte Die Generalität ei 
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Dank des befreiten Vaterlandes barzubringen. 








t um ein —— Freundſchaftsbündniß, Hatte das Glüd * 
tl ie ern aber freilich 


x fich jet einig gebtieben. Selig Potodi war, jo unglaublich «8 

gen mag, mit gutem Glauben an fein unfeliges Werk gegangen, und 
** ehrlichen Wunſch, die Privilegien feines Standes einmal ge— 

| * in glimpflicher und anſtändiger Weiſe zu verfahren. Vielleicht 


er Ben den ebrgeizigen Gedanken, ſich an die wenig benei⸗ 
18 Stelle des Königs Stanislaus zu fegen, wenigſtens behan- 
er bieten fortdauernd mit einer umanftändigen Härte: fonft aber 
ate er neben großer Eitelkeit weder Berfolgungsfucht noch Eigenmutz, 
| D geriet gerade dadurch mit feinen vornehmſten Genofjen in bitteren 
der. Der Kronfeldherr Branidi, ein ebenjo leerer Menſch wie 
er, ärgerte ſich, daß überall nur von Potodi, die Rede war, und 
t das Heer eine neue Uniform nach dem Mufter von Potodi’s Rod 
fing: fehärfer noch traten die Koſſalowski's hervor, die in Lithauen für 
und ihre Anhänger auf die jhamlofejte Weife Geld und Güter er- 
sten, und durch heimliche Gönner in Petersburg unterftügt, jede Ein- 
ache Potodi's und ber Generalität mit Hohn zurüdwiefen. So ver- 
panb allmählich jedes einmüthige Handeln aus der neuen Regierung, 
d noc — —— eine Commiſſion zur 
thung der Verfaſſung niederſetzte. Da wollten die Einen einige 
agmente von 1791 zur Erleichterung der Bürger und Bauern beir 
alten, Eiöifäcbeien, für ihre Adelsmacht oder für ihre perſönliche 
Uung bejorgt, forberten mit fanatifchem Zorne die unbedingte Her 
I 19 des alten Zuftandes. Kurz ber fremde Defpotismus und bie 
iheimifche Anarchie lagen in greller Klarheit zu Tage- 
"68 war begreiflih, dafı in der Maffe ver Nation der heiteſte 
a einen ſolchen Zuſtand tochte. —— > 
— ftrömten die Magen des Sanbes a: mir fie mise 
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(; aber in Augenblicke empfanden auch fie die Leiden 
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des Kriegsitandes in Hunger und Mißhandlungen. In den Stäbten, 
vor Allem in Warfchau, zeigte ſich die volle Schärfe Des Parteihabere: 
fein Patriot hätte mit einem Targowicer ſich an einem Tiſche niever- 
gelaffen, unter ven Augen ver ruffifhen Bejagung traf biefe das a- 
drüdende Gewicht der öffentlichen Verachtung. Die Damen, deren 
Stimme von jeher in diefem Lande ſo viel gegolten, drehten ihnen ten 
Rüden, und fragten wohl die ruffifchen Officiere, warum fie gerxate 
für dieſes Gefinvel hätten marfchiren müjlen. Die Ruſſen, im Ge 
fühle ihrer Uebermacht, lachten dazu, und entichäbigten fich durch die 
jtillen Evoberungen, die mitten unter der Aufregung der Nation ik 
eigener Einfluß machte. Es gab eine Menge Menſchen, vie, feit ikre 
Jugend an bie ruſſiſchen Ereigniſſe gewohnt, fich lieber viefe, als de 
verbaßte Herrfchaft der Targowicer gefallen laffen wollten: wir werde 
leider jehen, wie bald und gewaltig durch dieſen Canal die allgemeine 
Demoralifation des tamaligen Bolen wirkſam wurde. Bei ven Uehriga 
wuchs natürlich der Zorn durch folhe Wahrnehmungen. Bei eine 
Stimmung, wie die ihrige war, beburfte es nicht großer Abreren, um 
bie Verſchwörung durch alle Theile des Landes zu verpflanzen. dat 
in jeber Stabt des Neiches gab e8 im December eine geheime Berbir 
bung der Gleichgefinnten zur Befreiung des Vaterlandes, die nur p 
unabhängig von einander entſtanden und zu verfchieben in ihrem 9 
nern organifirt waren, um fich fchnell über gemeinfame Maaßregeln p 
vereinen. Eben deshalb fielen fie auch leichter unter die Wahrne- 
mungen ber Polizei, jo daß die Generalität und die Ruſſen gemein 
Ichaftlih alle denkbaren Vorkehrungen trafen, und immer beprohlicet 
Berichte nach Petersburg ſandten. Allein zu wirklichen Entvedunge 
gelangten fie nit. Ein lithauifcher Evelmann, Jaſinski, einer ber 
unrubigften Verſchwörer, mußte mit einem Male im Angeſichte ver 
Verfolger die ſämmtlichen Verbindungen in feften Zufammenbang pr 
bringen. Er veröffentlichte nämlich einen jchlüpfrigen Roman, eb 
Titel: Auszüge aus ben Werfen des chinefiihen Philofophen Ger. 
Alle Welt las das Buch, aber nur die Eingeweihten erfuhren, daß fr 
bier einen Schlüjfel für ihre Correfpondenz und ein Muſter für ie 
Organifation fanden. Durch dieſes Mittel gelang e8- binnen fune 
Zeit, Alles zu einem großen Bunde zu vereinen und zugleich) den Nach 
forihungen der Polizei zu entziehen !). 

Im Frühling 1791 fanden wir den franzöfifchen Gefandten Tee 


1) Lelewel IL, 173. 
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$ in der Mitte eines ähnlichen Treibens. Ihm Hatte die Gene- 
t, ebenfo wie Kuflanb barüber unterrichtet, gleich nach ihrer Ein- 
— — Bouneu, zus 
der mit nicht geringerem Eifer als er ſelbſt ven Verkehr 
1 ben. Berfchworenen und: Paris vermittelte Wir kennen die 
Atfllesende Pläne Yebrum’s für ven Oſten ————— — * 












n fei gerettet, wenn die franzöfifchen —— — 
ee > ee rei 
Revolte unter den bonifchen Kofaten, welche: burih * 
na Agenten angezettelt war, auf der Stelle niedergefchlagen 
| im tiefes Stiltjchweigen begraben wurde, immer aber in Verbin- 
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lichkeit gegen feinen König, welchen Rußland fo beftimmt feine Be 
hülfe zur Erlangung einer Entjchäbigung zugefagt habe. Es jei gm 
richtig, lenkte darauf Oftermann ein, auch habe er nur feine perjönlice 
Meinung ausgefprochen, nicht die jeiner Regierung; man werve id 
chne Zweifel einigen, ſobald eine entgegentommenve Erklärung am 
Wien angelangt fei. In der That hätte der Minifter nach feiner per 
fönlichen Ueberzeugung den ganzen Handel am liebiten völlig abge 
brochen: er felbft, feine Freunde Balunin und Woronzow, und be 
geiftreihe Mann des auswärtigen Amts, Graf Besborodko, gingen jek 
ſchwer daran, den Deutichen eine Scholle des polnifchen Landes x 
überlaffen, welches fie längjt als ruffifches Eigenthum zu betrachte 
gewohnt waren. Catharina zog diefe Männer übrigens jelten zu bt 
Berathung der Frage Hinzu: fie übertrug damals die polnifchen Ge 
ihäfte zum größten Theile dem jungen Suboff, dem zwölften ie 
anerkannten Günftlinge, einem burchaus leeren und nichtigen Menſcha, 
der mit geringem Talent und unrubigem Ehrgeiz ſich in diefen Arte 
ten eine politiiche Yaufbahn gleich jener Potemkin's zu eröffnen meist. 
Seinerſeits nahm er Rath bei dem Grafen Markoff, einemfunter Titer 
mann emporgefommenen Beamten, der mit anftelliger Thätigfeit em 
bodenloſe Unzuverläffigkeit und altruffifche Menjchenverachtung verbaut, 
und ſchon aus Eiferfucht gegen den Vicefanzler tamals das Eyſten 
ver Theilung Polens befürwortete. 

So lagen dieſe Verhältniffe in Petersburg, als Raſumowöli au 
Wien den Beginn der Haugmwiß’fchen Unterhandlung meltete. Er be 
vichtete, wie die. Erwerbung Bayerns für Oeftreih durch Dumsnrigt 
Siege in Belgien zweifelhaft werde, wie in Felge defjen ver Kaiſer if 
gegen Preußens Anjprüche fträube, wie er an die Beſetzung einer pe 
nifchen Provinz denke, und Englands Intervention in die große Is 
gelegenheit anrufen wolle. Diefe Nachrichten entjchieven vie la 
Unfchlüffigkeit der SKaiferin. Ihre Erwägungen liegen vor uns, U 
einer eingehenten Inftruction, welche fie damals für ihren neuen De 
Ichafter nah Warfchau, den Grafen Sievers, entwerfen lieg!) Mu 
erkennt darin fehr deutlich das Widerftreben, mit welchem fie das Softm 
des polnischen Vaſallenſtaates aufgab: mit der ganzen Liebe des Sem 
und Eigentümers würde fie Polen gegen bie beutfchen Eingriffe ur 
theibigen, wenn nur Dies undankbare Volk ihren mächtigen und leiter 
den Schuß nicht felbft zurüditieße. Von Anfang unferer Regierung 


1) Vom 22. December. Abgebrudt bei Smitt, Sumorow II, 522. 
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an, fagt fie, waren wir bemüht, unfer Verhältniß zu Polen auf einer 
Dauerhaften Grundlage feitzujeßen, aber die Polen haben darauf nicht 
mit entgegenfommenver Sreundjchaft, jondern mit Haß und Erbitterung 
geantwortet, und jo ift ed zu ber erjten Theilung von 1772 gekommen, 
von ber jeber Kundige weiß, wie unſer Beitritt nur durch die Um— 
ftände erzwungen war. Seitdem habe jie den Polen vie gleiche 
ſchützende Gefinnung gezeigt, und ſtets bei ihnen denjelben Widerwillen 
erfahren. Nach der Revolution vom 3. Mai babe fie die Targowicer 
aufgerufen, und biefen, ihren Freunden und Glienten die Herrichaft in 
Polen verſchafft. Aber auch dieſe feien unzuverläffig, felbitfüchtig, 
umeinig unter fih; König Stanislaus bee forttauernd Volk und Heer 
gegen Rußland; die Targowicer klagten, taß mit dem Abmarjch der 
zuffiihen Truppen fofort eine allgemeine Revolution ausbrechen würde, 
und um das Maaß zu füllen, verbreite fich jet noch die Belt ver 
franzöfifchen Xehren durch das ganze Yand. Es fei Har, daß unter 
biefen Umjtänten auf feine Befferung zu boffen fei, daß man an Polen 
nie einen ruhigen und ungefährlichen Nachbarn haben werve, als nur 
wenn man es in eine völlige Machtlofigfeit verſetze. 

Hier ift das Grundwort von Catharinen's polnifcher Politif aus- 
geſprochen. Sie wollte feine Theilung, fo lange fich eine Möglichkeit 
zeigte, das Ganze auf eine friebfertige Weife zu beherrſchen. Che fie 
der preußifchen Forderung ihr Ohr öffnete, ınußte jene Möglichkeit 


gründlich durch die Polen ſelbſt zerftört fein. Und auch dann noch 


zauberte fie Monate lang, wartete und hielt zurüd, bis endlich bie 
europäiſchen Berhältnifje jeve Möglichkeit des Ausweichens abjchnitten. 
ie berührt auch diefe in ter Inftruction, jedoch mit geringerer Aus⸗ 
führlichkeit und Offenheit. Sie vedet von der Beforgnig, daß der 
König von Preußen fih eigenmächtig in ven Befi der polnifchen Pro» 
vinzen fegen, oder gar mit den polnifchen Patrioten ſich gegen Ruß- 
fand verjtändigen fönnte; fie bezeichnet vie Gefahr, daß er mit Frank— 
reich Frieden fchließen, und dann ver natürliche YBundesgenofje Ruß— 
lands, ter römische Kaifer, in jchwere Bedrängniß fommen möchte. 
In Wahrheit aber war gerade der Groll gegen Deftreich, welches erſt vor 
drei Vierteljahren ihr die Verbindung Polens mit Sachfen vorgejchlas 
gen hatte, das friſcheſte Gefühl in ihrem Herzen, und was jie bejorgte, 
war entivever eine Rückkehr des Kaiſers zu diefer Politik mit der mäch— 
tigen Hülfe Englands, oder ein Zufammentreten ber beiden beutichen 
Mächte zu einer Theilung Polens ohne rufjifche Mitwirkung. So 
entfchloß fie fih, zur Abwendung folcher Gefahren, je ſchnell wie mög- 
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(ih mit Preußen zur Einigung zu kommen. Unfäugbare Vortheile für 
Rußland, fügte fie, Hat auch viefer Weg. Wir willigen, intem mir 
ihn betreten, in eine That, deren Anfang und Ende ift: alle rufjiice 
Länder und Städte, von ruſſiſchen Stammgenoijen bevölkert oder ge 
ftiftet, und ben gleihen Glauben mit uns befennend, aus ihrer Unter. 
drüdung zu befreien, und fie durch eine Vereinigung mit unſeren 
Reiche auf eine gleiche Höhe des Ruhmes und tes Wohlſtandes zu 
erheben, deſſen, wie wir hoffen, alle unfere geliebten Unterthanen ze 
nießen. Sie befahl dem Grafen Oftermann, mit dem preußifchen Ge 
fandten die Unterbanblung über ven ZTheilungsvertrag zu eröffnen. 
Demnach meldete am 16. December ter Miniſter dem Grafen 
Golz, daß bei dem langen Zögern des Kaiferd und tem drohender 
Widerſpruche Englands feine Zeit mehr verloren werben birfe Die 
Kaiferin genehmige die von Preußen begehrte Erwerbung und tie ie 
fortige Befigergreifung durch vie Königlichen Truppen; fie felbit ven 
tann einen entjprechenten Yanpjtri in ter Ukraine bem ruffiide 
Reiche einzuverleiben. Golz athmete hoch auf, als er die lang erſehn 
ten Worte vernahm. Er erfchraf freilih über die geiwaltige Ausdeb 
nung der rujfiihen Acquifition: offenbar uber war Preußen nidt in 
Stande, dagegen irgend einen Widerſpruch geltend zu machen, und bei 
Berliner Cabinet befahl dem Geſandten umgehend, darüber binwegr 
fehen und zur näheren Berathung des Vertrages zu fchreiten. Ti 
erfte Frucht des fo erlangten Verſtändniſſes war dann ein preußtice 
Manifeft vom 6. Januar, daß die jacobimifchen Umtriebe in Bela, 
welche bei ver Fortdauer des franzöſiſchen Krieges doppelt gefährid 
feien, Preußen im Interefje feiner eigenen Sicherheit zu ver Belek 
ber Grenzlande nöthigten. Man bat über diefe Erklärung als ax 
plumpe Öeuchelei mit feltener Einjtimmigfeit ven Stab gebrochen, m 
e8 fih dann auch ganz von ſelbſt verfteht, daß vie Warſchauer Clubi 
nicht die erite Urjache der Theilung geweſen find. Allein vie Tht 
ſachen, welche das Manifeft aufführte, bleiben darum nicht wenixt 
wahr, allgemeine Vorbereitung zum Xosfchlagen gegen Rußland m 
die Targomicer, und zwar, was unter allen Umftänden damals Breuis 
hätte nicht zulaffen können, im Bunde mit Frankreich. Preußen hatte d 
zum Theile felbft verſchuldet durch die unglüdlichen diplomatiſchen Mit 
griffe des legten Sommers: jet aber waren dieſe nicht mehr zurüd- 
zunehmen, und vie Gejchide mußten fich erfüllen. Am 14. Jam 
überjchritt General Möllentorf vie Grenze, in fünf Cotonnen, welche 
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Führers gegen Rußland Harrten, wie folgenſchwer bie ‘Drohung wur, 
welche für Catharina in Englands Streben auf Abjchluß des frau 
zöfiichen Krieges lag. 

So feltfam und unnatürlich Hatten ſich alfo bie Intereſſen ver: 
wieelt, vaß für Catharina, welche gegen die Parifer Königsmörder nur 
das Gefühl des Abſcheu und des Ekels hatte, der Königsmorb um 
deſſen politifche Folgen die erwünfchtefte Wendung berbeiführten. Wir 
haben früher gejehen, wie bie Hinrichtung Ludwig XVI. in Paris der 
Sieg der Iacobiner und der Eroberungepolitit entſchied, und hieburd 
den Bruch zwifchen England und Frankreich unwiderruflich made. 
Damit war das legte Hemmniß für Catharinen aus dem Wege ge 
räumt. Der Streich, welcher ven Naden Ludwig XVI. traf, war ze 
gleich auch ver töbtliche Schlag für das nationale Dafein Polent. 
Die Wollen am ruffifhen Horizont, welche fih um die englifchen Frie 
venspläne gefammelt hatten, verflogen in einem Yugenblid. Mit ie 
Gewißheit des Seekrieges war die Unthätigfeit der Pforte geficert. 
Was Schweben betraf, fo fagte Oſtermann jegt zu Lorb Withwerth: 
wenn England nur ernitlich eingreifen will, jo werben wir dieſe Stod⸗ 
holmer bald zur Vernunft bringen. Murray brummte und grolle 
noch immer, wenn im preußifchen Hauptquartier von Polen die Rt 
war, aber er erhob feinen ausdrücklichen Widerſpruch mehr, ſonden 
erklärte böchitens, daß dann England fih an den franzöfifchen Cd 
nien und Infeln erholen werde — wozu Luccheſini natürlich die fre— 
bigfte Zuftimmung ausfprad. Genug, tie ruflifch-preußifche Politl 
hatte durch das Friegeriihe Auftreten der Jacobiner gegen England 
volles und freies Fahrwaſſer erhalten. 

Sp ging denn die Unterhandlung zwifchen Oftermann und &eb 
über bie einzelnen Säte bes Theilungsvertrages in tiefftem Geheimnis 
ihren Gang. Preußen hatte das Wefentliche, die Erlangung einer pob 
nifchen Provinz, jehr gegen die Wünjche Rußlands, für ſich durchge⸗ 
feßt; im Uebrigen ließ fich Catharina das entſcheidende Wort für de 
Einzelnheiten des Vertrages nicht entreißen. Jede Aeußerung, welde 
Golz über die unverhältnigmäßige Ausdehnung tes ruffifchen Antheild 
wagte, wurde mit fategoriihem Stolz abgewiefen. Der ganze Ad 
wurde als nothgedrungene Vertheidigung gegen die revolutionäre 
Grundfäge dargeftellt, welche von Paris nah Warſchau eingerrungen 
wären; als der eigentliche Gegner, welcher durch die Theilung Polms 
befämpft werben follte, wurde Frankreich bezeichnet. Demnach veriif 
Rußland, feine Streitkräfte, fo lange der franzöfifche Krieg bauere, ar 























y vr mn ı7ı m 


 arymmm n %+ 


163 


der jegigen Stärke zu erhalten, begehrte aber von Preußen das viel 
weiter reichende Verfprechen, vor Untervrüdung ver Revolution keinen 
Separatfrieden mit Frankreich einzugehen. Die preußifchen Minifter 
fügten fich barein, in der Meinung, daß auch Deftreich den Krieg nicht 
länger als irgend nöthig, fortfegen werde, und ließen fich vollends 
Durch eine mündliche Verficherung Oſtermann's befchwichtigen, daß ver 
Artikel der ruffiihen Negierung im Grunde gleichgültig, und nur zur 
augenblidlihen Beruhigung Oeſtreichs aufgeſtellt ſe. Was nun den 
Kaifer ſelbſt und deſſen Anfprüche betraf, fo verhießen fich die beiden 
Mächte, ven bayerifch-beigifchen Tauſch zu genehmigen, und, wenn fie 
darum angegangen würden, dem Kaijer dafür ihre guten Dienfte und 
fonftige Unterftügung fo weit wie möglich zukommen zu laffen: jeboch 
fügte Preußen bier die beftimmte Erklärung hinzu, daß e8 unter viefer 
Unterftükung nur feine Waffenhülfe zur Wietereroberung Belgiens, 
nicht aber Zwangsmaaßregeln gegen den Churfürften von Bayern ver: 
ftehe. Beide Mächte jollten bis zum 21. April in ben betreffenden 
polniſchen Provinzen ſich Huldigen laffen, und fich dieſen Beſitz gegen 
Jedermann gewährleiften. Für ven ganzen Inhalt des Vertrags fügte 
man fi das tieffte Geheimnig zu, und insbefondvere ftellte Rußland 
Das umweigerliche Begehren, daß auch der Wiener Hof die Einladung 
zum Beitritt, und überhaupt tie Kenntniß des !Vertrags erſt nach Aus⸗ 
wechjelung ver Ratificationen, und folglich nach Vollendung der That—⸗ 
fache in Polen erhalten follte.e Man ſah in Berlin darin eine legte 
Aeußerung des ruſſiſchen Grolles gegen tie Politil Kaifer Leopold's, 
und beflagte im Voraus die Bitterfeit, welche ein ſolches Berfahren 


nothwendig in Wien erzeugen mußte. Indeß hatte man fein Mittel 


Dagegen, da Catharina den Abſchluß des ganzen Vertrags von der Er- 


Füllung viefes Punktes abhängig machte. So ‚wurde bie folgenfchwere 


Urkunde am 23. Ianuar 1793 unterzeichnet. 

Sie enthielt, wie wir fahen, mehr als eine Claufel, welche ganz . 
dazu geeignet war, in Berlin vie Freude über den erlangten Gewinn 
zu dämpfen. Aucd was fenft über vie Gefinnung der ruffiihen Macht» 
baber bekannt wurde, eröffnete dem preußiichen Bundesgenoſſen nicht 
eben glänzende Ausfichten. Während Oftermann mit Golz den Thei« 


- amgövertrag redigirte, verficherte Suboff dem polnischen Grafen Oginski, 


daß alle Gerüchte über eine neue Theilung lügenhaft feien, und Catha- 

rina nur daran benfe, Polen als Qormauer gegen ven feindlichen 

Occident zu ſtärken. Ebenſo gab Oftermann verfchiedenen Mitgliedern 

des diplomatifchen Corps die Anbeutung, daß Preußen fchlechterdings 
11* 
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brei oder vier polniiche Pulatinate begehre, daß Catharina fich nah: 
prüdlich dagegen fträube, aber freilich nicht ficher fei, ob fie, von vie 
fahen Sorgen bedrängt, nicht endlich tem preußifchen Drängen nad: 
geben müſſe. So zeigte ſich das beftimmte Streben, die Gehäſſiglei 
und Verantwortung des Schritte auf die Schulter des Berbünketen 
hinüber zu fchieben, und in demſelben Augenblide, in dem man meh 
als das Doppelte des preußifchen Erwerbes jich ſelbſt aneignete, ben 
europäifchen Mächten als ven gezwungenen Theil, ven Polen aber fort 
dauernd als den Beſchützer gegen Preußens Habgier ſich darzuitelle 
Noch in den legten Lagen des Januar fagte Staatsrath Miartoff den 
englifchen Gefandten, daß man bie zufünftigen Ereigniffe nicht voran 
fehen könne, daß aber für den Augenblid eine Theilung nicht Statt 
finden werde. Der Lord, der feine aufweisbaren Belege des Geyer 
theils Hatte, mußte e8 eben hinnehmen. 

Natürlih war ein ſolches Syſtem fahler Abläugnung nicht lang 
durchzuführen; ein ernjtlicher Widerftand war ohnedies bei. Englan 
nach ber erfolgten franzöfiichen Kriegserklärung nicht mehr zu ermt: 
ten, und Catharina ergriff auf ver Stelle fernere Maaßregeln, m 
fih fogar einer warmen Freundſchaft des britifchen Cabinets zu wr 
fihern. Es fehlte ibr nicht an wirkfamen Mitteln. Bei ver era 
ZTheilung von 1772 hatte fie England zum Schweigen gebracht, inte 
fie ihm einen äußerſt vortheilhaften Handelövertrag bewilligte: fie war 
jegt in ber Yage, ihm auf demfelben Gebiete noch wichtigere Zur 
jtänpniffe bieten zu können. Jener Vertrag war nach feinem Ablark 
bisher nicht bloß nicht erneuert worden, fondern im Jahre 17830 hatt 
Catharina einen ſchneidenden Widerſpruch gegen das gejammte Ser 
recht der Engländer turch Die berühmte Acte der bewaffneten Neutre 
lität erhoben, ven ber fie ſeitdem noch nicht wieder abgegangen m. 
Du die darin behandelten Fragen auch bei ten Revolutionskriege ax 
. große Rolle |pielen, jo wird es nöthig fein, über den Inhalt derſelbe 
das Weſentliche beizubringen. 

Indem der Seekrieg von jeher nicht bloß auf Beſchädigung des 
feindlichen Staates, ſondern auch auf Zerſtörung des feindlichen Hr 
dels ausging, mußte ſehr bald die Frage entſtehen, wie der Hanne 
berfchr zwiſchen dem Feinde und anderen neutralen Völkern zu beher 
bein fei. Die theoretischen Grundſätze folgen allerdings fehr leicht amt 
ben Begriffe der Neutralität: wer einen neutralen Staat als jelden 
anerkennt, verzichtet tamit auf jede Befugniß, deſſen Handel aud mi 
dem Feinde zu hemmen — und anvererfeitd, wer neutral zu fein be 
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f ſondern auch Materialien zu Sciffebeu mb | 
iftun, —28* ſei ſogleich mit der bloßen Erklärung —— 
zuben. Zu der That war es England gelungen, nach und nach faſt 
m europäiſchen Staaten, insbefondere auch von Frankreich, 
* die Anerkennung dieſer Grundſätze zu erlangen. 

Die Süße waren 68 nun, gepen weiche ſih Rußland im gahre 
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oder nicht. Catharina empfand ihrerfeitd für den Augenblid em ge 
ringes Intereſſe dabei. Da fie felbft bei ihrem geräufchoollen Bene 
men gegen die franzöfifche Revolution jeden Augenblid in den Krieg, 
wenigftens dem Namen nach verwidelt werben konnte, da Preußen um 
Deftreich ſich ſchon im Kriegsftande befanden, und Holland ganz ficher 
gleichzeitig mit England darin eintrat, fo blieben nur noch Dänemarl 
und Schweden als neutrale Staaten zurüd und wenigftens das legten 
erbitterte fie gerade in biefem Zeitpunfte durch feine Hinneigung zu ber 
franzöfifhen Republik. Sie ftand aljo keinen Angenblid an, ven für 
England entjcheidenten Schritt zu thun. 

Am 6. Februar ließ Oftermann den Lord Withworth zu fi be 
ſcheiden, und theilte ihm eine lange Depeche mit, vie als Inftructien 
für den rufjiihen Geſandten, Grafen Woronzow, nach London ab 
geben follte. Ihr Hauptinhalt lief darauf hinaus, daß Rußland gerse 
in den Bund gegen Frankreich eintreten und Hülfstruppen ſende 
wolle; e8 babe Grund zur Beforgniß gegen Türken und Scheren 
und nehme auf die beiden Mächte alle Vorſorge; feinerfeits ftehe eb 
von allen Borrechten der bewaffneten Neutralität ab, und überlafk 
England dieſerhalben Alles zu thun, was e8 für gut erachte ). Ned 
einem folchen Zugeftäubniffe fonnte er unbedenklich den englifchen Ber 
ſchlag einer bewaffneten Vermittlung zwifchen Frankreich und Deftrad 
ablehnen, ver ohnedies durch die legten Parifer Ereigniſſe allen Wet) 
verloren hatte. Bald nachher verſprach Oftermanı weiter, daß Ruf 
land nicht bloß feinen Unterthanen allen Handelsverkehr mit Frankreih 
verbieten, ſondern auf die gleiche Maaßregel auch in Stockholm un 
Kopenhagen dringen wollte?). Vollendet wurde dieſes ganze Spitem 
um bie Mitte des Februar — alſo noch ehe man in Petersburg ven 
ber franzöfifchen SKriegserflärung gegen England Kunde hatte — durch 
ein eigenhändiges Schreiben Catharina's an Woronzow, worin fie if 
zu der Erklärung ermächtigte: wenn England Mittel finde, vie pob 
nifche Zheilung zu hindern, fo babe die Kaiferin nichts dagegen, wei 
fie dazu durch den König von Preußen foreirt werde; übrigens wolle 
fie gerne mit England in einen Allianz und Handelsvertrag treten, 
und erwarte in biefer Hinficht die Anträge des englifchen Minifteriums®)! 

In diefer Zeit drängte General Dumouriez lebhaft gegen hie bel 





1) Hogguer 6. Februar. 
2) Hogguer 11. Februar. 
3) Hogguer 25. Februar. 
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Viertes Capitel. 
Sheilung Polens. Die Ausführung. 


Während in St. Petersburg die Mächte in biplomatifcher Stille 
die Entſcheidung feftftellten, bewegte fich Polen unter ver erften Gr» 
fohütterung des preußischen Einmarſches. ine vorläufige Nachricht 
darüber kam noch in den letzten Zagen des Jahres 1792 von den 
polnischen Gefandten aus Berlin, und fiel wie ein Donnerfchlag m 
die Generalität zu Grobno hinein. Schreden und Aufregung waren 
gewaltig. Aber jo gut hatte bisher Catharina die Conföderirten bearbeitet, 
daß die Führer ſämmtlich zu dem eben eingetroffenen ruffifchen Befehle 
haber Igelſtröm hinſtürzten, er folle fie ftügen, fih an ihre Spike 
jtellen, mit ihnen gegen diefe verhaßten Preußen marfchiren. Igelſtröm, 
fonft fein gefchmeidiger Dann, im Gegentheile von ftolgem und herri⸗ 
Ihem Wefen, von allen Untergebenen gefürchtet und erfüllt mit grün 
licher Verachtung gegen die Polen, ließ fich dieſes Mal noch ziemlich 
auf ihr Xreiben ein, mahnte aber zur Vorficht, da bei ver beftehenven 
Allianz zwifchen Preußen und Rußland Möllendorf ficher nicht ohne 
Vorwiſſen ver Kaiferin erfcheine. Da braufte Botodi auf, fo wert 
er allein fich auf die Preußen werfen, 309 ſich aber damit einen je 
Iharfen Verweis von Igelftröm zu, daß er nach Haufe ging und krant 
wurde !). Gleich nachher langte die preußifche Erklärung vom 6. an, 
und die Generalität beruhigte fich einiger Maßen, ba fie im derſelben 
nicht8 Anderes als bie eigene Gefinnung vorfand, Antipathie gegen bie 
patriotifche Partei der Maiverfaffung. General Byszewski, ber mit 


1) Buchholz an den König, 23. Januar. 
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ausgewählt, um bie überwältigende Macht Rußlands, Sievers, ım 
die polenfreundliche Gefinnung ber Saiferin zu repräfentiren. Ci 
etwas kränklicher, immer aber noch fehr ftattliher Greis, deſſen Anf- 
treten eine entjchiedene Aufrichtigfeit anfündigte; in jeder Aeußerung ve 
Spuren einer ausgebreiteten Weltfenntniß, eines langen und thätigen 
Lebens; in allen Formen ein entfchievener Contraft zu dem fonjt in 
Rußland gewöhnlichen Wejen, nach jeder Seite hin freundliche Mile 
und feiner Tact; zu dem Allen eine eritaunliche Yeichtigfeit der Arbei 
und nie verfagende Gemwanbtheit des Auspruds !) — fo war er mohl 
geihaffen, um Adtung und Neigung zugleich zu erwecken, und nebe 
einander das Bertrauen ver Polen und bes preußifchen Geſandten p 
gewinnen, wie fehr auch deren Wünfche ſich widerfprechen mochten 
Gerade der Schein ver Treuberzigfeit, mit dem er fich zu umgeben 
verftand, ebnete ihm die Wege. In Grodno beſchwichtigte er die tebentt 
Generalität auf der Stelle, und wurde des fhwachen Potodi volllomma 
Herr. Er verfchwieg ihm nicht, daß bei der heillos verwidelten Ya 
der Dinge die Republik vielleicht ein Opfer bringen müffe, fette ie 
bann aber bie ſegenſpendende Gnade der großen Monarchin, ferne 
gegen Polen überhaupt als Potodi insbejonvdere in fo zweifellofes Lich, 
daß dieſer zu bleiben und das Mögliche zu thun verfprach, um felde 
Huld auch fernerhin theilhaft zu werten. Es dünkte Sievers baum 
viel gewonnen, weil Satharina jedenfalls einen förmlichen Ahbtretungk 
vertrag für ihren Antheil wollte, und bei einer Sprengung der Cm 
föberation Polen fein Organ zur Vollziehung deſſelben gehabt Hätte 
Mit diefem Ergebnig ging Sievers darauf nah Warfchau ab, me a 
am 10. Februar anlangte, und fich fogleich mit Möllendorf und Buch 
holz in enges Vernehmen fegte. Jenen ermabhnte er zur Milde?), um 
bat auf die Entwaffnung ver polnifchen Truppen nicht zu bringen, de 
ber Lärmen fchon groß genug fei und er bei Stanislaus die Verlegum 
verfelben nach Krakau zu bewirken hoffe Dem Geſandten vertraute er 
an, Rußland werde vie in feinem Antheil ftehenden polnifchen Regb 
menter nach erfolgter Befitnehmung in feinem Heere unterjteden, um 
wunterte fih, daß Möllendorf nicht ebenfall® vie Anſtalten bat 


1) Wörtlich nad Buchholz’ 8 Schilderung, an den König 13. Februar. 

2) Daneben ift charakteriftiih ein Erſuchen Igelſtröm's vom 30. Iarut, 
Möllendorf möge Die polnifchen Yieferanten doch nicht beſſer als er ſelbſt bezahlen, 
und ein Pafius der minifteriellen Inftruction fiir Möllenborf vom 30. December: 
bie Truppen follten gute Difcipfin halten, wo möglich etwas befjere als die Aufn. 
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n habe. Er entwidelte darauf den in entworfenen 
— — Gr ing bahn nahe {aba — 
— uam. 28 . Januar ausgetauſcht ſeien, 
Mächte von ihren neuen Provinzen feierlich Beſitz nehmen 
mittlerer Weile würde sie Generalität unter bem Borfike bes 

önigs, ber fich deshalb nach Grodno zu begeben hätte, die Wahlen 
ı Neichstage ausjchreiben, und biefer zu der fürmlichen Abtre- 
ev beftimmen jein. In den abgeriffenen Provinzen werde man 
9 Kine Baten mer yaafn, vn DifeBtten um Die ei hr 
1 Herren huldigen müſſen — überdies aber, fette er hinzu, 
8 aiferin will nicht zu viele Menſchen anzuhören und zu bezahlen 
- ee zu Ende 


— Mit viefem Allem konnte ſich Buchholz nur einderſtanden erklären, 
X En allen Stüden über ven „jo guten Ambaſſadeur“ nur 
er Denn überall zeigte Sievers das Streben, ben 
Big IBFARhen —— 
t in Grodno die Zurücknahme des Beſchluſſes, welcher das 
me 1e Aufgebot: verfügt. hate Er gab Buchholz Nachricht, daß 
& Polen in Czenſtochau ſich zu verjtärfen ſuchten) und veranlaßte 
Burd und zu einer befchleunigten Befegung, kurz das Ein- 
$ konnte nicht inniger fein. Es bleibt Dabei, chrieb einmal 
König Stanislaus, 


u 





y& Hatte es von bem polnifehen Gommandanten von Warfeau, Diarowon. 


172 


Grenzen zu beflimmen. Noch hatte er von Sievers feine entgegen 
gefegte Mittheilung erhalten, aber in feinem unheilvollen Leben viel zu 
viel von hoher Politik gejehen, al® daß ihm über ben Ausgang ein 
Zweifel geblieben wäre. Am 1. März empfing er ein Schreiben feiner 
ehemaligen Geliebten, das fehr wenig zu feiner Beruhigung beitragen 
fonnte: alles bisherige Mißgeſchick Habe er fich felbft zuzujchreiben 
(durch die Theilnahme am 3. Mai), eine perjönlihe Zufammenkunft 
tönne fie ihm in feiner Weife gewähren, fie rathe ihm, fich lediglich 
dem Ambajjadeur zu überlaffen, er müſſe ſchlechterdings folgfam fein, 
und ſolle bald ihren nähern Willen erfahren. Dieſer offenbarte ſich 
denn bald genug am 12. durch ein meitere® Hanbbillet, worin ihm 
Catharina in Falten und ftrengen Worten die Weifung gab, nach Greta 
abzugeben und ſich un die Spige ver Eonföberation zu jtellen. VBerfärt 
wurde die Wirkung noch durch ein beiliegende® Schreiben an Felt 
Potocki, welches dieſen nach Petersburg befchied; die Kaiferin, hieß ei, 
werde ihm dort ven Antbeil, ven fie an feinem perjönlichen Wohle um 
dem Befinven feiner Familie nähme, bezeigen. Die Abficht dabei tat, 
dem armen Potedi, der weiter als er wollte geführt werden, tie Scremm 
und Vorwürfe des bevorſtehenden Reichsſtages zu eriparen. Die Ce 
föderation fuchte ficy über diefen Sinn der Maßregel zu täufchen, um 
gab ihrem bisherigen Führer ven Auftrag mit, Catharina ein enge 
Bündniß mit Polen anzubieten). Stanislaus aber begriff Die Lage vob 
fommen. Die Kaiferin, rief er, ſpricht von feiner Perfon und feine 
Familie, aber von jeinem Vaterlande fpricht fie nicht, Polen ift verlerm, 
bie Kuiferin hat ung dem Könige von Preußen aufgeopfert. Er wur 
beinahe krank vor Schreden und Verdruß, und weigerte jich bartnädiz 
dem Befehle zu gehorchen. Er hatte darüber lange und beftige Unter: 
redungen mit Sievers, in denen er jeinen ganzen Zorn über Preußen, 
das ihn 1790 gegen Rußland aufgeregt hatte, um ihn fpäter zu ver 
lajfen, ergoß. Sie werten jehen, rief er, daß auch Sie verrathen 
werden; ſobald ich entfernt bin, läßt Buchholz feine Aegimenter unter 
dem VBorwante irgend einer felbftangezettelten Meuterei bier einrücka 
Als aber Sievers davon feine Notiz nahın, fand der König nach fuer 
Ueberlegung doch, er habe jetzt das Seine gethan und müſſe fi in 
dad Unabänderliche fügen. Noch fehlte es ihm fchlechtervinge am 
nöthigen Reijegeld, fe daß die Geſandten einen Zujchuß leiften mußten: 
darauf wurde am 19. die Abreife auf den 4. April feftgefegt. 


1) Er ftebt im Moniteur 24. April 1793. 
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Geldwerthe etwa vier Thaler fchätte 1): der Herr aber verfußr mit der 
Berfon und der Habe feines Leibeigenen nach freiem Belieben R 
verfelben Zeit, in welcher aller Orten fonft der Drang ber perjönlide 
Sreiheit und bürgerlichen Gleichheit begann, mit dem Ende des 17. Jar 
hunderts, vollendete fich in Polen die adlige Tyrannei. Man hat bemerh, 
daß um die Mitte defjelben die Abgaben und Dienfte über alles Rd 
hinaus gefteigert wurben: die Frohnden wuchſen bi® zu ber Höhe ver 
vier Tagen in der Woche, die Brutalität des perfönlichen Verhältnifiee 
überiprang alle Schranken. Die Evelleute, fchrieb ein Neifender im 
Sabre 1781, mißhandeln jedes Mäpchen, welches ihnen gefällt, m 
jagen einen Seven, ber ſich dem wiberjegen möchte, mit hundert Sted 
fchlägen hinweg?). Georg Forfter, ver fie Jahre lang in ver Nik 
beobachtet Hatte, ſprach 1791 das furchtbare Wort über fie ans: ie 
polnifchen Edelleute haben allein in Europa die Unmwiffenheit und Bar 
barei fo weit getrieben, in ihren Xeibeigenen beinabe vie letzte Em 
ber Denkkraft zu vertilgen ®). In ver That, fie waren in eine in de 
übrigen Welttheil unerhörte Armuth und thieriſche Stumpfheit verfunta. 
In Großpolen fanden die Reiſenden fie nur etwas elenver als in da 
fchlechteften Gegenten Deutjchlande, aber doch immer viel Teiblice 
geftellt al8 im Innern des Landes. Hier aber wohnten fie in hölzerne, 
mit Lehm beworfenen Hütten, das Innere derfelben bildete ſtets eine 
einzigen Raum, in welchen Männer und Weiber, Dienfchen und Bid 
zufammen bauten; es gab Fein Hausgeräth als den großen fen, be 
zugleich die Schlafftätte der ganzen Familie bildete, und deſſen Rand 
durch die Thüre und die Fugen tes Gebäudes ven Ausgang fuchte‘) 
Dem Zuftande ver Wohnung entfprach vie Kleidung und Nahrung: 
von geiftiger Ausbiltung war feine Rede, und die allen Slaven eigen 
mechanifche Anftelligleit wurde in dem armfeligen Einerlei ihres Daſein 
nicht entwidelt. Keiner fuchte etwas vor fih zu bringen, weil Keine 
etwas für fich oder feine Kinder erwarb; ber Kantſchuh des Herm tried 














1) Aus Stanislans Lescynsky (oeuvres du philos. bienf. ILL, 3) angeführ: un 
erläutert bei Lelewel II, 294.7 

2) Bernouilli IV, 129. 

3) Anſichten vom Niederrhein 1790 1, 377. 

4, Nachrichten über Polen, Salzburg 1793 (dem Fürften Ezartoristi gemidm' 
I, 160 fi. Malmesbury, Diary I, 11. No houses, but huts: all the family in om 
miserable room. The head of it has a sorte of mock-bed: the rest lie on the fest, 
and tlıe children that have the advantage to be small enough creep into the ovek 
The only comfort they seem to enjoy is, a thorough plenty of fuel (1767). 
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am Sichtenberg 18. Juni 1786. Ch. Lee (d. fpätere amerit. General) 
ae . 1765, Were 1 0 call the common people bruten, I ahould 
x the quadruped creation. Aus Barby’ life ot Chariemont bei Mahon Kapld 
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‘m Die ai Auf made cn ten en Bm, 
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welches Klagen eines Bürgerlichen gegen einen Edelmann annahm. Die 
meiften der fogenannten Städte waren aber in noch ungünitigerer 
Stellung, weil fie auf adligem Boden erbaut, von dem OGrundhem 
faft ebenfo abhängig wie die Bauern waren: ein Geſetz von 1768 
welches den Herren vie Dulsgerichtöbarfeit wegen bes unerträglice 
bamit getriebenen Mißbrauches genommen, hatte ihnen zur Entfchädigey 
bie Befugniß gegeben, bie Xeiftungen und Abgaben ber Bürger mi 
fürlich zu erhöhen. Hier gab e8 aljo feinen Rechtsſchutz, feine come 
rative Selbititändigfeit, fein anderes Gewerbe, als einen jchlaff m 
unergiebig betriebenen Aderbau. Die einzige Ausnahme in ver trauriga 
Regel bildeten die großpolniſchen Bezirke, die Grenzlande der net« 
beutfehen Provinzen, aljo eben die Laudſchaften, welche Preußen a 
dieſem Augenblide feinem Befige unterwarf. Hier Hatte, nicht amer 
als fünf Jahrhunderte früher in Brandenburg und Schlefien, de 
deutſche Civilifation der Eroberung vorgearbeitet. Eine Menge ventige 
Handwerker und Kaufleute, durch ven fichern concurrenzlofen Abe 
verlodt, hatten fich in den Städten feitgejegt: in einigen gab es 17% 
kaum noch einen polnifchen Bewohner, beinahe fünfzehn Meilen la 
einwärts erſtreckte fich die Herrfchaft der deutſchen Sprache. Ohne.nf 
der Staat irgend eine Unterftügung gewährte, ohne daß vie ru 
berren vie fonft gewohnten Bebrüdungen unterlaffen hätten, biäße 
bier durch veutjchen Zleiß eine ftattliche Leinen- und Wollenfabrifatie 
auf. Alle Intereffen wiefen natürlich auf Deutſchland: das Gewerk 
wünſchte fich feine Abfagwege nach den Oftfeehäfen, vie Bürgerſehe 
bezogen jehr häufig die Univerfität in Frankfurt oder Leipzig. Hi 
famen bie religiöfen Verhältnijfe. Trog aller Verfolgung hatte ſich 8. 
ber Nähe dieſer Grenze ein zahlreicher protejtantifcher Adel erhal, 
ber zivar feinen Theil an der Regierung butte und von dem Stk 
nichts als Zurüdjegung erfuhr, aber duch Ordnung und Sparjunkt 
auf Kleinen, felbft bewirthichafteten Gütern zu einem in Polen jeltens 
Wohlſtande gelangte. Dieſe Tamilien, Kalkreuth, Schlichting, Seyeig 
Potworowski u. f. w. waren durchgängig mit dem brandenburgiidt 
und fchlefifchen Adel verwandt oder verjchwägert, und Hatten fans 
lebhafteren Wunſch, als in das geordnete preußifche Staatsweſen ci 
zutreten 9). 

Wenden wir uns nun von dieſen politiſch unterworfenen Claſe 
zu den herrfchenden Theile der Nation, zu dem Fatholijchen IM 
































1) Buchholz, Memoire über Großpolen Februar 1793. 
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alfo unenplich dürftig für fie felbft, für den Herrn und für pas 
Gemeinwejen. 

Die Herren hatten allerdings Mittel genug, ſich für den Ausfall 
zu entfchäbigen, nur baß tiefer Erjag gleich verberblich für fie felbft 
und für den Staat war: Ihr Lieblingsfpruch lautete: Hochgeboren 
bochvermögenn ) — mit anderen Worten, da ber Adel über alle 
Macht des Staates verfügte, fo verftand es ſich ihm von felbft, baf 
ber Staat den Abel auch ernähre. Es waren namentlich zwei Quellen, 
aus welchen die Nahrung gejchöpft wurde, die Käuflichkeit der Aemter 
und die Verwaltung der Staatsgüter. Jene hatte fogleich zur Folge, 
daß jedes Amt auch nur als Einnahmequelle betrachtet und benukt 
wurde, was denn vor Allen die Rechtspflege vollftändig zerrüttete, 
Weitläufigkeit, Koftipieligkeit und Beſtechlichkeit durch alle Inſtanzen 
verbreitete. Die Domainen bilveten eine Gütermaffe von 400 bis 600 
Millionen Gulten Werth, und wurden größtentbeil® als Staroftien aa 
‚ bebärftige oder begünftigte Edelleute ausgeliehen. Der Staroft mußte 
dann, je nach Länge feiner Beſitzzeit, drei Viertel oder die Hälfte des 
Reinertrags an die Staatscaffe abliefern: der Staat verfchentte damit 
alſo unmittelbar einen jehr beträchtlichen Theil feiner Einkünfte, um 
erlitt einen weiteren und noch erbeblicheren Schaden durch vie Ber 
fchlechterung der Güter, da biefelben natürlich nicht mit dem Intereſſe 
des Eigenthümers bewahrt, fondern burchgängig fo elend beftellt wurben, 
daß man auf den erften Blick Staroftenland und Erbgut von einanter 
unterfcheiden Eonnte. Daß die Patrioten von 1791 zur Einziehung ber 
Staroftien gefchritten waren, hatte neben der Schöpfung ftäptiihe 
Berfaffung dem Haſſe der abligen Oppofition den fchärfften Stachel 
gegeben. 

So rächte fich die Anarchie des Staates, welche durch bie Ur 
bändigkeit dieſes Adels erzeugt worden war, an ihren Urbebern, indem 
fie diefelben mit felbftjüchtigem Leichtfinne und verfchwenverifcher Nach 
läſſigkeit ausſtattete. Noch viel verbeerenver aber als vie Ungebunde 
heit nach Oben wirkte die Tyrannei nach Unten. Iſt es doch überall 
bie ficherfte und gerechtefte Strafe des Defpotismus, daß er ve 
Defpoten felbft durch Webermuth und fchlechte Lüfte entnervt. De 
bervorftechende Zug des polnischen Nationalcharakters war neben Schlar 
beit und Muth eine höchſt lebhafte Erregbarkeit, die ihn für gute und 
fchlechte Affecte gleich empfänglich machte: mitten in feiner Verberbuif 


I) Bene nati, bene possessionati. 
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behielt diejes Volt die Fähigkeit zu hoch aufflammender Begeifterung, 
batte aber nichts deſto weniger das Gift einer verzehrenden Unfittlichkeit 
mit vollen Zügen in fich eingefogen. Als Kinder waren fie. unter 
°  Humderten von fchmugigen, herabgewürbigten, jeber Yaune des Gebieters 
bienftbaren Gefchöpfen herangewachſen). In den Sefuitenfchulen, in 
welchen das bamalige Gefchlecht noch erzogen war, hatten jie bann 
mechanische Andachtsübungen, elegante Handſchrift, barbarifches Latein 
| mb fonft nichts Anderes gelernt. As Männer in den Strom ber 
Welt und des Zeitgeiftes hinausgetreten, hatten fich die Meiften mit 
ber —— des franzöſiſchen Radicalismus erfüllt, und hier die 
Theorie zu der Genußſucht und Selbſtſucht gefunden, zu welcher ihnen 
taat und Hans die furchtbare praktifche Anleitung gaben. Sie 
bei, ee — 
richöpflicher Yift, und bei feiner anderen Nation fand man in 

ı Maße das Talent des perfönlichen Auftretens, Sprachgewandt- 
—* tafches Ergreifen oberflächlicher Kenntniſſe. Aber an 
x Stelle reichte die Bildung fo tief, um den Charakter zu geftalten, 
—8 zu zügelm, "die ſittliche Haltung zu befeſtigen. Ein 
r Haushalt war bei ven Einzelnen fo jelten wie bei den öffent: 

i —* neben fürſtlicher Pracht breitete ſich widerliche Unrein— 
teit aus; leuchtende Toiletten waren mit Ungeziefer bedeckt und bei 
enden Selten der Gebraud der Schnupftüdher ein unbekannter 
* Was für die niederen Claſſen der Branntwein, war ber 
Totai für die höheren, mit dem Trunke wetteiferte das Spiel, dem 
b Männer und Weiber jedes Alters mit rafender Leidenſchaft zur 
ingten. Der gejellige Umgang bewegte fich in ungezwungenen Formen, 
irgend eine Steifheit noch Einfchränfung, jo daß der Fremde, vor 
der herüberfommende Deutſche, Anfangs des Entzüdens voll 
var. Aber auch hier ſchlug die Freiheit in Zügellofigkeit um, und ber 
on ber vornehmen Gefellfchaft traf in entjeglicher Weiſe mit dem 
zinflul re — zufammen. In Polen wie überall zerftörte 
ie € ‚ bei der menfchliche Wefen nicht als Menſchen geachtet 
Derbi mn; in den Herren felbft den Kern aller Sitte, bie Scham. Der 
el — ee 

4 beider Theile Zucht und Scheu verloren hatte. Die 































1) Malmesbury, diaries 1, 26. Prince Ceurtoriski’s personal servants amounted 
The »umber in his country-house is infinitely greater, 
9) Forfler am Thereſe Heyne 24. Januat 1785. 
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Mädchen heiratheten, um ihre eigenen Herrinnen zu werben, und nichts 
war leichter und gebräuchlicher, al® die Scheidung einer jo gefchlojjenen 
Che!); man fonnte Iahre lang mit einer Dame verkehren, ohne zu 
erfahren, ob fie von ihrem Manne getrennt ober mit bem wievielften 
fie verbeirathet fei?). Den dunkelſten Zug aber dieſes Bildes jei mit 
ven Worten des königlichen Leibarztes Lafontaine anzuführen verftatte 
— es ift übel von ſolchen Dingen zu reden, aber erft durch fie wir 
ber Sturz des polnischen Reiches verfläntlid —: unter unfern Kranl- 
heitsfüllen verhält fich vie Luſtſeuche gegen bie fonftigen Uebel wie fecht 
zu zehn, unter hundert Refruten waren in Warſchau voriges Jahr 
achtzig angeftedt, und häufig babe ich junge Mädchen von zwei, bre 
und mehreren Jahren von angeborenen Leiten dieſer Art ergriffen ge 
fehen: wer das Uebel nicht durch eigene Schuld befonmt, ver but « 
entweder ererbt, oder durch tie Amme erhalten, von welchen man unte 
zwanzig gewiß fünfzehn mit diefem Uebel Bebaftete rechnen kann. 

Wirt e8 nöthig fein, ven Staat, der von ſolchen Menfchen ke 
herrſcht wurde, in feinen einzelnen Verwaltungszweigen zu fchilverz, 
bemfelben Schaufpiele ver Auflöjung und Verwitterung in Juſtiz um 
Finanzen, in Verwaltung und Heerweſen nachzugehen, tie überall 
wiederfehrende Verwilderung, Gewaltthätigkeit und Selbflfucht an that 
fächlihen Proben zu fchilvern? Alle herrichenden Belen waren voll ven 
Eifer, für die Republik zu ftreiten und die Meijten auch bereit, für 
das Baterland zu fterben; aber fehr Wenige mochten dem Gefammt- 
wohl ihre Trägheit und Unbeſtändigkeit, ihre Vortheile und Genüfk 
opfern. Kann man fi wundern, wenn der Erelmann, zerrüttet as 
Vermögen, Geſundheit und Sitte wie er war, für bie übermächtige 
Nachbarn abwechfelnd nur bejchräntte Verachtung und eigennüßige Unter: 
würfigleit hatte, wenn der Bürger die deutſche Eroberung mit Freuden 
und ber Bauer auch die rufjiiche Herrfchaft mit Gleichgültigfeit beginnen 
ſah? Oder ift es befremelih, wenn ver Gutsherr, der fein Lebenlang 
ben Bürgern feine Rechtöjprüche verkauft, und ver Beamte, ver oe 
jeher in dem Staate nur die Quelle der Bereicherung gejehen hatte, 
jegt auch den rufjischen Agenten feine Wahlſtimme veräußerte? 

Daß nämlich bei der zweiten Theilung Polens vie Beſtechmnz 
eine ebenfo große Rolle wie die Gewalt gefpielt hat, darüber lajfen 
bie Berichte ber ausführenten Staatemänner nicht den geringſten 


1) sorfter an Thereſe Hevne 22. Januar 1785. 
2) Nachrichten aus Polen I, 10V. 
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Zweifelt). Sievers, der überall die erſte Stelle als ſich von ſelbſt 
| verjtehend einnahm, ließ jich auch hier die Yeitung nicht entgehen. Die 
mächften Gegenſtände feiner Behandlung waren die Führer der Con» 
föberation, welche ohnehin feit Jahren ruſſiſche Gehalte bezogen. Nach 
% — 
durch Dienſt und Sold ein ruſſiſches Werkzeug, der aber doch 
 aufbraufe, als er vom der Theilnahme Preußens vernahm. Er geftand 
Sievers, daß er don Lithauen aus fo eben einen Einfall in Ojtpreußen 
 beabfichtigt hätte, ließ ſich indeſſen ſchnell bedeuten und für die Zutunft 
truiren. Zugleich ——— geforgt, daß König —— * 










es zu ſagen, aber die Wirkung war gewaltig. Bei den 
btagen, ſchrieb Igelftröm, giebt der Meine Adel das Meber- 









in Polen werde er ihrer vierzig für 2000 Ducaten haben ?). Allerbings 

m + Sier die felbftfüchtige Stimmung ver Maffen durch mehr: altelne 
politiſche Erwägung verftärkt. Bei Manchen war es der Haß gegen 
— EEE 
m Sturz jener Verräther in Ausficht ftellten. Bei einer 
1 Baht wirkte ver —— ruſſiſche aan jeien —* 







er We me gem gehen Grnge Ds peuilgen Anke 
Daß es ebenfo bei ber erſten geſchehen, zeigt bie urkundliche Lifte der Be— 


ſchentten bei Lelewel U, 87, auf ber auch ein Name von 1793 vorfommt, 
2, Blum, Dentwürbigfeiten des Grafen Sievers II, 232. 628, 
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ertundigte, um brüben Güterkäufe zu machen, ehe burch die Verkün⸗ 

bigung ver neuen Herrfchaft die Preife in die Höhe gingen‘)! In 
biefem Gefühle war man bereit, den Rufen hundert Schritte entgegen 
zu thun, damit man fo ihre Hülfe gewänne, um bie Preußen, wen 
auch nur einen Zoll weit zurüdzumerfen. 

Der ehrlihe Buchholz Hatte feine Ahnung davon, daß Sievers 
ben legten Hebel ebenfo ſtark wie irgend einen andern gebraudte 
Folgende Briefauszüge werben bie ganze Lage deutlicher zeichnen, als 
irgend eine Erörterung e8 vermöchte. 

Der König, ſchrieb Buchholz am 2. März, meldet mir, if 
Minifter von Hoym mir bie verlangte große Summe fchiden würde 
Diefe Nachricht hat dem Ambaffadeur großes Vergnügen gemacht, es 
bleibt dabei, daß wir an einem Strange arbeiten. Wir geben, fazte 
er zwei Monate fpäter, unferen Gang mit Güte und Zwang fett; 
auch haben wir uns tes angewiefenen Geldes bebient, und eine gemein 
ſchaftliche Caſſe gemacht, welches jehr vie Sache fördert. 

Anfang April meldete dagegen Sievers feinem Minifterium: Sk 
haben in meine Inftructionen die Beftimmung aufgenommen, fo vid 
wie möglich die Vergrößerung Preußens zu hindern. Ste haben dem 
General Igelftröm befohlen, die Geifter zu befchwichtigen, und alk 
NRüdficht gegen die Preußen zu nehmen. Ich bedarf nun mehr Mittel 
zur Austheilung. Denn General Möllendorf bat Befehl, jo weit wie 
möglich vorzugehen; er bat von feinem Hofe 100,000 Ducaten empfanga 
und davon fchon 80,000 vertheilt. Ich aber babe nur 10,000 um 
bedarf jehr viel mehr. 

Ein ſolches Verhältniß bedarf feiner Würdigung: es zeigt, mt 
fharf und tief das Petersburger Cabinet tie Bebeutung Poſens für 
die politiiche Selbftftändigkeit Preußens beurtheilte, und mit welcen 
Widerwillen e8 feinem neuen Syſteme das Opfer eines folchen Zuge 
ftändniffes brachte. Ein etwas weiter blidender Mann ale Buchbeh 
war, hätte Schon damals die Unficherbeit des Bodens, welchen bi 
ruſſiſche Bündniß gewährte, erkennen können, da es gleich vom erita 
Augenblide an nicht an militärifchen und politiſchen Mißhelligkein 
gefehlt Hatte. Die für Preußen vertragene Grenzlinie war nach ein 
fehlerhaften Karte, und demnach an mehreren Punkten in ftrateniid 
ungünftiger Weife abgeftedft werten. Es ftand nicht anders auf ir 
ruffifhen Seite, wo man ſich begnügt hatte, drei Viertel der Greize 


1) Buchholz; an Möllenvorf 2. April. 
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— ——— — 
Ber Bnsführnng bie ruſſiſchen Generate ganz die nöthigen 

Berbefferungen, wie ſich von felbft verfteht, immer auf often ber 
Republit. Nach diefem Beiſpiel wurbe auch General Mölfendorf auf 

feinen Bericht mit einem ähnlichen Verfahren beauftragt, fanb aber 
ſogleich auf allen Punkten Wiverfpruch bei den ruffischen Befehle 
Ben, welche ihm gegenüber das polnifche Intereffe wie ihr eignes 
‚bertraten. Sie gaben zwar nach, daß er einige Bezirke bei Ezenftochau, 
Lenzyl und Willenberg in feinen Corbon bereinzog; als er aber auch 
im der Nähe von Warfchau die Stadt Zakrozyn in Anſpruch — * 
hielt ihm Igelſteröm den Buchſtaben des Vertrages entgegen, 
Sievers, der hier wie bei den Polen vie Miene des 

hm, begnügte fi, unbeftimmte Ausfichten für die bevorſtehende 

lung beim Neichstage zu geben und bamit einem offenen Zer- 
efniffe für den Augenblid vorzubeugen. 

‚So hatte Rußland Schritt auf Schritt feine Aufgabe zur endlichen 
jung herangeführt. Wir fahen, wie es eine Pofition nach der andern 
ahm, unabläffig fein Wirken verfolgte, ununterbrochen in metho- 
bijcher Vorſicht weiter fam. Nicht eher fellte der Streich auf das 
Opfer nieverfallen, bis feine Störung von feiner Seite her möglich 
nn einander Preußen, Deftreich, England gewonnen 
1, jo wurden jegt im letzten Augenblide vor der Vollendung bie 
ı Machthaber ſelbſt herübergezogen. Die Republik ftand völlig 
reinz — ihren Drängern, jedes Beiſtandes beraubt, aufge— 
t don fich jelbft und von der Welt. Der Augenblit der That war 
mmen. Schon hatte die polnische Regierung bie von nun an zu 

ve Haltung angekündigt: im Stillen gab jie nach der Vorſchrift 

Sejanbte an ihre Provinzen den are zu UIÄCRRTEEN, 
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Batent, welches die Befignahme ber Landſchaften zwifchen ber bieherigen 
Grenze und einer Linie von Czenftochau über Rawa nach Soldan, je 
wie der beiden Städte Danzig und Thorn, im Ganzen 1016 M. 
mit anderthalb Millionen Einwohnern, ausſprach, eine feierliche Ab 
tretung durch die bisherige Regierung in Ausficht ftellte, Die Hulvigung 
aber der neuen Untertbanen fofort verlangte. Ganz ähnlich vollzog fid 
der Hergang auf der ruffiichen Seite. In Kaminiet Hatte Orlomsä 
bis dabin allen feindlichen Zumuthungen Troß geboten, bis ihm endlich 
feine eigne Regierung einen Nachfolger gab, mit welchen Kretfchetnitew 
fchnell genug zum Abfchluffe kam. Diefer erließ tann am 7. Apr 
das ruffiiche Manifeft, in feiner Erörterung ziemlich gleichlautend mit 
dem preußifchen, in feinen Forderungen es weit übertreffend, indem es 
bie Einverleibung von 4000 [_|Meiten mit mehr als drei Millionen 
Menſchen, nämlich alles polnifchen Landes öftlih einer geraden Linie 
von Kaminiek und ber galizifchen Grenze bis Polozk und Driffa an 
kündigte. Was dies beveutete, erhellt erjt vollftändig, wenn man ſich 
vergegenwärtigt, daß Polen von nun an nur ein wenig größeres Gebid 
als dieſer ruffiiche Antheil unfaßte, daß die Türken alle® an ihre Grenze 
anftogente polnifche Land in ruffifche Hände übergehen ſahen, daß 
Oeſtreichs Beſitzungen bier zum erften Male die unmittelbare ruffiiche 
Nachbarſchaft erhielten. Von den Felsklippen und Baftionen Raminids 
herab, des militärisch wichtigiten Punktes in dieſen Gegenden 1), wer 
fündete die ruffifche Sahne das unaufbaltfame Vorbringen der flaviſchen 
Kriegsmacht dem Süden und Weſten Europa’s. 

Die Huldigung der neuen Untertbanen ging ohne Schwierigtet 
noch Widerſpruch ſowohl in dem preußiichen wie in dem ruffiicen 
Antheil von Statten. In Berlin berechnete man mit Genugthuung 
daß der erworbene Yanbftrich größer al8 Schlefien fei, eine Reincir 
nahme von vier bis fünf Millionen Thalern bringe, das Heer m 
mehrere Regimenter verjtärken werde. Das Wichtigite war ohne Frage 
die militäriiche Abrundung der Oftgrenze des Reiches, welche, wie man 
fih erinnern wird, bis dahin für die Vertheidigung der teufchen Ge 
biete nicht die minvefte Sicherheit darbot. Ein Blick auf die Karte 
genügt, um das Verhältniß im Wefentlichen zu erfennen. Währent 
Schlefien im Süden und Oftpreußen im Norden weit nach Often ver 
jpringen, biegt zwijchen beiden vie brantenburgifche Grenze tief nah 


Weften zurüd, jo daß Großpolen, zwijchen ihnen allen in ver Witte | 





1) Ausführlich redet hierüber Haeften 18. März. 
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— ——— 
Zagemärfche in vie Nähe der Hauptftabt heranbrängt. So lange Polen 
art gewejen, hatte es von hier aus fchwer auf Brandenburg gelaftet, 
Siefien in Abhängigteit gehalten, LWeftpreufen erobert, Ofipreufen 
= Schusfolge gezwungen. Jegt war cs ſchwach und ungefährlich, 
& aber Shen (ih Menheaten auf feinem Boden die ruffiiche 
ci : heimisch, und Die Nothwendigkeit, Brandenburgs Grenzen 
a beder und Brenfen: mit Schlefien ‚burch eine tervitoriale Borfage u 
Er 1, im fiebenjährigen Kriege fühlbarer als je geworden. Man 
1708 ae aut Grm, fih der Erreichung dieſes Zieles zu 
ren BUIESErR WERE beingenbten Intereffen _ 
| haltung begehrt wurde, und für Norddeutſchlaud eine ähn- 
he X deutung wie etwa bie Dauphind für Frankreich hatte. Auch 
urfte Grenzſtriches 
VBerworrenheit der polniſchen Zuftänve auf raſches Einwurzeln 
t Senf aft hoffen, und mochte damit die Stellung der Monarchie 
m Oſte als abgejchloffen betrachten. 
Diefe Wünfche find denn freilich bald genug in Rauch aufgegangen, 
— ade: ft gefogt: maocten,; daß das Miflingen die noth— 
adige Vergeltung der Treulofigfeit und Lügenhaftigkeit gewefen, mit 
elche Breußen bier die freiheit eines verbündeten Volles habe zer— 
seten helfen. Ich weiß nicht, ob mic) eine patriotiſche Neigung täufcht, 
zuf diefe Quelle vermag ich die ſpäteren Kataftrophen nicht zurück⸗ 
Be — — — 
äten des Ereigniſſes und die Nichtachtung des vorhandenen Rechts 
8 „empfinpe, Daf: Polen: geringen Grunb hatte; feit dem: 8: Mai 
ch ned ee nn 


























he 1 Bolitit nicht die Rede fein. 
"Allerdings: ift fo viek unzweifelfeft, daß weder ee 
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andere der polnifchen Parteien fich irgend einer Berletzung Preußens 
ſchuldig gemacht Hatte, als dieſes den Entſchluß zur Theilung fake: 
Polen gegenüber war Preußen in jedem Sinne des Wortes ber — 
greifende, der ohne ven Schatten eines Rechtstitels angreifende Thel 
Allein wenn irgend jemals eine Angriffspolitif durch Die Berhältnik 
geboten, ja erzwungen worven, fo ift es in biefem Falle geſchehen 
Was jener Zeit ihren verhängnißvollen Charakter verlich, was bie 
Fugen des alten europäiſchen Shftemes vollftändig fprengte, war uk 
die Revolution allein, und nicht allein bie ruffiiche Welteroberung: di 
war das BZufammentreffen beider, woburd mit einem Schlage ak 
beſtehenden Rechte und Befigverhältniffe in Frage kamen. Man wit 
es einräumen, daß in ſolchen Krifen das Recht ver Selbfterbaltung fr 
jeven Einzelnen fofort an bie höchſte Stelle tritt: vie wahre Veran 
wortlichleit hängt dann weniger von ven Thaten des einmal begonnenen 
Kampfes ab, als von ber Frage, wer den Ausbruch des allgemein 
Brandes beförvert, wer ihn zurüdgebalten bat. Es iſt nicht ſchuer 
nach ven jetzt vorliegenden Thatfachen, dieſen Maaßſtab an vie poiniike 
Frage anzulegen. Preußen war vie Macht, welche feit 1791, feit ven 
erften Droben des franzöfifchen Krieges, zuerft von Landgeiinn mi 
Entſchädigung redete, und damit einer Coalition, welche durchaus ba 
Deruf der Vertheidigung und conjervativen Uneigennützigkeit hatte, ta 
Trieb zu offenfiver Seldftfucht und neidiſchem Zerwärfniß gab. Die 
Schuld ift nicht zu verhüllen, nicht zu vertheidigen. Ebenfo ventid 
liegen tann in ber weiteren Entwidlung die Fehler des Wiener He 
zu Tage, welche gleichzeitig die Yeinpfeliglfeit Preußens gegen Pels 
richteten, und das neue Band zwifchen ven deutſchen Mächten zereiffe, 
Leopold's Plan ter polnisch fächfifchen Union, und Franz's Auſprüte 
auf die fränkiſchen Markgrafiate. Die unmittelbare Folge davon u 
bie innere Trennung ziwifchen Deftreich und Preußen, und der tramig 
Wetteifer, mit welchem ſeitdem beide fich in bie ruffifchen Allianzen wei 
Juli und Auguft hineindrängten. Die Entfcheidung enplich fiel bei des 
Unterhandlungen tort auf franzöfifhem Boden, im Laufe des Sr 
tember. Indem Preußen damals der franzöfiiden Regierung ven ci 
fachen allgemeinen Frieden anbot, verzichtete es thatfächlich anf ak 
polniſchen Vergrößerungspläne, da nichts gewifler war, als daß mi 
dem Abjchluffe jenes Friedens Deftreich, Frankreich und England gleich 
mäßig für Polens Integrität eingetreten wären. Denn ganz Eurche 
wäre biemit auf das Syſtem Saifer Leopold’ zurückgekommen, mb 
troß aller Eroberungsluft Catharina's, troß alles Verderbniſſes ber 
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Adelsherrfchaft hätte Europa’s vn das Dafein ber Re— 
it gefriftet Statt deſſen aber kündeten in vemfelben Angenblide 
ranfreid —— — —— 
—* länger, — ruſſiſchen —— Folge zu er 
Alles zufammen: bie tiefe Fäulniß des polnifchen Staates, das 
ent En der eigenen Sicherheit, das allfeitige Boranftürmen 
1 on Mächte. Es iſt leicht, die Schattenfeite an den Entfchlüffen 
enichwangerer Zeiten zu finden, es ift menſchliche Pflicht, dem 
( des untergebenven Polen das vollfte Mitleiven zu fchenten: 
7 aber Bleibt die Drge jur, ge 
Haltung Ruflands, Deftreihs und Frankreichs geblieben 
* Soilte etwa der König ſchon 1793 thun, was er zwei Sabre 
ter umter allgemeiner Mifbilligung that, fi während bes ringsum 
m Unwetter in eine Neutralität voll von Unruhe und Miß- 
8 surüdzichen? Oper follte er fich zu Gunften ver polnifchen 
avenhalter mit den Parifer Septembermördern zu offenem Kriege 
vn übrige Deutſchland verbünden? Oder endlich jollte ex für 
jejtreichs Ausdehnung feine gefammte Kraft auf die Franzofen werfen, 
| I inefien die ruffiichen Garnifonen fih wie in Grobno und Wars 
a jo auch in Poſen und Gneſen feftjegen laſſen? 















di 


| H 30 offenbar Unkel führte, vn ver einzige aljo, der mit der Pflicht 
preufijchen Regierung verträglih war. Wie num die ganze Ber- 
ung ber europäljchen Politit fih Ende 1792 fo unglüdjelig wie 
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trefflichjte Dlufter in ven Maaßregeln Friedrich II. bei ver eriten pel- 
niſchen Theilung vor Augen, we chne genaue Berechnung nach tem 
Sefammtziele feine Syibe geäußert und fein Schritt vollführt, wo ie 
eigene Bergrößerung gegen Polen unaufbhörlid ınit ben Gefahren ber 
ruſſiſchen Verſiärkung abgewogen wurde, wo unausgejprochen, aber x 
aus ben Auge verloren, vie beiten Forderungen der Schwäche und hr 
Erhaltung Polens ſich unaufbörlich im Gleichgewichte hielten. An eim 
ſolche Auffajiung aber ter Frage war 1793 nicht zu denken. Mu 
griff in die polniſchen Yante hinein, bocherfreut über jeden nem 
Gewinn, unbefümmert um vie weiteren Folgen. Dan nahm für ii 
jelbjt ohne Stage mehr, als das Intereſſe ver Grenzverbeſſerung nolp 
wendig erfordert hätte — einen Yanpftrich von etwa 20 Meilen Brek 
über Die heutige Provinz Poſen hinaus — und begab jich Taburd) de 
vorn herein der Mößglichkeit, Rußland zur Mäßigung feiner Aniprüde 
aufzufortern. Die ruſſiſche Grenzlinie aber, wie fie mit verber Fa 
quer über Die geruldige Karte gezogen werten, war ein redendes Tex 
urtheil jür Polens Fortdauer überhaupt. Wer heute jo viel nam 
war morgen gewiß nicht mit jo wenig zufrieden: eine folche Beraub 
enthielt die Wernichtung, eine ſolche Theilung offenbar die Zerftönzy 
Polens in fih. Der König von Preußen batte 1793, wie ſich mt 
urfundlidy nech zeigen wird, einen folhen Wunſch mit Nichten: Ib 
Unheil war, daß er überhaupt weder berechnete Anfichten noch es 
durchdachtes Syſtem befaß, ſondern ſich durch Eindrücke un Eier 
mungen, welche einzeln durchgängig löblich waren, wechſelnd und planiet 
ven Tag zu Tage vorwärtetreiben ließ. So genehmigte er ten Te 
trag von St. Petersburg, durchaus nicht im Unflaren über vie Ge 
fahren ruſſiſcher Nahe und Uebermacht, mit Katharina ausgeiprecenet 
Maaßen auf dem Fuße gegenfeitiger perfönlicher Abneigung, aber che 
einen Gedanken über vie nothwendige Schärfung dieſer Verhälmift, 
welche Polens Untergang fogleih für Preußen herbeiführen mußte. Se 
weit ich ſehe, war es vornehmlich ein Umſtand, ver ihn vie Gefahren 
feines Weges für den Angenbli überſehen ließ: ter tententiöfe Eile 
gegen die Revolution. Indem Catharina tiefen in Polizeiverortnungen 
Kirchengebeten und Proclamatienen, furz in allen Formen außer br 
Truppenhülfe jelbft zur Schau trug, gelang es ihr auf fange Zeit be 
dem Könige einen feſten Glauben an ihre Uneigennügigfeit und Zurer 
Läffigfeit zu erweden. 

Wie immer, hat auch hier der erſte Schler weiter geführt. FJener 
Yantftrih um vie mittlere Weichfel, ven Bug und Narew bildet, nah 
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en ringen Yabrbunete dag um iren Def, Se Areent 
1: BORVEnG, De; — ———— 
5 ige Aller anvertraut, Nah diefem Standpunkte, dem 
due, auf melden cc fahtite Salım der beutjchen wie ber 
{ Interefjen führen fann, war für bie deutſchen Mächte das 
n nad der Einfchräntung Polens, welches von Galizien ber —* 
—— und —*—* rn re in 















itaate ehe Nach allen — femme 

anlegt feiner anderen Macht außer der ruſſiſchen, als 
al u apple. — — 
die. Thatfahen in unaufhaltiamer Entwidiung gezeigt: Wider 
iller — der König 1795 zur gänzlichen 
; bie wichtige Linie ver Weichſel und Narew, die er damals 
J für ſich ſelbſt davontrug, mußte fein Nachfolger 1814 den 
| e "überfaffen; feitvem begann ſich Pozzo di Borgo's Wort zu 
igen, aha dee diefe Yänder erobert habe, „um fich in ums 
m Berkehre mit Europa einen weiteren Schauplag für die 
it feiner Macht, ſeiner Talente, —— —— 
Denken wir uns nun am ber Stelle ‚Briebrich zn. — 


ie: 


x = — in bie polnifche —— zn 
ruſſiſ in feſte Schranken zu weiſen? Mit andern 
ort! TOude au Sen Doven Raflanss Pegmenie up ab 
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batte es feine dritte Wahl neben offenem Bruche und vollſtändiger 

Abhängigkeit, und wie die Erfolge Friedrich II. im Sabre 1772 uf 

jener kurzen Annäherung an Joſeph beruht hatten, fo ergab ſich ver 

ſchädliche Gehalt des Petersburger Vertrages unmittelbar aus ber 

erneuerten Spannung zwijchen Preußen und Deftreich. So lange mar : 
in Berlin den Beteröburger Hof als Stüße gegen den Kaiſer, und m 
Wien das ruffiihe Bündniß al8 Gewinn gegen Preußen betrachtet, 
fo lange eröffneten ſich auch dem ruſſiſchen Ehrgeize alle Straßen vs 
jelbft, und eine ſyſtematiſche, zugleich fräftige und vorfichtige Behand 
lung der polnifhen Sache nach tem Maaße des europäifchen Geſamm⸗ 
wohles war fchlechthin unmöglich. Auch in dieſer Beziehung hatk 
Preußen in einzelnen Momenten Fehler gemacht, war dann aber, we 
wir gefehen, durch Deftreich in faljchen Schritten reichlich überhet 
worden. Die Entwidlung dieſes Verhältniſſes ift es, welche wi 
zunächft zu verfolgen Haben. Die Nachricht über ven Petersburger 
Vertrag ging, da ſich vie Natiflcation in Berlin wegen tes Artilc 
über den franzöfifchen Krieg verzögert hatte, erft Mitte März nf 
Wien ab: ehe wir ihren Eindruck vafelbft beobachten, ift es ne 
bie von Deftreich unterdeß im franzöfifchen Kriege gewonnene Steg 
und zu vergegenwärtigen. 
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vie entfcheivende Stimme, und zeige geringen Eifer, die ihm wire: 
wärtigen Feloherren zu fördern. So fam es, daß, als Anfang Febr 
der Prinz von Coburg, unterftügt durch feine Obriften vom General 
ſtabe Mad und Filcher, in Sranffurt zu neuen Beratungen mit ven 
Könige von Preußen, dem Herzoge von Braunfchweig und ven Gene 
ralen Manftein und Grawert zufammentrat, von der Bereitichaft ver 
angegebenen Streitfräfte noch Feine Rebe fein konnte. Coburg gab 
fein belgifches Heer zu 55,000 Mann an; man beichloß dazu 11,000 
Preußen, welche Brietrih von Braunfchweig damals nach Gelren 
geführt, und 13,000 Hannoveraner im Solde der Seemächte ftehe, 
und die Operationen dieſer großen Maſſe durch Hobenfohe-Kirchber, 
welcher damals 33,000 Dann haben follte, unterftügen zu laſſen. Ei 
zweites Hauptheer würde fih um ven König am Maine famme, 
außer 42,000 Preußen noch 6000 Helfen, 3000 Darmftäpter, 5000 
Sadjfen; viefen allen follte tanı Wurmfer, deſſen Stärke einſweils 
auf 24,000 Mann angegeben wurde, zur Seite ftehen. Der Reich 
frieg war feit einem Reichötagsconclufum vom 23. Nonember fo gt 
wie erklärt (ver förmliche Beichluß des officiellen Kriegsſtandes erfolge 
allerdings erft am 30. April) und bie Aufftellung eines Triplum, e. | 
eines Neichöheeres von 120,000 Mann angeorpnet: indeß fchleppie 
fich diefe Anftalten fo langſam und zerfplittert Hin, daß nicht eimad 
die matrienlarmäßigen Geldbeiträge einliefen, und außer ven verke 
genannten Truppentheilen höchſtens noch 17,000 Reichsſoldaten fr 
dieſen Feltzug erwartet wurden). Man ſah alfo von vorn berein m 
ver Thätigkeit eines abgefonderten Reichsheeres ab, und wies tie er 
treffenven Contingente entweder Coburg orer Braunfchweig zu. 
Ueber vie nächſte Verwendung wurde nun Folgendes beſcloſa 
Bor Allem follte Coburg das von ten Franzoſen bedrohte Majſmit 
entjegen und den Feind von dem linfen Maasufer binmegtreiin 
Darauf würde PBraunfchweig ven Rhein überfchreiten und kai 
belagern, wozu ihm Coburg, welcher die Einnahme ter Start fe 
als die Hanptaufgabe des Feldzugs bezeichnete, 15,000 Teftreicher # 
jenden verſprach. Wäre Mainz gefallen, fo würde Coburg zur Wiehr 
eroberung Belgiens Schritte thun, und gleichzeitig Wurmſer auf Yankır 
Braunſchweig auf Saarlouis, Beaulieu auf Thionville vonvärterüden?. 


1) Näheres bei Häuſſer 1, 528. 
2) Die Acten der Conierenz bei Wagner, Gefchichte des preußiſchen Aelku 
am Rhein 1793. 








i Einzelnheiten 
fan bearbeiten, und darüber das Wefentlihe aus den Auge zu 
in, ging er völlig in den Verprießlichfeiten zu Grunde, woran 
| er nd. ri, um di 
a die Nüftungen des beutfchen Reiches Ueberfluß litten. Er 
| — wie 170%, übeyeg, dab man nur Sci uns Eame 
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übrig!), e8 war Har, daß hier Alles von der Schnelligkeit jeiner Be- 
wegungen abhing. ‘Denn bie Holländer, jet noch in fehr umvollſtr 
diger Nüftung, hatten ihre ſchwachen Heerhaufen über bie lange Greme 
bin verzettelt, waren aber für ihre Verftärfung nach allen Seiten ia. 
thätig, während feinerjeit8 Dumouriez wenige Ausficht auf VBermehrumy 
feiner Kräfte von Pranfreich her hatte. Allerdings verfprac ver Br 
nifter Beurnonville alles Mögliche zu thun, ſchickte von ver Parrer 
Garnifon den größeren Theil zum Heere, und fegte fich überhaupt ma 
den Generalen in ein möglichft eingehendes Verhältniß, welches fe 
nach dem Unwefen unter Pache mit dankbarer Erquickung empfanda 
Ihr fagt doch nicht mehr, fchrieb Miranda, wie einft Haſſenfratz, di 
die Generale zu Millionen zu haben find, oder wie Gambon, daß di 
Soldaten Alles find und bie Generale gar nichts. Aber ver Alyg 
ver Barifer Garnifon machte dort wohl ven Proletariern Luft zu nem 
Aufftänden, gab jedoch gegen die Deftreicher geringe Verftärfung & 
fam alfo darauf an, mit raftlofer Anftrengung vorwärts zu gehen, w 
Amfterdam zu erreichen, ehe die Deutjchen von Oſten over vie Ey 
länder von Weften her zur Hülfe fümen. Dumouriez gab hend 
Miranda den Befehl, fein Corps durch Verftärkungen von Vale 
Armee bis auf 30,000 Mann zu bringen, fo raſch wie möglich Rab 
vicht und Venlo wegzunehmen, und von dort mit Nachdruck gegen Me 
wegen vorzugehen. Wenn dies gelänge, jo meinte er Hollant mb 
itändig in der Hand zu haben, und fah fich bereits in feinem lei 
blütigen Eifer am Ziele des eben beginnenden Unternehmens. Sobd 
ich die Revolution in Amſterdam zu Stande gebracht, werde ih BR 
Utrecht zurüdmarfchiren, und wahrſcheinlich holländifche Hülfstrups 
mit mir bringen, zu deren Verſtärkung Thouvenot indeſſen 25 Batailee 
belgifcher Infanterie ausheben fol. Wäre die Zeit länger, fo mit 
ich regelmäßiger verfahren, jett aber heift e8, wie Werzweifelte fechler 
Furcht und Erftaunen erregen, fiegen over fterben; es ift der einnk 
in den bebvenflichen Umftänden noch übrige Plan, um die Repubfl $ 
erretten. 

Dean fieht, daß er fih in ganz ähnlicher Lage und Stimm 
fühlte, wie fünf Monate früher dem Herzoge von Braunſchrej 
gegenüber in Montmedy. Damals wollte er links abziehend fid « 





























1) Alle diefe Zahlen find aus ben WPräfenzliften der einzelnen Corps i⸗ 
Pariſer Kriegsarhiv genommen. Dumouriez's Angaben in den Memoiren ſot 
durchgängig zu niedrig, die höheren Ziffern in Miranda’s Briemwechfel bagege 
bezeichnen die etatsmäßige Sollftärte. 
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weder auf ven Befehlshaber, einen Prinzen von Hefien- Philippetkel 
noch auf die Bürgerfchaft Einprud. Indeß befegte General Lamarlien 
weiter jtromabwärts Nuremonde, angeblich mit 7000 Dann, bie aba 
durch Entblößung und Defertion auf 4500 gefhmolzen waren, m 
General Champmorin wurde mit 4700 zur Befegung von Benlo ver 
geicheben, wo ihm jeboch Friedrih von Braunfchweig-Dels mit 10,00 
Preußen zuvorlam, und bier gegen vie VBerbindungslinie Miranda's mi 
Dumouriez eine fehr unbequeme Stellung einnahm. Nicht foliver wer 
die franzöfifche Dedung an der Lüttich’fchen Grenze befchaffen. Balz, 
welcher dort an Dumouriez's Stelle im Ganzen noch 36,000 Mes 
befehligte, hatte jein Hauptquartier in Yüttich felbft, und Hätte gewüuſch 
jeine Truppen in den Berggegenven zwifchen Lüttich, Herve und Bes 
viers zujammen zu halten. Aber die Conventscommiffare hatten ii, 
theils nach Pache's Befehlen, theil® nach dem eigenen Gelüften, I 
alte Reichsſtadt Aachen zu vemofratifiren, genöthigt, feine Stellunge 
über Aachen hinaus bi® zu der militärifch beveutungslofen Roer ach 
zubehnen. Hiedurch wurde vie Hälfte feines Heeres in eine weitläufg 
Aufftellung zerfplittert, Stengel in Ejchweiler, Dampierre in Ace 
“anoue in Alvenhoven: um fie in etwa zu fichern, mußte Lamarlie 
einige Poften von Ruremonde ber noch über vie Roer vorſchieben, af 
Waſſenberg, Dalheim, Arsbed, wo es im Laufe des Februar zu einige 
erfolglofen Vorpoftengefechten kam; man bemerft jedoch leicht, daß hien 
die Zerjplitterung der franzöfifchen Streitkräfte nur noch vermehrt wurde 
Indeifen wußte Dumouriez immer nur von 30,000 Teftreichern hist 
der Roer, und überließ fich gerne der Hoffnung, daß jeine Genen 
mit einer beinahe toppelten Streitmacht diefe ohne Mühe müre 
zurüdhalten können. 

In der That vergingen mehrere Wochen, ehe ver Prim ve 
Coburg in Bewegung kam. Der Grund ter Zögerung war tum 
berfelbe, die Schwäche jeiner Mittel. Hatte er bei der lekten Co 
ferenz von 69,000 auf 55,000 Mann heruntergehen müſſen, fo zeigt 
fih jetzt ein neuer Ausfall von gleiher Stärke, da er Ende ebrmm 
nicht mehr als 40,000 Mann bei den Fahnen hatte. Es war, va ad 
General Wurmfer einftweilen jtatt 24,000 nur 14,000 Mann zählt, 
ganz diejelbe Unzulänglichkeit, die unter ven Urjachen des vorigjühriger 
Mißlingens eine jo große Rolle gejpielt hatte. ‘Der König von Preuke, 
ter von Kaiſer Franz in eigenhändigem Schreiben die Nachricht empfing 
ed jtänden 225,000 Dejtreicher im Felde, trängte den Prinzen zu 
Angriff: er felbft brannte, trog unverächtlicher Genüffe bes Frankfurt 











198 


frei, und die erjte Aufgabe ver Frankfurter Conferenz binnen t 
Tagen gelöft worden. Bei Herve, Lüttich gegenüber, ließ benn a 
fogleich ver Eifer der Sieger nach, und nur ſchwache Angriffe erfelg 
noch, welche VBalence mit leichter Mühe abwiee. 

Diefes Mal aber follten die Ereignijfe raſcher gehen, als 
Ichwächlichen Führer es zu hoffen gewagt hatten. Erzherzog Carl 
von Maftricht aus die Beftürzung und Zerrüttung der Gegner, | 
beſchloß die Verfolgung ohne Aufenthalt fortzujegen. Cine jeiner | 
lonnen raufte fih den 4. hinter Viſet mit Leveneur’8 Truppen, 
11,000 Dann aber erichien er felbjt noh an vemfelben Tage 
Zongern, machte einen Angriff nach dem andern, und errang mit ® 
britten den völligen Befit der Stadt. Die Flüchtigen ftoben ante 
ander, die Einen gen Welten nah St. Trond, die antern jürmi 
auf Lüttich zu, wo ihre Nachrichten allgemeinen Schreden verbreiteı 
Man ſah bereits Belgien überſchwemmt, ſich felbjt abgefchnitten = 
umringt, man war ohne alle Nachricht von Yamarliere und Che 
morin, und fam fo zu dem Beichluffe, alle Corps aus Herve u. fi 
zurücdzunehmen, Lüttich aufzugeben, und. fo fehnell wie möglich in a 
Trond dem Feinde zuvorzuflommen. Es geſchah in athemlofer 
mit Dinterlaffung von Kranken, Magazinen, Geſchützen; une in 
That mußte man im Laufe des 5. währen des Marſches nad 
Trond mehrere feindlihe Abtheilungen zurüdweifen, tie bereit? 
Tongern ber vie franzöjiiche Rüczugelinie beunruhigten. Tie T 
ihon durch die bisherigen Unfälle erjchüttert, hielten dieſer Unrube 
Eilfertigkeit nicht Stand; fie fahen, daß die Kriegscaffe und das] 
Sefhüg unmittelbar nach ver franzdfifchen Grenze virigirt wurden, 
ſchloſſen daraus auf die äußerſte Gefahr und löjten fich vollſtäntiz 4 
In einer verwirrten, orpnungslojen Maſſe wülzte fich ſtündlich; 
menjchmelzend ber Haufen nach St. Trond; Dumouriez behauptd, 
mehr als zehntaufend Ausreißer bis zur franzöfifchen Grenze gel 
jeien. Alle Strafen, ſchrieb am 7. ein Civilcommiffar vem AMP 
minijter, find mit Fliehenden bevedt, die ihren Weg mit jeder At 
Ausfchweifung und Verheerung bezeichnen. So wäre wohl hier | 
ver Feldzug entjchieden worden, wenn Coburg ohne Aufenthalt 9 
ganzer Stärfe über Lüttich hinaus nachgedrungen wäre, indeß ſchas 
Gewinn dieſer Stadt jchon fo beveutent, e8 gab jo vielerlei $ 
und Adniniftratives bier zu ordnen, daß der Prinz einige I 
hielt, und fo ven franzöfifhen Generalen Zeit ließ, Champmerd 
Lamarliere aufzunehmen, vie von Ruremonde aus über Diet 
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| * u. zurüdgeeilt waren, und bann am 3. ihre ſammtlichen 
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e8 durch ganz Belgien hindurch, überall ohnmächtige Proteftationen 
auf der einen und offene räuberifche Gewaltthat auf ver anderen Seite 

Dies aber war bei Weiten nicht Alles. Die Commiffare waren 
durchgängig aus ver Hefe bes Parifer Clubs erwählt, Menſchen, veren 
einige ihren Namen kaum fchreiben konnten, Alle ohne irgend welde 
Kenntniß der Verwaltung und bes Landes, dafür aber befto gründliche 
von den Gefinnungen ber jchmugigften Corbeliers erfüllt. Je niedriger . 
fie zu Haufe geftanden, deſto berauſchter zeigten fie fich jekt von bem 
Bewußtſein ihrer jchrantenlofen Macht; ihre Anmaßung, ſtets brutal, 
itteg zuweilen bis zur Verrücktheit. Sie begehrten, wo fie ankamen 
die Telerlichleiten, womit fonft die öſtreichiſchen Erzherzoge geehrt | 
wurden; einige Male cajfirten fie Verfügungen ver Conventscommiſſare, 
Einer erließ einft einen Befehl an Dumouriez, fofort einem Puntte der 
Maaslinie Verftärkung zu fenden. Die Belgier hatten dann über ihre 
Raubſucht zu Hagen. Während fie aus Paris monatlich über 800 & 
Gehalt nebſt Diäten und Reifegelvern erhielten, griffen fie ohne Sche 
in alle belgiſchen Eaffen, und ftügten fich, wo e8 eine Forderung galt, 
unbedenklich auch auf die alten, fonft fo fanatifc$ angefeindeten Yu 
rechte. Dabei forgten fie, alle ihnen ähnlichen Elemente des Vollu 
fich anzufchliegen: ihr Armen, fagte eine in Namur veröffentlichte Pr» 
clamation, verbannt alle Scham, vie Reichen, die an Euerm Ungfäk 
Schuld find, müſſen erröthen, die Paläfte ſollen den Hütten Pla 
machen. Dazmwifchen erklärte der Parijer Iacobinerclub, unterrictd 
über die im Lande kochende Stimmung, in einer anderen Proclamatis 
ven Belgiern: wenn fie die Niebrigteit hätten, ihren Tyrannen zurüf 
zurufen und ihre Befreiung durch franzöfifches Blut zu vergefien, f 
würden bie Brüder ver Gefallenen fih auf fie ftürzen und fie be 
Manen der Helden opfern. Die Conventscommiffare, damals ſechs a 
der Zahl, Danton unter ihnen, gaben biefem Ausfpruche bei je 
Gelegenheit offene Beftätigung '). 

Dumouriez, im tiefften Herzen über eine fo kopfloſe Brutalität 
ergrimmt, fagte einen allgemeinen Aufſtand des Landes voraus, fobe 


1) Dies Alles hat Borgnet, hist. des Belges à la fin du 18. siäcle faſt im 
Uebermaaß ans beigifchen Actenftülden belegt. An franzöfifhen Zeugnifien late 
die geheime Correjpondenz keinen Mangel. Am 10. März melden z. B. Convent* 
commiflare felbit dem Kriegsminifter: die Unwiſſenheit und Tollheit ber Creautit- 
commifjare trägt die größte Schuld. Am 19. fchreibt der. Agent Millon dem 
Minifter Lebrun: die Entrüftung gegen die Civilcommiſſare und deren Dieherea 
it allgemein u. f. w. 
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ihr Eigentum zu verjteden und zu fliehen, die Bürger traten zujam- 
men, die Bauern fchlugen ohne Bedenken los. Den legten Anlaß gab 
ein Befehl der Eonventscommiffare, die goldenen und filbernen Kirchen: 
gefäße ver fequeftrivten Corporationen nach Frankreich zu fchaffen, ein 
Befehl, der von den niederen Agenten ſogleich auf alle Kirchen des 
Landes ausgedehnt und unter den robeften Zumulten vollzogen wurde 
Die Geduld war zu Ende, vor Allem das Landvolk erhob fich in ſei⸗ 
ner religiöfen Gefinnung mafjenweife gegen den Unfug. In Flandern 
gab es mehrere Aufitände zugleich, die in wenigen Tagen 10,000 Mea- 
fchen bei Grammont verfammelten; ein Angriff ver Genter Garnifon 
wurde abgewiefen und ein Baar franzöfiiche Gefchüge erbeutet. Ein 
ähnlicher Ausbruch in Tournai wurde mit Mühe erſtickt, ein Auflauf 
in Antwerpen mit blutiger Strenge zerjtreut; zur Abkühlung des Yane- 
ttsmus ließen dann die Kommandanten ihre Soldaten in den Kirchen 
ererciven. Das Land, fchrieb Millon dem Miniſterium, ift in volle 
Gährung, Tumulte überall, fein Convoi auf feiner Straße ficher, die 
Diebereien der Commiſſare haben das Bolt mit Entrüftung erfüllt 
In Brüffel, deſſen halbe Garnifon zur Verſtärkung des Lagers is 
vöwen audzog, nahm vie Behörde eine allgemeine Entwaffnung ver, 
und brobte die Stedt bei der erften Unordnung anzuzünden; deſte 
eifriger und heimlicher wurde von ven Bewohnern eine öftreichiice 
Proclamation verbreitet, welche gänzliche Vergeſſenheit ver frühen 
Zwiſte und Anerkennung der alten Yandesrechte zufagte. 

Alle diefe Nachrichten kamen nun Schlag auf Schlag an Tumor 
viez, der, wie wir willen, damals im Begriffe ftand, das Hellanvsrier 
zu überjchreiten. Anfangs hielt er an feinem Plane und jchrieb Va 
lence, er müffe ihm, fofte es, was e8 wolle, die Maas noch vierzehn 
Zage halten, worauf ihm Miranda, wunderlich genug, am 6. au 
St. Trond erwiederte, Alles fei hergefteltt, er hoffe ihm ſogar 15,000 
Dann nah Holland zuführen zu fönnen. Allein in Paris hatte gleid 
vie erfte Kunde von dem Vorgehen ver Deftreicher eine Lebhafte Un: 
ruhe erzeugt: die Minifter zogen die gerade anweſenden General Cuſtine, 
Servan und Nabourbonnahe zu ihrer Berathung hinzu, und kamen 
‚hnell zu dem Beſchluſſe, Dumouriez jolle ohne Aufbalten nach Bel: 
gien zurüdfehren !). Er fam, jeßt doppelt erbittert über alle Störungen 
jeiner Pläne, von ver Unmöglichfeit längern Hinhalten® überzeugt, unt 
in jedem Sinne zum Aeußerſten entjchlojien. Die erfte Serge war 


— 





1) Protokoll des Minifterraths. 6. und 8. März. 


203 


ie Beruhigung Belgiens dur Vernichtung des commilfarifchen Un- 
96. Gleich in Antwerpen wied er den Negierungs-Commilfar aus 
er Stadt, und verbot dem Jacobinerclub unter Androhung militäri- 
ben Zwanges fich ferner um Politik zu befümmern. Nach allen Sei: 
n gingen feine Befchle, das Kirchenfilber zu erjtatten, ja es aus 
rankreich zurüdfommen zu laffen. In Brüffel ſetzte er ven bisherigen 
ommandanten, einen Genoſſen ver Iacobiner ab, ließ ven Negierungs- 
nmillar verhaften und das fogenannte Heer der Sansculotten ent: 
affnen ). Alle Gemeinden des Landes forberte er auf, ihre gerechten 
Jefchwerven zufammenzuftellen, une erließ am 12. März ein Schrei. 
en an ven Gonvent, in dem er fchonungslo® alle bisherigen Miß—⸗ 
räuche aufdeckte. Durch jeden dieſer Schritte hatte er unwiderruflich 
it den Parifer Machthabern gebrohen. Die Gonventscommijfare 
Härten es ihm mit bittern Worten, und fuhren auch eine Brüffeler 
yeputation, die ſich nach Dumouriez’8 letztem Befehle ihr Kirchen. 
ber wieder ausbat, mit ver Entgegnung an, daß der General bier 
ine Befehle zu geben, fonvern zu empfangen habe. Dumouriez bepurfte 
{cher Aeußerungen nicht, um zu wiſſen, daß er unverjöhnlichen Wider⸗ 
chern gegenüber ſtehe. Die Menſchen, vie fo eben das Blutgericht ber 
tepolution einfetten, mochten ihn noch gebrauchen, fo lange er gegen bie 
Yeftreicher nöthig fchiene, nachher aber war fein Schickſal unwider⸗ 
tflich beſtimmt. Cr meinte nicht, e8 geduldig zu erwarten. Vor 
lem kam es ihm darauf an, Meiſter des Spieles zu bleiben. Mit 
iſchen Schlägen vie Vejtreicher wierer aus dem Yante zu werfen, 
mn tie Groberung ven Holland zu vollenten, baburch fein Heer in 
ler Unbedingtheit an jich zu fetten, und hierauf mit ven Pariſern 
utige Abrechnung zu halten, das war jeßt fein einziger Weg. Ver: 
Be ihn bei dem erjten Schritte das Glück, fo gäbe es ja wohl noch 
n letztes Mittel. 


Er eilte vemnah aus Brüffel zur Armee. Bon allen Seiten 
x butte er vie Flüchtigen wieder zufammentreiben laſſen, aus den 
rdennen ten General Neuilly mit 4000, von der Brüſſeler Garniſon 
0 Maun an fich gezogen, er hatte damit bei Löwen wieder an 
I), 000 Dann beifammen, und fchätte fich dem Feinde an Zahl fomit 


— — — 


1) Die Erecutivcommiſſare ſchrieben jetzt ſelbſt an den Kriegsminiſter 14. März, 
umouriez babe eine Menge willkürlicher Maaßregeln auf feine Verantwortung 
troffen, es ſei aber nöthig geweſen, um einen allgemeinen Aufſtand zu hindern. 
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ziemlich gleich?). Bei feiner Ankunft in Löwen beftärlte ‘er fih in 
dem Gedanken zu fchlagen, ein Entjchluß, ver auch in militärifcher Be 
ziehung viel beifer gerechtfertigt jcheint, al8 gewöhnlich anerkannt wirt. 
Das Heer drohte bei jever Berührung auseinander zu fallen; e& 
war fehon früher durch die fchlechte Verpflegung und die Einwirkung 
der Demagogen ftark zerrüttet, und litt feit den Niederlagen durch 
baufenweife Defertion. Mit folchen Truppen konnte nur eine raſche 
Dffenfive, die etwas Selbjtvertrauen herjtellte, noch Erfolg geben; zu 
einer zähen Vertheidigung waren jie ganz unbrauchbar, und ein wer 
terer Rüdzug drohte mit völliger Auflöfung. Dann aber waren für 
den Augenblid die Machtverhältniffe noch günftiger, als fie fpäter 
irgend erwartet werben fonnten. Denn die Oeſtreicher Hatten nich 
einmal fünfzig wie er glaubte, ſondern höchſtens vierzigtaufend Mam 
zur Verfügung: daß Nachzug für fie unterwegs fei, mußte als gewiß 
erfcheinen; ſicher war jedenfalls, daß DBeaulien und Hohenlohe von 
Trier und Luxemburg ber gegen Namur in Bewegung waren; bazu 
erfuhr man am 8., daß 16,000 Hannoveraner fich der belgifchen Grene 
näberten, und am 10., daß Braunfchweig-Dels mit feinen Preufes 
Herzogenbufch erreicht habe. Endlich konnten jeden Augenblic 10,000 
Hollänvter über die Etröme vorbrechen, jeven Tag die ſchon angelim- 
digte Yandung eines englifchen Corps erfolgen. Auf der andern Seite 
hatte allerdings ver Convent im Februar jene neue Aushebung von 
300,000 Dann befohlen, bis jet aber waren nur eine Menge Auf 
läufe in ven Departements und ber Bürgerkrieg in der Vendee vie 
Folge davon gewefen, und das Gefinvel, welches tie Conventscoms 
milfare aus den Orenztepartements nach Belgien gezogen, — ullertinge 
mehr zuverläfjige Politifer, ſchrieben fie ſelbſt, als eigentlich brauch 
bare Soldaten — hatte Dumouriez eiligft über die Grenze zurüd- 
ſchicken müſſen. Für ihn aljo war jerer wahre Zuwachs an Kräften 
in hohem Grade ungewiß, für die Gegner in nicht geringem Maaße 
zur Hand: bier blieb feine Auskunft, als die augenblidliche Schwäche 
Coburg's zu einem Schlage zu benugen, ber fogleich auch Preußen, 
Holländer und Englänter in gehörige Entfernung hätte zurüchveilen 
müſſen. 

Am 15. waren die erſten öſtreichiſchen Abtheilungen von Tongern 
ber ſichtbar geworden, und hatten in raſchem Anlaufe das ſchwach be 


— — 





1) Man ſchätzte im franzöſiſchen Hauptquartier die Stärke der Oeſtreicher am 
51,000 Mann. Miranda an Pethion 21. März. 
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ziemlich gleih 1). Bei feiner Ankunft in Löwen beftärkte er fih m 
dem Gedanken zu fchlagen, ein Entjchluß, der auch in militärifcher Be 
ziehung viel beifer gerechtfertigt fcheint, al8 gewöhnlich anerkannt wirt. 
Das Heer rrohte bei jeder Berührung auseinander zu fallen; es 
war jchen früher durch die jchlechte Verpflegung und die Einwirkunz 
ter Demagogen ftark zerrüttet, und litt feit den Niederlagen durch 
haufenweije Defertion. Mit jelhen Zruppen fonnte nur eine rafde 
Iffenfive, die etwas Selbjtvertrauen herjtellte, noch Erfolg geben; p 
einer zähen Vertheidigung waren fie ganz unbrauchbar, und ein me 
terer Rüdzug drehte mit völliger Auflöfung. Dann aber waren fir 
ten Augenblid die Machtverhäliniffe noch günftiger, als ſie jpäter 
irgend erwartet werben fonnten. Denn tie Oeſtreicher Hatten nick 
einmal fünfzig wie cr glaubte, ſondern höchſtens vierzigtauſend Mam 
zur Verfügung: daß Nachzug für jie unterwegs fei, mußte als gewiß 
erſcheinen; jicher war jevenfalls, daß Beaulien und Hohenlohe on 
Trier und Yuremburg ber gegen Namur in Bewegung waren; vaz 
erfuhr man am d., daß 16,000) Hannoveraner jich der belgifchen Grenze 
näherten, und am 10., daß Braunſchweig-Oels mit feinen Preußen 
Herzogenbufch erreicht habe. Endlich konnten jeden Augenblid 10,000 
Hollänter über die Ströme vorbrechen, jeden Tag die jchon ungelün 
digte Yantung eines engliihen Korps erfolgen. Auf ver andern Seite _ 
hatte allertings ter Convent im Februar jene neue Aushebung von ' 
3,000 Mann befohlen, bis jegt aber waren nur eine Menge Auf 
läufe im ten Departements und der Bürgerkrieg in der Vendee vie 
Folge davon geweſen, und tas Geſindel, weldhes tie Conventscom 
mijjare aus dem Örenztepartements nach Belgien gezogen, — allerdinge 
mehr zuverläffige Politifer, Tchrieben fie jelbit, als eigentlich brauch 
bare Solraten — hatte Dumouriez ciligjt über bie &renze zurüd 
ſchicken müſſen. Für ihn alfe war jeter wahre Zuwachs an Kräften 
in hohem rare ungewiß, für die Gegner in nicht geringem Maaße 
zur Hand: hier blieb feine Auskunft, als die augenblidlihe Schwäche 
Coburg's zu einem Schlage zu benugen, ter jogleich auch Preußen, 
Hollänter und Engländer in gehörige Entfernung hätte zurückweiſen 
müſſen. 

Am 15. waren die erſten öſtreichiſchen Abtheilungen von Tongern 
her ſichtbar geworden, und hatten in raſchem Anlaufe das ſchwach be⸗ 





1) Man ſchätzte im franzöſiſchen Hauptquartier Die Stärke ter Oeſtreicher auf 
51,000 Mann. Diiranta an Bethion 21. Mär. 
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bleiben, bis auch fie die Chauſſee erreichten, und dadurch die Oeſtrei 
her von Tongern abbrängten. Hiernach fette. er feine Colonnen au 
18. Deorgend 7 Uhr faft gleichzeitig in Bewegung. Das Gefecht be 
gann zuerjt auf der Chauſſee, wo Miranda mit einem lebhaften An: 
griffe die leichten Truppen des Erzherzoge aus Orsmael binausıwarf, 
bald aber durch überlegenes Gefchügtfeuer zum Stehen gebracht wurte. 
Segen 8 Uhr befete neben ihm General Chanipmorin Yeau und {rf 
von bier bereits ein Chaufjeurregiment in ven Rüden des Erzberzogt 
vorgeben 1); zugleih fam am entgegengefegten Ente der Schlachtimt 
Valence bei Raccourt und Overwinden in das Treffen und jchob a 
ver Ebene hinter diejen Dörfern eine Colonne (Xamarche) bis Yanta 
vor, womit auch bier die beabfichtigte Umgehung des Feindes einze 
leitet war. So von verfchievenen Seiten ber gerrängt, befahl ve 
Prinz von Coburg alle dieſe Colonnen zu gleicher Zeit mit Nachvmd 
anzugreifen. Gegen Valence ſetzte fih Glerfait in Bewegung; be 
Prinz von Würtemberg zog mit einem Theile feines Corps hinter ven 
Erzherzoge weg, um Yeau den Franzoſen wieder zu entreißen, mit ben 
Reſte deſſelben verjtärkte General Benjowsfi den Erzherzog, welde 
dann ohne Zaudern zum Angriffe auf Miranda übergiug. In vieles 
Angenblide entbrannte vie Schlacht auch im Centrum zwijchen Deu 
Herzoge von Chartres und dem Grafen Colloredo, die ſich auf da 
bartnädigfte den Befit des Dorfes Neerwinden ftreitig machten. Her 
dauerte der Kampf ohne Entjcheidung bis zum Abend, Neerwinte 
wurde, nach franzöfiichen Berichten zweimal, nach öftreichifchen einmal 
genenmmen und wieder verloren; zulegt behauptete es Colloredo, of 
jedoch im Stande zu fein, die Franzoſen weiter zu drängen und übt 
die Gette zurückzuwerfen. Einen ſchweren Stand hatte Eierfait Mi 
Tperminden und Raccourt; er hatte, wie Dumouriez richtig verun® 
zefehen, faum 8000 Dann zu feiner Verfügung, wies aber mit viele 
Stanthaftigkeit zwei übermächtige Angriffe des franzöfifchen Fußvollte 
zurück, und behauptete im Ganzen feine Stellung bis zum Nachmittage 
Während fich auf diefe Art im Süden und im Centrum ein biutigd 
Ringen unentjchieren fortjete, brachte etwas nach 2 Uhr der Exzher 
z0g Carl ven Tag zur Entſcheidung. Mit einem glänzenven Angril 
ichlug er Miranda's Colonnen volltommen, und trieb fie über die Get 
surüd; die nationalen Freiwilligen liefen wieder bataillonsweile au 
einander, die Ganoniere eilten von den Stüden binmeg, um & 
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1) Champmorin's Beriht im Pariſer Kriegsarchiv Armee du Nord, Supplivci 
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gien verfluchten, und in unorbentlichen Schwärmen ber ©r 
Dumouriez entfchloß fich, fie ihrem wüften Treiben zu üb 
aus den Linientruppen und ber Artillerie ein beſonderes 
‚etwa 15,000 Dann zu bilden, mit dem er ben weiteren Ri 
Maaßen deckte. 
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zu Rede fette, fich jedoch ſchnell beruhigen mußte, als dieſer eine 
unmittelbar aus dem Cabinet erfloffenen Befehl zu feiner Rechtfertigung 
vorlegte. Mean begnügte fih vann mit einer nachträglichen Ant 
gleichung, fo daß für ven Augenblid ver Vorfall Feine weiteren Folga 
batte: natürlich aber waren folche Verhältniſſe wenig geeignet, de 
Öftreichiiche Diplomatie auf ihren Wegen zu fördern. 

Der Lieblingswunfch des Kaiſers, vie bayerifche Erwerbung, zeige 
ohnebies immer wachſende Schwierigkeiten. Wie wir jahen, hatte d 
einen Augenblick gegeben, in dem England ſich dem Plane günitig zeigt, 
damals im Januar, ald e8 ihm darauf anlam, Deftreich für dus ap 
liſche Syſtem der Rettung Polens und bes Friedens mit Frantreh 
zu gewinnen. Nur zu bald aber war dies ganze Syſtem burd ie 
brennende Kriegsluft des Convents unmöglich geworven, und fefet 
trat in London die alte Abneigung gegen den baberifch-belgifchen Tank 
wieder hervor. Gleich bei ver erften Zuſammenkunft, welche 
Stadien darüber in London mit Lord Grenville hatte, erklärte (4 
biefer im Allgemeinen dahin, daß alle Vorfchläge über Entjchätigeg 
tur Landerwerb und Austaufch feine Gutheißung in England zu 
warten hätten; vielmehr fei es der beftimmte Wunjch feines Deonardez P 
dag man berartige Entwürfe, welche nothwendig auf vie allgeme 
Fragen ungünftig einwirkten, für den gegenwärtigen Zeitpunkt ausick 
um nicht das nothwendigſte Mittel zum Siege, da® allgemeine Beil: 
trauen unter den Mächten zu zerjtören !). 

Dieje Antwort war in Wien um jo unangenehmer, je mehr 8 
des mächtigen englifchen Einfluffes beburft hätte, um vie beutidei: 
Hinderniffe des Planes zu bejeitigen. Nachdem Preußen ven Tun 
plan genehmigt hatte, im Falle die Wittelsbacher dazu ihre Einwilligm 
gäben, fam in erfter Linie Alles auf die Entjchlüffe des Münden 
Hofes an: dieſer aber war für den Augenblid mit Paris in viel 
naueren Berfehr als mit Wien, hielt ven Zaufchplan für einen leers 
Vorwand, und war durch jene in Wien gefallenen Aeußerungen üie 
Reihsacht und Sequeſter in die heftigjte Aufregung verfegt mode 
Er lieg alfo nichts als Behutſamkeit und Argwohn bliden, und lepe 
insbefondere dem Durchmarfche kaiferlicher Truppen nach bem Rat 
alle erfinnlichen Hinverniffe in ven Weg, worauf fich dann in Dia 
der Zorn über ein jo hoch- und reichöverrätherifches Benehmen wer 
boppelte, die Hauptſache aber, die Verhandlung des Tauſchplanes, zu 



















I) Haeften an Spiegel. 
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mer weiter erjchwert wurde. Unter dieſen Umſtänden kam Spiel 
am trotz der preußiſchen Abreden immer wieder auf den Gebanten 
affneten Durchgreifens zurüd, bei dem, man Bahern wenigftens 
fe, etwa wie Preußen es 1756 mit Sachfen gemacht, im mill— 
ı Gewahrfam genommen hätte. Er hielt dies um jo mehr für 
ründet, als er auch aufer Bayern den Spuren franzöfiihen Ein- 
* s in Süddeutſchland zu begegnen glaubte, und ſich darüber mit 
altslofem Eifer ausſprach. Dies traf zunächſt Darmftabt, deſſen 
graf fich jedoch bald nachher über den Hauptklagepunft, die im 
gen Herbfte gegen Euftine gezeigte Schlaffheit zu rechtfertigen 
os te, vor allem aber Würtemberg, deſſen Gefchäftsträger auf die An- 
‚ wie fi; der Herzog die faijerliche Gunft erwerben fönnte, bie 
| . Antwort erhielt, indem er von Allem, was er bisher gethan, 
Gegentheil thue'). So verhegte man fich gegenfeitig mit jedem 
hritte mehr, und war im März noch viel weiter als im December 
der Verwirklichung des Taujchplanes entfernt. Damals ſprach ber 
erfürft nach langen Verhandlungen und Schwankungen enblich bie 
nte Weigerung aus, Mannheim den laiſerlichen Truppen zu über- 
* in Wien als offener Beweis des verrätheriihen Zufaunmen- 
* Frankreich betrachtet wurde: ohne die Rückſicht auf Preußen 
wäre das kaiſerliche Cabinet damals ohne Zaubern zu 
n Sequefter Bayerns vorgefchritten. Im preußifchen ——— 
inte man dieſe Lage der Dinge volllommen, und fand ſich dadurch 
Bee jtrengen Beobachtung ver kalſerlichen Politik veranlaßt. Großen 
für die öftreichifche Abficht auf Bayern hatte dort Niemand; 
/ _ Ginfigfen wollten jedenfalls Deftreihe Benehmen in ber pol 
be LER abwarten, und Alle waren durchdrungen von der Noth- 
bigfeit, daß mar feinen Gewaltjchritt Oeſtreichs und fein age 
ı ven Petersburger Vertrage zulafien dürfe. So en 
* dem Beginme bes franzöfiichen Feldzuges das Gefühl, 
| fter Vorſicht und nach allen Seiten — ae 
bt zu 2 — Gunſten die Kräfte ganz auf das — — 
r Bes am folgenden Tage — — Reiche 
wwerde. Kanun Oeſtreich die Niederlande wieder erobern, ſchrieb 
+4 am 9. März, jo ift es um fo beffer für ben Kaifer und für 
; wi wünjchen es auftichtig umd werten une 
en — vergeſſen dürfen wir nicht, daß es nicht unferes 
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les ift, uns voran zu wagen. In den wenigen Worten ift der Schlüflel 
zu dem ganzen Berlaufe des Coalitionskrieges gegeben: jo lange ter 
Grund zu foldem Mißtrauen blieb, war Deutichlants Streitkraft zu 
Ohnmacht im Revolutionskriege verurtbeilt. 

In derfelben Zeit überzeugte fih Lord Grenville, daß fein Syſies 
einer uneigennügigen Bekämpfung der Revolution in Wien nicht vurd- 
zuführen fei, und ſuchte deshalb vie gefährliche bayeriſche Sache vurd 
einen anderen Entichäbigungsplan zu befeitigen. Er erflärte jich bereit, 
das dftreichiiche Belgien durch einen Saum franzöfifcher Feſtungen p 
vergrößern, und Frankreich überhaupt die Koften des Krieges trag 
zu laffen'). Ein folder Gedanke begann fih in Wien zu empfehle, 
ald, im vollen Gegenſatze zu ven ſüddeutſchen Verdrießlichkeiten, is 
Delgien, Coburg Lorbeer auf Lorbeer häufte, und die Bevölkerung mi 
unermeßlichem Jubel ven Doppelapfer begrüßte: es fam dazu, daß im 
Elfaß unter der Tyrannei der Demofraten der liberale Bürgerftant 
und bie katholiſchen Bauern um die Wette teutjche Erinnerungen m 
Sympathien zeigten, und General Wurmfer, felbft ein geborener & 
jaffer, durch feine Einverftänpniffe fih einer rafchen Eroberung fihe 
hielt. Dean feste alſo tie Beiprechung viejes Syſtemes in Lome 
fort, ohne jeroch den bayerifchen Plan deshalb bereits aus ver Hu 
zu geben: vie Entjcheivung war zunächſt von dem weitern Verlaufe der 
Kreigniffe abhängig, den man aljo in Wien mit verbeppelter Spur 
nung erwartete. 

Diefer nahm aber in Belgien eine höchſt unerwartete Wendut 
Dumouriez hatte gleih wenig Hoffnung, die Dejtreicher wierer u 
Belgien zu verdrängen, und bei den Pariſer Machthabern ernitlik 
Unterftügung zu finden. Auf feinen Brief vom 12. März war bei dieſe 
eine grimmige Aufregung entjtanden, welche nur durch Danton's ki 
tiges Einjchreiten für einen Augenblid bejchwichtigt wurde. Dunter 
ftetö auf ven Plan zurüdfomment, den General zu fich und vew 
Centrum berüberzuziehen, erbot fich, felbjt nach Belgien zu reijen, um 


— — — — — 


1) Zuerſt erwähnt in einer Depeſche Sir. M. Eden's an Lord Iran 
2. März Wir merden feben, daß England an diefem Syſteme, im Gegerſeh 
zu dem bayerifchen Tauſchplane, unerſchütterlich ſeſthielt. Es ift alſo das Geyer 
tbeil der Wahrbeit, wenn Lord Stanhope, life of Pitt II, 203 bei der Großer 
von Valenciennes durch die Teftreiher beffagt, daß der Kaiſer Pitt's umge 
nüßiges Syſtem verlafien habe. Die Occupation geſchah nicht trog, fondera u 
Folge des englifhen Spftemes. 
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prach tarauf ten General am 20.%) in Yöwen, wo er ihn tringend 
u ter Zurüdnahme tes Schreibens vom 12. März aufforterte, und 
ir dieſen Fall tie kräftigſte Hülfe ven allen Parteien verhieß. Allein 
w entjchieren hatte Dumouriez jein Syſtem über Belgien feitgeitellt, 
we gerate tarüber ſich mit Danten jelbit überworfen: Bei tiefem 
benfte war am Wenigften auf eine Nachgiebigkeit bei ihm zu rechnen. 
traute er den Verſprechungen nicht. Wußte er doch, daß dieſel⸗ 
Männer neh ſechs Tage nach tem 10. Auguft Yafayette ven 
befehl angetragen hatten: er traute ihnen jegt feine ftärlere Red⸗ 
it al® tamald zu, und erging ficb in ven beftigiten Ausfällen 
en ten Convent. Tas Einzige, wozu ibn Danton brachte, war 
dee kurze Bitte an die Verfammlung, tie Beichlußnahme über ben 
tief vom 12. bis zu weiteren Aufjchlüffen auszuſetzen. Dauten ging 
eiligit nach Paris zurüd?), um tert in neue Schwicrigfeiten 
fallen. 
Wir werten jene damalige Stellung noch näher kennen lernen: 
vorher auf Tas Engjte mit Robespierre verbündet, hatte er ſich 
ls ter Gironde angenähert, zerfiel aber mit tiefer bald nach feiner 
ehr gerate über Dumouriez, Denn die Gronte hielt unerbittlic 
‚dem alten Widerwillen gegen ten General, und batte fo eben von 
iranda jehr bejtimmte Winte über veffen verrätherifhe Plane 
fangen?). Robespierre und Marat ftimmten dieſes Mal ganz mit 
Terfeinten überein, und Danton fand ſich völlig vereinzelt, ja 
en jeiner Sympathie für Dumouricz felbft in Anfpruch genommen. 
war gewiß, daß ter Bruch zwifchen dieſem und dem Convente 
Heilung mehr zulick. 
Dumouriez feinerjeit8 wurde unaufhaltfam durch vie Ereignille 
ärts gedrängt. Am 23. that er einen erften Schritt hinüber zu 
bisherigen Feinten: er iprad den Adjutanten Coburg’s, ven ber: 
Dad, über Auswechjelung ter Gefangenen, und fam mit ihm 
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1) Lacroir's Bericht, Moniteur 22. Februar 1794. Dumouriez fagt am 22. man, 
BR dieſem Tage aber ift Danton fhon wieder auf dem Wege nad Paris und fein 
er Lacroir in Gent bei ben andern Cemmiljaren. 

2) Nah dem Moniteur fagt er am 1. April im Convente, er fi Freitag Den 
N. in Baris angelommen, ba er aber fhon am 22. nah Lacroir's Brief port Be 
Bari abgereift war, am 25. zum Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes zemähl 
27. große Reben im Convente bi.Tt, fo ift oben offenbar zu lefeze re 
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3, Wiranda an Pethion 21. März 
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überein, daß man feine großen Treffen weiter liefern würde, vi 
Franzoſen Brüffel räumen, nachher noch fernere Verhandlungen Etitt 
finden follten. Am 25. erhielt er aus Namur fo ungünftige Ra 
richten, daß er felbft vie Räumung tes Ortes anbefahl; tamit war 
bie legte Hoffnung zerrennen, wenigftend einen Theil des belgticen 
Gebietes zu behaupten. Er fah feine Eroberung gänzlich verloren, 
fein Anfehen vollfommen zerrüttet, fein Heer auf franzöfiichen Bora 
geworfen, fich ſelbſt damit den Widerſachern unbedingt Preis gegeben 
Damals überrafchte ihn vie Anfunft dreier Commiffare dee auswärtige 
Minifteriums, welche ihm in weitläufiger Unterhantlung ven Antrag 
machten, fich für den Jacobinerclub zu erklären und viejen an ve 
Stelle des Conventes zu fegen !)., War dies ein legter Verſuch Tan: 
ton’s, um jeden Preis den General in feinem Intereſſe fejtzubalten? 
— alle andern Führer des Clubs dachten nur an Verfolgung des Fe 
beren bis auf ven Tod. Wie dem jein möge, fie famen jedenfalls m 
fpät für ihren Iwed: e8 war in Tournay am 26. Abends, und De 
mouriez hatte bereits für den folgenden Tag die entſcheidende Zujar 
menkunft mit Mad verabredet. Er war in höchſter Aufregung, jagt 
ven Dreien bittere Dinge über ben Konvent und den Club, gewähtt 
ihnen aber endlich ein weiteres Geſpräch auf den nächiten Abend, wem 
er von Ath zurüd fein würde. Bon ten verfchiedenften und heftigiten 
Affecten beftürnt, war er jet doch unwiderruflich entfchloffen. & 
eröffnete dem öftreichifchen Oberſten vie Abficht, auf Paris zu mar 
jhiren und ver Herrſchaft ver Jacobiner ein Eure zu machen. & 
hielt fich des guten Willens ver Yinientruppen für jicher, une begebrt 
von Coburg nur vierzehntägige Waffenruhe, um in diefer Zeit vie der 
itellung ver Monarchie zu vollenden. Er hatte Ziel und Ausführung 
vollſtändig durchdacht und entwidelte feinen Plan in allen Eimd 
beiten ?). Er felbjt wollte ten Vortrab führen, ter, in Paris ange 
langt, drei Abtheilungen bilden würde, die eine jollte ſich des ler 
vents, die ziweite des Jacobinerclubs, die dritte des Tempels bemäch 
tigen, tarauf die Armee den jungen Dauphin als vLudwig XVIL zu 
Könige ausrufen. Diefer follte dann mit einer Verfaſſung nach vs 


1) Dumouriez an Beinnonville 24. März (vorgelefen im Convente am 2. Apr) 
Ebenſo in den Memoiren Im dem für den Convent rebigirten Protololl der Du 
nimmt fih bie Sache fo aus, als bütten fie den General nur über feine Mu 
aushorchen wollen. 

2) Das Folgende aus einer Depeſche Tauenzien's an den König von Frauke 
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Muſter ver englifchen regieren, zu biefem Behufe würbe der 
Be zurüderbalten, und eine erfte Kammer bilven, ohne 
mai Herftellung der feubalen Herrnrechte die Rede 
fung der Kirche im ihren alten Beſitzſtand fei 
R * um aber werde nicht unumſchränkte, jedoch | 
re Bor allen Dingen been as daß fich 
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in feiner Hinficht zeigen bürften, damit die Nation nich 
* Bild bes alten Regime gereizt werbe, fo wie ſich 
Fi mg der Fremden möglichft wenig fühlbar mache, da nicht 
© öffnticen Menu, jondern auch ihm felbft pa hen 
nalen Selbftftändigfeit Alles gelegen fei. Hätte ich hundert 
1, fagte er, jo würde ich fie einfegen, um bie Gräuel der Jaco— 
fe ’gu Beenbigen, und hätte ich taufend, fo würde ich fie ebenfalls 
fern, damit feine fremde Macht und fein Ausgeivanberter meinem 
Geſetze geben dürfte. Nur für den Fall, daf feine Kräfte 
* auf Paris nicht ausreichten, ſollte Coburg ihn militäriſch 
gen und dafür vie Pläge Lille und Balenciennes bie zum Frie⸗ 
Auſſe befetst halten. 
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‚reie feines Heeres, das ihm wie eine Schaar Mameluten gegen 

brechen der Hauptftabt folgen würde. Ihrem Antrage, ſich an 

Spi —— Be a ee 
‚zulegt mit dem Vorſchlage, die Yacobiner follten ihre bisherigen 
edel durch Aufitand gegen ven Convent und Befreiung der Könige 
ı Familie gut machen, und entließ fie mit ver Aufforderung, in 
1f Tagen ihm über vie Entfehlüffe des Einbs zu Berichten. 
| " on Si met nie Senke — 
Mißlingens genannt. Allein unterrichtet über feine Pläne war 
1 im Paris ſchon mehrere Tage vorber: da er fich vor Allem ber 
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Stimmung feiner Truppen hatte verfichern müſſen, fo fonnte er a 
Verſchwörung und Geheimnig nicht denken, und verſchiedene bemofre 
tifche Officiere hatten längft ihre Meittheilungen nach Paris gemacht 
Blieb die Armee ihm treu, fo batte troß aller Kenntniß der Eonven 
ichlechterbings fein Mittel gegen ihn, und nichts ift gewiſſer, als ve 
ver einzig erhebliche Theil des Heeres, die Linientruppen, noch bamalt 
am 28. unbebingt die Gefinnung ihres Führers theilten. Sie war 
durch die anarchiſchen Gefege Dubois-Crance’8 nicht gewonnen, ſonden 
beleibigt worben; fie umbrängten den General mit ihrem Beifallsrufk, 
auch als er jet ganz offen von feinen Plänen gegen Paris redete, um 
als ihn am 31. einige Freiwillige deshalb perjönlich bebrobten, brachta 
ihm alle Regimenter den Ausprud ihrer Entrüftung und Ergebenhe 
entgegen. Was aljo war der Grund, welcher ihn abhielt, auf be 
Stelle die That der Drohung folgen zu laſſen? 

Er felbjt giebt ihn an. Es iſt derſelbe, welcher nach einander 
Lafayette, Dumouriez, die Gironde vernichtet Bat. Ked und gemumt 
wie fie in den Werfen bes Umfturzes waren, zeigten fie fich unerfahren 
und unficher, als es in die entgegengefegte Bahn zu lenken galt. De 
mouriez, welcher jonft nicht bei einem gewagten Spiele ober der dir 
opferung einiger Menſchenleben zu zaubern pflegte, befann fich hier, de 
Freiwilligen mit einem rafchen Schlage durch die Linientruppen zu as 
waffnen. Diefe wären bazu bereit gemwefen: fie verachteten die zuchtloſer 
Rotten, die fih auf dem platten Lande fo räuberifch und auf tes 
Rüdzuge fo feige gezeigt hatten; auch hätten fie bei der wüften A 
löfung der Freiwilligen ohne Frage die Kraft dazu gehabt. Dumourig 
aber bejorgte ein Blutbad bei einem Jufammentreffen der beiden Maſſe 
während er fich zu anderer Zeit gejagt hätte, daß ein ſolches die Truppe 
ganz unwiderruflich an ihn fetten müßte. Er verfuchte aljo vorber im 
Paris die Stimmung noch weiter zu fondiren, und fchrieb am 28. a 
Deurnonville über die Mäßigung ver Oeftreicher, welche zum Friede 
bereit jeien, wenn man die Ordnung im Innern beritelle, und forbere 
ihn auf, mit den großen Ausfchüffen des Convents viefe Fragen # 
erwägen. Allein e8 gab in Paris Niemand mehr, ver fich feiner ame 
nehmen Muth oder Neigung gehabt hätte. Seine Gegner aber mıra 
Menfchen, vie vor feinem Mittel zurüdichredten: jener Mordanfall x 
31. war vom Wohlfahrtsausichuffe ſelbſt veranlaßt worden, alle Hilfe 


1) Die Namen derfelben liegen ver. Schon am 21. hatte die Eonventk 
mifftion in Lille iiber die Verhaftung des Generals verhandelt. Lacroiz 1. e 
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wigeboten '). Seine Lage verſchlimmerte ſich ſtündlich. Nachdem er 





















t auf Schritt vor den Oeſtreichern gewichen war, ſtand er jetzt 
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war ſeit einem Jahre Alles geſchehen, um in der Bendle 


8 iebes anere Gefühl ver dem nationalen yuridhubrängen; 6 
e bei ihr, obgleich ihre große Mehrzahl voll von conftitutionelfen 
e gegen die Parifer Demokraten war ?), zu Dumouriez's Verwerfung 
mmen bie Thatjache, aß dieſer mit den Yandesfeinden unterhandele, 
m en Gonventscommifjaren unbedingte Verfügung aller Hülfsmittel 
egen ihn zuzuwenden. Die Garnijonen von Lille, Conde und Valen— 
mnes, auf jede Weife bearbeitet, entſchieden fich für ven Convent; 
feje Feſtungen waren für Dumouviez verloren. Im Heere jelbft zeigten 
ch bebenfliche Stimmen, einzelne Generale, 3. B. Dampierre, benahmen 
d gegen ihm, wie er im Auguſt gegen Lafahette; von einer englijchen 

g aber wollten die Truppen überhaupt nicht wiſſen, ſondern 
u ‚bon, ber. frangöfiichen. des. Jafıes. 1791, welche einmal nach bem 
ufe der Begebenheiten das einzig mögliche Banner ber liberalen 
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Die Truppen begrüßten ihn unmittelbar mit Beifall, die Auslieferung 
aber — befchloffen aus Rüdficht auf die Königliche Familie, für vera 
Sicherheit fie als Geißel dienen follten — wirkte übel. Noch ein Ta 
ging dann über einen Briefwechjel mit Coburg verloren, durch melde 
ein Gefpräch auf ven 4. verabredet wurbe. Die Regimenter, befontens 
die Artillerie, wurben fchwieriger, bie Freiwilligen liefen zurüd nad 
Balenciennes und ſchnaubten Wuth gegen den Verräther. ‘Drei folder 
Bataillone begegneten dem General am 4. auf feinem Wege zu Coburg, 
gingen auf ihn los, gaben Feuer und verfolgten ihn Stunden we 
Mit Mühe entronnen, erklärte er dem Prinzen, es gehe nur mit ver 
Berfaffung von 1791, vor Allem aber e8 thue eine feierliche ErHlärun 
Deftreich8 Not), daß es Feine Eroberungen gegen Frankreich ſuche 
Coburg verſprach fie — wir werben ſehen, nach welchen Gründen. 
Aber die Zeit ihrer Wirkung war unmwieberbringlicd” verfäumt. Nach 
jenem Scharmütel lief das Gerücht im Xager, bier der General ji 
umgefommen, bort er fei zu ben Oeftreichern vefertirt. Darauf brad 
am 5. Morgens zuerjt die Artillerie aus ihrem Lager auf, um nad 
Valenciennes zu ben Conventscommiffaren zu ziehen, das Signal wirkte 
weiter, der Abfall wurde allgemein. Es half nichts, daß “Dumourig, 
jet mit einer öſtreichiſchen Escorte, in das Lager zurückkam; es blieb 
ihm fein Ausweg als von einigen Getreuen begleitet, als fchugberürf- 
tiger Flüchtling fich zu den Veftreichern zu retten, wohin ihm dann ia 
den nächften Tagen noch 1800 Mann feines Heeres nachkamen !). 
So endete dieſes glänzende Meteor der Revolution in troſtloſen 
Erlöfhen. Ein Mann, durch die Natur mit Verſtand, Willenstraft 
und Raftlofigfeit in reichem Maaße ausgeftattet, dann herangemwachfen 
in allen Fähigkeiten und Schlechtigfeiten des alten Staates, dort zur 
Intrigue, Genußfucht und Grundſatzloſigkeit erzogen, und zulett in dem 
Strome ver Revolution zu ſchrankenloſem Ehrgeize entwickelt: fo fehen 
wir ihn auf zweifelhaften, jchwindelnden Wegen nicht ſelten bis vict 
zum Verbrechen vorjchreiten, und mit keckem Leichtfinne fich an dem 
Schickſale feines Volkes verfuchen. Immer aber kann man ibn nid 
völlig verwerfen, und wendet fich gerne von den übrigen Häuptern bet 
Revolution zu jeinem Bilde zurüd. Nicht bloß, weil er nicht den But 
burft der Septembermörber theilte, was ein geringe® Lob wäre, ober 
weil er Frankreich bei Valmy rettete und bei Jemmappe fiegen lehrte, 
denn wir willen, wie gemifcht mit fremder Hülfe und beſonderem Glücke 


1) So Tauenzien, Dampierre meltete fpäter bem Eonvente 6— 700. 
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mancher andere damals, durch die krummen Wege feines Hofes unver: 
dient zu Grunde gerichtet worben if. 

Wir fehen, er betrachtete den Revolutionsfrieg nicht viel anders 
als ver preußifche Hof. Deſſen Vertreter in feinem Hauptquartier, 
der Graf Tauenzien, genoß denn auch jeines vollen Vertrauens, um 
trug nicht wenig zu feinem Entſchluſſe bei- Auf die erjte Nachridt 
von Dumouriez's Plänen batte der König an Valmy gedenkend zur 
Borficht gemahnt, dann befahl er, über die Vorjäge Oeſtreichs beffer 
als Coburg unterrichtet, feinen Beamten völlige Nichtbetheiligung. Schon 
aber hatte Tauenzien, nach feiner Kenntniß von den eigenen Wiünfcher 
des Königs, lebhaft den Prinzen beftürmt, das von Dumouriez begehrte 
Manifeft zu erlaffen, fich für den Bunbesgenoffen der franzöfijcen 
Drdnungsfreunde zu erflären, und im Namen feines Kaiſers feierlich 
auf jede Eroberung zu verzichten. So vollzog der Feldmarſchall de 
Acte, welche dann am 5. April der Deffentlichleit übergeben wurde 
Etwas jchweren Herzens reiſte er darauf mit Mad und Tauenzien nad 
Antwerpen ab, wo am 7. eine Conferenz von öflreichifchen, engliſche 
und bolländijchen Staatsmännern zur Feftjtellung des weitern Ber 
baltens tagte. Es waren englifcher Seits der Herzog von York, alt 
Befehlshaber des englijchen Hülfscorps, und der Geſandte im Haag 
Lord Audland, für Oeſtreich der Minifter Belgiens Graf Metternih 
und der Geſandte Graf Stahremberg, für Holland der Erbprinz vos 
Dranien und ber Großpenfionar van Spiegel: als ftumme Perſen 
wohnte der preußiiche Gejandte im Haag, Graf Keller bei. Diejer 
Verſammlung legte Coburg dann feine Zwede und Gründe vor. Ne 
einmal wurde der urjprüngliche Zwed des Krieges, die Vertheidigung 
gegen bie Revolution, der öftreichifchen Regierung entgegen gebracht, 
empfohlen durch den eigenen Oberfeldherrn, durch ven beveutenpiten ber 
bisherigen Feinde, durch die befannte Neigung des wichtigiten Bunde⸗⸗ 
genoffen. Aber wir wiſſen bereits, welche Gedanken in Wien über 
wogen. Nicht eine Sylbe des Zweifeld, nicht ein Augenblid des De 
jinnend wurde dort in Antwerpen wahrnehmbar. 

Vielmehr gab fich ein allgemeines Mißvergnügen auf den Bortrag 
des Prinzen von Coburg fund, und faft ohne Verhandlung wur 
jogleich bejchlojjen, daß die geänderten Umftände ein neues Manifet 
und tie Zurücknahme des erften erforderten. Am Abend legte Graf 
Metternich einen Entwurf vor, welcher mit Beifall angenommen wurde, 
weil er dem Zwede entſprach und Coburg nicht zu auffällig bloßſtellte 
Mad verfuchte noch einmal, die Gründe feines Felpheren zu entwideln 
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welcher er bei ver beharrlichen Verftodtheit ver Franzoſen jein frühere 
Manifeft förmlich zurüdnahm, und tie Herſtellung des einfacen 
Kriegsftandes und folglich, vermäge des Gegenjages zu dem Aufrıf 
tes 5., ten Eroberungsfrieg gegen Frankreich ausſprach. Das ja 
tem September vorbereitete Syftem trat hiemit öffentlich ver ini 
Angeficht Europa’e, es war erklärt, daß ter Krieg nicht mehr vie 
Herftellung des franzöfifchen Throns und die Sicherheit Europae, 
fonvern die Abreißung franzöfifcher Provinzen und tie Vergrößerung 
ver Mächte zum Zwede hatte. Der Einprud in Frankreich war all 
gemein und gewaltig, und fam in jeter Beziehung den demokratiſchen 
Gewalthabern zu Gute. Denn fie hatten von jeher dieſe Abficht ver 
Berbünteten behauptet, und fragten jegt triumphirend, ob fie nicht mt 
vollem Rechte den König und vie Auswanderer, bie Feuillants um 
Dumouriez, welche fich mit ven fremden Räubern eingelaſſen, für Ver— 
räther des Vaterlandes erflärt hätten. In der That, ed war von hie 
an der Gonvent zum Vertreter ver Nationalfache geftempelt, je 
Wiperftand gegen ihn zum Yantesverrathe gemacht, Dumouriez feinen 
Volke gegenüber moralifch vernichtet. Währenn für vie Verbünveten 
nichts wichtiger als ver Beiſtand ver Orpnungsfreute in Franfrait 
gewejen wäre, batten fie es jeßt jevem Freunde feines Landes m 
möglich gemacht, fich in ihrem Bunde gegen die demokratiſche Tyranna 
zu erheben. Intem fie ven politifchen Zwed ihres Bündniſſes ver 
wantelten, zerjtörten fie fi die wichtigfte politiiche Verſtärkung ihre 
Kampfes. 

Dies geſchah num innerhalb einer Coalition, deren Mitglieder ſämm— 
lich nicht Die minvefte Neigung zu großen Kriegsopfern hatten, weld 
einer dem anderen die Yaften und Anftrengungen zuzufchieben juchten 
und ſich ten etwaigen Gewinn tes Kampfes im tiefften Herzen mir 
gönnten: es geſchah im Angefichte einer Revolution, welche ſich ie 
eben zur Herrin aller Güter, aller Kräfte und Perjonen eines großen 
Volkes machte, und mit unermeßligen Rüftungen den Rampfplag z 
erfüllen im Begriff ftant. In Antwerpen aber meinte man, je hitzige 
tie Franzoſen fich in revolutionären Getümmel unter einander gr 
fleifchten, vefte bequemer fönne man ſich in ber Eroberung der Gre; 
Lande ergehen: man überfah vollfommen, daß militärijcher Weiſe m 
ein einziges Mittel zum Siege eriftirte, Die jchleunige Verfolgung da 
augenblidlich errungenen Vortheile, alſo ein rajcher Zug auf Par 
jo lange ter Convent jeine großen Rüftungen noch nicht vollendet haut 
Es war vergebene, daß Edmund Burfe mit der ganzen Kraft jamt 
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rung eine gleiche Neigung babe, komme es darauf an, daß fie wa 
König von Preußen anzugehen übernehme. Coburg fiel ein: ver Kim 
ift wohlgefinnt, fehr zugänglid und ein rebliher Mann — er ku 
ſetzte Mack Hinzu, in dieſem Augenblide entjcheivenden Einfluß. her, 
ohne Vollmacht für ſolche Eröffnungen, fuchte .abzubrechen; Mat 
wiederholte: venft daran, daß thr eine Unterhanblung zu eröffnen 
babt, daß zuerft Preußen anzugehen ift. Als ſich Eherin beurlaufte, 
Ihärfte Mad nochmals ein: denkt nicht an die Emigranten, welche ve 
Kaifer gar nicht mehr in feinem Heere bulvet, entſchließt Euch, mi 
Preußen anzufnüpfen und auf Eure Eroberungen zu verzichten — ai 
Mainz, fchaltete Coburg ein, und das fonftige Reichsgebiet — damit 
Hoffnung zu einem Waffenftillftande, aus welchem ein Congreß ım 
eine offene Unterhanblung hervorgehen kann‘, 

Es waren viefelben Bebingungen, welche Preußen ſchon im October 
1792 gejtellt hatte, und deren Annahme jet mit doppelter Freude von 
ihm begrüßt worden wäre. Cherin richtete feine Aufträge venn and 
treulih aus, allerdings mit dem in feiner Lage natürlichen Mike: 
jtänpniffe, tie Friedensliebe vornehmlich auf Seiten Oeſtreiche x 
fuchen. Der Convent erließ dann zunächſt einen tadelnden Beſchliüj 
gegen die Commiffare, daß fie fich überhaupt mit dem Feinte in eins 
Briefwechſel eingelaffen: diefer Tampfmutbige Stolz war aber mır em 
Parade für die Parifer Volfshaufen, während tie damaligen Madk: 
baber, von den Gefahren ihrer Yage hinreichend überzeugt, vie Worte 
des öftreichifchen Feldherrn in ernftlihe Erwägung zogen 2). 

Zum Unheil Europa’8 aber war in dieſem Augenblict vie Gruner 
lage des Coburg'ſchen Planes, vie für die Führung des Krieges m 
ber Unterhandlung gleich nöthige Freundſchaft Dejtreichs und Preufent 
vollfommen zerbrochen. An vemjelben Tage, an welchem Coburg fein 
enblihe Abkunft mit Dumouriez ſchloß, am 27. März batte vie m 
glüdliche polnifhe Sache in Wien einen Umfchlag herbeigeführt, melde 
die Öftreihifche Politif auf das Bollftändigfte zugleich won Coburgt 
Wegen und dem preußifchen Bunde entfernte. 

Es war nämlih am 23. die Vorlage des Petersburger Vertrag 
durch die Gefandten Preußens und Rußlands erfolgt, und hatte jefer 
bei ven öſtreichiſchen Staatsmännern einen Sturm von Beſtürzunz 
Aerger und Eiferfucht hervorgerufen. Ich werde fofort tem Rule 
barüber berichten, ſagte Cobenzl, aber ich fann feine Meinung darũber 


— — — — — 


1) Cherin's Bericht in den Papieren des Wohlfahrtsausſchuſſes. 
2) Bgl. C. N. 19. April, Bericht von Dampierre's Adjutanten. 
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Diefer war wie Spielmann von niederer Herkunft, der Seh 
eines Donaufchiffers wie jener eine® Wiener Schuhmacher. Früh 
zeitig wegen feiner Geiftesanlagen bemerlt, war er von feinen Lehrer, 
den Wiener Jefuiten, dem Minifterrum empfohlen worben, und dam 
raſch im biplomatijchen Dienfte emporgelommen. Er bewährte überall 
Scharffinn und Muth, Talent für die Intrigue und Verachtung für 
bie Gefahr; überall Hatte er nur feinen Zwed im Auge, ohne fih 
burch Furcht oder Genuß oder Gewiflen aufhalten zu laſſen. In Cor 


ftantinopel jah man ihn gleich unerfchroden bei einem tobenven Bee 


aufftande in den Straßen wie bei einer ftürmifchen . Nacht auf dem 


Bofporus; im Warſchau fteuerte er bald fehmiegfam, bald energid 
und ſtets mit azutreffendem Tacte zwifchen dem käuflichen Adel, vom 


ohnmädtigen Könige und dem Webermuthe des ruffifchen Gefanbten 
hindurch; endlich ſah er ven alten Hof von Verſailles im letzten Auf⸗ 
Leuchten feines Glanzes, und brachte über die Revolution vie Anſich 
zurüd, daß ein Haufen Spitbuben ven Thron nicht umgeworfen hätte, 
wären nicht bie verlebten Herren des alten Regime zu ſchwach zım 
Dreinfchlagen gewefen. Ihn felbft ſah man bei jeder Lage verfchloffen 
und gleihmüthig, in unerjchütterliher und deshalb ftets überlegener 
Kälte, wie e8 ſchien einer jeven Schwäche unzugänglich, frugal, nüchtern 
und faft ohne Bedürfniſſe — fein regelmäßiges Abenveffen war etwas 
Dbft und ein Glas Waffer. Gerade die ihm nahe ftannen, mußten 
nicht anzugeben, wovor er Ehrfurcht gehabt hätte: fo fehr er Monar 
hie und Kirche als Meittel politifcher Herrfchaft gebrauchte, jo wenig 
Gefühl hatte er felbft von Religion oder Legitimität, und Catharina IL, 


die ihn jo wohl fannte, wie er fie, rief bei feiner Ernennung, va fa ' 


ein Jacobiner Minifter geworden, ver fich mit feinen Parifer Genofien 
bald verftändigen würbe 1). 

So viel war davon richtig, daß Thugut durch feine Anwandlung 
von Grundſätzen in feiner Politif gehemmt wurde. Der vefpotiide 
Zug, den die Natur ſelbſt in fein Fräftiges Wefen gelegt hatte, wur 
durch den Gang feines äußern Lebens vollftändig entwickelt worden 


Haeften beftätigt e8 am 18. Mai. Daß Mercy den Ausfchlag für Die Wahl The 
gut’ gab, geht aus der Eorrefpondenz des mit Mercy nahe befreundeten Lotd 
Audland bervor III, 235. Danach ift Hormayr's Angabe über die Intrigue Cel 
loredo's und der Frau von Poutet zu vervellfländigen. Was bagegen Hormyr in 
den Lebensbildern über Thugut’8 Perfönlichkeit beibringt, wirb durch jene Depeſden 
und die Ereigniſſe überall beftätigt. 

1) Hogguer 16. April. 
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Unter ven men ten ur Velen ana, in. —— 
Hatte er die Politit erlernt als eine Mifhung gewiffenlofer 3 eig, 
brutaler Gewalt und käuflicher Genußfucht: auf die Natur ver Mer 
chen {ah er mit reiner und trodner. Verachtung, und. erfüllte fi, mit 
zer Ueberzeugung, daß die Selbſtſucht der einzige Hebel ihres Thuns 
I, & „Sir ihn ſelbſt gab es demnach feinen anderen Zwed ad Sen- 
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veffen Behandlung oder Verſäumniß feine Vorgänger geftürzt hatte, 
die polnifche Sache, die Frage ver Entſchädigungen überhaupt. Erbittert 
gegen Preußen und Rußland wie er war, wandte er fich vor Allem 
an tie einzige noch befreunvete Macht in Europa, und fuchte an dieſer 
einen ficheren Rüdhalt zu gewinnen. Einer der Altmeifter ver öft: 
reichifchen Diplomatie, Graf Mercy, erhielt am 29. März pie Weijung 
fih nach London zu verfügen, dort in Bezug auf ven allgemeinen 
Charakter des Krieges durchaus den englifchen Standpunkt anzuerkennen, 
daß es fich nicht um eine Einmifchung in die franzöfifche Verfafſung 
fondern nur um die Abwehr franzöfiicher Mebergriffe handele, und zu 
viefem Zweck ein feftes Zuſammenwirken ver beiden Mächte zu bean 
tragen. Als Lohn dafür follte er dann vor Allem Englands Zuſtim⸗ 
mung zu dem bayerijch-belgifchen Zaufche begehren; Deftreich well 
feinerfeits alle Kraft aufwenten, um nah Englands Wunfch eine 
Reihe franzöfifcher Feſtungen zu erobern; davon follte ein Theil als 
Schutwehr dem neuen belgiſchen Staate hinzugefügt, und Oeſtreich, 
welches an Bayern eine fehr ungenügende Erwerbung mache, nur noch 
mit einigen Plägen im Elſaß ausgeftattet werden. Ausdrücklich bemerkte 
Thugut in dieſer Inftruction, e8 fei um fo dringender, daß Englam 
ven bayerifchen Tauſch genehmige und unterftüge, als Deftreich fonft 
nach einer polnischen Provinz greifen müſſe, was dann leicht zu unab: 
fehbaren Verwidelungen führen könne. 

Fünf Tage nach ver Ausfertigung diefes Actenjtüdes, am 4. April, 
hatte der Minifter mit den Geſandten Preußens und Rußlands ne 
erſte Berathung über den Petersburger Vertrag. Wie wir willen, 
enthielt verfelbe das Verſprechen ver beiven Mächte, falls ver Kaiſer 
ihre polnifhen Erwerbungen gemwährleifte, ihm zur Crlangung ves 
bayeriſchen Tauſches behülflich zu fein. Vergleicht man dies mit Merwi 
Inftruction, fo fcheint der Weg zum allgemeinen Einverſtändniß ie 
Mar und plan wie möglich vorgezeichnet. Deftreich mußte fich zur 
Annahme des Petersburger Vertrags bereit erflären, unter der Bedin 
gung, daß man ihm den baherifchen Zaufch durch einige franzöfifck 
Grenzplätze verbeffere. Gingen die beiden Höfe darauf ein, jo wur 
das Ziel erreicht und das große Bündniß feit gefchloffen : lehnten fie 
ab, jo hatte Deftreich jeinen guten Willen bethätigt und fich von jeder 
Derantwortung für bie jchlimmen Folgen des Zerwürfniſſes befreit. 
Allein ein folches Verfahren vünfte dem faiferlihen Miniſter zu gerade 
und einfach, um Hug zu fein. Er mochte denken, daß ver bayeriſche 
Zaufch immer noch unficher bleibe, fo lange die Höfe von London unt 
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herbeilaffen, von feinem Lieblingewunfche, dem bayeriſchen Tauſche, 
abzuftehben, obwohl er ficy freilich nicht dazu verpflichten könne, im 
niemals wieder aufzunehmen. Er fnüpfte daran eine lange Grörterung 
über die ruffiiche Ausdehnung in Polen; er ließ damals im Lonten 
anklopfen, ob und mit welchen Mitteln England fich der polniſchen 
Theilung wiberfegen möchte. Man fieht, wie er mit dem proviforijchen 
Verzichte .auf Bayern ſich Englands Hülfe gegen vie nordiſchen Mächte 
zu fichern, immer aber auch bier für die Zukunft alle Anfprüche offen 
zu halten fuchte 9). 

Zieht man die Summe aller diefer gewundenen Erklärungen, je 
ift e8 deutlich, daß die Zerreißung bes großen Bundes gegen vie Rene 
lution damit auf allen Seiten eingeleitet war. Preußen hatte von Anfanz 
an feinen polnifchen Erwerb zur Bedingung feiner Kriegshülfe gemacht. 
Je fefter e8 feit den Wiener Verhandlungen auf Oeſtreichs Zuftimmung 
gerechnet hatte, deſto entjchievener fand es fich jeßt durch Thugurs 
Auftreten von jeder Bundespflicht bei einem Angriffsfrieg gegen Frank 
reich losgeſprochen. Hierbei fällt nun fogleich in das Auge, daß bei 
den damaligen Machtverhältniffen Preußens Hülfe für Deftreich ſchlecht⸗ 
bin unerfeglich war, und namentlich das etwaige Wohlwellen England 
für den Ausfall verfelben nicht entſchädigen konnte: e8 war alſo auf 
ber Welt ein üblerer Contraft nicht denkbar, als die Vernichtung des 
preußifchen Vertrages auf ber einen, und das Ergreifen Des englijchen 
Eroberungsplanes auf der andern Seite. Es gab Bier offenbar für 
Deftreih nur eine Wahl. Wollte man Polen retten oder mit erobern, 
jo mußte man den Frieden mit Frankreich fuchen: oder umgekehrt, & 
war die polnifche Theilung anzuerkennen, wenn mun an dem Eriverb 
franzöfifcher Provinzen feithielt. Statt deſſen aber zu gleicher Zeit das 
preußifche Bündniß löſen, fich über Polen mit Friedrich Wilhelm unt 
Catharina verwideln, jeden Schritt zum franzdjifchen Frieden hinwez⸗ 
ftoßen, und noch dazu auf ven bayerijchen Plan nicht einmal bei dem 
allein noch übrigen Genoffen, bei England, entſchieden und aufrichtig 
Verzicht leiften — man wird einräumen, daß es nicht wohl möglich 


1) Bgl. hiezu jetst auch die zwifchen ven engliichen Dliniftern und Lord Auckland 
gewechſelten Depeihen aus dem Monat April, Correspondence of Lord Auckland 
II, ©. 1 6i8 50, wo alle jene Velleitäten ber öftreichifchen Politik der Weihe nat 
fihtbar werben, England fort nnd fort dem bayerifchen Taufche widerſpricht, bie 
Ermwerbung franzöfifcher Grenzfeſtungen verheißt, und über die Unflarheit der # 
reichiſchen Zmede Beſchwerde führt. 
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und mit ungefähr 40,000 Dann hinter ver Lauter in den Weißenburgr 
Linien, jener Kette von Yelpbefeftigungen, welche bie Norbgrenze des 
Elſaß von den Vogefen bis zum Rheine abjchließt, Stellung zu nehmen 
Die innere Auflöfung feiner Schaaren war vollſtändig. Auf vem 
Marſche nah Weißenburg ftellte ein Regiment feinem Oberften eu 
Mißtrauensvotum aus, und als Cuftine den Rädelsführer, einen cr 
geizigen Hauptmann, über feine Wühlereien tabelte, fertigte ihm viefer 
ungeftraft mit der Antwort ab, der Oberſt fei ein Ariftofrat, er abe, 
der Hanptmann, trage die Seele eines Brutus in ſich ). Ein andenz 
Hauptmann trat bei Euftine ein und erffärte ihn felbjt für einen Ber 
räther, indem er ihm ein Piftol mit ven Worten: für dich ober fk 
mi — vorhielt. Als Cuftine ihn aufforderte abzubrüden, ſchoß e 
fich felbft in ven Mund 2). 

Für Preußen war ſeitdem bie nächſte Aufgabe vie Belagerung dei 
ringsum eingefchloffenen Mainz. Durch das Zurüdwerfen jener 8000 
Tranzofen war beffen Befagung auf die übermäßige Stärke von 22,000 
Mann geftiegen, fo daß das für ven Angriff beftimmte Corps bei ver 
großen Ausdehnung des Plages und der Außenwerke nicht bloß af 
zwanzig, wie man gemeint, fondern auf drei und dreißig taufend Mam 
gebracht werden mußte. Um fo dringender mahnte ver König den Prinmze 
von Coburg um bie in Frankfurt verheißenen 15,000 Oeſtreicher aus 
Belgien, erfuhr aber fogleih, daß Coburg nur noch über 30,000 R 
verfüge, alfo auch nicht einen einzigen Soldaten entbehren könne & 
begehrte ferner für den Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel, ver wieder 6000 
Mann zu dem Heere gejtellt hatte, eine Entſchädigung aus ver Reiche: 
caffe, worauf aber Coburg ven Nachweis völligen Geldmangels ki 
dieſer Anftalt führte. Die Lücken des Belagerungsgürtel® wurven um 
allmählich durch verfchievene Contiygente gefüllt; es kamen einige Durm 
jtäbter, einige Kaiferliche Bataillone, und zulegt fogar auf ſcharfe Bor 
ftellungen bayerifche Truppen, fo fehwer fi) auch ver Churfürft zar 
Gefährdung feines franzöfifchen Verhältniffes entſchloß. Er muß em - 
ſehen, fagte Lucchefini mit fpottender Höflichkeit, daß nach umſerer 
gothiſchen Verfaſſung ein Reichefürft mit feinen Truppen Krieg führen, 
und zugleich mit feinem Lande neutral bleiben Tann. Alle viefe Dinge 
fühlten natürlich den fröhlichen Siegeseifer, mit welchem man Nt 


1) Moniteur 19. April. . 
2) Eorrefpondenz bes Rheinheeres. Auch in Cuſtine's Proceß fpielt der Voriel 
feine Rolle. 
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Befreiung des dentjchen Bodens vollbracht hatte, einiger Maaßen ab, und 
mod ſtutziger wurben bie Führer, als die Nachricht von den Gonferenzen 
SE, und Englands Plan befannt wurde, nach welchem 
Kaiſer Belgien nicht gegen Bayern vertauſchen, ſondern behalten 
md beträchtlich erweitern follte. Ueberallher jonft hatte man bis dahin 
kein rer era als daß ber Kaiſer die Erwerbung Baherns fort: 
N > imsb.’eifeig: betneibe, Der bayerifche Erbe, ver Herzog Mari» 
m iar von Siweibräden, war jo eben in das Lager gekommen, und 
ich age und Erde in Bewegung zu fegen, um ben Tauſch zu 
: auch Lord Elgin, der als engliſcher Bevollmächtigter bei 
| — war, beobachtete in einer Privataudienz die Angſt, 

m welcher jener ven König von England zu beſchwören bat, daß er als 
| burfürft von Hannover ver BVerpflanzung der Wittelsbacher nad) 
; Brüfjel widerſprechen möge). Sein Benehmen verrieth mur zu deutlich 
Sorge vor ummittelbarer Gewalt: zufammen mit den Antwerper 
Nachrichten erwedte e8 auf's Neue ben Argmohn, daß in unermwarteter 

inde Bayern plötzlich von den dftreichifchen Refervetruppen über: 
wemmt werben follte, deren Verbleiben in ver Heimath, jonjt bei 
burgs Schwäche unbegreiflih, unter diefer VBorausjegung in vollem 
age aufgeflärt jchien. Der Prinz von Naffau> Siegen, der als 
uſſiſcher Agent fich damals eines hohen Vertrauens des Königs erfreute 
md überall mit geräufchvoller Unbefonnenheit die geheimen Gedanken 
x Machthaber auf der Zunge trug, erklärte öffentlich, daß die Be— 
etsung Bayerns durch die Deftreicher nimmermehr gebuldet werben könne, 
Unter dieſen Umſtänden erhielt der König aus Wien die Melbung 
über Thugut's Erklärung gegen den Petersburger Vertrag, und bald 
achher Buchholz's Bericht über das feinpfelige Auftreten des dftreichi- 
hen Gejchäftsträgers in Warfhau. Der Einbrud war fo tief und 
einlich wie möglih. Der König fchrieb an Tauenzien, daß Se. Half. 

Rajeftät äußerft übler Laune über die Vortheile fei, welche ihr alter 
Bumdesgenofje fich erwerben habe; das Minifterium aber fragte nad) 

lien zurüd, auf welchen Vertrag benn Thugut den Vorwurf der 
Rückjichtsfofigkeit ftüge? Blieb Oeſtreich in der polniſchen Sache 
einpjelig, jo fand man ſich hier von jeder Verpflichtung volllommen 

Höft, welche über den Februarvertrag und die Neichövertheidigung, mit 
andern Worten über die Stellung eines Heerhaufens von 20,000 M. 
Zunächſt beſchloß man, die Belagerung von Mainz als 


ı) Lorb Elgin an Gremville 19. April. 
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wichtiger Neichefeftung fortzufegen, jeden weiteren Schritt aber zum 
Angriffe von dem Einlenten des Kaiſers abhängig zu machen Te 
Coalitionstrieg war im Grunde ſchon damals, vier Wochen nach fein 
Beginne zu Ende. Im Uebrigen hatte Oeſtreichs Widerfpruch für Pole 
die Folge, daß er die beiden theilenden Mächte in ihren Schritten 
beichleunigte. Der König, welchem jett Alles an feinem guten Ber 
bältnig zu Rußland gelegen war, gab Möllenporf ven Befehl, in ver 
Grenzfrage überall nur mit ruffifcher Genehmigung vorzufchreiten 
Rußland war darauf bedacht, vor Allem fein eigenes Verhältniß m 
Polen zum Abſchluß zu bringen, und Sieverd wurde deshalb zu voppelter 
Eile ermahnt, Raſumowski aber angewiefen, in Wien trog aller Schwi⸗ 
rigfeiten auf den Beitritt des Kaifers zu dem Petersburger Vertrag zu 
bringen. 

In diefem Augenblide, in welchen das Gift der beutfchen Un 
einigfeit die Bande des großen Bündniſſes zerfprengte, burchbrach bie 
franzöfifche Revolution die legten Dämme, vie fie bisher im Innen 
beſchränkt Hatten, und erfchuf fich die furchtbare Dictatur, welche mi 
‚ einer beifpiellofen Qereinigung der nationalen Kräfte das gefpalten 
Europa zu überwältigen beftimmt war. 


Siebentes Bud). 


Stockung des Eoalitionskrieges, 
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jümer heilige, — — 


& daben würden, fie zu ftürzen. Sie zürnten aljo, daß Conborcet 
jefißenden Claffen, vie Minifter und die Volksvertreter nicht unbe 
den Pakete, d. h. dem hauptftäptifchen Bolfe und deffen Führern 
1 : man fieht, die Iacobiner verftanden unter Demokratie nicht 
— Bee Sie Olcibtrchgun A, ſondern im wörtlichen 
| — —— —— 
it wagte nicht gleich zu entſcheiden, aber ſeine Berathungen über 
Ent wurden boch fo fchleppend, daß drei Monate allein über 
ee vergingen. Die Ohnmacht 
de lag auf das Greilfte zu Tage. 
Im ganz anderer Weife waren ihr gegenüber vie Demokraten 
g und erfolgreih. Der Plan, welchen fie zum erften Male nach 
| 10. uf, zum zweiten während des December verkünbigt hatten, 
ng alles Eigenthums und aller Bildung in Frankreich 
rien Wen, jet ſollte er durch das neueſte Uebergewicht, 
ber Konigsproceß ter Partei gegeben hatte, zur envlichen Voll- 
B arhngen. Da fich in Paris die Mittelclaffe von allem politi- 
entfernt Tielt, fo'twuxben e——— — — 
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tiefe markverzehrente Selbitjucht, auf's Neue trat Die Forderung beruet, 
von Staatswegen fefte und billige Preife zu beftimmen, und von Staat# 
wegen die Weigerung des Verlaufs zu ahnden. Die Loſung ging au 
einer Section in die andere; wo fich ein Wiverfpruch zeigte, wurde a 
durch eine Anzahl jchlagfertiger Föderirten erftidt, und am 12. Februn 
fam die erfte jener Sturmpetitionen, welche das Jahr 1793 fo entjegfch 
bezeichnen follten, vor ven Convent. Commilfare der Sectionen um 
ter Föberirten begehrten, von Marat lebhaft empfohlen, eine Preistag : 
zunächit des Getreives !), fanven aber bei ver Mehrheit eine jo + 
günftige Aufnahıne, daß die Großen des Derges für gut fanten, ſr 
zu verläugnen und jogar verfappte Ariftolraten in ihnen zu witten 
Die Folge davon war, daß die Häupter fich einftweilen zwar mi 
doppelter VBorficht zurücdhielten, in ven niederen Kreifen aber ver Park 
vie Bewegung um fo ungejtümere Formen annahm. Wie im Uctoke 
1789 feßten fi einmal wieder die Weiber an die Spige. Währen 
vie Wäfcherinnen, über ven hohen Preis ver Seife ergrimmt, dr 
Zoresftrafe für alle Aufläufer und Auffpeicherer beantragten, fordeck 
ter jacobinifche Schweſterclub der Hallendamen und Höferinnen W 
Gleichftellung des PBapier- und Silbergelved. Damit über ven peik 
ſchen Zuſammenhang fein Zmeifel bleibe, famen an vemfelben Tg 
28 Sectionen zu dem Beſchluſſe, von dem Convente eine Ehreneii 
rung für bie Septembermörber zu begehren. Wenn pas patristiikt 
Morten feierlih als zu Recht beftchend anerkannt wurde, je beif 
allerrings das ſouveräne Volt das einfachfte Mittel, die Vermegen 
majjen ver Reichen für das gemeine Beſte flüffig zu machen. 

Der Stabtrath, welcher, wie im September, ven Mittelpunkt d 
dieſes Treibens bilvete, war unaufhörlich bejorgt, fich neben ver U 
regung des großen Haufens noch folivere Meittel ver Gewalt zu jdaffe 
Seine bewaffnete Macht, die alten Schaaren des 10. Auguſt un de 
2. September, „vie harten Fäuſte“, wie das Bol der Hallen vie be 
freundeten Banditen nannte, war jegt vollftändig organifirt?)., M 
Befehlshaber war in dieſer Zeit der Schreiber Maillard, Großrice 
der Volfsjuftiz im September und einft Führer der Weiber be I 





















1) Sie war fo maaßlod niedrig, daß neuere Schriftfieller der Partei MW 
deshalb die ganze Scene für das Machwerk ropaliftiicher agens provocatears 
Sie überfehen aber dabei, daß ganz biefelden Taren vier Wochen fpärer vor it 
großen Organen der Partei verlangt und zum Theil durchgeſetzt wurden. 

2) Bgl. auch Mortimer-Ternaux IV, 221., 
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zunächit des Getreives 1), fanven aber bei der Mebrbe 
günftige Aufnahme, daß die Großen bed Berges für gi 
zu verfäugnen und fogar verfappte Ariftolraten in ihne 
Die Folge davon war, daß bie Häupter ſich einftwei 
doppelter Vorficht zurüchielten, in den nieveren Kreifen < 
die Bewegung um fo ungeftümere Formen annahm. W 
1789 feßten ſich einmal wieder die Weiber an die Spi 
die Wäſcherinnen, über ven hoben Preis ver Seife ı 
Todesſtrafe für alle Auffäufer und Auffpeicherer beantra, 
ver jacobinifche Schweſterclub ver Hallendamen und 9 
Bleichftellung des Papier- und Silbergelves. Damit ül 
fhen Zuſammenhang fein Zweifel bleibe, famen an ve 
23 Sectionen zu dem Beichluffe, von dem Convente eir 
rung für die Septembermörber zu begehren. Wenn d 
Morten feierlich als zu Recht beſtehend anerkannt wın 
allerdings das fouveräne Volt das einfachite Mittel, die 
mafjen ver Reichen für das gemeine Beſte flüffig zu ma 
Der Stabtrath, welcher, wie im September, ven V 
dieſes Treibens bilvete, war unaufhörlich beforgt, fich nı 
regung des großen Haufen® noch folivere Mittel ver Gewws 
Seine bewaffnete Macht, die alten Schaaren des 10. Aı 
2. September, „tie harten Fäuſte“, wie das Volk ver | 
freundeten Banbiten nannte, war jett vollftändig orga 
Befehlshaber war in viefer Zeit ver Schreiber Maillard 
der Bolksjuftiz im September und einft Führer ber We 
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empfing und bei ihrem lärmenden Auftreten ten Stabtrath für dv 
Öffentliche Ruhe verantwortlich machte, erflärte dieſer die Nothwendi 
feit ſtärkerer Vorſchüſſe zu Almofen und Brobbefchaffung. Der Eome 
wies es an einen Ausfchuß zu weiteren Berichte und zeigte wen 
Neigung zu derartigen neuen Begünjtigungen. Darauf ließ Marat 
der Nacht druden und in der Morgenfrühe des 25. verbreiten, d 
das Volk durch Plünderung einiger Magazine und Auffnüpfen einig 
Wucherer feiner Noth leicht abhelfen würde: und dieſem Aufrufe er 
fprechend begann gegen 8 Uhr ein ruhiges und grünpliches Ausräum 
von Läden aller Art, durch einen Schwarm von Weibern und verll 
beten Männern, welche Anfangs wohl noch einen niekrigen Preis ve 
fangten, bald aber ohne alle Bezahlung plünverten. Zuerſt ging N 
Ruf auf nothwentige Lebensmittel, Caffee, Reis und Zuder; es banen 
jedoch nicht lange, fo griff der Haufen nach Jeglichem, nad Kleider 
ftoffen und Spezereien, Koftbarfeiten und Lederbilfen. Der Unfy 
wälzte ſich jubelnd und widerſtandlos von Straße zu Straße, m 
Stunde auf Stunde verging, che die Behörden ein Zeichen aud mu 
ihres Dafeins gaben. Die Bedeutung ded Tages fprach zuerit im 
Minifter des Innern Garat dem Convente dahin aus, es handele M 
wieder um bie große Trage der Lebensmittel, die Commüne werde ie 
Ruhe leicht heritellen, bevürfe aber zu dieſem Zwecke weiterer de 
fhüffe. E8 war damals etwa zwei Uhr geworben; der Stadtrath mi 
jett evft, fech8 Stunden nad dem Beginne des Raubens, zufamme 
und erließ Anitandehalber einen Befehl an die Nationalgarde zum &ir 
ſchreiten, ſandte ihn dann aber für's Erfte nur an überwiegend beme 
kratiſche Sectionen, wo alles Rappelifchlagen wirkungslos blieb‘). U 
darauf mehrere der Beraubten ihre Klagen auf das Rathhaus bradies 
jagte unter dem Subel der Galerien der Priefter Roux: vie Kräm 
geben dem Volke nur zurüd, was jie ihm bisher genommen haben - 
und der Gemeinderath ging zur Tagesordnung, die plündernde Dam 
zu neuer Beute über. Enblih, um fünf Uhr, fah ver Convert im 
alles Sträubens, daß es fein Mittel gegen den Unfug gebe, ## 
Forderungen des Stabthaufes zu erfüllen, und die mißhandelten Din 
durch eine Abjchlagsfumme aus der Staatscaffe loszukaufen. So bewiil 
er einen weiteren Vorſchuß von drei, und außerdem noch vier M# 
Millionen für die fommenden Monate. Auf diefe goldſchwere 







1) Drei andere beſchweren ſich Abends, daß bie Befehle erft um 71 M 
ihnen angelangt feien. Prototolle der Commüne. 
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ung mach; immer aber wurden die Umeuhftfter auch auch jekt fo 
| — Son feine ee N noch bie Nacht 
— — — 

— — DEE nee 
— Der Stabtratf; —— 
e zum Zweae gefommen, die Richtigfeit aller anbern Gemalten 
je fein YBevenfen mehr, —— — 
veigne Zuerjt erſchien am 3. März ihr Procureur Chaumette an 
des Conventes mit dem Begehren auf Verbot des Geld⸗ 
| — nnio Döbuferpeit pegen —— 
te Sem 4. cine maffoe Runbgebung In Berm eier brmeraben Bhf 
ee fie vor Allem die Köpfe ber Gironbiften forderten, 
vn — — 
en ff ‚ae gelferen Saufae und Gebminner 
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Berechnung, in einem Augenkblide, in bem feine Führer, jenit nad 
Innen und Außen fiegreih, vollfommen frei in ihren Erwägunze 
waren, und nicht aus Noth oder Verzweiflung, ſondern in jelbk 
gewählter Offenfive ihre Entfchlüffe faßten. Denn als fie Ende Yebrua 
jene beifpiellofe Tyrannei ihren Mitbürgern anfünbigten, hielt Dumsurig 
noch vie alte Kaiſerſtadt befett und warf die holländiſchen Tyeftungen 
eine nach der andern zu Boden: überall blühte die Hoffnung auf Six 
und Siegesbeute, und von zorniger Aufregung durch Kriegsgefahr konn 
entfernt an feiner Stelle die Rebe jein. Vielmehr hatte bis dahin de 
Krieg die materielle Yage des Proletariates weſentlich verbeſſert, ze 
bamit die einzige Entfchuldigung jenes Raubſyſtems im Voraus befeitigt‘); 
e8 ift dies eine Thatſache von allgemeiner Bedeutung, welche wir wm 
fo beftimmter feſtſtellen müflen, je weniger fie bisher beachtet werte 
ift, während doch eine Reihe ter fruchtbariten Folgerungen ſich a 
dieſelbe anfnüpft. 

Bor dem Beginne des Krieges hatte allerdings Die arbeitente CR 
viel fchwerer als vie beſitzende durch tie ölonomifchen Folgen ver Raw 
Iution gelitten. Alle Bepürfnijfe waren dur Affignaten und Hand 
ftofung im Preiſe geftiegen, ver Arbeitslchn aber bei mangelnver Nah 
frage wenn nicht gejunfen, fo doch auf dem alten Sate geblieben. & 
jtand es no im Sommer 1792. Als aber der Krieg immer breia 
eingriff, al® Zaufende und wieder Taufende unter die Fahnen em 
al8 vollends die große Recrutirung der treimal hunderttaufenn im de 
bruar verkündigt wurde, ba trat ein plöglicher Umjchwung ein. 9 
fehlte in allen Zweigen an Arbeitskräften, und in nothwendiger dl 
ftiegen alle Lohnjüge auf eine unerhörte Höhe. Durch vie wacht: 
Anarchie im Innern wurte dieſe Bewegung verſtärkt, indem fie ald 
arbeitsfcheuen Geſindel die Ausfiht auf revolutionäre Beute eröffuk 
und ihm damit das Aufjuchen anderer Arbeit erſparte. So kam eh 
daß der Tagelohn des Handlangers von 15 oder 13 auf 40, jener id 
Handiwerfere von 26 bis 30 auf 7O bis SO Sous, mithin auf de 
Toppelte, ja beinahe auf das Dreifache des urfprünglichen Satzes fit 








1) Man fiebt, daß es uns hier, nit anders als bei den Septemkermeie. 
auf den Gegenfag zur der namentlich von Thiers verbreiteten Anficht ankommt, ad 
welcher nur die Bedrängniſſe und Die Noth de8 Krieges den Anlaß zu allen I+ 
Ibreitungen und Verdrechen der Revolution gegeben hätten. Ehen aus dieier Ik 
ift Die, mie wir willen, völlig unbegründete Erfindung von ber Erregung bes Lrici 
tur Die Coalition entiprungen: fo falſch wie bort beim Beginne, ift jene Manz 
überall im Berlaufe der Revolution. 


Fragt man nad) ten Wanrenpreifen, fo waren Beh, Be 

wohl auch vertheuert, das Rindfleiſch z. B. | 
-jei "20, ver Talg früher 12 jet 30 Gous, die Hauptfadhe 
den franzöfifchen Arbeiter, das Brod, ftand zumächit in Paris, 
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zu bereiwigen, welcher der Regierung eine größere Militärmacht, ven 
Arbeitern höheren Tagelohn, und Beiden einbeimifche und frempe Det 
von unabfehbarem Werthe verbieß. Von einer möglichen Nieverlag 
der Heere an den Grenzen ließ fich dabei Niemand etwas träume, 
und als fie dennoch hereinbradh, ging es wieder wie im September: 
man dachte weniger an die Abwehr einer faum für ernitlich erachteten 
Gefahr, als an die Benutung des Unheils zur Aufregung ver Mafien 
und Vernichtung der Gemäßigten. 

Am 5. März famen die erften. Nachrichten von dem Verluik 
Aachens nad Paris. Sogleich forderte Robespierre im Convente va 
Tod aller ariftofratifchen Officiere und im Club tie Brandmarkung de 
giftigen Journaliſten; ‘Desfieur aber ftellte daneben den Antrag auf ca 
neues Revolutionsgericht mit unbejchränkter Vollmacht zur Ausrottung 
der Verräther. ‘Der Stadrath nahm alle diefe Begehren mit Eifer auf, 
und in den Sectionen erhob ſich ungeftüm das Gefchrei gegen bie 
Verſchwörer, die Neactionäre, die reihen Egoiften. Marat fchrieh 
dazwiſchen von der fonnenflaren Treuloſigkeit der Generale, welde 
DBeurnonville, ebenfo ſchändlich als thöricht, in Schug nehme ZR 
wohl, rief die Section des Louvre, den Minijtern ijt nicht zu tranen; 
die armen Soldaten, Elagte die Section ded Drutorium, welche ven 
ben Dfficieren auf die Schlachtbank geführt werden; das Volt, fagie 
Nobespierre der Section Bonne Nouvelle, muß fih zum Kriege rüfen, 
indeß wir bie Umtriebe des Innern zermalmen. Die See ging bel 
wie nach dem 10. Auguft. Alle Sractionen der demokratischen Partei 
kamen in Bewegung; ohne befonderen Plan drängten fie in wilven 
Gewirre eine der anderen voran, Robespierre vor Allem auf gefetzlicke 
Vernichtung der Gegner, der Staptrath auf communiftifche Beute für 
fih und fein Voll. Maillard und feine Leute, unter welchen fd 
Bournier, jener Führer der legten Verſailler Metzelei, und ein ftatt- 
liher und ausfchweifender Pole, Lazowsli, beſonders hervorthaten, 
rührten fich in allen Quartieren, und mahnten ven Pöbel nicht lang 
zu reden und zu zaubern, fonbdern wie am 10. Auguft das Heft zu 
ergreifen und bie Verräther auf frifcher That zu vernichten. 

In dieſem Augenblide langte, eben aus Belgien zurüdlomment, 
Danton an, und warf fogleich eine neue unermeßlich folgenreiche For 
berung in das Getümmel. Mit all’ feinen Erinnerungen, Neigunges 
und Verbindungen wurzelte er immer noch in den populären reifen, 
mit deren Gewaltthaten er feine Größe begründet hatte: aber jein hızed 
Minifterium Hatte doch hingereicht, ven erhaltenden und ordnenden Sim 
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am 9. März gelang ihnen ber erfte Schritt ihres Planes. Der Cou⸗ 
vent verfügte die Abfendung von 82 Vollsvertretern in bie Departe 
ments, angeblid um bort bie Necrutirung mit allen Mitteln p 
befchleunigen, in Wahrheit aber um jeven Wiberftand ber Prorimer 
gegen die demokratiſche Dictatur im Voraus zn erftiden. Dies zeigte 
fich gleich bei ver Auswahl der Commiſſare. Collot d'Herbois rief, & 
dürfe kein Appellant aus dem Königsproceffe darunter fein, und fo jtat 
war die Einfchüchterung des Conventes, daß er ohne Widerſpruch over 
Einzelnwahl die Lifte des Berges, Alles Patrioten des rückſichtloſeſte 
Schlages, durch den Präfidenten verfündigen ließ. Gleichzeitig empfing 
auch die Commüne ihren Antbeil, indem ver Convent ben Grundic 
ausſprach, es folle zum Beten der patriotifchen ARüftungen eine nen 
Kriegeftener auf die Neichen gelegt werben. 

Am folgenden Tage, ven 10., ftand, Robespierre's Wünfchen en» 
Iprechenn, das neue Revolutionsgericht auf der Tagesordnung. De 
Text des Geſetzes, von einem Freunde Robespierre's, Robert Line, 
entworfen, lautete in böchfter Einfachheit dahin, e& follten neun Müner 
ernannt werben, welche ohne Beihülfe von Geſchwornen und ohne irgen 
welche beftimmte Proceßform einen jeden Verführer des Volkes zum 
Tode zu verurtheilen hätten. ine ſolche Behörde hätte das Dafen 
nicht bloß jeve® Privatmannes, fondern auch jedes Conventsmitgfiebet 
in ihrer Hand gehabt: eben dies war Robespierre's Grundgedanke, 
erregte aber, troß aller Drohungen des Berges und alles Dienfteifert 
bes Gentrums, einen allgemeinen Sturm ber Entrüftung, fo daß ie 
heißefte Debatte jih Stunden lang fortfegte und ein offenbarer Arad 
unvermeidlich ſchien. Da hielten bie niederen Agenten der roben Gewalt 
ihre Zeit gelommen. Schon am Abend vorher hatte Fournier bei de 
Jacobinern und Lazowski bei den Eorveliers, und beide während ke 
Nacht in einigen Sectionen, ten fofortigen Todtſchlag der Girondiſtes 
und ber Minifter vorgefchlagen; jest vereinigten fie ohne beftimmte 
Weifung der Häupter ihre Banten zu einem patriotifchen Gelage, m 
erfchienen mit dem Dunkelwerden in lärmendem Zuge bei ven Jar 
binern, um den Club in Maffe zu dem Gemwaltftreiche fortzureißer 
Es heißt, nicht mit vollem Beweiſe aber mit großer Wahrfcheinfichleit, 
baß hier noch einmal die Freunde Philipp's von Orleans die Hand is 
Spiele gehabt, um biefen in der allgemeinen Verwirrung an tie Spiit 
der Republik zu bringen: gewiß tft, daß fich bei ven Jacobinern Bier 
ftand gegen ven Morbplan erhob, ein langes Getümmel in bem he 
finftern Saale entftand, und endlich Danton’s Freund Dubois⸗Grarch 
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ftolzen Titel von Revolutionsausfhüffen Einheimifche und Fremde mit 
gleich ungefcheuter Willlür ihrer Polizei unterwarfen. 

Indeß hatte Danton feine Bemühungen jo weit fortgefegt, daß et 
um die Mitte des Monats zu einer perjönlichen Zuſammenkunft ver 
Burteihäupter fam, bei welcher er eine allgemeine Ausjöhnung mi 
gegenfeitigem Vergeben und Vergeſſen vorihlug. Aber gleich Anfangs 
brach der angefammelte Haß zwiſchen Nobespierre und der Gironde in 
folder Schärfe hervor, daß jener die Verfammlung mit abweijendem 
Hochmuthe verließ. Auch gegen Danton war namentlich Guadet, ber 
jeine Gegner wohl zu demüthigen und zu erbittern, aber nicht zu unter: 
werfen oder zu gewinnen verjtand, von unerbittlicher Strenge, und bei 
erfte Geſpräch löſte ſich ohne augenblickliches Ergebniß auf. Jedod 
brachen die Verhandlungen damit nicht ab; wie es ſcheint, wünſchte jid 
Danton neben jenen Männern ter Rednerbühne an General Dumouritz 
für alle Fälle einen militäriihen Rüdhalt zu fichern, wenigitens jin 
dies die Tage, in welchen er noch einmal nad Belgien eilte, um va 
ojfenen Bruch tefjelben mit dem Gonvente zu verhüten. Unmittelbe 
nach feiner Rückkehr kam er dann mit der Gironde zu einem vorläufige 
Abfchluffe, aus welchem ohne Zaubern am 25. März ber erfte Befchlei 
des Conventes über tie fünftige Form der Regierung hervorging. 

Noch zauderte die Mehrheit, geradezu das Heft ver Regierung ja 
ergreifen; es wurde alfo nur die Wahl eines Ausſchuſſes innerhalb ve 
Conventes als Aufjichtsbehörde für die Miniſter angeerpnet: er jolte 
vie Gefchäfte nicht jelbjt verwalten, aus 25 Perſonen beftchen, ſeint 
Sitzungen allen Deputirten geöffnet jein — Alles Beftimmungen, welche 
deutlich Da8 kaum bejchwichtigte Mißtrauen ber Parteien gegen einander 
verrietben, und jeden Gedanken an fchnelle, kräftige, geordnete Ber 
waltung ausfchlojjen. Immer aber vie Form für vie bevorſtehende 
Herrſchaft gefunden, und ein erjter Schritt zu ihrer Verwirklichung gethaz. 
Die Wahl der 25 erfolgte gleih am folgenden Tage, und bezeichnete 
auf das Schärffte vie Gruppirung ver Parteien. Während nämlich 
Nobespierre kaum mit einem ficheren Genoſſen eintrat, gab die Gironte 
neun Weitgliever, und Danton erfchien mit vier ertlärten Parteimännert 
und neun faſt ebenjo zuverläjfigen Vertretern des Centrums. Alle 
fam bei dieſer Zufammenfegung darauf an, ob das junge Bündel 
zwilchen der Gironde und Danton lebenskräftig in fich und jtreitfähig 
nach Außen ſich bewähren würde. Schnell genug hatte es feine Prebe 
zu beiteben. 

Der Eintritt der Gironde war für bie eifrigen Jacobiner, fir 
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Mobespierre umd die ftädtijchen Demokraten das Zeichen zu offener 
Kriegserklärung gegen die neue Behörde. Die ſchönen Verheißungen 
718., die Revolutionsausichüffe und das Nevolutionsgericht dünkten 
ihnen trügerifch, wertblos, ſelbſt gefährlich, wenn bie Todfeinde fi in 
> Höchften Stelle der Regierung behaupteten. Ihr Sinn ging fogleich 
ehe der neue Ausſchuß fich feitgefeßt, ehe die Auf— 
hätte. Schon am Abend des 25, forderte bei ven 
n en Rener di Entwaffnung ber Öreneifen une engen 
| unter Vorbehalt, jagte er, aller weiteren 
Je Stud ftimmte eifrig zu, und am 26. brachte eine Parifer Section 
bie Forderung an Dean —— ——— —————— 
übe — — Abfall *—* —S 
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Pike zu liefern, oder jeden Neactionär für vogelfrei zu erklären, Un, 
träge, welchen dann gerade ihre Ungeheuerlichkeit jede praftiiche Bedeutung 
nahm. Aber mit jeder Stunde wurde feine Lage geprefter und heike; 
ſchon fah er fich bei vem bewaffneten Pöbel, deſſen Abgott er fo lang 
gewefen, verdächtigt, während das legte Mittel zu einem Kampfe gegen 
venfelben, das belgifche Heer, durch Dumouriez's Abfall zu Grume 
ging. Fortdauernd war jeine Ueberzeugung mit der Gironde, die Modt 
aber offenbar bei der ſtädtiſchen Bartei; fo ftand er unfchlüffig, zauderm, 
ohne Kraft fich zu enticheiden. ‘Da wurbe der verhängnißvolle Schlag 
von ber Gironde jelbft geführt. | 
Wir fahen, wie zögernd und zurüdhaltend diefe fi) zu dem Büm—⸗ 
niſſe mit dem verachteten und gefürchteten Widerfacher entſchloſſen hatte. 
Kaum war e8 gefchehen, jo brad ver Sturm los, welcher täglich 
rafender Paris durchheulte, e8 kamen die Nachrichten über Dumourit, 
welche alle Erinnerungen an Danton's belgifche® Treiben wieder auf 
frifhten. Diebei ftieg den Girondiften ver unjelige Gedanke auf, Dantes 
jet von Anfang an Berräther gewefen, und werde die neue Gewalt bei 
BVohlfahrtsausichuffes im Bunde mit Dumouriez gegen den Comet 
jelbft richten. Die Unmöglichkeit eines folhen Vorhabens wäre leidt 
zu erwägen geweſen; fie aber, gereizt und gehett, erwogen überhamt 
nicht, ſondern jubelten, daß fie an Dumouriez's Verrath eine populär 
Waffe gegen ven Führer der Septembermorde gefunten hätten. Ya 
demjelben Tage, an welchem der Empörungsausfchuß im bifchöflicer 
Palaſte zufammentrat, erhob ſich Lafource im Convent, um Danten a 
ebenfo heftiger als fcharfer Erörterung ver Mitfchuld an Dumomigt 
landesfeindlichen Umtrieben anzuflagen. Es war, wie die Dinge lage, 
mitten aud dem Bündniſſe heraus, ein Angriff auf Leben und Te, 
und die Gefahr für Danton, bei feinen früheren Verbindungen mit 
Dumouriez und ber jegigen Mißjtunmung ber Jacobiner gegen ihn 
feine geringe. Dennoch bielt er lange an fi), forderte zum Frieder 
auf, erinnerte an bie eben gewonnene Verſöhnung. Aber die Gegne, 
nicht bedenkend, daß Danton doch immer noch des Berges jicher war, 
jobald er felbft ven Berg nicht verfchmähte, ließen ihn nicht [os we 
verboppelten ihre Anklagen. Da brachen denn auch in ihm vie neun 
Vorfüge zufammen, und in langer, leivenfchaftliher Ergießung kündigte 
er ihnen den Kampf, ten Kampf bis zur Vernichtung an. Die Alt 
jubelte, als fie die donnernden Worte des alten Führers vernahm, urd 
nod) einmal den Danton des September an ihre Spige treten ſah: eh 
biefer am Schluffe ausrief, er werbe aus der Burg ver Bermakt 
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> hervorbrechen und die Feinde mit dem Geſchütze ver Wahrheit zu Staub 
—— —— 


— — —— — 
Erhöhung ber Gironde durch Danton's Kräfte. Die Demokraten, 
er er ungen 












en Departement warden beellmächig, eben Reaction feiner Nee 
ı umb ohne weitere Unterjuchung einzufperren. Darauf taujch- 
T y Marat und- Danton ihre Wünſche: jener beantragte für Danten 
ie offene Erklärung der Dictatur, und dieſer bequemte fich, bie com- 
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Yacreir es beftimmter ausprüdte, ein Heer von Ohnehoſen gebildet 
werben, e8 foll ver Brobpreis in beitimmtem Verhältniß zum Tagelohn 
jtehen, es joll ver dazu erforderliche Koftenaufwand von den Reichen 
getragen werden. Dieſe Decrete waren allervings, wie jene tes 18. 
März, nicht gleich von praktiſcher Wirlſamkeit — die Volksgarde mar 
erft zu organifiren, der richtige Brodpreis zu ermitteln, die Steuerfäre 
für die Reichen feftzuftellen — aber jevem mußte es einleuchten, welde 
bobe Bedeutung auch ſchon die Anerkennung ſolcher Grundſätze in ſich 
ſchloß. Eine weitere Genugthuung für Robespierre war es dann, tuf 
am 6. die Verhaftung aller noch in Frankreich lebenden Bourbonen, 
namentlich des feit vem 10. März vielfah beargmwohnten Egalite be 
ſchloſſen wurde: Marat, welcher fich auch jet num ungerne von tem 
alten Freunde und Wohlthäter trennte, fand fich reichlich entſchädigt 
burch die Ernennung des neuen Kriegsminifters, bes Oberften Bouchottt, 
welcher jogleich die ganze Wirthichaft Pache's, die Freundſchaft mit vem 
Stabthaufe, die Verfolgung der Ufficiere, vie Aufhegung der Solcata 
in fein Departement zurüdbradite Schon am 8. wurde in bemielbe 
Sinne verfügt, daß in der Heerverwaltung künftig nur Affignate 
gebraucht werben follten, um dem Schage bie Laft des Agio für de 
Deichaffung des Silbergelves zu erfparen, welche in ven legten Qu— 
talen nicht weniger als 61 Millionen betragen Hatte). Damit abe 
die Soldaten, die jet größten Theils im Inlande lebten, dabei nit 
verhungerten, reihte fich am 11. daran ein Verbot des Geldhandels: 
bei jehsjähriger Eifenftrafe follte hinfort Niemand mehr Affignaten für 
Eilbergeld fortern, als der beiberfeitige Nennwerth lautete. Es war 
bie erjte Anwendung des Syſtemes der Zwangspreife für den Priver 
verfehr: es war jegt doppelt gewiß, daß was einmal für das Silbe 
anerkannt war, bald auch für das Getreide, und zulegt für alle Güter 
Rechtens werden würde. 


1) 24 auf dem Pariſer Markte, 37 im Auslande — nach den Monatsetats im 
tailert. Archive, Paris. Yeider feheint die bei weitem größere Zahl vieler Etats aub 
der Zeit des Conventes verloren. Ende 1797 haben fie noch erifiirt (Bamel, Bit 
des finances en l’an IX); im vorigen Jahre (1853) aber waren fie weder im Rede 
archiv noch in den Depots ter Finanzen und des Rechnungshofes zu finden. 
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welche vie entfchievene Mehrheit der Conföderation bilveten, warn 
vorbereitet, und die Straßen mit Kofafenpatrouillen beſetzt, um en: 
etwaige Auflöfung ohne Beichluß zu verhindern. Nachvem fih te 
Gefandten zurüdgezogen, wurde die Verhandlung äußerſt lebhaft 
Einer nah dem Andern erklärte, er werbe nie bie Beraubung tei 
Vaterlandes genehmigen, und niemals für die Berufung eines Reicht 
tags ftimmen, welcher die Abtretung der Provinzen zur Aufgabe Hätte 
Man erinnerte mit lautem Gefchrei an den Eid, mit welchem vi 
Conföderation bei ihrer Entftehung unter Rußlands Schuge vie Ur 
verleglichkeit der polnifchen Lande beſchworen Habe, und beſchloß, na 
dem bie erſte Verwirrung etwas ausgetobt hatte, eine Botjchaft a 
Sievers als ven Protector ver Gonföberation, er möge bis zur Ar 
funft des Königs warten, und fie indeß eine Bittfchrift nach Peterb 
burg jenven lajlen. Hierauf erhielten fie aber nur die furze Antwer: 
dies Alles belfe zu nichts, weil das Ablommen der drei Nachbarköft 
feit ftehe; fie müßten ummiberruflich zur Ausfchreibung des Reiht 
tages ſchreiten. 

Dei dieſen Schützlingen und Söldlingen Catharina's war m 
porn herein fein ernſtlicher Gedanke an Widerſtand gegen bie ruſſiſche 
Gebote vorhanden. Wohl waren fie überrafcht, vaß Rußland, melde 
ihrer Conföberation ein Jahr zuvor die glänzenpften VBerfprechungs 
gegeben, jett ohne einen Anlaß polnifcher Seits zur Theilung jchreie 
und insbeſondere Felir Potodi, ver fih Hoffnung gemacht hate, 
mit ruffiicher Hülfe König von Polen zu werden, war völlig ve 
zweifelt und zerichlagen. Die Mehrzahl feiner Genojjen aber vrängt 
fih um den ruffiichen Botfchafter nah wie vor mit Geſuchen m 
Penfionen, Tafelgeiver, Anftellungen, und ver einzige Zweck ihn 
Weiterungen war bier und fpäter neben dem ganz ächten Haſſe «ı 
Preußen nur die Wahrung eines gewiſſen Anftandes vor Polen um 
Europa. So kamen fie wiederholt auf jenen Eid zurüd, welcher ihaes 
die Berufung des KReichötages unmöglich mache, und Sievers, ver k 
von Herzen verachtete, und bie Confüderation am Liebſten geraden 
aufgelöft hätte, gab entlich ven Ausweg an, zumächit eine DBehört 
ber früheren Verfaſſung, ven 1790 abgejchafften ftändigen Rath, wiee 
berzuftellen, und viefem, welcher zum Ausfchreiben eines Reichetagel 
gejeglih befugt fei, tas Weitere zu überlajjen. Ein Reichstag war 
enelich ja auch abgejeben von ver Theilung unumgänglich, da nach den 
Sturze ter Maiverfaflung irgend etwas über vie fünftige Regierung 
form verfügt werden mußte. 
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fertig in Händen hatte, betrieb er die preußifche Suche wie feine eigen, 
vertattete zwar in feiner Xeutfeligkeit ten Polen wochenlange Re 
übungen, brachte fie dann aber mit furzer, jeden Widerſpruch ans 
ſchließender Weifung in die gebührente Unterwürfigfeit zurüd. Als fe 
nach feinem erjten Worte noch auf ven Proteſt beharrten, gab er ve 
Berfügung, daß Waleweli, Rzewuski und ihre Anhänger die Gene 
lität verlaffen follten, widrigenfalls er fie al8 Beleidiger feiner erhabenen 
Herrfcherin nah Sibirien abführen laflen werte. Sie wußten nich 
gleich, in wie weit es Ernſt ſei, und zauderten noch einen Augenbit 
mit dem Wirerruf. Darauf fchrieb Sieverd am 14. April dem Köniz 
daß Niemand lebhafter als er ſelbſt das Glück Polens wünfche, ij 
aber einige trogige und wahnwigige Menfchen alle feine Bejtrebunge 
freuzten; geftern habe er die Stadt Grodno von der erprüdenven Gr 
quartierung befreien wollen, und fönne es jet nach dem Proteſte nicht 
zur Ausführung bringen; geftern habe er dem General Igeljtrin 
Befehl gegeben, ven Provinzen vie VBerpflegungsgelvder für vie ruffifcen 
Truppen zu zahlen, und müſſe ihn jet wiverrufen, bis der Reichtiag 
ausgefchrieben ſei; bei längerer Halsſtarrigkeit ſei er genöthigt, de 
Schifffahrt auf den Flüſſen zu fperren, alle polnifchen Regimente 
aufzulöfen, und die Regelung ver Eöniglichen Schulden zu vertage: 
AS auch dieſe Drohungen nicht halfen, ließ Sievers hier die Güte 
Rzewuski's und Walewski's, und dort die Befigungen ver Ausgeiar 
verten in militäriichen Sewahrjam nehmen; die Schöpfer aljo und die 
Bernichter ver Verfafjung von 1791 fahen fich mit derſelben Entſchie 
denheit verfolgt, und nach diefem Schlage fügte fich Alles mit eilfer 
tiger Haft. Eine Note an Buchholz, gleichlautend mit der für Rußlan 
bejtimmten, wurte bejchloffen, der ftändige Rath aus den von Sieven 
bezeichneten Perfonen gebiltet 1) und fogleih auch vie Ausfchreibe 
für die Reichſstagswahlen abgefaßt. Was dieſe Briefe anging, fo fan 
der Kanzler mit Sievers überein, daß der ftänvige Rath fie Ehrew 
halber auch in die abgerifjenen Provinzen ſenden dürfe, daß aber die 
Poftämter an ver Grenze fie vernichten würden, ohne daß weiter Re 
davon fein follte. Gleich nachher kamen dann Rzewuski und Walewi 


1) Ueber diefe Perfonen ſchreibt Igelſtröm an Sievers 30. April: ich berak 
wohl, daß Cie aus jedem Holz Pfeile zu fchnigen gezwungen find. Aber aa 
Zalusti (Sievers hatte diefen auf Igelſtröm's Empfehlung ernennen laffen) bam 
nit an einem Joch ziehen mit einem Witoffsi, Walidi, Radzinski umb zii ar 
deren noch niebrigeren an Geburt, Spielern, Rechtöverbrehern und Gtraßenränsen. 








Im Polen alio ftand Jegliches jo erwünscht für — wie 
dalih. Ungemein verſtärkt aber wurde um dieſelbe Zeit feine 
tellung, durch die Entwidelung ber öftreichijchen Politil. Damals 

h überreihten Graf Eobenzl in Petersburg und —* Reuß in 
ey eine ausführliche Note, in welcher Thugut 
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ausgedehnten Antheil etwas beſchränkte). Es war fofort einleuchtem, 
daß ein Beharren auf diefem Standpunkte zu offenem Bruche zwiſchen 
ven beiden beutfchen Mächten führen, und wie im Weften ver fran: 
zöfifchen Republik, jo im Oſten ver ruffiihen Autokratie eine jchledk- 
bin berrfchende Stellung einräumen mußte. Catharina überblidte we 
unermeßlichen Vortheile viefe® Verhältniſſes. Als Schieberichterin 
zwiichen Preußen und Polen zu ftehen, war im Bergleiche hiemit eis 
Geringes; jeßt trängte der innere Hader vie großen Mächte Deutik 
lands ſelbſt in die ruſſiſche Clientel. Sie verſtand es, nad beiden 
Seiten die angemeſſenen Schritte zu thun. 

Für's Erſte lag es auch bier in ter Natur ver Sache, daß ſie 
im Wejentlichen vie preußifche Seite bielt, fo lange ihr Verhältniß x 
Polen noch nicht abgefchlojjen war. Daneben aber galt es, für ve 
Zukunft ſich einen gewijfen Zuſammenhang mit Wien zu bewahren, 
und nicht mit völliger Beſtimmtheit alle Hoffnung abzujchneiven. Ze 
erflärte fie vem kaiſerlichen Geſandten, tie Thatfache ftehe einmal fe, 
und jei ohne großes Unheil nicht zurücdzunchmen, obgleich es richtig 
jei, daß Preußen fichb übermäßig weit ausgerehnt habe. Kaifer rum 
wandte fich hierauf mit einem ſchwungvollen?) eigenhäntigen Briefe an 
die Gefühle ihres großmüthigen Herzens, und bewirkte damit eine ziem- 
lich fühl, aber doch nicht abſchreckend gehaltene Note, welche vie pol 
niſchen Anfprüche wegen ver allgemeinen Gefahren Europas wenigftens 
bis zur Herſtellung des Weltfriedens zu vertagen bat, und zugleid 
vie höchſte Neigung ausiprac, die kaiſerliche Entihädigung auf jeden 
anderen Gebiete zu unterjtügen. Der Geſandte Raſumowski macht 
biebet namentlib auf Bayern aufmerkfjam, gegen deſſen jefortige 
Bejegung Catharina nicht Das Mindeſte zu erinnern babe). Dieſe 
Hindeutung war, wie fich leicht ermeſſen läßt, bei Thugut nicht ver: 
loren, und erfüllte Catharina's Zweck, nicht fich, fonvern Preußen als 
ven Stein auf Oeſtreichs Wegen erjcheinen zu laſſen, volltommen. ' 

Was nun Preußen felbjt anging, jo war es durch die neue Ver 
widelung vollſtändig an Rußland gefettet. Sein polnijcher Beiig, 
jet gleich ftart ven Polen und Deftreich bedroht, war von dem gute⸗ 
Willen Catharina’s jchlechthin abhängig. Cinftweilen Hatte Buchhoeth 
dazu das befte Vertrauen, da Sievers fortfuhr, die Dffenbeit um 


— — 





1) Hogguer an die Generalſtaaten 30. April, 3. Mai. 
2) Romantiſchen, ſagt Buchholz. 
3) Eden an Lord Grenville 19. Juni. 
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und dringend in London, daß von jenem Verzichte fein prarkiide 
Staatsmann etwas erfahren dürfe, und Graf Mercy hatte, wie wir 
wiffen, die ausbrüdlihe Weifung, bie in Flandern beabfichtigten 
Eroberungen dahin zu erläutern, daß der Kaiſer fie vielleicht felbk 
behalten, nach Umftänvden aber auch nur das ZTaufchobject für die 
Wittelsbacher damit verbeijern wolle. ‘Der Zweck dieſer boppelzüngige 
Bewegungen ift unfchiver zu errathen. Thugut fah wohl, wie unbeuen 
Deftreih® Widerſpruch in der polnifchen, und Oeſtreichs Gelingen tı 
ber bayerifchen Sache für Preußen fein mußte, und dachte nun ve 
Verbündeten fo lange mit beiden zu ängftigen, bis er, um Ruhe af 
ber einen Seite zu gewinnen, auf der andern dem Kaiſer unbering 
zu Willen wäre. Ueber vie Zwechnäßigfeit dieſes Syſtemes iſt mid 
viel zu jagen; fie tft mit der einen Bemerkung verurtbeilt, daß Thugu 
damals fchlechterpings Fein Mittel befaß, um Bayern ohne Preupent 
Hülfe einzunehmen une fomit nach der Ablehnung des Petersburger 
Vertrages jede Erinnerung an Bayern wohl reizen und erbittern, eim 
thatfächlihe Wirtung aber jonjt nicht haben konnte. Währen a 
bamit feine ganze Hoffnung auf Englands Wohlwollen ftellte, konnt 
ih doch nicht entfchließen, nach Englands Wunſch auf Bayern z 
verzichten, ja er proteftirte nachdrücklich, als in dieſer Zeit vie engliſche 
Regierung einen Anſpruch auf Dünkirchen für fich felbft, und auf einige 
lütticher Bezirke für Holland anmelvete‘). Die Klugheit dieſer Boll 
ift alfo nicht rühmenswerther als ihre Sefinnung: zmifchen ven Brand 
der franzöfiichen Revolution und den Strom ber ruffifchen Groberung 
geftellt, hatte ver Leitende Staatsmann des beutfchen Reiches richte 
als Leere und gehäffige Dentonftrationen des Teinften Styles em 
zuſetzen. 

Der franzöſiſche Krieg empfand das tödtliche Gift dieſer Zer 
würfniffe auf ver Stelle. Nach dem Rückzuge uftines war Mam 
dur das Heer des Herzogs von Braunſchweig eingefchloffen, 22,000 
Franzoſen in die Stadt hineingeworfen, die Trümmer des Rheinheeres, 
faum 20,000 M., in völlige Zerrüttung hinter die Yauter, Das Mofel: 
beer in wenig beveutenberer Stärke bis an die Saar zurüdgeträngt 
Braunfchweig war ihnen in jeder Hinficht überlegen, mochte man af 
Zahl und Züchtigfeit ver Truppen over auf Kraft und Sicherheit ver 
Stellung fehen: wenn er etwa 30,000 M. zur Beobachtung von Main 





I) Correspondence of Lord Auckland, III, 68. 
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und dringend in London, daß von jenem Verzichte fein preukiide 
Staatsmann etwas erfahren dürfe, und Graf Mercy batte, wie wr 
wiffen, die ausprüdliche Weifung, die in Flandern beabfictigte 
Eroberungen dahin zu erläutern, daß ver Kaifer fie vielleicht felhk 
behalten, nach Umftänvden aber auch nur das Tauſchobject für ie 
Wittelsbacher damit verbefjern wolle. Der Zweck viefer doppelzüngige 
Bewegungen ift unfchwer zu erratben. Thugut ſah wohl, wie unbeyum 
Deftreihe Widerfpruch in ver polnifchen, und Oeſtreichs Gelingen a 
ver bayeriſchen Sache für Preußen fein mußte, und bachte nun va 
Verbündeten fo fange mit beiven zu ängftigen, bis er, um Ruhe a 
ber einen Seite zu gewinnen, auf ber andern dem Kaifer unberm 
zu Willen wäre. Ueber vie Zweckmäßigkeit dieſes Syſtemes iſt m 
viel zu jagen; fie ift mit ber einen Bemerkung verurtheilt, daß Thug 
damals fchlechterbings kein Mittel befaß, um Bayern ohne Preupes 
Hülfe einzunehmen und fomit nach der Ablehnung des Petersbugs 
Vertrages jede Erinnerung an Bayern wohl reizen und erbittern, ci 
thatfächliche Wirkung aber fonft nicht haben konnte. Währem e 
damit feine ganze Hoffnung auf Englands Wohlwollen ftellte, fomk 
fih doch nicht entjchließen, nach Englands Wunſch auf Bayern a 
verzichten, ja er proteftirte nachdrücklich, als in dieſer Zeit vie englifk 
Regierung einen Anſpruch auf Dünfirchen für fich felbft, und auf eng 
lüttiher Bezirke für Holland anmeldete. Die Klugheit diefer Beil 
ift alfo nicht rühmenswerther als ihre Gefinnung: zwifchen ten Pr 
der franzöfischen Revolution und den Strom der ruffifchen Eroberm 
geftellt, hatte. ver leitende Staatsmann des beutfchen Reiches mich 
al8 leere und gehäffige Demonftrationen des THeinften Stoles ce 
zufeßen. 

Der franzöfiiche Krieg empfand das tödtliche Gift viefer Jr 
würfnifje auf der Stelle. Nah vem Nüdzuge Cuſtine's war Mais 
durch das Heer des Herzogs von Braunfchweig eingefchloffen, 22,00 
Franzoſen in die Stadt hineingemworfen, die Trümmer des Nheinherrh 
kaum 20,000 DR., in völlige Zerrüttung hinter die Lauter, das Mrd 
heer in wenig bedeutenderer Stärke bis an die Saar zurüdgerrif 
Braunſchweig war ihnen in jeder Hinficht überlegen, mochte man 
Zahl und ZTüchtigfeit der Truppen oder auf Kraft und Sicherheit Bi 
Stellung fehen: wenn er etwa 30,000 M. zur Beobachtung von Kat 
zurüdließ, konnte er mit erbrüdtender Uebermacht auf dem Kamme ıd 


1) Correspondence of Lord Auckland, III, 68. 
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und dringend in London, daß von jenem Berzichte fein preukide 
Staatsmann etwas erfahren dürfe, und. Graf Merch hatte, wie wr 
wiffen, die ausprüdlihde Weifung, bie in Flandern beabfictign 
Eroberungen bahin zu erläutern, daß der Kaiſer fie vielleicht felk 
behalten, nach Umſtänden aber auch nur das Tauſchobject für de 
MWitteldbacher damit verbeijern wolle. Der Zweck dieſer poppelzüngiga 
Bewegungen ift unfchwer zu errathen. Thugut fah wohl, wie unbegues 
Deftreihs Widerſpruch in der polnifchen, und Oeſtreichs Gelingen # 
der baheriichen Sache für Preußen fein mußte, und dachte nun va 
Verbündeten fo lange mit beiden zu ängftigen, bis er, um Ruhe 
der einen Seite zu gewinnen, auf der andern dem Kaifer unberm 
zu Willen wäre. Ueber die Zweckmäßigkeit dieſes Syſtemes iſt mi 
viel zu jagen; fie ift mit der einen Bemerkung verurtheilt, daß Thrgt 
damals fchlechterbings Fein Mittel befaß, um Bayern ohne Pre 
Hülfe einzunehmen und fomit nach der Ablehnung des Petersburge 
Vertrages jede Erinnerung an Bahern wohl reizen und erbittern, ci 
thatfächliche Wirkung aber fonft nicht haben konnte. Währen e 
damit feine ganze Hoffmung auf Englands Wohlwollen ftellte, ku 
ſich doch nicht entjchließen, nach Englands Wunſch auf Bayern 8 
verzichten, ja er proteftirte nachdrücklich, als in dieſer Zeit vie engliſt 
Regierung einen Anſpruch auf Dünfirchen für fich felbft, und auf eng 
lütticher Bezirke für Holland anmeldete). Die Klugheit diefer Beil 
iſt aljo nicht rühmenswerther als ihre Geſinnung: zwifchen ven Prat 
der franzöfifchen Revolution und den Strom ver ruffifchen Groberumg 
geftellt, hatte der leitende Staatsmann des deutſchen Reiches nick 
als leere und gehäffige Demonftrationen des Heinften Styles ee 
zuſetzen. 

Der franzöſiſche Krieg empfand das tödtliche Gift dieſer Je 
wirfniffe auf der Stelle. Nach dem Rückzuge Euftine's war N 
durch das Heer des Herzogs von Braunfchweig eingefchloffen, 22,00 
Franzoſen in die Stadt hineingeworfen, bie Trümmer des Rheinhecch 
faum 20,000 M., in völlige Zerrüttung hinter die Lauter, das ek 
heer in wenig bebeutenberer Stärke bis an die Saar zurüdgerränf 
Braunſchweig war ihnen in jeder Hinficht überlegen, mochte man d 
Zahl und Tüchtigfeit ver Truppen oder auf Kraft und Sicherkit E 
Stellung ſehen: wenn er etwa 30,000 M. zur Beobachtung ven Ro 
zurüdließ, fonnte er mit erdrückender Uebermacht auf dem Kamme id 
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zue Erhaltung des Zufammenhangs nöthig wurde, fern in Belge 
eine ernfte Abmahnung bei dem Prinzen von Coburg zu erwirlen 
Man erfuhr, daß die Tranzofen die unvermuthete Waffenruhe bemupten, 
um fich mit Eifer aus den rüdwärtsliegenden Garnifonen und ver 
großen Recrutirung des März zu verftärken, fo daß bis Ende Apül 
Suftine wierer auf 36,000, die Mofelarmee auf 27,000 M. gewachſen 
war, und betrieb demnach mit fteigender Ungeduld bei Raifer und Rad 
einen entfprechenvden Nachſchub. Wir willen aber bereits, wie werg 
hier zu erwarten, wie vielmehr Alles geeignet war, die letzten Ref 
nationaler Stimmung bei dem Könige zu erftiden. 

Bei dieſem Grundton ber ganzen Lage ergriff eine allgemein 
Erichlaffung ven Zuſtand. Gegen Mainz war einftweilen nur re 
einer Blokade tie Rede, weil es an jchwerem Belagerungsgeihük 
völlig fehlte; e8 Fam damals vor, daß ein äftreichifcher Artilleriepert 
an Mainz vorüber nach ten Niederlanden ging,. während ein hollie 
bifcher mühfam ven Rhein hinauf zu der Belagerung beförbert wude 
Die Truppen hatten dabei höchſt anftrengenden Dienft, weil vie ftark 
Beſatzung unaufhörlih auf der Offenſive war, gefährliche Ausfälb 
verjuchte, die Ortfchaften der nächiten Umgegend ten Verbündete 
hartnäckig ftreitig machte. Dagegen war im königlichen Hauptguartie 
zu Guntersblum bei der Stodung aller großen Operationen von Krieg 
und Rriegsarbeit nicht viel zu ſpüren. Zuweilen wurben die Poſten 
beritten, militärische Conferenzen gehalten, mit Wurmfer ein immer m 
erquiclicherer Briefwechfel geflogen. Dann gab es Ausflüge zu tem 
benachbarten Hofe von Zweibrüden, wo ver Pfalzgraf feinen erhabens 
Beihüter mit glänzenden Fejtlichfeiten erfreute, over über ven Rhen 
hinüber nad) Darmftabt, wo eben damals die Verlobung des ren: 
prinzen und des Prinzen Ludwig mit den liebenswürbigen Prinzejfinne 
von Medlenburg-Strelig zu Stante kam. Trotz alles diplomatiſchen 
Verdruſſes loderte in dieſer Frühlingsluft auf dem üppig fchwellentes 
Boden ter Pfalz, in der täglichen Erregung des Heinen Krieges, hit 
jinfente Yebensluft des Königs noch einmal leuchtend auf; oft genug 
eilte er mit kleinem Gefolge hinüber nach Frankfurt, wo eine ftark 
Neigung fein Herz gefangen hielt, und feine Xeitenfchaft an zäh 
Hinterniffen immer glühender emporwuche. Aber auch an biefe Genüſſe. 
an die jtillen Zufammenfünfte in Frankfurt, wie die wielbeobachteten 
Scenen ter Darmſtädter Mastenbälle heftete die Politik ihre Fähn 
und Schlingen. Seit Thugut’s Auftreten hatte Manftein in ver Gut 
des Königs einen vielbeveutenden Nebenbuhler in Lucchefini gefunden, 
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der wie wir umge im Widerſpruch gegen Haugwitz ra 
Nic und Berberblichkeit des Wiener Ablommens 


Niparen- feite „Weiffogungen beftätigt, ef 
Wwillig zufammen, wo etiva ber beigifch-baperifche Taufch erwähnt wurde, 
amd Luccheſini ftieg mit der Erinnerung an fein richtig zutreffendes 
theil. Ohnedies war er an vielfeitiger Bildung, gefchäftlichem Tacte 
t ficherer Lebensgewandtheit dem immer herben und ee 
Rich ebenfo überlegen, wie ver ermübenden 
Kleinfrämerei des Herzogs von men überall — 
pre ii bejtimmt, erjparte er dem König die verhafte Nothiwen- 
Agleit des Nachdenfens und Entjchluffes, und übte mit dem Behagen 
8 Birtuojen die wichtige und niedrige Kunſt, die Schwächen und 
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ſſe auf den König den ſicherſten Abſchluß gegeben. Es war ein 
sach Außen kaum bemerlbares perſönliches Moment, was aber doch 
ür he ————— höchſt bedeutend werben ſollte. In dem über 
Zufunft entjcheidenden Augenblide errang, während in 
der preußenfeindliche Thugut bervichte, in Preußen ver fähigſte 
nie > allen Gegnern Oeſtreichs die leitende Stimme; bier wie bort 
in Füßrer, welcher feinem andern Sterne als dem jelbftfüchtigen Nugen 
nt der augenblidlichen Zwedmäßigfeit folgte, und von dem National- 
tevejjen des deutjchen Reiches feine Ahnung hatte. 

im das Bild des Coalitionsfriegs in dieſem Augenblide zu ver 
2 ii chen cu 0 
abe — Seins von Gaby unmittelbar nach vem Sturze Dumou⸗ 
jez’8 die erite der franzöfiichen Grenzfeſtungen, das wenig beträchtliche 
sende, eingeichlojien hatte, einen Theil jeinev Truppen zur Dedung 
ege das —— Lille und Lequesnoi —— * mit einem 
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erwartet, und vor ihrer Ankunft wäre ein weiteres Borbringen tut 
der Ohnmacht der Gegner wahnfinnig geweijen. Der Wohlfahrtiants 
ſchuß Hatte alfo hier wie am Rheine volle Zeit, feine Heere zu fammeı 
und zu verftärken; es traf fi, daß er unmittelbar vorher 21 Bataillee 
aus verjchievdenen Departements zur Belämpfung ver Vendee zufanme 
gezogen batte, welche jegt in Eilmärſchen an die zumeift bebrehk 
Nordgrenze gefchict wurden, worauf Carnot, Damals Eonventscoumiie 
in Lille, Schon Mitte April nach Paris melden fonnte, daß von drim 
licher Gefahr nicht mehr die Rebe fei. Anfang Mai ging Genmd 
Dampierre fogar zur Offenfive über, und verfuchte am 1. und 8. % 
Blokade von Conde durch Hitige Angriffe auf die deckenden Corps a 
brechen. Aber einige ©renadierbataillone des Taiferlicden Gene 
Wentheim wiefen die anftürmenve Uebermacht mit eiferner Entichlefe 
beit zurüd, und Dampierre felbft wurde bei einem leßten werzweifeke 
Vorgehen zum Tode getroffen. Den Sieg zu verfolgen waren jetd 
die Deftreicher außer Stande: wir werben fpäter fehen, wie viel Au 
fichten ein rüftiger Führer mit fräftigem Heere damals gehabt hätte 
— Coburg aber mußte hoch zufrieden fein, an dem Rande des große 
Feſtungsgürtels die einmal ergriffene Stellung nur behaupten zu könne 
Der Wohlfahrtsausichuß hatte noch manche fihere Woche für Diele 
matie und Nüftungen vor fich. 

Sehen wir, wie er fie benußte. 

Die Leitung ver auswärtigen Angelegenheiten hatte gleich nad 
feinem Eintritte Danten, unterjtügt durch feinen Freund Nerault 
Secelles und den überall brauchbaren, überall vienftbereiten Baren 
übernommen. Gr fand das Departement, wie alle Zweige des öffen 
lihen Dienjtes, in völliger Zerfahrenbeit. Der Meinifter Yebrun wer 
feit dem Königsproceſſe jo machtlos wie feine Collegen ſämmtlich; mt 
Dumouriez emporgelommen, fühlte er veflen Sinfen und Full auf pet 
Tieffte; von den Jacobinern unaufbörlich angefeindet, war er matt um 
gebrochen, ließ die Gejchäfte ftoden over planlos treiben, und fehat 
fi, er der vor drei Monaten die Welt hatte umwälzen wollen, nah 
tem Frieden um jeven Preis. Was die Parteien des Conventes ar 
ging, fo theilten die erften Urheber des Krieges, die Gironbiften, dx 
Stimmung des Minifters durchaus, nachdem fie bier wie im Innen 
erfahren hatten, daß ihre frühere Politik nur ven Sacobinern nütlich 
gewejen. Dieje fannten denn auch jekt nichts Höheres und Liebere, 
als das Decret des 15. December, und Robespierre, welcher fih viele 
Stimmnng feiner Bartei wie jeve andere aneignete, krönte am 24 April 


Entwurf der Menfchenrechte mit einigen bonnernden Säßen, 
_meen ex vie Pflcht aller Bölter ansfrad jeven König und 
1 als Unterdrücker ver Menjchheit und Rebellen gegen die Natur 
| — befämpfen. Zwiſchen dieſen Anſichten nahm Danton 
feir ——* wieder ebenſo ſcharf und beſtimmt wie bei ber Scho— 
ung des Ausſchuſſes ſelbſt. Bon einem demüthigen Frieben nach dem 
kun der Gironde wollte er nicht hören: ex machte fich feine Täu- 
ung barüber, daß ein folcher jie Alle ruiniven und an den Galgen 
Ängen würbe, und binlänglich über die Fäulniß ber Coalition unter 
et, fand er auch in ber Yage ſelbſt viel mehr Anlaß zu keckem 
oranichreiten als zu ängftlichem Verzagen. Ueber ven jchnaubenven 
tgeftüm aber ber Jacobiner zuckte er die Achjeln, und fand es lächer- 
ich, wenn fie ein nützliches Bündniß mit einem Staate deshalb ver- 
erfen wollten, weil ver Beherrſcher veffelben eine Krone trage. Es _ 
ab Anfangs wohl Murren auf dem Berge, ald er im Convente am 
3. April ven Weltkrieg gegen alle Könige verjpottete, und bie Frage 
elite, wer das Blut franzöſiſcher Bürger für den Sturz des Kaiſers 
om China vergeuden wollte: aber endlich gelang es ibm, und er trug 
je beftimmte Erklärung des Conventes davon, daß Frankreich, wie es 
feine fremde Verfügung über feine innere Politit dulde, jo auch feiner: 
its auf jede Einmifchung in fremde Berfaffungen verzichte, Was 
bieje Loft Aufgeben der Revolutionspolitit bezwede, fagte Barere 
: ihr habt durch euer Decret die Grundlage des Friedens 
fen — und daß die Mehrheit auch biemit einverftanden war, 
e fi fogleih durch die Bewilligung eines geheimen Fond von 
s Millionen für die von dem Ausichuffe begonnenen Unterhandlungen. 
_ Alereings hatte Danton biefe Summen * * gleich ‚iu Be: 
anbung bes Friedens, wohl aber zu Kriege zungen von ganz 
niſchem Schlage bejtimmt. Grünblich überbräffig. der. inneren 
iswirren, warf er dem ganzen Reſt ne 
I das Gebiet ver europälfigen Hänbel. — 
© ſeinem Ende zu zeigen, was ein Mann jeines € 
— ſollten lernen, daß die ern 
t fomme als durch tolles en 
t, daß nur durch gewaltige Vollendung des 
* Revolution erreichbar ſei. Trotzdem war 
m Anſprüchen, als Lebrun in feiner —— 
ffniffe famen ihm ungleich günftiger als jenem im — * 
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gegen, und fo finb feine Schritte, wenn nicht für den Augenblid, j 
doch für die Zukunft höchſt folgenreich geworben. 

Die erfte beftimmte Richtung erhielt fein Wirken durch die greg, 
ben europäifchen Often beherrſchende Thatſache, pie coloffale Machten 
wicklung Rußlands. Aufmerkſam darauf, wie wir fahen, waren nd 
Dumouriez und Lebrun gewejen; und leßterer hatte deshalb an Sche 
ven, Polen und Türken als an nüsliche Hülfen gegen Rußland gerad 
Indeß war dies Alles zerfloſſen und verflogen, weil damals Teftrih 
und Preußen einig, und gleich nachher Frankreich und England p 
fallen waren, worauf dann Lebrun in feiner Entmuthigung vie fie 
kiſche Geſandtſchaft liegen ließ, für Bolen völlig unthätig blieb, m 
bei Schweden jelbft der fich aufprängenven Gelegenheit Kartnädig be 
Rüden kehrte. Merkwürdig genug fam nämlich eben aus Stodheim 
von wo im Sanuar 1792 Guftav III. feinen Ritterzug gegen die 
volution unternehmen wollte, genau ein Jahr fpäter der erjte Bin 
nißantrag an die NRepublif. Der Vormund des jungen Könige Cie J 
Adolf, Herzog Carl, war trog aller Zormesäußerungen Catharini 
anfangs in eine ftrenge Neutralität bei dem Weltkriege zurüdgetreie 
Obgleich eine ſolche Stellung feinem ſchwachen und charakterlofen Bee 
auf lange hätte zufagen können, fo trafen boch verfchiebene Umftäzt 
zufammen, welche bald einen gänzlichen Shitemwechfel bewirkten. © 
hundert Jahren war e8 ein Glaubensja ber ſchwediſchen Negenta, 
daß ihr Staat nicht ohne fremte Hülfegelter leben könne; viefe hatt 
Catharina einige Jahre bezahlt, aber auf die Neutralitätserklärung fe 
fort zurücgezogen, und hiedurch ten Minifter Reuterbolm, welde 
fonjt feine Wünfche al8 Geld und Herrichaft Hatte, beſtimmt, um jea 
Preis, gleichviel auf welcher Seite, ſich Geld zu verfchaffen. im 
kurzen Unentjchievenheit über die Wahl ver Partei machte der frühen 
Gefandte in Paris, Freiherr von Stael, ein Ende, indem er dem He 
zoge bie erbrüdenvde Gefahr ver ruffifhen Macht anſchaulich mad, 
und fih im Januar 1793 ten Auftrag erwirfte, aufs Neue nad 
Paris zu gehen, und gegen eine ftarfe Gelphülfe, unter dem Vorwant 
des durch England bedrohten neutralen Handel, ver Republik ie 
Bündniß Schwerens anzubieten!). So lange er nun allein mit Ycbrn 
zu verhanveln hatte, ter von feiner Erweiterung des ſchon unüberfef 


— — — — — 


1) Dieſe Unterhandlung iſt zum erſten Male aber ſehr unvollftändig in Barcxi 
Memoiren erwähnt worden. Ic benutze eine ausführliche Relatien, melde Frsd 
dem fpäteren Wohlfahrtsausſchuſſe 15 germ. III datüber abgeftattet hat. 


269 


baren Kriegstheaters wifjen wollte, brachte er wenig vor fich; mit dem 
Eintritte aber des Wohlfahrtsausfchuiles kam die Unterhandlung auf 
ner Stelle in fo friihen Schwung, daß am 23. Mai ein Vertrag ge- 
zeichnet wurde, in welchem Schweden 10 Linienfchiffe und 8000 M. 
gegen alle Feinde Frankreichs zu ftellen verbieß. Faſt gleichzeitig er- 
ſchien in Stodholm eine Erklärung, welche über den neutralen Handel 
We England feindjeligen Grundfäge von 1780 erneuerte !), und damit, 


rc Vertrag anging, in Paris jeden Zweifel an dem Eintreffen 







Königlichen Bejtätigung befeitigen mußte. Der Ausſchuß gab bie 
ige am 17. Mai. 

Es jchien doch fein unerbeblicher Gewinn. Es war fchen etwas 
Seveutendes, ein erſter Vertrag des revolutionären Frankreich mit 
einem Staate der alten Ordnung. Es war, wie leicht auch die Streit⸗ 
mittel Schwerens wogen, für eine thätige Einmiſchung in die polnifche 
Sache eine wejentlihe Grundlage gegeben. Und endlich, welch einen 
Bufammenhang erhielt nun jene beinahe vergeffene Sendung nach Eon- 
Wantinopel! Mit Cifer nahm fie ver Ausſchuß in feine Hand. Se— 
Wponville wurde aufs Neue bervorgezogen, alle Gelpfräfte zu feiner 


E zujammengejucht, ein friebjertiger, beinahe demüthiger 














itt Lebrun's, weil er zu diejen Dingen paßte, ohne Rückhalt be- 
| st. Gleich nach dem Verluſte Belgiens, über welches allein der 
wgliiche Krieg entbrannt war, hatte nämlich der Minijter eine geheime 
Anfrage nach London geſandt, unter welchen Bedingungen England den 
Frieden herſtellen wollte?). Danton's praktiſcher Sinn überwog hier 
He Regungen militäriſchen Ehrgefühls; denn für einen orientaliſchen 
Mrieg war offenbar Frieden mit England das erſte Wort. Welche 
Ausfichten, wenn es gelänge, wenn im Rücken der Coalition zugleich 
au der Donau und Weichfel, an der Düna und Newa das Striege- 
euer aufpraffelte! 
| Dies war der erite Weg, welchen vie Fehler der Coalition ber 
‚Wanzöfiihen Politit eröffneten. Es war aber nicht der einzige. Ein 
ganz anderes Syſtem, in welchem nicht die Ufer ver Weichjel, fondern 
jene des Rheines die wichtigjte Stelle hatten, entwidelte fich für den 
AUusſchuß um viefelbe Zeit aus dem Bruche zwijchen Oeſtreich und 
Breußen, der in allen Cinzelnheiten der franzöfifchen Regierung, wir 
werben gleich jehen, vermöge welcher Quellen, belannt war. Wie in 

1) Moniteur 2. Juni. 

2) Allee aus den Prototollen deg Minifterrathes. 
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der ſchwediſchen Frage hatte der Ausſchuß auch Hier nicht Das Berbienk 
ber Erfindung, wohl aber ergriff er die von Außen fich bietende Ha 
babe mit Nachdruck und Gefhid. Den erften Anftoß dazu gab ie | 
General Euftine, welcher ganz wie Dumouriez inmitten der militäriihe 
Thätigfeit feine Gedanken niemals von dem Reize der großen Poll 
losreißen fonnte, und feine Regierung abwechjelnd mit VBerfaffungs, 
Kriegs⸗ und Gefandtfchaftsplänen überjchüttete.e Seine früheren He 
nungen, das deutſche Reich auf ben erften Griff zu erbrüden, ware 
jegt freilich zerronnen, und an ihre Stelle eine unendliche Berfikt 
in allem militärifhen Thun des Generals getreten. Defto hikige 
ſchob er die Schuld feiner Unfälle ven Mißgriffen feiner NRegierum 
zu, bejchwerte fich, daß Buche ihn ebenfo wie das belgifche Heer oe 
Verſtärkung gelaffen, Beurnonville aber feine Pläne aus perfönlicen 
Haſſe gefreuzt habe; genug, er war von patriotifchem Zorne gegen dei 
Unwejen in Parid ganz und gar erfüllt. In diefer Stimmung wr 
nahm er die Einfegung des Wohlfahrtsausjchulfes und die Wahl jenes 
befonderen Freundes Guyton-Morveau zum Mitglieve veffelben, m 
faßte jogleich den Gedanken, durch diefe Organe bie Leitung des Stau 
in die Hand zu nehmen, und Frankreich nach Innen und Außen 2 
retten. Am 9. April überjchidte er dem Convente ein Schreiben 
worin er denſelben als einen Kampfplag des Parteihaders, des Wu 
geheuls und des Eigennutzes bezeichnete, die Dictatur für einen grofa 
Charakter und eine tugenvhafte Seele begehrte, einen großen Rettung 
plan anfünbigte, und entweder unbegränzte Vollmacht für deflen Au 
führung oder feine Entlaffung forverte. Im Convente nahm Niemas 
eigentlich Notiz von dem fehwülftigen Briefe, tie Demokraten at 
bes Kriegeminifteriums fanden, e8 fei genau die Sprache Lafapetirt 
und Dumouriez’8 und befchloffen im Stillen den baldigften Sturz id 
neuen Dictators. Guyton-Morveau empfing indeß den verheißene 
Kriegsplan, und fand ihn erheblich genug, um ihn ſowohl bei ven 
Minifterrathe als dem Wohlfahrtsausfchuffe zur ernftlichen Ermägum 
zu bringen. In der That ift er merkwürdig, ſchon an fich nad m 
Weite feiner Auffaffung, vor Allem aber, weil er ein Jahr fpä 
von Garnot aufgenommen und dann wirklich die Brücke zu alle 
Siegen der Republik geworben ift. Cuſtine beantragte nämlich, dei 
ganze Gebiet zwifchen Straßburg und Dünlirhen als einen einzige 
Kriegsfchauplag zu behandeln, und fämmtliche Operationen deſſelben a 
engen Zufammenhang zu fegen. Indem er nun bie bevorfichesk 
Offenfive der Deftreicher an der Schelde und die Unluſt ver preußiſcher 
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ige am heine erweg, gelangte er zu dem Borfchlage, t 
e aufzuldjen, 10,000 M. davon zur Befegung ber 
zu verwenden, ben Reſt mit dem se aha 05 
* raſcheſtem Zuge dem Ardennenheere zuzuführen, welches ſo 
— von 60 bis 70,000 M. gewachſen, vie Sambre hinab 
' auf Namur werfen, damit bas verbünbete Heer zwifchen eine 
ppelte Uebermacht bringen, und bie öftreichifche Herrfchaft in Belgien 
x immer entwurzeln jollte. 
— Man fieht fogleich, daß eine folhe Bewegung für Belgien im 
Aſten Maaße hätte entjcheivenb werben müſſen. Ebenſo deutlich iſt 
ser auch, daß fie am Rheine die Unthätigleit Preußens vorausfegte, 
diefe der Gewinn Belgiens durch die Eröffnung ver fran— 
ı Oftgrenze reichlich aufgeiwogen worden wäre, Der Minijter- 
* indeſſen auf Cuſtine's Gedanken vorläufig ein, und Lebrun 
iftragte den General, zunächſt Preußen zu ſondiren, ob ver König 
egen die eberlieferung von Mainz fich zur Entlaffung der Garnifon 
— förmlichen Waffenſtillſtand verſtehen würde. Einmal aber 
tie Richtung eingejchlagen, erhob man ſich jchnell zu weiter greifenden 
nen. So eben hatte in folge des endlich erklärten Reichskriege 
+ framgöfifche Gefchäftsträger in Stuttgart, Desportes, biefen Hof 
ri ee wo die Stimmung erbittert 
) war, die bejte Gelegenheit zum Stubium ver dentfchen Ver— 
mifle gehadt, und ihn: erfab- fi ver Ausſchuß zu einem Verſuche 
nächit auf Bayern, und durch diefes auf Preußen. Als Euftine im 
cbruar noch Zweibrüden bejegt hielt, war auf feinen Befehl ber 
fnifte des Herzogs, ein Baron von Ejebed, wegen angeblider Um— 
e gegen Frankreich verhaftet worden; an biefen hatte fich Desportes 
J wenden, und fand ven armen Baron, welchen ſeine Gefangen 
3 auf das Höchſte erjchredt hatte, bereitwillig zu jedem guten 
e für feinen — Beide famen ſchnell überein, vor Allem 
älteften der —— Söhne Gert Theodor’, den —— von 
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ungen gelehnte Vortheile zu bieten. Das Material dafür lag nake 
genug zur Hand, man entſchloß fih in Paris, es zu gebrauchen. 

Es kam nämlich Anfang Mai durch Desportes ein in allen Eir 
zeinheiten wohl ertvogener Plan zur Verhandlung in Paris. Desporiet 
ſchlug in erfter Linie nichts Geringeres als bie Sücularifation be 
drei geiftlichen Churftaaten, Mainz, Trier und Edln vor, ein Gerank, 
welchen Lebrun und die Gironbiften fchon früher gehabt, aber dur 
die Verbindung mit ihrer Weltpropaganda in das Bodenloſe geſtell 
batten. An deren Stelle jette jetzt Desportes eine ſcharf berechne 
Snterefienpeliti. Indem er für die Stadt Mainz bie republikaniide 
Selbitftänvigkeit, ven Verheißungen Frankreichs entſprechend vorbehick 
beantragte er, jene geiltlichen Yande den mächtigften deutſchen Fürfte 
zu überweijen, und dadurch das Bündniß berjelben dem Convente p 
gewinnen. Churmainz und ein Xheil ver Trier'ſchen Landſchaft fellten 
an Bayern fallen, welches biemit feine rheinpfäßifchen Beſitzunze 
trefflih abrunden, und dafür mit Freuden das entlegene FJülich w 
Berg den Franzojen zur Verfügung ftellen würde. Dieſe beire 
Herzogthümer, vereinigt mit dem Reſte Trierd und ganz Churcöln feßk 
man dann der Krone Preußen anbieten, deren Sinn feit langer Ja 
auf diefe Provinzen gerichtet fei. Desportes zweifelte nicht, mit dieſen 
Borfchlage zum wenigften die Neutralität der preußiichen Waffen u 
gewinnen: es ſchien dann ficher, daß Frankreich ohne irgend eine eigw 
Gefahr alle feine Kräfte zur Ueberwältigung der Deftreicher in Belgia 
würde vereinigen fönnen. 

Das Charakteriftifche diefes Planes war, wie man fiebt, nicht de 
alte Feindſchaft der Revolution gegen die geiftlichen Staaten, ſonden 
der Vorfchlag der Säcularijation im Intereffe Deutſchlands felbit: d 
war das erite Auftauchen ber Pläne, weldhe zehn Jahre fpüter ven 
deutfchen Reiche im Wejentlichen feine heutige Verfaſſung gaben — 
nur 1793 mit dem unermeßlichen Unterfhiede zu Gunften Deut 
lands, daß vie mächtigen Gebiete des linten Rheinufers nicht ve 
Fremden, fonvern deutſchen Fürften überwiefen werden follten, ein Es+ 
wurf alſo ganz im Sinne Kaifer Carl VIL, welcher fünfzig Jahe 
früher die Säcularifation vorgejchlagen, zunächlt, wie Desportes, zum 
Bortheile Preußens und Bayerns, ohne Unterfchied der Confeffion fer 
des protejtantichen, dort des Fatholifchen Staates. In diefem Zujam 
menbange fieht man, daß ver Vorfchlag im vollen Sinne des Werte 
gefchichtlichen Boden in Deutfchlann hatte, und in der That war iM 
Reiche felbit, abgefehen von den DBetheiligten und ver öſtreichiſches 
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Politik, die Ueberzeugung längjt vorhanden, daß die Verbindung des 
fürftlihen und bifchöflichen Amtes ein Webeljtand zugleich für Staat ' 
und Kirche fei. Damals, im 18. Jahrhundert, nahm man wenig In» 
texeife mehr daran, ob die geiltlihen Fürſten gute Biſchöfe wären, 
aber man jah nur zu wohl, daß die Bifchöfe durchgängig die elenvefte 
Staatsverwaltung handhabten. Mit geringen Ausnahmen waren ihre 
Landſchaften verjchuldet, und ihre Städte verarmt; Aderbau und Gewerbe, 
Sildung und Schulen ftanden weit hinter den benachbarten weltlichen 
Staaten zurüd. Und wie traurig erklärte fich erft feit bem Beginne 
des Krieges der militärifhe Verfall diefer Heinen Machthaber, und 
Damit vor Allem die Schwäche ter von ihnen erfüllten Weftgrenze des 
Reiches! Wenn Mainz und Trier bei Eujtine’8 erftem Erfcheinen das 
Beiipiel zugleih ven Schwäche und Feigheit gaben, jo beeilten fich die 
benachbarten Stände des Oberrheins und Frankens dem Reiche zu 
erflären, tag jie von einem Reichskriege durchaus nichts willen, hin⸗ 
füchtlich der ſchon angegriffenen Stände aber den Sat befolgen wollten, 
Daß die Selbiterhaltung vie höchjte Pflicht fei: und in vemfelben Sinne 
äußerte ver Biichof von Paderborn, dag er zwar feine Truppenhülfe 
mu feine erhebliche Zahlungen, jedoch zur Bethätigung feines reichs⸗ 
patriotiſchen Sinnes im äußerten Notbfall einen geringen Geldbeitrag 
geben wollte. Aehnlihe Dinge kamen auch in ben Reicheftäbten und 
bei manchen Heinen Dynaſten vor: es trüdte fich darin die allgemeine 
Fänlniß der feudalen NReichsverfaflung aus, welche feit der Neugeftaltung 
Der größeren Zerritorien in den Städten, Reicherittern und Prälaten 
och ihre charafteriftiichen Vertreter befaß. Ohne Frage ihr eigenthüm- 
tes Erzeugniß und den grellften Gegenfag zu den weltlichen Staaten 
en aber vie geiftlichen Stifier. Jeder im Volke wußte, daß dieſe 
Elemente des Reiches von ganz unverträglichem Wefen waren, 
"Baß die einen der Vergangenheit, die andern ber Zulunft des Reiches 
:amgehörten, daß die einen bie faulen Stellen, bie andern bie Fräftigen 
Digane der Nation bilveten. Es konnte in folcher Lage als ein bei- 
ſpielloſer Glücksfall erfcheinen, daß der alte Gegner, welcher fonft jede 
&cwäde des Neiches gehegt und gepflegt Hatte, jet ſelbſt den Anſtoß 
czur Heilung geben wollte. Man erinnere ſich der zahlloſen Wunden, 
welche Frankreich ſeit Jahrhunderten den verwitterten deutſchen Grenzen 
heibringen konnte, und erwäge daneben einen Antrag der franzoſiſchen 
Negierung, Preußen feine heutige Rheinprovinz zu bilden, und damit 
dem beutjchen Weften unantaftbar für fich felbft zu machen. Man bevente 


‚ daß diefer Gedanke in demſelben Augenblide anjtauchte, ale 
©ybel, Bei. d. Rev.-Zeit. II. 3. Aufl. 
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Breußen in dem beutfchen Reiche nichte als Ohnmacht und Abwentuy 
von dem Kriege erblidte, bei Rußland die erſten Spuren einer zwe 
veutigen Politit inne wurbe, gegen Oeſtreichs offenen Haß bie eigene 
Beſitzungen verfchanzen zu müſſen glaubte. Es wird dann klar fen, 
daß der Charakter des bisherigen Kriege die vollſtändigſte Bertwanklu 
erleiden mußte, fobald ver Wohlfahrtsausfhuß ſich das Syftem De 
porte®’ offen aneignete. 

In Barid wurden diefe Dinge, wie man leicht ermißt, mit fer 
mannicdhfaltiger Gefinnung erwogen. Herault empfing von Despere 
eine wiederholte Erörterung, in welcher er Bayern (wir werben fpite 
feben, mit fehr übertriebenen Farben) al8 durchaus zuverläffig fchilhert, 
und für den preußifchen Thron gerade von der Freundſchaft mit rar 
reich ein ficheres Verderben weiflagte, jo daß nach ihm der Frieden ek 
den rechten Beginn ver revolutionären Propaganda bringen ſollte 
Andere Stimmen aber in Danton’d nächſter Umgebung waren gay 
verfchiedener Meinung. Thomas Payne 3. B., welcher einft von 
Amerifa zur Ummwälzung Europa’ berübergefommen, fchrieb Dante 
am 3. Mai, durch den Unfug der franzöfifhen Demagogen fei jete 
Hoffnung auf die Weltfreiheit für immer vernichtet, man milk 
Frieden fuchen, um nur Frankreich felbjt vor entjeglichen Gräueln ı 
retten. In Danton’® damaliger Stimmung Mang das Eine wie da 
Andere an; jevenfalld neigte er fich immer entfchievener zu Cuftines 
Auffaffung hinüber, welche mit dem vorgefchlagenen preußifchen Friede 
in engftem Zufammenbange ftand, und am 12. Mai wurde, als erfter 
Schritt auf diefem Wege, Cuſtine auf eine höchſt nachdrückliche Empfep 
lung des Ausſchuſſes der Oberbefehl über das Norpheer übertragen, nad 
dem der Minifterrath feinen großen Kriegsplan definitiv genehmigt hatte 

Bor Mainz ftanven fi tamals vie fümpfenden Parteien fchen a 
ſehr eigenthümlicher Weife gegenüber. ‘Das preußiſche Hauptquartier 
batte vorläufige Notizen über die Wünfche der franzöfifchen Machthaber 
durch einen Agenten Cuſtine's, Namens Corbeau, welcher feit vem 
October bei den bayeriſchen Behörden in Mannheim beglaubigt war. 
Der General felbft hatte dann Anfang Mai einen Briefwechiel wi 
Braunſchweig angelnüpft, in welchem er fich als erklärten Feind be 
Jacobiner belannte, und ven Herzog aufforderte, der Friedensftifter fir 
vie ermattete Welt zu werden. Die Friegeriihen Bewegungen gingen 
unter diefen Umftänden einen doppelt fchläfrigen Gang; vor ver Feftumg 
ließen die Preußen es bei der Anlage von Batterien und bei Raufereies 
um die nächften Dörfer bewenven, und gegen ihr Deckungsheer made 


— — 
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ft noch nicht gediehen. Er haßte die Jacobiner auch jet noch ebenfo 
blich wie das Jahr zuvor: wir ſahen, mit wie geringem Sträuben 





Drittes Kapitel. 


Sturz der Gironde. 
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Der Wohlfahrtsausfchuß war, wie wir gejehen, aus einem Vünd⸗ 
niffe Danton’® mit Robespierre und Marat, aljo aus einer Vereinigung 
aller demokratiſchen Fractionen hervorgegangen. Die Jacobiner erwa 
teten von feiner Einfegung die Dictatur ihrer Grundſätze über gan 
Trankreih, und nur inden Danton feinen Verbündeten hierüber die 
nöthige Sicherheit gab, hatte er von ihnen den Alleinbefig ver neue 
Regierungsgewalt empfangen. Auf ihre Unterjtügung war er im Innen 
angewiefen, um ſich gegen Königlichgefinnte und Katholiten, geze 
Bürgerthum und Gironde zu behaupten: gegen alle diefe Feinde, welche 
fämmtlih ihn mit gleich ſtarkem Hafje verfolgten und zujammen vid 
leicht vier Fünftel des franzöfifchen Volkes bilveten, Hatte er fem 
anderen Waffen, als die Banden des Pariſer Stadtrathes und te 
jucobinifhen Clubs in den Provinzen, die demokratiſchen Commiüne 
in nieberer und die radicalen Conventscommillare in höherer Initan; 
Wenn ver Ausſchuß fich nicht auf diefe Kräfte ftügen wollte, jo hatte 
er überhaupt feinen Halt im Yande: um nur zu eriftiren, mußte a 
diefen Werkzeugen eine deſpotiſche Allgewalt über bie gefnechtete Katie 
einräumen. 

Bemerken wir gleich bier ten unauflöslichen Widerſpruch, mt 
welchem jein Dafein von dem erften Augenblide an behaftet war. 
Nichts iſt gewilfer als dag Danton, und noch entfchiedener als a 
feine Collegen des Centrums, damals der communijtifchen Pöhelherr- 
ſchaft Einhalt thun, eine verftänvige Regierung bilden, und zu biefen 
Zwede vie auswärtige Politik auf ein gemäßigte® und georbnetes Syſten 
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Werbſyſtems tritt. Hier und ba wiberfegten ſich bie Bauern wi 
gewaffneter Hand, inbeß entiprang daraus nur an einer Stelle, in de 
Departements der Vendee und ber Deur⸗Sevres, ein bleibenver in 
gefährlicher Aufftand. Wir haben früher die eigenthümliche Stellung 
diefer Bauerſchaften beobachtet, vie abgejonberte Lage der Waldhaiden 
und Marfchen, welche ganz Nieverpoitou erfüllen, das gute Finver 
ftändniß, in welchem bier Evelleute und Bauern ihre Viehzucht gemeis 
fam betrieben, die warme und fefte Gefinnung, mit welcher die fchlickter 
Menſchen an der Kirche ihrer Bäter feitbielten. Als nun bie Revo 
Iution die adeligen Gutsherren vertrieb, murrten bie Pächter; als ie 
die Hant an die Kirche legte, erichien fie ihnen als eine Ausgeburt ve 
Satan: immer aber lag den einfachen Xeuten alle Politik weit ab, m 
ed blieb ruhig im Yande trog Thronſturz und Königsmord, bis we 
Recrutirung auch ihre Hütten erreichte. Da ging in einem Augenbiide 
die Lofung durch die ‘Dörfer, wenn man einmal bie Flinte ergreiie 
müffe, jo wolle man lieber den legten Blutstropfen in der Bekämpfung, 
als im Dienfte tiefer gottverhußten Revolution verfprigen, und binze 
wenigen Wochen hatten viele Zaufende die Waffen in der Hand, ms 
alle Bezirke von der Loire bis la Rochelle dem Convente den Geborfan 
gefündigt. Es waren tumultuarifche Rotten, elend bewaffnet, jchlekt 
georbnet, in ſcwachem Zufammenhange unter einander: ihr Glück war, 
daß die Regierung die bereits gegen fie ausrückenden DBataillone ba 
Dumouriez's Abfall fchleunigft an die Nordgrenze weifen mußte, um 
fie dadurch Zeit zur Rüftung und Befeitigung im Lande gewannen. 
Senit aber fügte jich dem friegerifchen Aufrufe vie Bevölkerung 
bier mit patriotifhem Eifer, dort mit fehlecht verhehltem Wibertillen, 
aber genug, fie fügte fich. Gewaltige Menjchenmaffen kamen zufamme, 
oft viel mehr als das Geſetz begehrte; in einigen ‘Departements wir 
Die Zahl auf 20, ja 30,000 Dann berechnet. Der Wohlfahrtsausiht 
that das Mögliche, um biefe Recrutenfhwärme zu brauchbaren Heer 
haufen umzubilden; die Waffenfabrilation wurde in raftlofen Schwus 
gejegt, alle Yuruspferde requirirt, Kleidung und Schuhwerk bis zu 
höchſten Erichöpfung des Schages herangeſchafft. An paſſenden Pläge 
bes Innern nahmen Depots die Ausgehobenen auf, um ihnen eine at 
Abrihtung zu geben, und fie bann in unaufhörkichen Zügen an die 
einzelnen Armeen zu fenden. Wir können das Ergebniß gleich voran 
nehmen: außer dem Zwieſpalte der Eoalition war es vieje Thätizeit 
des erjten Wohlfahrtsausichuffes, welche der Republik vie Möglichkeit 
zum Widerftande gegen Europa gab. Binnen zwei Monaten erreiqten 





Dies munre ge im geer Wei bei bem Auftreten 
| iffare während dieſer erjien Recrutirung fichtbar. er lönnte 
i 1, dafs fie jede Müdficht auf bie Privatverfältniffe aus. ven 
n gejetst, mit umerbittlicher Strenge die Aushebung vollzogen, bei 
Requifitionen lieber etwas zu viel ‚ale zu wenig für bie Heer⸗ 


u ge fonftiges Thun wird den Abgrund, welchem fie Frankreich 
gten, jofort erfennen lafjen. Bye Schritt war aller Orten 
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von Annech, daß der Krieg der Armen gegen die Reichen, vie Buchen 
und Egoiften beginne , vaß das Volk mit allen Mitteln zur Revolutie 
fohreite). Die Ariftolraten, fehrieb Gonene aus Tarn und Avehe, 
find gebändigt, die Ohnehoſen zum Aufftande bereit?). So tönte de 
Loſung überall, überall wurde der Pöbel zum Sturme gegen jeve biu 
berige Orbnung aufgerufen. Auf dem Markte in Toulouſe predigt 
Chabot: ihr Weiber wachjet und mehret euch, ihr bebürft dazu were 
Briefter noch Pfarrer, der Bürger Chriftus war felbft ver erfte Sant 
culotte®). In Sedan erörterte der Commiffar, es gebe feine Yürge 
als die Ohnehofen, da die Reichen von jeher die Feinde des Volle 
gewejen; es gebe für jene aber auch feine Gefege mehr, weil vie Ber 
faffung mit ver Monarchie zu Grunde gegangen feit). Erwägt mm 
nun, daß es nirgend an einem hungernden und fanatifirten Proletariat 
fehlte, daß ihm ver Befehl zum Losbrechen jett im Namen ver höchſter 
und unumfchränkten Staatögewalt gegeben, daß mit aller Macht bei 
Geſetzes jede hemmende Behörde, jede drohende Rechts ſchranke befeitig 
wurde, jo wird man die Verzweiflung ermeſſen, welche weit und brei 
über das Land fich lagerte. Denn gleich vom erften Augenblicke an Nie 
es nicht blo8 bei ven Worten. Während fonft verhaftet wurde, ma 
zum Raube aufforderte, verlor jet die Treibeit, wer ter Mahnum 
zur Gewaltthat zu widerfprechen magte. In Sedan ließen die Com 
mifjare an einem Tage 55, in Nanch binnen drei Wochen 104°), 
Arras in zwei Monaten mehr als taufend ®), im Jura binnen verjelbe 
Zeit über 4000 Menjchen einiperren ), — überall ohne Kiagegrum 
oder Unterfuchung, als Verdächtige, Selbftfüchtige, Freiheitsfeinde — 
in Yons-le-Saufnier 3. B. alle Adlige nebft ihren Bedienten®), in % 
alle Einwohner eine® ganzen Stabtquartier ohne Unterfchied ’). G 
find dies einzelne, zufällig herausgegriffene Beiſpiele aus einer endloſen. 
eintönigen Reihe von entjeglicher Tyrannei, welche ganz Frankreich 


1) Gorſas 5. Mai. 

2) Verhandlungen der Jacobiner 21. April. 

9) C.N. 12. Juli. Großer Jubel des Bergs und der Galerien. 

4, Gorſas 30. Mai. 

5), Bericht der Commifſare C. N. 3. Mai. 

6, Sorfas 27. Mai. 

7) Sommier (eifriger Montagnard), histoire du Jura. 

8, Daſſelbe rühmt von fich ein anderer Commiſſar bei den Sacobinern 10. Ri 

9 Bericht der Sectionen von Marfeille C. N. 25. Mai. Robespierre bei va 
Iacobinern 3. April. 
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druck war gewaltig, und von dem Wunfche, materielle Streitmittel «mt 
den eroberten Provinzen auf Paris zu werfen, machten bie Sieger zu 
fein Geheimniß mehr). Die Gironde, welche ſich dadurch in erſte 
Linie bedroht ſah, erwog ihre Stellung und beſchloß dem Angriffe zuder 
zukommen. Im Convente war der Augenblick günftig eben durch we 
Abwefenheit der Commiſſare, welche dem Berge nahe an hundert feiner 
entfchloffenten Stimmen entz$; im Lande fonnte man gerade bei be 
Unermeßlicheit der demokratiſchen Tyrannei auf eine verzweifelte & 
bitterung der Mittelclaffen rechnen. Bis dahin war bei bielen we 
Gironde, die Urheberin des Krieges und Zerftörerin der Berfaflum, 
ebenfo verhaßt wie die übrigen Sacobiner gewefen: jeßt aber, we d 
ih nicht mehr um Staatsformen und Staatsintereffen, wo es fih m 
Xeib und Leben, um Recht und Eigentum, um Sitte und Sicherheit 
jedes Einzelnen handelte, jegt war auch die Gironde ver allgemeine 
Zuftimmung gewiß, wenn fie für jene wichtigften perfönlichen Güter iz 
die Schranfen trat. Es war die höchjte Zeit, denn jchon erhob fd, 
parallel mit den Ummwälzungen in den Departements, in Paris jet 
bie ſtädtiſche Partei zur praftiichen Durdhführung der vom Convert 
im Grundſatze anerfannten Volksrechte, des Rechtes auf einträglice 
Arbeit, auf wohlfeile Waare, auf anwachſendes Steuermaaß. An ve 
Spige des Treibens ftand fortvauernd der Gemeinderath, welchen Pad 
mit bebächtigem Eifer und liftiger Schmiegjamteit leitete; den Ausgangzt 
puntt für die ganze Bewegung gab die Gelpnoth der Commüne, welch 
mit jedem Jahre immer wachſenden Zufhuß aus der Staatecajle in 
Anſpruch nahm, und deshalb mit jeder Regierung fogleich auf gejpanz: 
ten Fuß gerieth,. Im Wohlfahrtsunsfchujje überwachte vie Finama 
der ven Grund feines Herzend revolutionäre Cambon; aber auch a 
erichraf und zürnte, als er entvedte, daß der Staut der Commüz 
tamald 110 Mit. Y. vorgefchejlen batte, und immer weitere Vorſchüffe 
auf unbejtimmte Friſten leijten ſollte. Er erklärte nicht bloß nit 
weiter zuhlen, jendern den Erjag der geliehbenen Summen erzivinges 
zu wollen. Wache blieb bei dieſer Ankündigung wie immer gelaffen um 
demüthig, und überlic es einigen Freunden, den Zorn des Vollek, 
welches Durch einen folchen Entichluß auf das Aeußerfte gebracht mürk, 
auszumalen, und allmählich gelang e8 Danton feinen bigigen College 
von ber Unmöglichkeit einer Nüdzahlung zu überzeugen ?). Allein m 
Berichte aus Bordeaur C. N. 18. April, aus Nimes C. N. 7. Mai. 


2) Verhandlungen der Jacobiner 26. Auguft, aus bein Republicain frangais N. 
247, bei Buchez 28, 485, 
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Die Aufregung diefer Scene dröhnte in allen Sectionen und vor Ale 
bei den Jacobinern nad. Robespierre ftellte zuerft im Club, und vem 
auch im Convente jenen Entwurf der Mienfchenrechte auf, in welde: 
er das früher erwähnte Programm zum Weltkriege gab, und fudk 
darin die commmuniftifhen Wünjche auf möglichft unanftögigen Auseret 
und feite Regel zurüdzubringen. Inden er das Eigenthum vem Nase 
nach beftehen ließ, erflärte er vie Benukung tejlelben ver Staategent 
für unterworfen, und jedes Eigenthum für unerlaubt und unfitti, 
welches tie Freiheit oder ven Beſitz eines Dritten beſchädige. Ohbgle 
ſich aus diefen Sätzen alle Forderungen des Proletariats herleiten ficken, 
to wdaren bie Jacobiner Doch wenig zufrieden mit einem Syſteme, melde 
nicht jedem Cinzelnen den Eingriff in die fremde Börſe, fonvern mm 
dem Staate die Verfügung über den Privatbefig zumanbte, und Boyfd 
erwecdte unendliche Jauchzen, als er unmittelbar nach Robespienmi 
Menfchenrechten die Rechte ver Ohnehoſen verfündete: Genuß ımd Ref 
brauch aller Früchte, das Recht fi zu Heiden und zu näbren, vei 
Recht vie Gattung der Ohnehofen fortzupflanzen. Bon felden Ste 
mungen getragen, trat der Berg in bie ſchließliche Berhandlung übe 
die Anträge des Departements vom 13. ein. Es zeigte fich auf ve 
Stelle, daß bier wie im Königsproceſſe nicht mit Gründen, jonten 
mit äußerem Zwange gefochten werden würde. Adreſſen kamen mr 
allen Seiten, Bolfshaufen von drohendem und erbärmtlichem Anſehen 
wurten als Bittjteller in ven Saal geführt, und die Gegenreden ir 
Girondiſten in vem Getöfe ver Tribünen erftidt. Ein neues Gübrunge 
mittel wurde am 27. aus ben Provinzen in den Convent gewerie, 
indem bie Patrioten von Montpellier berichteten, daß fie auf eigen 
Hand, wegen Verlegung der Porenäengrenze durch ein Feines fpamilde 
Corpe, eine zufägliche Aushebung von 5000 Mann verfügt, um pn 
tiefem Zwecke eine Zmangsanleibe von 5 Mill. auf ihre reichen Mit: 
bürger umgelegt hätten. Der Convent befahl diefen Bericht alb Ant. 
druck patriotifher Gefinnung ten übrigen Departements zu fake, | 
worauf Danton, mit ven Iacobinern damals wegen der auswärtige 
Politif geipannt, ven Anlaß benugte, um auf einem andern Felde ie 
Meigung wieder zu erobern, und jenen Befchluß des Conventes Fk 
eine förmliche Anerkennung des Verfahrens und einen Aufruf zur Rab 
ahmung erffärte. Cine folhe Weifung ließ fih ber Parifer Stabtrah 
nicht zweimal geben. Er beſchloß ohne Zögern, nach dem Mufter von 
Montpellier 12,000 Dann zur Bekämpfung der Vendeer aufzuflelle. 
und die Koften dazu durch eine Zwangsanleihe von 12 Mill bei ven 
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Indeſſen follten fie zunächit erfahren, daß fie ven eigentliäen 
Kampf erft vor fich hatten. Schon am 1. Mai verfuchten einige jung 
Leute, Kellner, Schreiber, Ladendiener, welche zur Recrutirung gebe 
wurben, heftigen Widerſtand: vollends aber bei den Anftalten zu ben 
Zwangsdarlehen trat die Wendung ein, auf welche tie Gironde ak 
ihre Hoffnungen ftügte. Die Maffe der Bürger, welche feit jwei 
Fahren von der Politik ferne geblieben, um ein jeder die eigene Sicher 
beit zu hüten, wurbe plöglich inne, wohin fie mit biefer Vorficht ge 
tommen war. Sie fahen, daß fi aus ber Mitte des ihnen gleik 
gültigen PBarteigezäntes ein vernichtender Angriff auf Leben und Vermöge 
aller Einzelnen entwidelt hatte; fie empfanden die Gefahr, hörten ve 
Lärmen in ven Sgetionen, und kamen hervor, Einer nach dem Anten, 
um Leib und Hab und Gut zu vertheibigen. Mit einem Male war ver 
Anblid der Sectionsverfammlungen verwandelt, fo daß vie SJacobiner 
fih dert nicht mehr wieder erfannten. Die Bürger fragten, nad we 
hem Titel die Ausfchüffe ihren Nachbarn, welche ebenfo viel Redke 
bätten wie fie felbft, ihr Geld nähmen? nach welchem irgend wie ge: 
rechten Maaßſtabe fie Die Recruten auswählten? warum rubige Gefchäftk 
leute in das Feld follten, während 3000 Mann Linientruppen m 
Föderirte müßig und meuterifch auf dem PBarifer Pflafter umberlunger 
ten? Bald gaben hundert Stimmen die Antivort, eben deshalb ſellle 
jene hinweg, damit die Plünderer und Hungerleider freies Feld hätten, 
und überall fam die maffive Erflärung zum Ausbruch, fein Mais 
werbe nach jelchen Regeln zahlen, oder nach folder Vorſchrift marſchita 

Die Demokraten waren außer fih in Ueberrafchung und Zem, 
und rührten fi auf alle Weife, um in ven Sectionen die Mehrhe 
wieber zu erlangen. Stadtrath und Yacobiner, Schwefterclub m 
Cordeliers waren in unaufhörlicher Berathung, Chaumette drehte mi 
Blut und Vernichtung, die Polizei trieb die Berfammlungen auseinande, 


wenn jie eben ihre Bittfchriften an den Convent entwerfen wollten, mr | 


binnen 483 Stunden waren über 2000 Menſchen zur Haft gebradt 
Ganz im Tone des Stadtrathes rief NRobespierre den Iacobinern zu: 
die große Verſchwörung ift zum Ausbruche gelommen, wer vergolet 
Hofen trägt, ift der natürliche Yeind der Ohnehoſen; wir müffen am 
biefen ein Heer in Paris felbft zur Bekämpfung der Ariftofraten azfı 
ftellen, und alle Armen ver Republit auf Koften der Reichen aus ven 
Staatsſchatze ernähren. 

In der That, die Partei erlebte in dieſer Woche das Empfud 
lichſte und Gefährlichfte, was ihr überhaupt begegnen konnte, die 
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Jacobiner Namens DBoulanger zum Commandanten an Smtens 
. Stelle, welcher das ſtädtiſche Contingent gegen tie Vendee befehlige 
ſollte. Raſch genug famen nun einige taufend Proletarier unter ix 
Waffen, wie jie jich ver Stabtrath nur wünjchen mochte, arme mt 
mittelloje Yeute, welche jchon wegen der Kojten ihrer Ausrüftung ver 
einigen Wochen Paris nicht verlajjen konnten, und bis dahin zu jedem 
Kampfe gegen Arijtofraten, Girondiſten und Gelomenfchen bereit warn 
Ihre Führer beeilten ſich, ihnen ihr Ziel zu fteden. Ein gemifie 
Henriot, vor 1789 Bebienter, dann Zollwächter, zuletzt Polizeijpien, 
aus all dieſen Aemtern aber wegen Diebereien verjagt, wur ſer 
September als patriotiſcher Todtichläger emporgefommen, und in ie 
Section der Sansculotten Befehlshaber der Bürgergarde geworden 
Hier predigte er Tag für Zug ven Freiwilligen, daß fie Paris nik 
verlajfen türften, ohne vorher Die Gironde gejtürzt und Die Arijtokrasn 
gebünbigt zu haben. Tas uleihe Thema verhandelte Varlet in ver 
Section ter Kornballe, andere Haufen ſchaarte Maillard unter tem 
Zitel Vertheidiger ver untheilbaren Republif um ſich, und der Schweiter 


club beſchloß, weil vie Zeit der ſchönen Reden vorüber fei, vie Bit | 


eines Amazonenbataillons. Indeſſen verjummelte ver Staptrath em 
Commiſſion aus allen Sectionen auf rem Rathhauſe, welche im Voramt 
eine Yijte ter in Paris nöthigen Verbaftungen geben jolite, und jee 
im bijchöflichen Palaſte einen Empörungsausihuß mit dem Aufıraz 
nieder, am dem entjcheidenten Tage das jihtbare Hauptquartier vet 
Aufſtandes zu bilden. Tieg Allee wurde mit geräujchvoller Unk: 
fangenheit wie eine ganz harmloſe oder höchſt berechtigte Sache betrieben 
ganz Paris wußte cs, daß in den nächſten Tagen vie Demokratie 14 
erheben, nad) tem Muſter des September alle Mißliebigen erjcblagen 
und fo noch einmal „Tas Vaterland retten‘ wollte. 

Dies war vie Yage in den erjten Wochen des Mai, in verjebe 
Zeit, in welcher Payne über die vernichtenden Folgen des demokratiſche 
Unfuge ſchrieb, Danton jih in vie ſchwediſchen und preußijchen Dr 
ziehungen vertiefte, und der Wohlfahrtsuusfhuß mit Stael abſchlof, 
Semonville'3 Inftruction entwarf, Cuſtine nach Belgien ſandte. Wem 
der Staptrath fiegte, jo war es vorbei mit diefen Plänen fänumtlih, 
theil8 nach ven Principien der Parifer Partei, welche mit keinem Könige 
verhandeln und fein Nachbarland ungeftört laſſen wollte, theils aber and 
wegen ter Perfonen, welche auf jenem Felde thätig, und aus verjchierener 


1) Ungebrudtier Bericht des Maire an den Wohlfahrtsausſchuß vom 1. Jur 
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der Septembermörber, dem Urheber noch der letten Pariſer Gewalt: 
thaten nach jeder Seite unmöglid. So war ihnen befchieben , gerate 
durch ihren Kampf für die Ordnung fi Das einzige Rettungsbündrij 
abzufchneiden, und bie tiefite Sühne für ihre Webelthaten dadurch a 
fich zu vollziehen, daß fie mit ver Umkehr zum Rechte ihr Ververben 
befiegelten. Wenigjtens ein Troſt war ihnen bier vergönnt: fie fouzkr 
mit gereinigtem Gewiſſen in thätigem Kampfe fallen — was aber jella 
wir von Danton’8 Lage fagen? Auf's Neue mußte er ſehen, tal d 
für ihn kein Vergeben und Vergeffen gab. Seine Genofjen verachten, 
fein früberes Thun zerftörend, war er dennoch unwiderruflich dam 
feftgefchniiedet.. Er hatte nur die Wahl, bei dem Siege ter guia 
Sade für fich felbft ven Henkertod zu finden, over fortzufchreiten ai 
der bieberigen Bahn mit dem vollen Bewußtfein der eigenen Nicht— 
würdigkeit. Noch hatte er nicht die Kraft zu fterben: er entfchlch fi. 
am Leben und am Verbrechen feftzubalten. 

Eine Meile weit von Baris, in dem Kleinen Orte Charenton, kam 
er mit Bache, Robespierre, Henriot und anderen Genoſſen ver ſtädtiſche 
Partei zu nächtlicher Berathung zufammen %). Das demokvatifche Lagers 
Paris war bereits in höchfter Erregung, Mordpläne aller Art wırts 
bei den Corbelierd, im bifchöflichen Palafte und auf rem Stabthu 
beſprochen, und auch in Charenton war mehrmals von einem Gtrik 
in ber Art des September gegen mehrere hundert Deputirte die Nee?) 
Wenigftens viefem Aeußerften wiberftrebte Danton mit aller Kraft?! 
und fegte endlich feine gemäßigtere Anſicht durch. Wünfchenswerth m 
es immer auch für die Demokraten, eine offene Gewalttkat gegen de 
Convent als folchen zu vermeiden, und ftatt veffen, wie einft gel 
Ludwig, fo jett gegen die Gironde, einen Beſchluß der Nationaler 
tretung jelbft durch ‘Droben und Einfchüchtern zu erprefjen. Al 
dinge fehlte dazu in dieſem Augenblide vie bisher gebrauchte Handhek 


1) Garat ſucht in feinen Memoiren diefe Berathungen wegzuſprechen, doch Fi 
fie fo fiher wie irgend möglih, außer einer Depofition bei ber Comntiffien X 
Zwölf, Buchez 28, 128, durch Cambon, Barere, Guyton und Delmas, fimuih 
Mitglieber des Wohlfahrtsausfchuffes, bezeugt, C. N. 12. vend. 1. bram. £ ıi' 
germ. III. Zudem fagt Gurat ein andere Mal (S. 450) ſelbſt: Dantoa = # 
l'auteur de ses journdes, plusieurs les voulaient, seul il a pu les faire. 

2) Barere im Convente 4. germ. IL. 

3) Leclere bei den Corbeliers, 27. Juni 1793 (Buches 28, 520), Legaır 7 
Convente, 7. germ. III, 

9) Lama ignant, C. N. 7. germ. II. 
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e Verfügung über bie Sectionen; jo fange aber is biefen bie Dürger- 
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Hiemit war. die Kataſtrophe für eine der beiden Parteien ange 
tündigt: Hebert war im Geheimniß aller Entwürfe, bie brei anderen 
ftanden im Mittelpuntte ber Ausführung, bie Jacobiner waren verloren, 
wenn fie ten Gegnern nicht zuvorlamen. Jetzt wur fein Zautern meh 
in ben Sectionen; es galt, binnen 24 Stunden bie Annahme eine 
gebieterijchen Petition zu Gunjten Hebert's burchzufegen, und wo bi 
Ueberrebung nicht helfen wollte, griff man jet ohne Bedenken zu 
Gewalt. Hatten in einer Section die Patrioten nicht die Mehrheit der 
Stimmen, fo warfen fie fih mit Stöden und PBrügeln anf tie umer 
bereiteten Bürger, jagten fie in wilpen Getünmel aus ber VBerfanm: 
lung, und beſchloſſen unter dem Schuge ber ſtädtiſchen Polizei ik 
fouveraine Bittſchrift '). Trogdem konnte am 27. der Maire im Rama 
nur von 28 Sectionen tie Freilafjung Hebert’8 und tie Aufhebung ber 
Commiffion begehren: auch bier mußte der Zumult das Uebrige thun, 
indem plöglih ein Schwarm von Föderirten, Amazonen und harter 
Fäuſten in den Saal einbrach, ſich lärmend mit den Deputirten ei 
Derges vermifchte, und in biefem Getümmel Danton’8 Freund Hera 
ale Präfident vie Erklärung abgab, ber Convent babe vie Ferdern; 
ber Sectionen genehmigt. Allein ber Jubel über viefen Erfolg dan 
nicht large, da gleich in der nächſten Sigung der Convent zwar Heberti 
Treilaffung auf fich beruhen ließ, fonft aber die Nichtigkeit des geftriges 
Beſchluſſes ausſprach, damit tie Commifjion der Zwölfe berftellte, un 
die Drohung gerichtlicher Schritte gegen die Iacobiner ernenerte. Diet 
waren ſogleich entichlojjen, das Aeußerfte zu verjuchen. Hebert rief is 
feiner Crbitterung die Cordeliers zu fofortiger Ermorbung der Giron 
biften mitten im Convente auf: Danton’® Freunde wehrten dies zwır 
mit Mühe ab, ter Empörungsrath aber im bifhöflichen Palafte beichlef 
es auf bie bisherigen Erfolge in den Sectionen zu wagen und je 
Ausführung der Entwürfe von Charenton zu fehreiten. 

Der Wohlfahrtsausfhug war ebenfo wie bie Miniſter in velle 
Kenntniß diefer Dinge. Beide Behörden waren führerlo® und gejpalten, 
die meijten ihrer Mitglieder unficher über bie eigenen Wünſche, vl 
von Beſorgniß über ven Stabtrath, zugleih aber ärgerlich und mir 
trauifch gegen die Gironde. Um die Verlegenheit und ven Edrda 
zu fteigern, famen von tem Striegsjchnuplage höchſt bedrohliche Ra 
richten. Die Bauern der Vendee, feit Anfang des Monats Hera 
ihrer Provinz, hatten am 25. ten General Chalbos kei Fontenai 


nn 


1) Prototoll der Commüne 26. Mai. Jucobiner eodem. 
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Und nun war ver Augenblid des Kampfes. gefommen. Der Plan 
war, ähnlich wie am 10. Auguft zu verfahren, und zunächit auf bem 
Stabthaufe durch Commiſſare per Sectionen eine proviforifche Regierung ' 
zu bilden, welche im Auftrage des fouveränen Volkes mit unbebingter 
Machtvolltommenbeit zu handeln hätte. In ver Nacht auf ben 31. Rai 
kamen in 26 Sectienen!) die Ernennung jener Commiffare. zu State; 
um drei Uhr Morgens begannen bie Sturmgloden zu tönen, und bra 
Stunden fpäter ergriffen die Commiffare Beſitz von dem Stabthaufe 
Henriot . wurde zum Befehlshaber ver Nationalgarbe ernannt, General⸗ 
marſch in allen Quartieren gefchlagen,. ber Poftenlauf gehemmt, tw 
Driefe in Beichlag genommen, allen Proletariern ein Taglohn ver 
40 Sous geboten, endlich die Hauptaufgabe des. Tages, ein Anklagext 
gegen 34 Sironpiften, in Rebaction genommen. Dan hoffte bie Bürge, 
welche größten Theil unwiſſend über die Urfache des Lärmens auf ba 
Alarmruf zu ihren Sammelplägen eilten, durch endloſes Batronillires 
in der weiten Stadt von bem Convente entfernt zu halten, und fo bi | 
biefem, durch das Toben ver wohl gefüllten Galerien unterftügt, de 
Verhaftung ver bezeichneten Opfer burchzufegen. Anfangs hatte Alt 
den erwünfchten Verlauf. Im Convente erhob fich vie Linke zunähl | 
gegen bie Commifjion ver Zwölfe, welche brei Stunben lang im Ge 
tümmel vergebens um das Wort zu ihrer Vertheidigung lämpfte, m 
endlich fich bereit erflärte, alle ihre Vollmachten dem Wohlfahrtäank 
ſchuſſe abzutreten. Nachmittags aber änderte fich tie Lage der Ding 
in bedenflicher Weife. Mit allem Umberhegen konnte Henriot entüid 
doch nicht hindern, daß die Frage nach dem Zwecke des Aufflanbes ki 
immer größeren Maſſen der Bürger zur Verhandlung kam. Allmähid 
ftellte fich die Stimmung in einer Section nach der andern: eig 
fandten Commiffare auf das Rathhaus, dad dortige Treiben zu be 
jichtigen, andere, um geradezu Rechenichaft darüber zu fordern; in it 
Section Contrats Social drohte die Nationalgarde auf die Patrioten 
Feuer zu geben ?), und endlich faßten ſich die Sectionen 1792, Butte 
des⸗Moulins, Mail und Gardes-Frangaijes kurz bahin?), das Pal : 
Royal mit ihren Bataillonen und Gefchügen zu befegen, und bier ein 
entjchiedene Stellung, fchügend gegen ven Eonvent, drohend gegen tet 


1) Von fo vielen hat die Teputation an den Convent Vollmacht Tas Fre 
totoll der Commüne übertreibt die Zahl auf 38. " , 

2, Protofoll der Commüne, 1. Juni. 

3) C. N. 81. Mai. Buchez 27, 352. 
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Stadthaus zu nehmen, Die Wirkung zeigte fi in den Tuilerien auf 
der Stelle. Vergniaud erflärte, die Parifer Sectionen hätten fi um 
das Vaterland wohl verdient gemacht, Camboulas feste einen Beſchluß 
anf peinliche Unterfuchung gegen Henriot dur, und der Wohlfahrte- 
audſchuß fiel wieder in eine vermittelnde Haltung zurück, indem er 
Barere zugleich die Beſeitigung der Zwölf, und die Verfügung 
die Waffenmacht allein durch den Convent begehrte ). Indeß war 
das Stadthaus fo ſchnell nicht zu entmuthigen. Während feine große 
Deputation, von einem tobenden und drohenden Pöbelhanfen begleitet, 
im Gemvente eintrat, ragen nah en 
" Minifter Roland, Klaviere und Yebrun, und gegen 22 givonbiftifche 
Deputirte zu erheben, zog Henriot unter der Lüge, daß Butte-bes- 
F onlins die weiße Cocarde aufgeſteckt habe, 10,000 M. mit ſtarkem 
Geſchütze aus der Antonsveorjtadt gegen das Palais Neyal heran ?). 
Hlbehengewiäkt Ta» — — 
befeitigte den Antrag, die bewaffnete Macht dem Stabt- 

the zu — und von Barere's Forderung ging nur die eine 
Hälfte, die Auflöfung ver Zwölfercommiffien dur. Der Verg hielt 
A— en. 





























art im ihn durch 25 andere —* ‚Hebert entwidelte dann 





N) Bol. feine Erörterung am 4. germ. IL, 
B:: 2) Gegen 5 Uhr Abends, Se Er mai tag pr 
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Abends, die Ungebuld ver bisherigen Planmacher babe Alles fe 
Spiel gefeßt, man ſolle überall tem Volle die Urfache des Mißlingens 
-erfäutern, und anfchaulicd machen, daß morgen gefcheben könne, mai 
heute nicht vollendet worden!). Hiezu war man in jevem Sime em—⸗ 
: fohleffen, man mußte, fo weit gegangen, durch alle Schwierigteite 

hindurch oder felbft zu Grunde gehen. Man hatte Teinen Gevanten os 
erbitterten Zorn gegen die Achfelträger von Danton's Schlage, wei 
die bewaffnete Gewalt aus dem Plane verbannt hatten, und ber new 
Ausſchuß nahm ſich vor, ohne irgend eine weitere Räckſicht fein Wer 
binauszuführen. Noch in ber Nacht erwirkte er eine Verfügung ve | 
Gemeinderathes, welche vie Verhaftung aller bei ver reactionären Be 
wegung thätigen Bürger befahl?).. Diefe wurde dann fofort im de 
Morgenfrübe des 1. Iuni gleichzeitig in allen Sectionen begomen, ızt 
ben ganzen Tag hindurch fortgefegt: man hatte fich tie Redner um 
Lenker in den Bataillonen wehl gemerkt, und durfte baranf reden, 
während ihrer Haft Leine neue Erhebung der Maſſen zu befahren 
Dunn aber gingen in tiefer Heimlichkgit die Eilkoten nach Courbevet, 
um bie für bie Vendee geworbenen Bataillone, etwa 12,000 Mam, 
ſchleunigſt nach Paris zurüdzurufen. Mit ihnen dachte man im äufe: 
ften alle jeden Widerſtand im Blute ver Gegner zu erftiden, modk 
Danton dazu fagen was er wollte. Wohl ihm zu Liebe machte übrigens 
das Stadthaus am Abend noch einen Verfuh, von bem Convente be 
fofertige Anklage gegen tie Gironve zu erlangen: allein als trog ber 
Abweſenheit fuft der ganzen Rechten das Centrum und die Dantonifte 
ben Antrag als übereilt zurüdwiefen, wurde gleich nach Mitternech 
von dem Ausfchuß der 25 das Signal zu bem legten entfcheivenes 
Streiche gegeben. 

Mit rem erften Tagesgrauen begann den 2. Juni das Heulen it 
Sturmgloden von Neuem, während die Colonnen von Courbevoie, mit 
einem ſtarken Artilleriepart verfeben, in die Stadt einbrachen, mm 
einjtweilen auf dem nördlichen Boulevard Stellung nahmen. Nod wa 
bie Bänbigung der Sectionen nicht ganz vollendet, die Verfammlu 
von Fraternite wurde mitten in ter Nacht auseinander geſprengt, 
Marfeille und Theatre Francais im Laufe bes Vormittags überwältigt‘). 


1) Brototoll der Commüne 31. Mai. 

2) Erwähnt in einer Proclamation auf dem Stadthauſe, Morgens 6 Ukt. 
Protofol der Commũne 1. Juni. 

3) Protofoll der Commüne 2. Juni. Verhandlungen des Convents 21. ventose IIL 





997 | 
Bien Drten sterne die Verhaftungen endlos fort!), die wichtigften 
Drudereien wurden befett?), die Poſthöfe und Barridren gefperrt und 











Bi ie Yusgabe von Püfen unterfat — verfügte fh cine 
Deputation vom Stabthaufe in ben Convent, um mit einem 
zerlichen Befehle ven Willen des Volkes 
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weit ab auf den Quais ber Seine, angebli zum Schute tes Cm 
ventes, aufgeftellt. 

Im Saale wich die Berathung nicht von der Einen Alles been: 
chenden Frage- Von den Gängen hörte man das Dröhnen ber Bell 
maſſen und das Klirren der Waffen, einzelne Mitglieder, an den Thin 
zurüdgejtoßen, unterbrachen vie Debatte mit nußlofen Klagen. Eutid 
erfchien Barere mit dem Antrage des Ausſchuſſes. Während derſelle 
mit Ungunſt von beiden Seiten befprochen wurbe, ftürzte Lacroig in 
den Saal, mit zerriffenem Kleive, außer fi) vor Entrüftung: aud er, 
ver Vertraute Danton’s, bis vorgejtern ein Hauptlenker der DBewegm, 
war mißhandelt und in ven Saal zurüdgetrieben worven. Seine Frau 
ſämmtlich, die Mitglieder des Ausfchuffes, Centrum und Rechte e rhober 
fih , und Barere forderte die Hinrichtung des Commanbanten, vwelchet 
die Majeftät des Conventes zu verlegen wage. Auf Lacroix's Autıy 
befahl der Eonvent das Abrüden der Truppen, auf Danton’s Vorſchla 
eine Unterfuchung durch ven Wohlfahrteausfhuß. Aber vie ftärticde 
Partei achtete dieſe Befehle für leere Worte und alle Ausgänge blicks 
gefchloffen. Da machte Barere den letten Verſuch, und beantragte 
piöglih, der Convent in Maſſe möge aufbrechen, den Präfiventen us 
der Spige, um feine Freiheit zu erproben. Ein allgemeiner Zur 
antwortete, und bie Deputirten fetten fi in Bewegung, abgerem 
etwa Hundert Mitglieder tes Berges, welche mit unfchlüffiger Neugier 
auf ihren Bänken zurüdhlieben. Iene gelangten bis an ven Haupteir 
gang des Schloſſes, wo Henriot etwas angetrunfen zu Roß vor em 
Datterie demokratiſcher Kanoniere hielt. Der Anrede des Präfitenta 
entgegnete er mit unfläthiger Grobheit, und jagte nach wenigen Wedid 
reden den Menfchenhaufen, welcher fich Vertreter Frankreichs nun, 
durch das Commando: an die Gejchüge, in ten Palaft zurüd Zi 
der Konvent noch im Garten fein Heil verfuchte, hatte er kein beſſert 
Schickſal, und ließ fich bald genug duch Marat, welcher ven einen 
Haufen Straßenbuben umgeben, triumphirend beranfchritt, in den Sud 
zurüdführen. 

Damit war aller Widerftand gebrochen. Auf Couthon's Antıy 
wurde vie Lifte der Opfer verlefen, von Marat hier der Eine geftricher 
bort ein Anderer hinzugefügt, die Verhaftung ver fo Ausgeflopent 
befohlen. Während dieſe, Einer nach dem Anderen an die Schrank 
binabfteigend, fi) den Gensdarmen ausfieferten, Lie ber Cenvent in 
bemüthigem Schweigen bie Befehle ver Sieger über fich ergehen, ver 
fügte ohne Widerfpruch die Bildung des Parifer Revolutionsheerek, 
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und beauftragte ven Ausjchuß mit einer Lobpreifenden Darftellung des 
großen Tages. Die Gironte lag zu Boten; ihre politifhe Laufbahn 
war für immer zu Ende; für ihre Mitglieder war ver Tag ganz fo 
entſcheidend, wie e& der 10. Aug. für das Königthum geweſen. “Durch 
einen kecken Hanpftreich ber Gegner aus dem Mittelpunfte der Staats⸗ 
gewalt binausgeworfen, gingen fie wie einft Ludwig XVI. zunächſt in 


gelinde und anfländige Haft, um binnen wenigen Monaten in brutalen 


Kerter und endlich unter das Henferbeil zu gelangen. Die Sieger aber, 
faum inmitten tes Kampfgetümmels einig, trennten ſich nicht anders 
als am 10. Auguft, im Augenblicke des Sieges felbjt. Die nächite 
Bolge des 2. Juni für Frankreich war ein neuer aber unter ben 
demofratiichen Fractionen, wen die Früchte des Tages zufallen follten, 
ein Hader, welcher ein volles Jahr erfüllend nicht eher zu Ende ging, 
558 ihre tamaligen Führer ſämmtlich auf dem Blutgerüſt geendigt Hatten. 


Viertes Gapitel. 


Bejeitigung Danton’s, 


— — ç — 


Das erſte Wort ber ſiegenden Commüne, ſobald am Abend ix 
2. Juni der Erfolg im Convente gemeldet wurde und ver hoch af 
wogende Jubel fich in etwas gelegt hatte, war ein Beſchluß: gleih in 
dieſer Woche folle rad Revolutionsheer organifirt werden, das Ma: 
mum zur Ausführung kommen, vie Erhebung der Zwangsanleihe be⸗ 
ginnen. Am folgenten Tage fette ber Stabtratb eine Commilfien 
nieder, um auf Wohlfeilheit der Lebensmittel zu wirken und bie Ber 
räthe aller Purifer Bäder zu verzeichnen. Nicht minder deutlich rede 
ten die Verhandlungen ber Jacobiner. Am 3. rief dort der Capızinc 
Chabot unter donnerndem Beifall: die Zeit fei gefommen, um im gana 
Reiche einen feſten Brodpreis zu beftimmen, und/ unzögerlich eine new 
Qerfaffung zu verkünden, mit tem Nechte der Sättigung ale Grun: 
lage und ber Sicherheit allen Menſchen Nahrung zu fchaffen als Zwed 
Tier jüngere Robespierre forberte Unterbrüdung ber fchlechten Je 
tungen, weil man nicht dulden dürfe, daß die Preßfreibeit ver Freikei 
des Volkes ſchade. Das ganze Programm aber des Clubs erörtert 
Billaud-VBarennes einige Tage fpäter: Beſtrafung ver fchulvigen Gem: 
rale, Verabſchiedung der ateligen DOfficiere, Ausweifung der yremte, 
Entwaffnung der lauen und Einfperrung ber verdächtigen Bürger, 
Progreſſivſteuer und Zwangsanleihe zur Ernährung ver Armen, uf 
ftellung eines Revolutionsheeres zur Vernichtung aller innern Fein. 
Dean ließ alfo die franzöfifche Nation nicht lange in Ungewißheit über 
die Bedeutung des eben erlebten Staateftreiches: vie Männer int 
2. September erhoben ihr bluttriefendes Banner hoch über das Lan. 


⸗⸗ 
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Indeſſen empfanden die Beſonneneren unter ihnen doch auch, daß 
man zwar die wichtigſte Stellung im Staate mit plötzlichem Ueberfalle 
erſtürmt, ſonſt aber noch manche Schwierigleit zu überwinden hatte, 
‚ehe bie Eroberung Frankreichs für vollendet gelten konnte. Widerftand 
aller Art regte fi in den Provinzen, in ben haupiſtädtiſchen Sectio— 
wen, in den Kreifen ber Regierung jelbft, fo baßbie Eommüne, Mobes+ 
und Danton gleih eifrig ihre Anhänger zur Behutſamleit und 
ermabnten, um nicht alle Gefahren pie über die Häup⸗ 
— — 
Schon vor dem 31. Mai war cs in mefteren Departements zu 






















‚gefcloffe, 
hen Bührer befeen ae Räuber. und. Mörber vor ein befonbereß bayız 
14. Mai Conventscommijfare, Stadtrath und 

me Zwangsanleihe von 6 Millionen, die Aushebung eines 


seiehtee Gericht geftellt, die Comventscommiffare aus ber Stabt 
‚Sim wiefen. Im on fam ber Sturm zum Ausbruche, nachbem 
ei 5 Truppencorps 
ür die Bender, und die Bewaffnung von 4900 — — 
Sarmiſon der Stadt verfügt hatten. Bei ber Umlage des ; 






+) Eabillot am Robespierre, bei Buchez 30, 422 . 
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an Feindſchaft gegen vie NRepublit oder den Konvent, es war periin 
(iche Nothwehr gegen allfeitige Plünterung und neue Septembermerte. 
In venfelben Tagen erklärten fi an dem entgegengefegten Cat 
Frankreichs und in weſentlich verfchievenen Streben tie Departement 
der Bretagne gegen tie Jacobiner. Dort hatte ben März und Apr 
binpurch der Bürgerkrieg zwifchen ver ſtädtiſchen und ber bänerlicden 
Bevölkerung gemwüthet: die letztere widerſetzte ſich ganz im Sinne ve 
Vendee ter großen Recrutirung, erflärte Haus une Hof gegen alk 
Feinde vertheirigen, aber nicht ausmarfchiren zu wollen, verhehlte ie 
Neigung zum Königthum nicht, und forberte ihre abgefegten, von Al 
und Jung verehrten Geiftlichen zurüd. Als vie ftäptifchen National. 
garden zur Durchführung des Gefeges aufgeboten wurden, entipanz fi 
ein kurzer, jedoch alle Winkel des Landes bedeckender Kampf, welde 
von ben Bauern mit vober Graufamleit geführt wurde, darauf de 
Stäbter mit lebhafter Entrüflung erfüllte und Anfang Mai überall mt 
rafcher Untertrüdung des Aufftandes endigte). Für tie Stäpte hate 
er die Folge, daß in ihnen der fonft in Frankreich berrfchende Parte 
hader verfiummte; von ven jacobinifchen Pladereien gegen vie Bürgze 
war bier feine Rede, und bie Mittelclaffe begeifterte fich burd da 
Kampf felbft in vollem Maaße für ven Eonvent, zu deſſen Gunka 
fie ihn unternommen batte. Kaum wurbe Hier nun bie Auflehnung be 
Parijer Behörden gegen die Nationalvertretung bekannt, fo ging, m 
Finisterre mit Nachdruck erhoben, der Auf durch vie Bezirke, mu 
müffe alle Empörer gegen die Nation, die Iacobiner fo gut wie de 
Royaliften, vie Kraft des bretonifchen Armes empfinden laſſen, m 
auf der Stelle traten mehrere Bataillone freiwilliger Bürgergarten je 
faınmen, um zum Schuße des Conventes nach Paris zu marfchiren. 
Unter tiefen Umftänden mußte der 2. Juni eine gewaltige &: 
fohütterung zu Wege bringen. Cr vertiefte ven Riß und vermehrte tr 
Zahl der Widerſtrebenden. Allen voran erhob ſich das reiche und bed 
angefebene Bordeaux, welches von jeher mit Stolz auf feine bereit 
Deputirten geblickt hatte, erflärte biefelben aus ber widerrechtlichen Hat 
befreien zu wellen, und verfügte die Ausrüftung einer dazu binlän: 
lichen Kriegomacht. Indeß brach ein Theil der gefangenen Depatirte 
die damals jehr gelinde Haft, und eilte, vie einen nach Lyon, vie ar 
dern in die Bretagne und die Normandie, um bie Bewegung aufs: 
breiten und in Zufammenbang zu bringen. Weberall wurten jie mt 


1) Bgl. hierüber Duchatellier, histoire de la revolution en Bretagne. vol. II 





Armen aufgenommen. Im der Normandie war bie befi 
fe von jeher gemäßigt unb im Grunde ves a | 
geweſen, und wollte um fo weniger von ver Alleinherrſchaft der äußer⸗ 
h ten Demokratie wiffen. Um don ſchaarten ſich bie Bürgerſchaften 
bes Jura, des Ain und der obern Loire; an Marfeille | 
Montpellier, Toulouſe, Nimes, der größte Theil ver Provence; Bor: 
deaux riß die Städte von Guyenne, Quercy und Perigorb mit fich 












1, Eine gute Ueberſicht bei Mallet mömoires I, 380. 
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Sectionen ter Hauptftabt. Treg der Bewältigung des Conventes, tr 
aller Verhaftungen, deren Zahl den ganzen Monat hindurch über 130 
jtand, gährte es unaufhörlich unter der Bürgerſchaft. Täglich hatte vie 
Commüne mit dieſem Widerſtande zu ſchaffen). Mehr als eine Ser 
tion caffirte ihren Revolutionsausfchuß, andere liegen in ver Berfumm- 
(ung die Iacobiner nicht zu Worte fommen, und eine bejonvers ermit- 
bafte Agitation erhob fich gegen die Ausrüftung ber 6000 Ohnehoſen 
Es Half nichts, daß der Stabtrath Commifjare mit unbefchräntter Bol 
macht fandte, daß alle Mittel ver willlürlichiten Polizei aufgeboter 
wurven, daß bie Patrieten ter demokratiſchen Sectionen in ven übrigen 
der Reihe nach umberzogen, um durch ihre Maſſe in jeder einzelne 
die Gegner zu überwältigen. In 27 Secionen, alfo ter Mehrkeit, 
ging ein kräftiger Beſchluß gegen das neue Revolutionsheer als eim 
Quelle militärifcher Tyrannei dur, fo daß der Stabtrath fih z⸗ 
müßigt fand, für's Erite vie Einrichtung wirflid auazufegen. Es wa 
doppelt unangenehm, weil viele feiner bisher rührigften und brund- 
barften Leute mit ven Bataillonen der legten Aushebung gleich nad 
tem 2. Juni in die Vendee abgerüdt und baburch bie Reihen br 
„harten Fäuſte“ ſtark gelichtet waren, der Stabtrath alfo das Bein; | 
niß neuer Recrutirungen fo lebhaft wie jemals empfant. Die Bürze 
erhoben unter dieſen Umſtänden ihre Stimme immer nachbrüdlide, 
und als die Nachrichten aus ver Bretagne einlicfen, fuchten mehren 
Sectionen ihre Freude und Zuftimmung gar nicht mehr zu verbehle. 
Aller Orten, rief Hebert auf dem Rathhauſe, ift die Gefinnung fchleht 
aller Orten haben wir bie Keime der Reaction zu zermalmen. Ti 
vLage jchien jo mißlih, daß Robespierre fogar nach ter Vendee keir 
Truppen weiter entjentet haben wollte, um nicht den Beſitz der Hau 
jtadt zu entblößen, und ſowohl Danton als Hebert mit ihm einver 
jtanden waren, vor allen Dingen ben empfindlichiten Punkt der Situws 
tion, die Gigenthumsfrage, zur Zeit mit feinem Worte anrühren ja 
(affen. Die Zwangsanleiben, tie Waarentarife, das Wuchergeſetz wur 
ten ebenſo wie das Revolutionsheer auf einen günftigeren Augenbix 
verjihoben: wären fie jegt damit bervorgetreten, fo Hätten fie eine 
Aufitand der Sectionen, und dann ein Zufammenftrömen der Dewe 
gung von Paris und den Provinzen beforgen müfjen, welches fie Ad 
widerſtandelos in feinen Fluthen begraben hätte. Sie befchlejfen alfe 


1) Protefoll der Commüne 2., 4., 8, 10., 12. Juni. 
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nun durch die zuerſt betäubte, dann aber grimmerfüllte Weberrafchu; 
veffelben höchſt peinlich betroffen wurven. Die armen Leute hatten von 
ihren Führern fo unzählige Male vie Zufiherung wohlfeiler Waaren 
und garantirten Arbeitlohnes erhalten, fie waren nad) dem Triumphe 
des 2. Juni fo ficher über den Sieg ihrer Sache, daß fie eine fe 
gänzliche Enttäufchung ficy in keiner Weile zu erflären wußten. Einige 
niedere Agenten des Stabtratbes, ein gewiffer Leclerc aus Lyon, ver 
Briefter Rour, der Straßenrepner Varlet, welche ſich für vie bisherige 
Thätigkeit nicht ausreichend belohnt fanden, und fich wenigftens fir 
ebenjo gut wie Hebert oder Robespierre erachteten, ſchũrten das Feuer, 
gewannen ven Club der Cordeliers und einige Sectionen, und erjchienen 
am 25. vor dem Convente, um dem Berge feinen Wortbruch voza 
werfen, und bie Aufnahme eine® WWuchergefeges, ober des Zwangerer 
taufs in die Verfaſſung zu begehren !). Als ver Berg, nicht gefonne, 
fih durch diefe neuen Männer bei den Proletariern überflügeln ober 
bei ven Mittelelaffen vor der Zeit .entlarven zu laflen, fie mit Schumpf 
und Hohn hinwegjagte, ald am 26. der Stadtrat in gleichem Sim 
über ihre ftaatsgefährliche Bittſchrift auf Hebert's Antrag zur Tage 
ordnung überging: da erinnerte fich der Pobel an ven 25. Februar m 
Hebert's damalige Grundſätze, und plünverte zwei Tage lang die Schiffe 
an den Quais und die Läden der benachbarten Straßen. So unbequem 
es den Machthabern fiel, fo wagten fie doch nicht die Bürgergarde gegen 
vie alten Genoffen aufzubieten, und begnügten fich, durch den Einflei 
der Jacobiner wenigſtens den Club ber Cordeliers für ihre vorfichtiger 
Auffaffung zu gewinnen, und bamit den neuen Demagogen ihr wichtigftel 
Drgan zu entziehen. Ein Geldopfer ber ſtädtiſchen Caſſe befchwichtigt: 
dann für den Uugenblid die Unruhe der Proletarier, und vie Bertür- 
digung des neuen Grundgefeges konnte in Paris ohne weitere Schwierig 
feit vollzogen werben. 

Dem Wohlfahrtsausfchuffe war dieſes Ergebnig nach jeder Geite 
genehm. Seine Mehrheit freute fich der Zurückweiſung ver commini- 
ſtiſchen Wühlerei, und hatte doch auch fo viel Theil am 31. We 


1) Die Verhandlungen des Convents, des Stadtrathes und der Corbeiint 
lafjen über biefen Charakter der Bewegung nicht ben minbeften Zweiſel. Def 
Robespierre und Hebert e8 bequem fanden, die Tumultuanten zu einer nme 
Fraction ber „Wüthenden“ zu ftempeln, begreift fi) Teichter, als daß meer 
Forſcher ehr ernfthaft nach einem befondern Princip unb Programm diefer Partei 
geſucht haben. 





. Gle wer 66 nad) allen denfbaren 
— Wbneigung gegen ben 
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und wo möglich den Ausbruch des offenen Kampfes zu verhüten. Lindet, 
welcher einen erklärten Girondiſten und NRepublifaner an der Spige 
der Lyoner Sicherheitsbehörbde antraf, kam zuerft zurüd, und fakte 
feinen Bericht in bie Worte zufammen, je lange die Bewegung ihren 
bisherigen Charakter behalte, habe die Freiheit viel zu beobachten, aber 
nichts zu befürchten. Diefe Wendung bezog fi auf ven Umftand, daß 
man in yon, unter fteter Detheuerung republifaniihen Sinnes, einjt- 
weilen an fich beranzog, wer mit dem nächſten Zwecke, Bekämpfung 
der Jacobiner, übereinftimmte, und folglich eine Menge conjtitutionelia 
Elemente zu ten dortigen Behörden und Nationalgarben hinzutrate 
Die Folge tavon war, daß zwar für die Zukunft fich- bier vielleidt 
der Heerd eines großen Wiberjtandes bilven konnte, für den Augenblit 
aber die Girondiſten fehr geringen Einfluß hatten, tie Stadt für x 
Parteifragen des Conventes nicht das mindeſte Intereije zeigte, um 
fein anderes Programm als Sicherheit und Eigenthum aufitellte‘). 


So lange alfo die Regierung fich noch einigermaaßen von ven a 
binern unterjchied, blieb eine ſchwache Meöglichleit ver Verſöhnung; e 


Stadt vermied jete unmittelbare Feinpfeligkeit, ließ 3. B. Pferre m 
Waffentransporte ungehindert zum Alpenheere paifiren, und gewährt 
durchkommenden Konventscommiljaren fichere und ehrenvolle Aufnahme. 


Seinerjeitd würde der Ausſchuß von Herzen bereit gewefen fein, hier 
abzujchliegen und ten Lyonern gegen Anerlennung des Conventes als 


der rechtinäßigen Staatsgewalt Amneftie für den Aufftanb und free 
Einrichtung ihrer inneren Angelegenheiten zu gewähren: jedoch durfte 
er ren Eifrigen feiner Partei gegenüber feinen offenen Schritt in biete 
Richtung wagen, wurde vielmehr von Dubois- Crance u. A. uni 
börli um bewafjnetes Kinjchreiten bejtürmt, und bieft mit Mühe ve 
Unterhandlung darüber von einem Tage zum anderen bin ?). 

In Bordeaur war die Stimmung bBigiger und Leidenfchaftlicer, 
als in yon, weil man bier mit großer Lebhaftigfeit in den Streit de 
Girondijten eintrat, und überhaupt ben Convent nicht eher wieder all 
Regierung gelten laſſen wollte, bis er bie geftürzten Abgeordneten u 
feine Mitte zurücberufen hätte Die Botichafter des Ausichufle 
wurden aljo mit Wachen umgeben und nad) einigen nußlojen Verhand 
lungen gerabezu aus ber Stadt gewiefen. Dafür war bier bie Hik 
bei Weitem nicht mit jo nachhaltiger Kraft wie in Lyon gepaart. De 





1) Aus den Acten bei Guillon de Montleon, ch. VII. 
2) Bericht Merlin’ von Thionville, C. N. 23. Oct. 1798. 
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® 
welche mit Reden und Schriften, Verfprehungen und Drohungen, vor 
Allen aber mit großen Maſſen von Affignaten wirkten, leichtes Spiel!) 
Seit Anfang Juli war der Ausſchuß ficher über Die Unterwerfung vier 
Provinzen. 

Cine ähnliche Stellung wie im Innern fuchte troß des 2. Imi 
der Wohlfahrtsausſchuß auch in Krieg und Diplomatie zu behaupten 
Er blieb bei dem Wunfche einer verjtändigen, auf bejtinmmte Jede 
eingefehräntten Kriegführung, fo fehr auch nach viefer Seite die Lage 
durch den Staatsftreih der Commüne verichlimmert war. Welcher ver 
europäifchen Höfe hätte mit Marat und Henriot verkandeln mögen? 
welcher franzöfifche Miniſter hätte ohne Xebensgefahr ver Commüne cn 
Bündniß mit einem Könige vorfchlagen dürfen? Lebrun feldft wur, 
angeblich wegen ver früher erzählten Friedenstendenzen, am 2. verhaftet 
worden, und ber ſchwediſche Gejanbte völlig Hoffnungslos aus Park 
nad der Schweiz gereift. Nichts deſto weniger fuchte ver Ausida 
wenigftens bie Fäden in ber Hand zu behalten, und benußte bie erfte 
Wochen, in welchen Lebrun trog ber Verhaftung bis zur Ernenuuy 
jeines Nachfolger noch tie Geſchäfte fortführte, zur Abſenden 
mehrerer biplomatifcher Agenten feine® Syſtems, namentlidy auch zu 
Wieverbeglaubigung Desportes’ in Stuttgart. Als damals auf Lebrami 
Anfrage vom 6. April aus Yondon die Antwort einfief, dag man em 
franzöfifchen Gefanbten in England nicht zulaffen könne und jede Er 
Öffnung an das Hauptquartier des Herzogs von Mork zu richten bik, 
befahl der Ausfchuß dem Minifter, zu einer folchen Unterhandlung de 
nöthigen Inftructionen zu entwerfen, fei e8 für einen beſondern Bertg 
mit England, fei es für einen Kongreß aller kriegführenden Mäde 
Auf irgend leibliche Bebingungen Hätte ex mit Freuden abgefchlofie, 
voraußgefegt immer, daß die Parifer Demokraten ihn nicht dafür ai 
das Blutgerüſt jandten. | 

Wie er in diefem Sinne den Befehl über Das wichtigfte jem 
Heere dem General Euftine übertragen hatte, fo ernannte er ib 
nachher einen Freund beffelben, ven General Beauharnais, zum Fü 
bes Nheinheeres, und dad Mufter diefer liberalen Edelleute, ven Geneu 
Diron, zum Befehlshaber auf dem britten weientlichen Kriegsfchaupleg, 
ber Vendee. Keiner der Officiere war ein bedeutender Feldherr, ale 
batten einen ftarken Zug des Abenteuerlichen und Planlofen, ware 
aber dadurch nur um fo pafiendere Werkzeuge für die in ver damalige 


— — 





1) Die Papiere des Wohliahrtsausfchufies Liefern hierzu eine Menge Bel 





if das Meußerfte gereizt, überhäuften den Wohlf 
und dieſer, der allerdings Euftine's 
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Die Folgen machten ſich denn auf allen Kriegsfchanpläken in 
entfeglicher Weife geltend. Bor Allem gewann, mit unenblichem Jeur 
betrieben, mit maaflofer Verwirrung belämpft, der Aufftand ver Vente 
täglich größere Ausdehnung und Feſtigkeit. Der ehemalige Schifft 
lieutenant Charette beherrſchte das Marſchland der Küfte von Nante 
bi8 Sables d'Olonne; im Innern hatte der Fuhrmann Catelinean, ver 
Heilige von Anjou, wie ihn die Bauern wegen feimer warmen Be 
geifterung nannten, an 40,000 M. unter den Waffen, die Republikaner 
aus dem Lande füblich der Loire verjagt, unb bebrobte an mehrern 
Punkten die nächften Bezirte von Anjou und Maine Ihnen gegemüher 
ftand an der Küfte General Boulard mit 12,000 Dann bei Sablet, 
General Canclaug mit gleiher Stärke in Nantes: beide Abtheilunge 
beftanden aus guten Truppen, waren aber faum ſtark genng, m 
Veinden den Zugang zum Meere, welcher vielleicht eine VBerbintum 
mit England zur Folge gehabt hätte, abzufchneiden. Auf ver Landſeit 
batte Biron die Wucht des feindlichen Angriffe mit einigen Heerhanfe 
zu befteben, in welchen fich höchſtens 18,000 M. kriegsfähiger Solpaten 
befanden; die übrige Maſſe beitand aus zufammengerafften Bürgergarte 
ber Umgegend, jungen elend bewaffneten Recruten, endlich ten Parieı 
Sreiwilligen unter Santerre, Dienfchen, welche das Land mit ia 
Ausichweifungen und das Lager mit ihrer Zuchtlofigfeit erfüllten, ü 
jedem Gefechte aber bei den erften Schüfjen auseinanderliefen unt de 
übrigen Abtbeilungen mehrmals mit ſich fortriffen‘). Biron bemühte 
fih vergebene, fie zu bänbigen over fortzufchiden, va Bouchotie! 
Commiſſar Ronfin fie im Namen des Miniſters unaufhörlich beſchützt 
und anfeuerte, und wenn Biron von einem der zahlreichen Convent« 
commifjare eine Verfügung erwirkte, bei einem andern ohne Müůhe ve 
Gegenbefehl vurchjette.e Zum Glüde für den Convent waren 
Bauern bei aller heldenmüthigen Hingebung fo wenig wie ihre Gegun 
zu Ausdauer und NRegelmäßigfeit zu bringen: kecke Weberfälle, wilt 
Angriffe, totale Niederlagen, unvermuthetes Wietererfcheinen bilmete 
ben Charakter viefes Localkrieges auf beiden Seiten, ohne daß hübe 
und brüben ein wefentlihes Ergebniß hätte erreicht werden können 
ALS ſich endlich Ende des Monats die Vendeer mit gefammelter Mafk 


1) Bgl. Barere's Bericht, 26. Juli, im Auftrage Des Wohlfahrtsausſchupes: 
c’est le royalisme qui, dans Paris, a fait lever ces héros & cinq cents liwres idit 
Aushebung von Mitte Mai), la honte de l’armöe. Ils sont ' lichen, fuyards, in 
disciplines et pillards. 
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Lequesnoi nur noch 1600, Landrecies 1100 M. Bejagung hatten, cm 
um fo drohendere Schwäche, als die Mehrzahl ver Pläge fo wery 
wie im Eeptember kampffähig war. In den eben genannten Feftunge 
wurde Angefichts des Feindes gefchanzt, tie Werte von Bonchain mt 
Rocroy waren in tiefem Verfall, Sambrai und Lille hatten nur fi 
wenige Wochen Lebensmittel. Die Wirthichaft Pache's und Boncheuet, 
eder mit anderen Worten, vie Einnahme des Kriegs - Minifterium 
durch die DBergpartei, Hatte vie wichtigfte Grenze in völlige Wehr 
lofigfeit verfegt. Wo bleibt den Thatfachen gegenüber ter Ruhe ie 
- Berges, daß er Frankreich zwar tyramnifirt, aber Doch vor den Fremte 
errettet babe? 

Es ift aber noch mehr zu jagen. Dank den Diaafregeln der Jacobiner 
war bie Stimmung dieſer Grenzlande, welche nech im März volftouma 
patriotifch gewefen, bi® auf ben Grund verwandelt. Es war das Be 
nehmen ber Conventscommiſſare bei der großen Necrutirung, und bum 
das Gefeg über das Marimum, welches viefes neue Unheil verfchalter 
Die Commiffare hatten bier wie in Parid und Lyon, mit parteiiihe 
Brutalität und nach Anleitung der Clubs, die radicalen Proletarier a 
den Städten zu deren Beherrſchung zurüdgebalten, und die wohlhabente 
Dürger aus ihren Gefchäften hinweg in die Bataillone gefchidt. Ka 
aber das Marimum betraf, fo erflürten die Bauern, fie würden ta 
Hafer lieber feldft eifen, als ihn zu ſolchen Preifen abgeben, und &k 
3. B. konnte deshalb erſt im Yuli verproviantirt werben, nachdem Earad 
dort auf eigene Gefahr das Maximum außer Wirkſamkeit geſetzt hatt. | 
Veberall jahen die Einwohner in ver Beſetzung des Landes durch ie 
Deftreiher nicht mehr das Unglüd ver Nation, fonvdern tie Rettung 
vor Verhungern und Berberben. 

Cuſtine und dem Ausſchuſſe gebührt nun das Zeugniß, daß fk 
unter tiefen gräulichen Berhältnifjen das Mögliche zur Herftellug 
thaten. Cuſtine begann gleihd am 5. Juni mit einem Tagesbefehl. 
worin er den Ausreißern, Meuterern und Aufwieglern jofortiges Er 
ſchießen androhte). Einige Beiſpiele zeigten jeinen Ernft; er wur 





1) Bouchotte tabelt 1. Juli dieſe Ordre als dem Geifte republikaniſcher Heer 
völlig widerfprehend; der freie Mann müffe feine Befehle nicht durch Echreden, 
fondern buch Vertrauen bei feinen Brüdern burchfegen. Geinerfeits fdreikt 
Euftine mehrmals, er werbe ſiets einen unwiflenden Minifter zurechtweifen; er ki 
genug Republifaner, um einen Dummtopf, auch wenn er Minifter fei, nicht für 
einen Gott zu halten, u. f. w. 


pr ‚eine nee Aushebung von 30,000 Reitern war. in vollem 
 Mlerbinge, wenn bie Patrioten der Hauptitabt über den Entſatz 

son Balenciennes vedeten, und wegen der Verzögerung deſſelben Euftine’s 
begehrten, fo fonnte der General darüber nur mit zornigem Mitleid 
— er war zufrieden, in kleinen — 
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nah Neapel ab; beide follten, da da8 Meer durch bie verbünttte 
Flotten gejperrt war, durch die Schweiz und Oberitalien geben, mm 
empfingen jegt eine geheime Botjchaft an Florenz, Neapel und Bene 
durch welche man biefen Staaten das Leben ter gefangenen Königs 
anbot, wenn fie ferner Freundſchaft mit Frankreich halten wollten‘ 
Danton war biefem Schritte nicht fremd), aber fo wenig wie je 
Colfegen im Stande, für die Errettung ber Königin irgendwie eine 
ftehen. Immer mochte man hoffen, daß jene Staaten nicht ohne Anfrage 
bei dem deutſchen Kaifer ihren Entfchluß fallen, und dann wenigftens 
einiges Nachlaffen in der öftreichiichen Feindſeligkeit erfolgen würte. 
Aber als der Ausſchuß dieſe außerorventlihe Maaßregel erarii 
waren die Stunden feiner Herrichaft bereits gezählt. Es wur km 
befonverer Unfall, kein einzelner Haß, fein perfönlicher Widerwillen 
welcher ihn ftürzte: e8 war die allgemeine Lage ver Dinge, welde ik 
unmöglich machte. Er batte fein Dafein auf Vermittelung und As 
gleihung geftellt, aber die Zeit der Mittelftellungen war untwiee: 
‚bringlich vorüber. Die Iacobiner hatten fich mit einer folchen Ma 
von Verbrechen beladen, daß fie ohne bie heftigfte Furcht für ihr eig 
Leben keinem ihrer Gegner das Dafein Laffen fonnten. Diefe enter 
liche Conſequenz ver Sünde kam in der Angelegenheit ſowohl der Generak 
als der empörten Stätte in ſchneidender Deutlichleit zu Tage. Wem d 
nicht gelang, Euftine und Biron auf das Blutgerüft zu fenten, fc biz 
bie peinliche Klage wegen Meuterei, Räuberei und jeder Art von Mt 
verwaltung fortdauernd über den Agenten Bouchotte'8, den Lieblinge 
ber Parifer Demokratie. Wenn bie Städte nicht zu unbebingter Unter: 
werfung gezwungen wurden, jo fielen die Häupter der Lyoner, Mir 
feiller, Borbelefer PBatrioten unrettbar, denn überall ſtanden fie wege 
öffentlicher Megeleien, Morpftiftungen und Erpreffungen vor tümid 
gereizten Richtern. Diefe Gegenſätze waren feiner Löſung oder Ber: 
ſöhnung fähig. Bereits hatte ver Convent auf das gebieterifche Träne 
von Club und Commüne die Freilaffung aller „unterdrückten Patriot” 
unter barter Strafandrohung befohlen: in Lyon aber wäre bies ba 
verzweifelten und racheburftigen Bevölkerung wie ein QTodesurthei 


1) Durozoir in der biogr. univ. 73, 104, nad einer Aufzeichnung Marl, 
beren Eriftenz au von Eh. de Sor, le duc de Bassano S. 67 heflätigt mit 
Daß Maret 1797 in Lille den Umftand gegen Malmesbury nicht ermähnt de 
(diaries III, 483), ift fein Beweis dagegen. 

2) Mallet, mömdires II, 63. 
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geitellt hatte, jet zum Organe Robespierre's mit geringer dantoniftijcher 
Beimiſchung wurde. Weshalb Nobespierre nicht gleich felbit eintrat, ih 
nicht klar; an den Sigungen des neuen Ausſchuſſes nahm er übrigens 
obne Weiteres Theil, und ließ dann am 26., als Gaſparin feine Ent 
laſſung einreichte, auch formell feine Erwählung verfügen. 

Der 10. Juli ift der zweite Act bes Stuatöftreiches, welden 
Nobespierre und Bache, die Jacobiner und die Bommüne um 31. Ra 
begannen. Am 2. Juni verbrängten fie mit dem Sturze der Girome 
die legte, zumeilen wirkfome Oppofition aus dem Convente, am 10. fi 
ergriff Robespierre felbft von ver höchften Regierungsgewalt Beſitz Ef 
von nun an entiwidelte fich die Tyrannei der demokratiſchen Revolutin 
ohne Rüdhalt mit dem vollen Gewichte ihres Schreckens. lies, wei 
bis dahin ven Wohlfahrtsausfhuß noch auf vermittelnden Wegen fel 
gehalten hatte, Abneigung vor Blutvergießen und Bürgerkrieg, Say 
fiir materiellen Wohlftand und Recht oder Sitte, Rückſicht auf dx 
Gefahren der auswärtigen Angriffe, dies Alles verſchwand in einen 
Augenblide in Nichts. Mochte zu Grunde gehen was wollte, ver neu 
Ausfhuß Hatte fein anderes Wort als unbedingte Unterwerfung mi 
Landes, vollftändige Vertilgung ver Gegner, rüdhaltlofen Krieg gege 
Europa. Es war dabei nicht vie Kühnheit eines jittlichen Entſchluſſe 
weiche ihn in feine furchtbare Bahn bineintrieb, es war vie je 
Sorge des Frevlers, welcher nur in ter Bollendung des Verbrechen 
einen augenblidlihen Schuß gegen Strafe und Bergeltung zu fine 
weiß. Wer ben Namen eines Iacobiners führen will, hieß es einmi 
in ven Berbantlungen des Clubs, muß die Frage beantworten füme: 
was baft du gethan, um bei einer Gegenrevolution gehängt zu werbe? 
Die Männer des 2. Juni, des 21. Januar, des 2. September bat 
biefe Frage dreifach erledigt; mochte außer ihnen jelbft und ibn 
Banditen zur Macht gelangen, wer da wollte, Girontiften ober Cm 
ftitutionelle, Mittelclaffen oder Emigranten, Venveer oder remis, 
immer war ihr Leben einer fchimpflichen Vernichtung verfallen. di 
fie gab es Feine Rettung, wenn fie nicht ſchrankenlos herrſchten; e 
gab aber feine Sicherheit ihrer Herrfchaft, wenn fie nicht weit um fd 
ber das Land zur Einöde machten. Sie waren tollkühn und biuteürfig 
aus Todesfurcht. | 

Zunädjft die Haltung gegen die empörten Städte unterlag bei den 
neuen Ausſchuſſe auch nicht für einen Augenblicl einem Bedenken Die 
Normandie und Bretagne unterwarf ſich nach den Anftalten feiner Ber 
gänger und ber Flucht ber Carabot8 ohne weitere Anftrengungen, gegen 
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| Be fBntihen Provingen aber griff man auf der Stelle zu ven Waffen. 
> EEPRENL ut Wie — 
l Conventscommiſſare bereits 4000 Mann vom Alpenheere 
ter General Garteaug geyen Die Pros Provence aufgeboten, —2* 
















ausſprachen, fo griff ber 

$ am erften Tage feines Beftehens zu einer fepwer zu beyeid- 
—— Auf Conthon’s Antrag erließ der Gonvent am 
nen: welches die Führer des Yyoner Aufitandes üchtete, 
Olten aller Tfellehmer für Otatogut ertänt, — 
erjelben unter die Patrioten der Stadt und der Umgegend verfügte. 
E Wbficht bei diem Decrete erhellt ans bem Umflane, ba bie 
in jenen Provinzen damals die Bauern gegen Lyon 
—— 12,000 M. in Bivarais, Reverchon 13,000 M. 
oberen Saone, he 
, Sorte enich jelbft durch jchriftlichen Aufruf 25,000 

th Puh de Dome. Difen Haufen mmBir ei Acer anc 


— — indem fie vie rohen 
fen zur Plünderung einer Bürgerſchaft beste, welche mr zur Be- 












Ba ven were: Bis dahin unendlich Blühenpen Fabrite 
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die Einfchließung der belagerten Stadt zu bewirfen. Er jelbit hie 
mit einer Colonne die Genfer Straße auf dem rechten Rhoneufer be⸗ 
fett ; mit einer zweiten jtellte fih General Rivas auf dein linken Sara 
ufer im Norden ver Stadt auf; eine britte unter General Baubois jtam 
am linken Rhoneufer und begann fogleich vie Beſchießung ber zunädjfi ze 
legenen Quartiere. Allein Precy verfügte prinnen über eine Bürgerzute 
von 40,000 Köpfen und ein Arjenal von 300 Gejchügen; die Strafa 
gegen Süpweften, nach Torez und Clermont, waren frei für Verf 
und Zufuhr, und die Belagerer mußten fürs Erjte zufrieden jein, ie 
eigene Stellung gegen die raftlojen Ausfälle der Lyoner zu behaupte 
Vollends Fam die Offenfive ver Republilaner in Stoden, als ein Ir 
griff ver PBiemontefen den General Kellermann wierer nad Sanya 


zurüdrief, und obgleich er dort den auswärtigen Feind nachdrücklich & 


wies, erllärte Robespierre bei den Jacobinern, daß Kellermann ale 
die Schuld an der Leiftung der Lyoner Rebellen trage, worauf ve 
Kriegeminifter jofort vie Abjegung des Generals verfügte. 
Gleichzeitig wurde das Eignal zum Blutvergießen auch in Furl 
von allen Seiten ber gegeben. Am 13. Juli erjchien bei dem Yiebling 
des Pariſer Pöbels, dem Vollsfreunde Marat, ein junges Märde 
aus Caen, Charlotte Corday, begeijtert für dad Bild einer idealen Re 
publit und dur das Schidjal der Gironde mit Entrüftung gegen de 
Barifer Demagogen erfüllt. Sie gewann Zutritt bei Marat durch zb 
Borgeben, ihm über die Ereignijje in der Bretagne zu berichten, m 
durchbohrte ihm mit einem ficher geführten Meſſerſtich. Wir bemerkez 
ihon früher, daß Marat auf die Leitung der Revolution eigentlich mw 
mals einen entf&heirenden Einfluß gehabt hatte: er war mit ver Mut 
des Pöbels emporgelommen, weil er in feiner grenzenlojen Selbſtübe 
bebung die Fähigkeit befaß, Alles was font für verrückt oder rudle 
gegolten, Todtſchlag der politifchen Gegner, Raub des fremden Ciyw 
thums, Meuterei der Soltaten gegen ihre Officiere, mit voller ie 
lichfeit und Unbefangenheit als das gute Recht des Volkes zu fordert 
Mit nicht geringerer Ueberzeugung erklärte er ſich dann jelbit für te 
einzig fähigen Dictator in Frankreich, nahm Geld von Philipp va 
Orleans, — denn was follte dem tugenphaften Volksfreunde nicht @ 
laubt jein? — richtete fein ftetS unreinliche8 und unordentliches Zimt 
mit koftbaren Atlasmöbeln ein, hatte einen ſchmutzigen Liebeshandel af 
dem andern, und forderte in unaufhörlich fteigender Zahl vie Ki 
aller Volksverderber. Ein folcher Menſch konnte immer nur dad 
zeug in ven Händen fülterer und Hlügerer Führer fein; damals i 





war ber 
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a ale fein 2er feine wirklichen Folgen, Pariſer 
mofraten Anlaß gab, ihre vr —— 


ih ihm ı am 12. 
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die Generale unter ihren Füßen; ter Grundfag freien Solvatenthums 
und militärifcher Zuchtlofigfeit hatte vollftändig geſiegt. 

An temfelben Tage, an welchem Guftine in ven Kerter gefükt 
wurde, öffnete Mainz den Preußen jeine Thore. Dbgleich der frühen 
Wohlfahrtsausſchuß mit großer Anftrengung das Rhein» und Moik 
heer um beinahe 20,000 M. verftärtt hatte, konnten die Franzofen bed 
nicht hindern, daß General Kalkreuth am 18. uni die eigentliche 
Berennung begann, und dann in mühjeligen Kämpfen gegen vie Auf 
werte fortführte. Vier Wochen fpäter war er inveffen noch eine ha 
Stunde weit von der eigentlichen Befeftigumg entfernt, und DBeaubharul, 
wenn auch langjam und unficher, aber doch immer fortfchreitend m 
Begriff, Die ven Angriff vedenden Stellungen Braunfchweig's zu fprenge 
und der Stadt ven fichern Entfaß zu bringen. “Dort aber trug ie 
Yoderung von Zucht und Ehrgefühl, wie überall in ver franzöfiihs 
Armee, ihre Früchte Die Truppen, welhe Mangel an Fleiſch mw 
Gemüfe litten, wurden fchwierig, obwohl an Brod nnd Wein nd 
Ueberfluß vorhanden wur; die Conventscommiffure aber fürchteten ft 
ihr perfönliches Schidfal im Falle ver Gefangenfchaft‘). Genug, am 
wurde die Capitulation, gegen freien Abzug der Beſatzung, welche = 
Jahr nicht gegen vie Verbündeten dienen follte, umterzeichnet De 
Soldaten jubelten auf die Kunde, und tranten Brüderſchaft mit M 
einziehenden Preußen und Hefjen?), ohne ein Gefühl für pen Schar 
ter Ergebung, während alle Fejtungswerfe unberührt und pie Schaue 
des Entfages in nächfter Nähe waren?). Beauharnais hielt inne, # 
er bie niederfchmetternde Kunde erhielt, jandte, feiner Verurtbeiiu 
gewiß, bald nachher feine Entlafjung ein, entrann aber auch vemi 
Bouchotte's Genoffen uicht. 

Diejelben Urjachen, welche bier gewirkt, führten einige Tage Hk 
auch zu dem Falle von Valenciennes. Die Bürgerſchaft erjehnte fer 


1) Wenn bie früher citirte braunfchmweiger Correipondenz von Beftehung te 
iranzöfifchen Führer redet, fo erhellt die Erunblofigkeit des Verdachts femehl er 
ten Acten bes preußifchen Minifteriums als aus den Angaben und Briefen in Ryan? 
Leben Merlin’® von Thionville. 

I) Aus deren Tagebüchern von Ditfurth (bie Heffen in der Champagne u. ſ. 
ausgezogen. 

3) Tie Eonventscommiflare bein DMofelheer berichteten ſogleich in hẽchte 
Entrüftung; auch St. Cyr urtheilt, daß ter Widerſtand hätte verlängert werde 
können. Es Tag aber im Intereſſe der Machthaber, die tapfere Garniſon ret 
Mainz zu preiſen, und fo liest man aller Orten ihr Yob. Man vergleiche indes 
mit ihrer Leiftumg 3. B. Wurmier’8 Ausdauer in Mantna 1797. 


en Beoteft, die abziehende Befa 
* ſie auf ihrem Marſche in das —* 
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Bedeutung für den Krieg befaßen, fo war es bie, baß fie bie legte 
Brüde zum Frieden unwieberbringlid abwarfen. 

Bon der preußifchen Unterbandlung war längft Teine Rede mehr. 
Die jegt herrfchende Faction hatte vielmehr fchon im Juni Meudel- 
mörber gegen den König, fo wie gegen den Herzog von Pork ausge 
gefchiet, deren Pläne jedoch durch eine vor Mainz aufgefange: 
Correſpondenz entdeckt und vereitelt worden waren 1). Gegen Gnglart 
erging fih der Ausſchuß mit einer Anfammlung aller ver franzöfifce 
Sprade zu Gebot ftehenden Schmähmwerte, weil für ven September 
ein Nationalconvent ver britifchen Demokraten in Edinburg anberum 
war, welchem man durch unheilbaren Bruch mit der englifchen Regiermy 
Muth zum Aufftande machen wollte Was endlich Deftreich betrd, 
jo brachte in viefem Augenblide jene geheime Weifung für Maret um 
Semonville das unfelige Gefchid der gefangenen Königin zur Entfcheiny 
Schon der geftürzte Wohlfahrtsausjchuß hatte die feige Niedrigkeit gebaht 
am legten Tage feined Beſtehens vie von ihm felbft wenn mid 
geleiteten, fo doch begünftigten Umtriebe auf ihre Befreiung dem Cr 
vente anzuzeigen, dabei aber weitlich einen unfchultigen Officier, Ta 
General Dillon, anzuflagen, und tie Trennung der gefährlichen Fürf 
von ihrem Sohne zu verfügen. Der Gemeinderath vollzog vide 
Beichluß mit jubelnder Graufanfeit. Seine Beamten erfchienen immun 
ver Nacht, um der aus tem Schlafe eniporgerifienen Mutter ven Be 
fehl zu verfünten. Cine entjegliche Scene erfolgte. Yänger ale eu 
Stunde leiftete fie den Schergen verzweifelten Widerſtand, warf fi 
über das Bett des Knabens und deckte ihn jo mit ihrem Leibe an 
tie Angreifer. Stein Zureben, Feine Drehung half, fie wich und wurfe 
nicht, — bis plöglich einer der Menſchen ihre Tochter ergriff: er wert 
das Märchen niederftoßen, wenn fie nicht den Sohn überliefere. Ti 
brach tie Arme zufammen, und ließ fih ein Kind entreißen, um te 
andere zu erretten?). 





1) Diefeibe findet fi im englifhen State-paper-office; ihre Wechtheit geht a 
einem, Dumouriez betreffenden Detail hervor, welches damals nur ſehr wenige 
Perſonen befannt fein konnte. 

3) Die Commiffarien ber Commüne berichten ibrerfeits: la separation sw 
faite avec toute la sensibilite qu’on devait attendre dans cette rirronsisa®, 
oü les magistrats du peuple ont eu tous les 6&gards compatibles avec la «ri 
de leurs fractions. $. Blanc IX, 379 findet die Trennung wohl morieirt bar 
den Umftand, daß die Königin feit dem Tode Ludwig XVI. ibren Schn ala Kat 
behandelt, nämlih dem achtjährigen Kinde beim Effen einen böbern Stuhl ale ũ⸗ 
jelbft gegeben Babe. 
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1". Ende Juii erbielt der Ausſchuß die Nachricht, daß Semonville 
Maret, von deren Gefandtichaft die Mächte revolutionäre Umtriebe 
ne 
durchreiſe durch Graubünden von einem öftreichiichen Commando auf- 
J Be und gefangen nah Mailand abgeführt waren. Nachbem bie 
j zn derjelben auf, ſolche Weije in die Hände Oeſtreichs gelommen, 
—* Ausſchuß ein unzeitiges Bekanntwerden derſelben befürchten, 
— baranf, ſich durch eine gründliche Maaßregel von Ro 
gerbachte der Friedenstiebe und Dienjchlichkeit zu reinigen. Er lief 
— 1. Auguft durch den Convent die Abführung der Königin in bie 
ionciergerie und ihre Leberweifung an das Revolutionsgericht verfügen. 
Indem er die Tochter Maria Thereſia's wie eine gemeine Verbrecherin 
nißha ſchnitt er der Republik jede Unterhandlung Re 


f lange ab 
Trap atfe, —* —— 5* nach allen Seiten 













zerrüttung ens | 
—* — ne war, *8 irgend — 
f erfolgte. Das gejhwächte Alpenheer hätte den faſt doppelt 
ibermächtigen Auftrofarden die Befreiung Lyons nicht wehren fünnen. 
RI Mittel ftand ber Republik zu Gebete, um he der Bender 
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Kräfte zufammenraffen, lieber ten Untergang als vie Lnterwerfunz 
wählen, fcheint äußerft heldenmüthig — darüber binaus aber tie Gegner 
noch durch nußlofen Frevel und gemeine Schmähungen reizen, nimmt 
fi wenigftens wie Verrüdtheit aus. In Wahrheit aber war hir 
werer von Wahnwitz noch von Muth die Rede. Ein Theil ver Parifer 
Demokraten hatte überhaupt keinen Begriff von ver eigenen Zerrüttunz 
ſah nur die nächſten Parteifeinde in der Hauptftabt vor Augen, ım 
Batte feinen Gedanken an die weit entfernten Kriegsheere der Mücke 
Die Regierung aber war, wenn nicht über alle Einzelnheiten in ba 
bdiplomatifchen Stellung der Mächte, fo doch über Die allgemeine Yazı, 
über die Pläne und Schwächen der Coalition volllommen unterricte, 
fo vaß fie nicht einen Augenblid das Gefühl einer ernftlichen Gefährten 
Batte. Alles was fich im entgegengejetten Sinne von ver Rednerbübn 
vernehmen ließ, um ven Pöbel gegen die Berräther aufzuregen, wur 
rubig berechnete® Gepolter ; im Stillen empfing dagegen ‘Desforgue 
unaufbörlich die Berichte feiner belgiſchen Agenten, daß Coburg je 
Gedanken an einen Marſch auf Paris verwerfe, Daß das Hauptgnartie 
ber Verbündeten cinftinnmig nur bie Wegnahme ber Grenzfeftune 
beratbe, daß bie Coalition in allen Theilen untergraben im Augenbidt 
ter völligen Auflöfung ftche!), Es war nach diefen Borausjegunge, 
daß VBouchotte mit größter Seelenrube feine Maaßregeln gegen tt 
Generale nahm und die Eriftenz der Heere auf das Spiel fette, ım 
bie mißliebigen Officiere zu Grunte zu richten. Es gefchab in vide 


Rede des Marſchalls Bugeaud in ter Sigung Der Deputirtenlammer, 6. Jamu 
1834, worin der berühmte General die Geringfügigleit der Leiftungen und da 
Mangel an Difeipkin bei den volontaires nationaux erörtert, und zu dem Sclu 
fommt: ce n’est qu’ä Fleurus qu’ils ont commence ä rendre des services: ä Jer- 
mappes ct & \almy, les principales forces ctaient composees de la vieille arnée & 
ligne... C'est le systöme de guerre que suivaient les Etrangers qui a sau: ı 
France Wir werben unten fehen, daß e3 noch mehr Die Zwietracht als Tu 
Kriegsfuften der Verbündeten war. Aber jedenfalls war es nicht Die terrorikiiät 
Politit der Jacobiner. Seldft L. Blanc IX, 134 (Parifer Ausgabe) bemerkt: ex & 
telles extremites la France ötait perdue, si les gouvernements qui l’attaguaiest 
eussent eu la centitme partie du genie et de la valeur que deploya le comit? & 
salut public. 

1) Außer den belgifchen Agenten lieferten veihen Stoff an tiplomatiides 
Nachrichten einige Gefchäftsträger in Süddeutſchland, jo wie ber weitbin jpärenN 
Gefandte Barthelemy in der Schweiz. Dazu famen die Früchte der Veitebun. 
Es gab damals große Gefandten großer Mächte, welche fefle franzäfifche Zabrge det 
bezogen und regelmäßige Berichte nach Paris erftatteten. 
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völligen Sicherheit, daß der Ausſchuß nach allen Seiten feine Trieg- 
fchnaubenven Manifeſte erließ, wohl wiljent, daß er ohne ven Vorwand 
der NRüftungen die lüngft beabfichtigten Räubereien im Innern nicht 
Durchführen, ohne tie Aufregung des Kriegezuftandes vie nöthige Gr: 
Biung feiner Genoſſen nicht würde unterhalten können. 

Wie richtig aber rer Zuſtand ver Mächte ihm gefchilvert war, wie 
dieſe in dem enticheivenden Augenblide, wo ver Parteifieg der Iacobiner 
zugleich die Friedenstendenzen und tie Wehrkraft Frankreichs gebrochen 
Batte, ihrerſeits auf die Beſiegung ver Revolution verzichteten: Dies 
Haben wir jegt im Einzelnen barzujtellen. 


Fünftes Capitel. 
Polniſche Wirren. 


Während in Weſteuropa die Demokratie ungeirrt durch die Fein- 
Schaft Deutjchlands und Englands, Spaniens und Italiens ihre jurd: 
bare Herrichaft über Frankreich begründete, that im Oſten die Kaiens 
Satharina, fcheinbar auf ihrer Stärke ruhend, aber unaufbörlid in 
Stillen vorwärtsdrängend, Schritt auf Schritt zu ihrem großen Aid 
ber Unterwerfung nicht bloß der abgetheilten Provinzen, fonvern vi 
gejammten polnifchen Reiches. Es war dafür gefergt, daß Prerke 
durch die Theilung weder Einfluß in Polen, noch Sicherheit des eigene 
DBefites gewann: im Gegentheil der Grimm der Polen gegen Preufs 
diente Catbharinen nur dazu, den Reſt der Republit immer tiefe u 
ihre Nege zu verwideln. Wir bemerkten ſchon, wie die Wahlen jan 
polnifchen Neichstage überall unter der Lofung gelenkt wurten, ver 
Catharina's Gnade Schuß gegen Preußen zu erwirken: als dies ba m 
. Demoralifation des polnifchen Adels durchgängig ohne große Schwierigtet 
gelang, erhoben fich die ruflifchen Agenten jogleich zu weitergreifente 
Maaßregeln. In Lithauen begann unter einer Fraction des Arde da 
Gedanke zu gähren, das Land von dem finfenden Glücke Polens vilz 
zu trennen, und ſchon im Mai kamen Senblinge aus Wilna un = 
deren Städten unter Führung des Palatins von Minsk, Kamenkl, 
nach Petersburg, um die Einrichtung Lithauens als eines abgefontere 
ruffifhen Vaſallenſtaates zu beantragen. 

Noch weiter als fie ging ein Theil des Adel8 von Kurland. Tirkt 
Heine Territerium, veflen Krone dem Namen nach bei Polen, tu 
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zu dieſem Zwecke eingereicht habe ). So weit alfo fühlte ſich ſchen 
damals, fünf Donate nach dem 23. Januar, das Peter&burger Eabinet 
über den Theilungsvertrag hinauegelommen, jo Har ftand die Ausdehnunz 
der ruffifchen Grenze bis zu Wartha und Niemen vor ven Augen der 
Kaiſerin Catharina. 

Indeſſen eröffnete der Reichstag zu Grodno, welcher bie Abtretung 
an bie beiden Mächte genehmigen follte, am 17. Juni feine Sigungen 
Zu feinem Marſchall wurde auf Sievers' Beranftaltung ver Sri 
Bilinski erhoben; es war ein trauriges Zeichen für bie öffentliche Ge 
finnung der Mitglieder, daß trog ver fehimpflichen Aufgabe des Reicht 
tages der Deitbewerber um dies Ehrenamt nicht weniger al& fech® waren. 
Die Eidesformel, nach welcher Bilinski die Erfüllung feiner Pflichten 
zu geloben hatte, erregte dann fogleich einen heftigen Streit, welde 
die erfte Sitzung völlig in Anfpruc) nahm. Man hatte nämlich, währen 
fonjt in Polen jede Confövderation mit dem Beginne eines Neichötager 
geſetzlich erloſch, dieſes Mal dem Marfchalle ein Gelöbniß ter Treu 
gegen den Bund von Targowice auferlegt, weil unter den Yandbeten 
eine nicht unbeträchtliche Anzahl netter Männer waren, von welde 
die alten Targowicer Beeinträchtigung ihres Einfluffes, wo nicht gar 
Derfolgung ihres bisherigen Treibens befürdhteten. Es vergingen tra 
Tage unter wirren Verhandlungen, bis dieſe Brage nach dem Sim 
der Targowicer vurchgefegt wurde, und erjt am 20. konnten bie ven 
Sievers und Buchholz eingereichten Noten dem NeichStage vorgelegt 
werden. Dieje Schriftjtüde begehrten wörtlich gleichlautend die Ernennunz 
eines Ausſchuſſes, welcher mit beiden Mächten einen definitiven Vertrag 
zu Schließen bevollmächtigt wäre. Buchholz meldete Damals dem General 
Möllendorf, ganz ohne Lärmen werde e8 wohl nicht abgeben und folglich 
die Armee bereit zu halten fein, inveß feien die Polen unter jich zmır 
in eiferfüchtigem Hader, mit dem Gedanken der Theilung aber vertraut, 
und zu raſcher Beendigung entjchloffen, damit das Land nicht ganz ven 
den Ruſſen ruinirt werde. 

Ben biefem Urtheil war fo viel richtig, daß Lie Mitglieder bei 
Reichstages über Die Aufopferung ihres Landes einig waren, une in 
jeder andern Beziehung in endloſem Hader unter einanter ftanben. 
Während bie Targomicer und die nen Hinzugelommenen fich mit tiefem 
Mißtrauen beobachteten, gab e8 unter Beiden eine ftarfe ruffijche um 
eine Heine preußifche Partei: König Stanislaus aber mit feinen Ber: 





1) Hogguer an die Gereraljtaaten 14. Juni. 


E 


jächlich aber jeit einem halben Jahrhundert bei Rußland zu Lehn ging, 
war durch die polnifchen Bewegungen ſeit 1791 in erh Be 
ftande erjhüttert worden. Der Herzog hatte von Herzen an dem 
Streben ber polnischen VBerfallungspartei Antheil genommen, ven Stabt- 
gemeinben neue Rechte verliehen, ven Beſitz ber Lehngüter auch dem 
Bürgerlichen eröffnet,, und dadurch den lebhaften Haß bes Adels auf 
fich gezogen. Won beiden Theilen waren Beichwerden nah Warjchau 
gegangen, und dort nach langwierigen Unterfuchung zur Anfang 1792 

| eine gänzlihe Umpgeftaltung tes furifchen Staatswefens im liberal 
monarchiſchen Sinne verfügt worden. Der kuriſche Adel mußte, jo lange 
bie polnifche Verfaſſung aufrecht ftand, feinen Aerger in unterwürfigem 
Stillſchweigen verſchließen: kaum aber waren die ruſſiſchen Waffen in 
Polen Meifter und dort die Gefege von 1791 in den Staub geworfen 
worden, fo beeilte er jich, den erhabenen Schuß der ruffiihen Monarchin 
auch für feine ehrwürbigen Privilegien und verbrieften Monopole ans 
zurufen. Die nächfte Folge diefes Schrittes war ein furzes Briefchen, 
durch welches der Secretair des ruſſiſchen Gefandten in Mitau dem 
Br ber poluiſchen Krone dajelbft den Befehl Catharina’s zufommen 
binnen 24 Stunden das Yand zu räumen. Zwar beeilte fi ber 
Herzog hierauf, eine unterwürfige Geſandtſchaft an die Kaiſerin abzu— 
| n, und burch Herſtellung der wichtigften Adelsrechte ven Vorwand 
weitere Gewaltſchritte zu befeitigen, hielt aber damit den Adel nicht 
auch jeinerjeitd einen Agenten nach Petersburg zu ſenden, welcher 
Einwirkungen der herzoglicen Commiſſare ſollte. 


entgegen arbeiten 

war dies ein Herr von Howe, einſt ein Günſtling des Herzogs, 
‚aber bei dem Wechjel der Ausfichten auch in feiner Geſinnung 
| —— welcher unabläſſig in allen Borzimmern St. 
| und von ben ruffiſchen Miniftern zwar perfönlich verachtet,- 
jedoch als brauchbares Werkzeug gehätfehelt wurde. In der That er- 
_ prefite er bei dem unglüclichen Herzog eine Summe von 110,000 Ducaten, 
Am welche dann ex jelbit, Subeff und Martoff ſich theilten; hierauf 
abe ————— Zunge, Bei AED FEN, 
Fer ne 

Reich. Catharina, welche aus die 
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daß fie feine Ausflucht zulaſſen würden und auf jofortiger Einfekung 
des Ausichuffes beftänven, jegte zuerft ver König durch, den früheren 
Geſandten in Wien, General Woyna, einen Ehrenmann von entſchieden 
patriotifcher Farbe, aufs Neue bei dem Kaifer zu beglaubigen, un 
Tejtreich, welches nach ver erften Theilung 1775 das Gebiet ver Re 
publif gewährleiftet habe, um Beiftand anzugehen. Die Mehrheit aber 
war doch nicht dazu zu bewegen, ſich rein auf der hiemit angedeuteten 
Linie zu halten, fonvdern kam, nachdem ver Marſchall Bilinski vie Be 
rathung auf vie Hauptfrage, die Bildung des Ausfchuffes, zurücdigelent 
hatte, entlih mit 107 Stimmen gegen 42 zu einem in allen Karben 
ſchillernden Beſchluſſe. Es jolle ein Ausschuß nievergefegt werben, bier 
aber erftens nicht mit Preußen, fonvern allein mit Rußland, zweitens 
nicht über Landabtretung, fondern über ein enges Bündniß mit Cathe 
rina, und brittens forttauernd unter Zuziehung tes öſtreichiſchen Geichäfte- 
trägers Du Cache, als Vertreter der garantirenden Macht unterhandeln 
Der letzte Punkt ſtammte von der königlichen Partei, der zweite ai 
hielt das Lieblingsthema Koſſakowski's — die Theilung verhüten, inden 
man Rußlands Oberboheit das Ganze zu Füßen lege — der erfte trüdte 
die Stimmung fajt des ganzen Reichetages aus, ftammte aber urjprünglih 
aus einer höheren Quelle, nämlich aus dem Petersburger Cabinette felbi. 

Satharina hatte, wie wir willen, fi bequemt, wie Eroberunz 
Polens durch Veberlafjung eines Heinen Theiles an Preußen bei tem 
widerftrebenven Europa zu erfaufen. Auch jegt war fie nicht im Stan, 
biefen Weg volljtändig zu verlaffen; ber Petersburger Vertrag wur 
einmal gefchloffen und thatfächlich vollzogen, und Preußen vermier auf 
das Angftlichite, der Kaijerin irgend einen Vorwand zur Aenverung tee 
Syſtems zu bieten. Dazu fam die unruhige und ſchwankende Thätigkei 
des öftreichifchen Minifters, ver gleich jehr bereit war, entweder auch 
für fich eine polnifche Provinz zu gewinnen, ober wenn bies nicht ge: 
lang, ver ruffifch-preußifchen Theilung Hinverniffe zu bereiten. Am 
16. Juni fandte er eine Depeſche nach Petersburg, in welcher er um: 
ummunten den Anfpruch des Kaifers auf Krakau, Czenftochau und lim: 
gegend anmelvete, und jelbjt für den Nothfall die vollſtändige Theilung 
Polens beantragte; als Katharina darauf nicht einging, ſchrieb er am 
12. Juli eine dringende Aufforterung an die ruffiiche Regierung, megen 
Preußens Unzuverläjiigfeit die polniſche Theilung bis zur Beendigung 
des franzöfifchen Krieges aufzufchieben. Dieſe Noten hatten bei Cr 
tharina natürlich zunächt die Wirkung, ven Entjchluß zu ftärten, für 
fih felbft in Polen jo rajh wie möglih zum Abfchluffe zu kommen. 
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General Igefftröm dem Botfehofter, ven guten Neffetoine hindern, 
ſich auf polnische Staatsloften zu bereichern? fe haben ——— 
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taß fie feine Ausflucht zulaffen würten und auf jofortiger Einfegung 
des Ausſchuſſes beftänten, fegte zuerjt ver König durch, ven früheren 
Gefandten in Wien, General Woyna, einen Ehrenmann von enticjieren 
patriotifcher Zarbe, auf’8 Neue bei dem Kaifer zu beglaubigen, mt 
Seftreich, welches nach ver erften Zheilung 1775 das Gebiet ver Ke 
publit gewährleiftet habe, um Beijtann anzugehen. Die Mehrheit aber 
war doch nicht dazu zu bewegen, fich rein auf der hiemit angebeuteten 
Linie zu halten, fondern fam, nachdem der Marſchall Bilinsfi die Br 
rathung auf die Hauptfrage, vie Bildung des Ausfchuffes, zurüdgelent 
hatte, entlich mit 107 Stimmen gegen 42 zu einem in allen Farbe 
ſchillernden Beſchluſſe. Es ſolle ein Ausichuß niedergefegt werben, dieſer 
aber erſtens nicht mit Preußen, ſondern allein mit Rußland, zweitens 
nicht über Yantabtretung, fontern über ein enges Bündniß mit Eathe 
rina, und trittens forttauernd unter Zuziehung tes öftreichifchen Geichäft* 
trägers Tu Caché, als Vertreter der garantirenden Macht unterhanpeln. 
Der legte Punkt jtammte von ver königlichen Partei, der zweite ent 
hielt das Lieblingsthema Koſſakowski's — die Theilung verhüten, inten 
man Rußlands Oberboheit das Ganze zu Füßen lege — ter erfte trüdıe 
die Stimmung fait Des ganzen Reichstages aus, ftammte aber urjprünglid 
aus einer höheren Quelle, nämlich aus dem Petersburger Eabinette jelbit 

Satharina batte, wie wir willen, ſich bequemt, die Eroberung 
Polens durch Ueberlaſſung eines Heinen Theile® an Preußen bei ten 
witerjtrebenten Europa zu erfaufen. Auch jegt war fie nicht im Stunt, 
dieſen Weg volljtändig zu verlaffen, ber Petersburger Vertrag wer 
einmal geſchloſſen und thatfächlich vollzogen, und Preußen vermied auf 
das Angjtlichite, der Kaiferin irgend einen Vorwand zur Aenverung be 
Syſtems zu bieten. Dazu fam die unrubige und ſchwankende Thätigkeit 
des öſtreichiſchen Miniſters, ver gleich jehr bereit war, entweder an 
für fich eine polnifche Provinz zu gewinnen, oder wenn dies nicht ge 
lang, ter ruſſiſch-preußiſchen Theilung Hinterniife zu bereiten. Am 
16. uni ſandte er eine Depeſche nach Petersburg, in welcher x m 
ummunten ven Anfpruch des Kaiſers auf Krakau, Czenſtochau und Um 
gegend anmeldete, und jelbjt für den Nothfall tie vellftändige Theilung 
Polens beantragte; als Catharina darauf nicht einging, fchrieb er um 
12. Juli eine dringende Aufferterung an die rujfiiche Regierung, wegen 
Preußens Unzuverläfiigfeit die polniſche Theilung bis zur Beendigung 
des franzöfiichen Krieges aufzufchieben. Diefe Noten hatten bei Cr 
tharina natürlich zunächft die Wirkung, ven Entichluß zu ftärfen, für 
ſich felbft in Polen jo raſch wie möglich zum Abfchlujfe zu kommen. 
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aufgelöft gewefen. Died war denn Sieverd boch zu viel; er war ſich 
in lebhaften Zorn, ließ am 1. Juli jieben Landboten von ber fönig: 
lichen und Koſſakowski's Partei verhaften, militäriſche Erecution gegen 
die Güter des Grafen Tyskiewicz, des Königs Neffen, abgehen, um 
alle Einkünfte des Könige, angeblich zur Befriedigung ver zahlreichen 
Gläubiger veffelben, mit Bejchlag belegen. Er fei zu Feuer und Schwer 
entjchlojfen, erklärte er, wenn Stanislaus nicht nachgebe, und drohte 
mit Brandfchagungen und Kriegsgewalt aller Art in Maſovien un 
Krakau, jo daß ver gutmüthige Buchholz, um ärgeres Unheil zu ver: 
hüten, ven Primas von Onefen einlud, nah Grodno zu kommen, um 
dem Könige, feinem Bruder, die Gefahren der Lage vorzuitellen. 
Inteffen zeigte fich bald, daß aus biefem Gepraffel ein ermitlicer 
Scharen nicht entjtehen würde. Die beiden Kanzler des Neichetages 
traten mit ven Gefandten zufammen, und ſchon am 2. war ver meitere 
Berlauf des Geſchäftes in völliger Eintracht georpnet. Man verabrende 
zunächjt eine Antwort des Neichdtags auf die Note vom 29., bes Je 
haltes, daß man niemals taran gedacht habe, Preußen von der Unter: 
handlung für immer auszufchließen. Dagegen blieb es dabei, daß für 
jegt ter Ausichuß nur für den rufjifchen Vertrag bevollmächtigt wurte: 
Sievers räumte bied den Polen gleich bei dem erjten Worte ein, un 
hielt dann auch nicht länger, ale Buchholz lebhaften Widerſpruch erhob, 
mit tem Geſtändniſſe zurüd, daß eben tiefes der ausprüdliche Wilke 
der Kaijerin und von jeher ter Befehl der Petersburger Regierung 
gewejen jei. Er verſprach zugleich auf das Heiligjte, daß er jofert 
nad tem Abjchlujfe feines Vertrages die Vollmacht für ven preußiſchen 
erziwingen, feinen antern Gegenftand bei dem Reichstage zur Berathung 
kommen laſſen, tie Vollentung auch mit ven äußerſten Mitteln betreiben 
werde. Buchholz, obwohl auf das Unangenehmite überrajcht, hate 
ech fein Mittel zum Wiperjtande, und fuchte ſich mit dem &evanten 
zu tröjten, die Verzögerung könnte das Gute haben, daß vie Pelm 
indeß etwas ausbraufeten und nachher um jo rajcher endigten. König 
Friedrich Wilhelm meinte, es fei verprichlih, doch müſſe man mit ver 
Kitelfeit einer Frau Geduld haben, die Minifter in Berlin wußten 
auch feinen bejjeren Rath, faßten aber entſchiedenes Mißtrauen zu ver 
ruſſiſchen Freundſchaft, und fingen an, Unheil aller Art vorberzufagen. 
Was bie Polen betraf, fo nahm Sievers feine ſtrengen Maafregeln 
zurüd, und fegte die verhafteten Yanpboten in Freiheit, verjtattete ihnen 
jetoch, einige Sigungen des Reichstages noch mit nachträglichen Klagen 
über feine Eingriffe zu erfüllen. Des Marſchalls Neffe, Boninsli, 
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feinem Schritte weiter Tönne er den Reichstag nöthigen. Bier war 
denn die Abtretung im Wejentlichen ausgejprochen, in Der wielbeiprechenen 
Trage der Grenzregulirung jedoch das Begehren Preußens nur zur 
Hälfte, in der Gegend von Czenſtochau, nicht aber weiter nörkfic bin 
ſichtlich Zakroczyns erfüllt: Buchholz ſah fih Dadurch mit feinen legten 
Inftructionen in Widerfpruch gejett, unterzeichnete aber in feiner chı- 
mächtigen Lage den Entwurf, und empfahl feinem Hofe, um aus ra 
endloſen Verwidelungen fchließlich Hinauszulommen, vringent vie Ar: 
nahme. Hierauf fchien Sievers für einen Augenblid in bie alta 
Dahnen zurüdzulenten. Er befahl dem Reichstage mit gleicher Shirt 
wie vor vier Wochen in der eigenen Unterhandlung ven fofertigen 
Abſchluß, und als e8 am 29. darüber in der Berfammlung große Stürme 
fette, ein zuftimmenver Landbote als Verräther in Anfpruch genommen, 
andere preußifch Gefinnte im Saale jelbft mit Säbelhieben berrckt 
wurden, zeigte er an, daß er den PBalaft mit zwei Grenadierbataillenca 
befegen, und Niemand vor Unterzeichnung des Vertrages aus dem Lecalt 
eutlafjen werde. Nichts defto weniger war Buchholz keineswegs berubigt 
Ihn drückte einerfeits die Wahrnehmung, daß Sievers fortdauernd ven 
Handelsvertrage das Wort redete und vie Polen zum Feſtbleiben in 
viefem Punkte ermuthigte; andererfeits fand er mit einem Wale and 
öftreichifehen Einfluß bei den Landboten wirkſam, welcher während te 
ruſſiſchen Verhandlung vollftändig geruht hatte. Er ſah alſo vem en 
ſcheidenden Zuge, dem 2. September, nicht ohne beforgte Spann 
entgegen. 

Er erfuhr venn auch, daß ihn feine Ahnung nicht getäuſcht hatte. 
Daß der Reichstag unter ruſſiſchem Drude jtimmte, daran hatte Zierert 
feinen Zweifel gelaffen. Die Grenadiere hielten alle Thüren des Sul 
bejeßt; ihr Führer General Rautenfeld faß unter Den Zandboten neben 
vem Throne des Königs, wer den Saal verlaffen wollte, wurde mt 
Kolbenftögen zurüdgewiejen. Einige Stunden hindurch war der Lärmen 
entfeglih, dann wurde auf den Antrag des Königs und des Biſcheit 
Koſſakowski die Berathung über den Entwurf begonnen, und endlid 
ein Antrag des General Miacynski mit 61 gegen 25 Stimmen ange 
nommen, ein Antrag, welchen Niemand fannte, Niemand verleien, 
Miachnsfi nur mit den Worten empfohlen hatte, es fei der von Sierert 
aufgeftellte Entwurf. Damit aber war die Sache nicht zu Ende. Biel 
mehr fügte ver Reichstag eine in ven heftigften Ausdrücken abgeiaftt 
Proteftation gegen ven ausgeübten Zwang hinzu, worüber Bubbelz 
wohl ebenjo leicht wie Sievers hinweggeſehen hätte, und lief dam, 
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ſandte erhielt bald Gelegenheit, von dieſer Weiſung Gebrauch zu 
Denn bei der Verhandlung mit dem Ausſchuſſe zeigte ſich achen 
Bollmacht am 31. Juli ümmer * nicht auf, u Snake, oe 















feit zufchreiben jollte, 
Nr Yan, ober. einem Meinen Ehrgeiz, „ben. preufifchen:Bertzag nicht 
| als vorher ben ruſſiſchen erledigen zu laſſen: allmählich fand 
sera eine gewiſſe Kälte gegen Preußen, von welcher bie 
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teinem Schritte weiter könne er den Reichstag nöthigen. Pier war 
denn die Abtretung im Wejentlichen ausgefprochen, in ber vielbejprechenen 
Frage ver Grenzregulirung jevoh das Begehren Preußens nur zu 
Hälfte, in der Gegend von Czenſtochau, nicht aber weiter nördlich bin- 
ſichtlich Zakroczyns erfüllt: Buchholz ſah fich dadurch mit feinen legten 
Inſtructionen in Widerſpruch gejett, unterzeichnete aber in feiner chn: 
mächtigen Lage ven Entwurf, und empfahl feinem Hofe, um aus ten 
endloſen Verwidelungen ſchließlich hinauszukommen, vringent tie Ar 
nahme. Hierauf jchien Sievers für einen Augenblid in vie alte 
Bahnen zurüdzulenten. Er befahl dem NReichstage mit gleicher Schrfe 
wie vor vier Wochen in ver eigenen Unterhandlung ven fojextigen 
Abſchluß, und als e8 am 29. varüber in ver Berfammlung große Sturm 
fette, ein zuftimmenver Landbote als Berräther in Anfpruch genemma, 
andere preußifch Gefinnte im Saale felbft mit Säbelhieben bedreht 
wurden, zeigte er an, daß er den PBalaft mit zwei Grenadierbataillenen 
befegen, und Niemand vor Unterzeichnung des Bertrages aus dem Lecale 
entlajfen werde. Nichts deſto weniger war Buchholz keineswegs berubizt 
Ihn drückte einerfeits die Wahrnehmung, daß Sievers fortdauernd ten 
Handelsvertrage das Wort redete und Die Polen zum Feſtbleiben in 
dieſem Punkte ermuthigte; andererſeits fand er mit einem Male ud 
öſtreichiſchen Einfluß bei ven Landboten wirkſam, welcher während ver 
ruſſiſchen Verhandlung vollſtändig geruht hatte. Er ſah alſo dem en 
ſcheidenden Tage, dem 2. September, nicht ohne beſorgte Spannum 
entgegen. 

Er erfuhr denn auch, dag ihn feine Ahnung nicht getäufcht hatte. 
Daß der Reichstag unter ruſſiſchem Drude ſtimmte, daran batte Sierert 
feinen Zweifel gelaflen. Die Grenadiere bielten alle Tbüren res Saalee 
befeßt; ihr Führer General Rautenfeld ſaß unter Den Vandboten neben 
tem Throne des Königs, wer den Saal verlafjen wollte, wurde mit 
Kolbenftögen zurückgewieſen. Einige Stunden hindurch war ver Yärmen 
entjeglih, dann wurde auf den Antrag des Königs und des Biſchefe 
Koſſakowski die Berathung über den Entwurf begonnen, und entlid 
ein Antrag des General Miacynski mit 61 gegen 25 Stimmen ange 
nommen, ein Antrag, welchen Niemand fannte, Niemann verlejen, 
Miachnsfi nur mit den Morten empfohlen hatte, es fei der von Sievers 
aufgeftellte Entwurf. Damit aber war die Sache nicht zu Ente. Vie 
mehr fügte ver Reichstag eine in den beftigften Ausdrücken abacfahte 
Proteftation gegen den ausgeübten Zwang hinzu, worüber Buchbel;' 
wohl ebenjo leicht wie Sievers binweggejehen hätte, und fick dam, 


339 


was erheblicher war, vier Zufagartifel folgen, nach welchen 
Das Marienbild von Czenſtochau den Polen ausliefern, ven 
Snejen nicht zur Nefivenz auf preußifchem Gebiete nötigen, ı 
Jeden Erbanfpruch an die Radziwillſchen Güter verzichten, endl 
die Ratification des Ganzen nicht eher erfolgen follte, als bis 
Bolen begehrte Hanvelsvertrag abgejchloffen wäre. 

Die drei erften Punkte hatten ihre Unannehmlichkeiten für Breufen, 
inbeh hätte man fie für dem Befig einer großen und mwohlgelegenen 
Provinz in den Kauf nehmen mögen. Der vierte aber ſchob die Ab- 
tunft im Ganzen auf eine unbeftimmte und um jo weniger beſtimmbare 
Zukunft Hinaus, als der Reichstag fir den Hanvels- wie für ven Ab- 
eetungovertrag die ſpecielle Gewährleiftung Rußlands in Anfpruch nahm. 
| Nauen dieſe Clauſeln war aljo der Abſchluß überhaupt in Frage, und 
damit auch der ganze Apparat von ruſſiſcher Gewalt und polnifcher 

g während ver Sitzung als leeres Blentwerl av. 
5 —— und betrübt zu Sievers, um nachdrückliche Bor— 
zu machen: dieſer aber entgegnete vubig, er wiſſe ficher, * 
1 bie vier Zuſätze ohne neue nicht. 
, Geisalt könne er aber ruffischer Seits nicht weiter ee 
auf forderte Buchhotz wenigftens. feine Zuftimmung zu ven Ein 
t ber prenfifchen Truppen, Sievers aber erklärte, es ſei höchſt 
ig Menſchen zu befriegen, welche ja unterjchreiben wollten; daß 
dabei einige Bedingungen, namentlich in Betreff des Handels machten, 
fie doch leben wollten, könne er ihnen nicht verargen. Schließlich 
re er jeder weiteren Erörterung mit ven entjcheidenden Worten zuvor: 
ich bin auf's Neue befehligt werben, ben Abtretungsvertrag mit Preußen 
beendigen, zugleich aber auch den Polen —— und ſonſtige 
en zu verjchaffen, weil fie in deren Ermanglung zu ſehr 
Son Preußen abhängig jein würden. Mit diefer Erklärung Bike jede 
— ein Ende. Ehe Sievers feine Truppen gegen den Reichstag 
t, ehe dieſer feine Protefte und Zufagartifel gemacht, war. bie 
laujel des Hanvelsvertrages, ganz jo wie früher bie —— der 
— Tractaten, von Petersburg gekommen. Der geſanute Verlauf 
—— Sitzung alſo hatte, wenn nicht ruſſiſche Win?e zur ——— 
im Voraus ruſſiſche Genehmigung gehabt, und der preußiſche 
ig wurde in das Unbeſtimmte hinausgeſchoben, auf Cathar 
Befehl, „bamit Polen nicht zu dependent von Preußen werde,” Wie 
derholt ſprach am 3. und 18, September vie Kaiferin ihrem Botſchafter 
vie volle Billigung aller Schritte aus, welche er Preußen jegenüber 
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zu kecken und waghalfigen Schritten entihloß, und Zhugut nicht vie 
mindejte Zuneigung zu ber franzöfifhen Emigration empfand: immer 
aber hätte vie öftreichifche Regierung jo gerne wie die preußiſche em 
Ende des Ffoftfpieligen Kampfes gefehen, und auch ver alten Kriege 
methode war e8 befannt, daß man durch Befiegung ter Deere m 
Einnahme der Hauptftadt unter Umftänden ebenfowohl zu dem Jule 
der Grenzfeftungen gelangen, als umgelehrt durch deren Eroberung ve 
Ueberwältigung des feindlichen Landes vorbereiten kann. Was te 
Prinzen von Coburg entſchied, war nur zum Theil eine militärijce, 
in der Hauptfache aber eine politifche Rüdfiht auf die innern Ver 
hältniffe Frankreichs. Im vorigen September war ber Herzog ve 
Braunſchweig ungefähr ebenfo ſtark gewejen wie jet das verbünkete 
Heer in Flandern; damals aber Hatte feine Invafion eine allgemein 
Erhebung aller fonft ziwieträchtigen Parteien gegen den Angriff ter 
Fremden zur Folge gehabt, welcher die Kräfte des beutfchen Heer 
nur wenige Wochen - lang gewachfen blieben. Dieſen Fehler weile 
Coburg nicht wiederholen. Er hoffte, daß die revolutionäre Gührung 
wenn nur der Krieg die Volksmaſſen im Innern nicht unmittelbar be 
rührte, fich in immer neuer Parteibildung, immer wildern TFactions 
kämpfen entladen, im Kurzem das zerriffene Rand zu völliger Behr 
(ofigfeit binabbringen, und etwa im Frühling 1794 ven Zeitpunt 
einer ganz ficheren Invafion herbeiführen würde‘). So hatte er bereit 
im April einen Plan des Oberften Mad genehmigt, auch nad im 
Bulle von Valencienned während viefes Sommers immer nur die Br 
vennung weiterer Grenzpläße zu unternehmen 2). 

Daß dieſe Erwägung einigen Seiten des Zuſtandes vollkomme 
entiprach, daß fie bis zum Auguft 1793 durch das Unweſen ver Jare 
biner, die Zerrüttung der Heere, die wachſende Mipftimmung ver Gren; 
provinzen durchaus gerechtfertigt wurde, ift nicht zu vwerfennen. Nur 
wird man fogleich hinzufegen müffen, daß auch in dieſem Syſteme tie 
Ausführung dem Plane nicht entiprah, manches Mögliche verjünmt, 
ein höchſt Wefentliches ganz überfehen wurde. Auch für ven Fejtung: 
frieg wäre es wichtig, ja entjcheidend geweſen, feine SHerftellung der 
franzöſiſchen Armeen zu dulden, und nicht eher einen Qaufgraben ja 
eröffnen, bis man die benachbarten Heerlager des Feindes gejprent 


1) Diemoire von Mallet bu Pan für Lord Elgin und Graf Mean M= 
I, 408. 
2) Oeſtr. milit. Zeitfchrifr, 1813, Band I. 
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hätte. Bor Allem aber war es umerläßlich, wenn man auf bie inneren 
Händel der Franzoſen rechnete, diefen tete Nahrung zuzuführen, bie 
Gegner des Conventes zu unterftügen, Lyon und bie Vendee nicht 
bülflos verbluten zu laffen. Sonft war es allen Weiterblidenden 
gewiß, daß die Anarchie fich nicht unendlich verlängern, ſondern je 
aͤrger ſie auftrat, bejto rafcher einen geharnijchten Deſpotismus erzeugen 
wide. Wir haben bei Dumouriez's Kataſtrophe gejehen, daß Coburg , 
‚ein Gefühl für dieſe Wahrheit hatte, wie denn auch Preußen eine Zeit 
lang zu einer Landung in ber Vendee ermahnte. Aber bie Höfe von 
Wien und London, nicht gemeigt fich gegen irgend eine franzöfifche 
Partei zu binden, wiejen jeden Gedanken dieſer Art mit völliger Gleich⸗ 
— von der Hand, begriffen nicht, daß dann nur eine möglichſt 
raſche Invaſion gegen Paris und den Convent das Verderben verhüten 
er und gaben fo dem Gegner Zeit und Möglichkeit, inmitten ber 
| todtlichſten Gefahr eine überwältigende Kraftentwiclung vorzubereiten. 
AIndeſſen legte der Prinz von Coburg um vie Mitte des Juli dem 
preußiſchen Könige einen allgemeinen Kriegsplan vor, um nad) ber Ein- 
nahme der beiden Grenzfeftungen bie diesjährige Campagne zu möglichit 
‚ergiebigem Ende zu bringen. Seine Meinung war, der König möge 
Bon Mainz aus fich gegen Weften wenden, Saarlouis einnehmen, und 
von dort her Yothringen zu bejegen ſuchen; mittlerer Weile wolle er 
ſelbſt dann von Valenciennes her gegen Süpoften operiren, und Mau— 
beuge, Givet, Philippevilfe berennen. Hiedurch würden vie beiden Heere 
fich genähert und durch die jett abgetrennten Verbindungscorps in 
Namur, Luremburg und Trier verftärft werben; im äußerften Weſten 
ſei Flandern leicht zu deden, im äußerften Oſten Elſaß und das frans 
zöfifche Rheinheer von Lothringen her im Rücken bebroht; jedenfalls 
‚werde man dann am Schluß bes Feldzugs vortrefflich bafirt zu durch⸗ 
greifenden Angriffen auf das innere Frankreich im nächften Jahre ftehen, 
Diies Alles war, einmal eine a nee 
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von Braunfchweig hatte zwar, wie weiland in ben Argonnen, einige 
Bedenken, ob die Feldbäckerei jo jchnell würde folgen können, indeß 
ließ fich hier in der befreundeten fruchtbaren Pfalz nicht mit eigentlichen 
Ernfte von einem Verhungern der Truppen reden, und gegenüber bei 
ben Sranzojen wurde die Lage täglich lockender zu keckem Vorgehen, da 
ſeit Ende Juli immer ftärkere Maffen alter Truppen von dieſen Hera 
zur Beſchützung Flanderns binweggezogen und nur Durch Recruten eder 
elend bewaffnete Bauern erjegt wurven. Diefe Entſendungen zu hindem. 
wäre für fich allein jchon ein Erfolg von der höchſten Wichtigkeit für 
Coburg und Belgien geweien. 

Allein faum waren die erften preußifhen Regimenter jenem Pine 
entjprechend in bie Thäler des Hardtgebirges eingedrungen, fo meldete 
Graf Wartensleben, ver öſtreichiſche Bevollmächtigte im Hauptquartier, 
tem Könige an, daß er in den nächiten Tagen die Ankunft des kaiſer⸗ 
lichen Generals Fürjten von Walde mit einem neuen in Wien at 
worfenen Kriegsplane und unmittelbar nachher das Kintreffen ix 
Grafen Lehrbach, Öftreichiichen Gefandten in München, mit wichtigen 
politiichen Eröffnungen erwarte, und hienach jede größere Operation 
bis zu deren Erjcheinen auszufegen bitte. -Walded, welcher bunn um 
6. Auguft ſich in dem Hauptquartier vorftellte, brachte eine Botjchait 
feines Hofes, welche allerdings von Coburg’8 Anfichten das gerak 
Gegentheil enthielt: Wurmſer, welcher mittlerer Weile bis auf 32,0% 
Mann verftärkt worden war, jollte alle Kraft aufbieten, um, nid 
weitwärts gegen die Saar, ſondern nach Süden gegen ten Elſaß zu 
operiren. Es war zur Erreichung dieſes Zieles nöthig, die Feſtunz 
Landau einzufchließen, das franzöfiiche Aheinheer zu fchlagen, ti 
Weißenburger Linien zu erjtürmen: fo weit gelangt, boffte man ve 
heimlichen Einverjtänpniffen in Straßburg eine deutfchgefinnte Erhebunz 
des Elſaſſes jelbft, welche das Yand fofert in die Hände des Kailen 
liefern würte Natürlich bedurfte aber Wurmjer dazu des preußiſcher 
Heeres, und Waldeck bat alſo den König, feine Zruppen aus dem & 
birge in das Rheinthal zurüdzunehmen, und Yandau von Weften be 
damit einzufchließen, während Wurmſer fich zwifchen ver Feſtung un 
tem Rheinftrome aufitelle. 

Mit diefem Vortrage war zunächft der Plan gegen Saarlouis mt 
Lothringen ohne Weiteres befeitigt. Denn fo wenig Wurmfer ohne ti 
Preußen den Elſaß nehmen, jo wenig fonnte ver König ohne bie Teit 
reicher fi) nach Lothringen vorwagen. Ohnedies fiel der Hauptgrun 
einer foldhen Bewegung, die Annäherung der beiden großen Heere za 
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Zönne: man ließ Kilmaine unangefochten hinter ver Scarpe, ſandte Yerk 
mit 35,000 M. gegen Dünkirchen, und fchickte fich felbft zur Belagerung 
von Lequesnoi an. Und dies Alles geſchah, während gleichzeitig am 
heine die deutfchen Angriffe ausfchlieglih auf ven Elſaß gerichte 
wurden, als hätte man felbft vie Franzoſen auf ven Gedanken fülme 
wollen, ihr Mofliheer zur Verftärkung Kilmaine's zu verwenden. Mu 
muß geſtehen, daß felten in aller Gefchichte politifche und militäriide 
Tehlgriffe in fo ungeheuerem Maaße gehäuft worden find. 

Am Rheine alfo ſollte nach Waldeck's Vorfchlag zunächit Landu. 
bier durch Die Preußen, port duch Wurmfer abgejperrt werben Ya 
preußifchen Dauptquartiere war man der ganzen Richtung des nam 
Vorhabens abgeneigt, beſonders da Lehrbach's Anmeldung fehr beftimm 
auf neue Verhandlungen über Bayern zu deuten fchien, wollte jercd 
nicht geradezu ablehnen, und beantragte zunächft eine Aenderung ber 
vorgejchlagenen taktiichen Aufftellungen. Man mußte mit Gm 
beforgen, daß wenn die Hauptmafje der Preußen das Gebirg vl 
räumte und gegen Landau hin in die Nheinebene zöge, dann in ifrem 
Rüden die franzöfiiche Mojelarmee über Kaiferslautern hervorbrede 
und Mainz auf's Neue bedrohen könnte, und bienach entwidelte Bram 
ſchweig den Plan, die Mofelarmee durch Seitencorps zu befchäftigen, 
mit feiner Hauptmafje aber die ftarke Bergſtellung bei_Pirmafen ;ı 
befegen, wo er gerade inmitten ber beiven franzöfifchen Heere fc 
würte, auf dem Kamme der Vogefen, recht8 unter fich die brei Lazer 
bes Moſelheeres, links die weit gedehnte Stellung der Nheinarm, 
gleich befähigt, auf der einen Seite jenes von feinem rechten Flux 
ber aufzurollen, over die andere auf dem linken Flügel der Weifer 
burger Linien durch das Lauterthal zu umgehen. In der That wurde 
vom 13. an dieſe Stellung mit vollem &lüde eingenommen. Zes 
Lager der Mofelarmee, zum Theile aus Bauern des Landſturms keite 
bend, welche Weib und Kind in den Schanzen bei fich hatten, liejen 
vor den erjten Demonftrationen der preußifchen Seitencorps fat aus 
einander, und Braunjchweig felbft nahm bei Pirmafenz die Höhe nt 
Kettrihd am 17. mit ſtürmender Hand, wies einen Verſuch ver Fra— 
zofen zur Wiedercinnahme bfutig ab, und fegte fich definitiv auf riefen 
breiten Waldrüden feſt. Leider gab in vemjelben Augenblide Wurmie 
einen willfommenen Vorwand, die iweitere Dffenfive abzubrechen. & 
hätte nach diefem Plane zwar in ver Nähe von Landau, aber doch bl 
am Gebirge ftehen bleiben müſſen; ftatt deſſen brach er plötzlich im 
Sinne tes erjten Waldeck'ſchen Entwurfes gegen Süden und ten Rhein 
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diefes Mannes hatte, nach Thugut's Wunjche, fogleich vie Wirkung, 
daß alle Gebanfen mit neuer Xebhaftigfeit auf den bayeriſchen Tauſo 
gerichtet wurden: zumal Lehrbach, nach kurzem Aufenthalte in Bier, 
Anfang Auguft zunächſt wierer nah München zurüdging, und den 
einige Tage, in eifriger, geheimer, Unterhandlungd zubradjte. Der 
ſchwache Churfürft hatte bis dahin zwifchen entgegengefetten Sorze 
und Befürchtungen keinen Entichluß faflen können. Er jelbft Hätte ſich 
zu einer Vertaufchung des ihm jtet8 wiberwärtig gewefenen Bayern 
wohl bequemt, wenn fie ihm unter guten Bedingungen und unter al: 
jeitigem Einverftänpniß der Betheiligten angeboten worden wäre. Statt 
deſſen uber butten jeine Vettern von Zweibrücken wiederhelt ibm 
Proteft in Münden wie im preußifchen Hauptquartier angekündigt; 
im Lande ſelbſt gab e8 eine ftarfe Partei gegen vie öftreichiiche Her 
ſchaft, und ſchon im Mai hatte der Churfürft, diefen Einflüffen folgen, 
eine Unterbandlung mit England begonnen, des Inhalts, daß Bayer 
gegen englifehe Subjidien ein Truppencorps zum franzöfifchen Krieze 
ftelle, und England dafür ihm den Befig feiner Lande gemährleifte. 
König Georg fprach feine Vereitwilligfeit aus, zulegt aber konnte Karl 
Theodor doch das Herz zu einem fo beftimmten Entfchluß nicht fallen 
Die Prinzen von Zweibrüden vührten ſich indeß in gleichem Sinne in 
preußifchen Hauptquartier, wo vor Allen Luccheſini fich ihrer Beftrebun- 
gen auf das Lebhafteſte annahm: als endlich im Juli Lehrbach's Ser 
bung angemelvet wurde, eilte der junge Max Joſeph felbft nach München, 
um den Churfürften definitiv für das englifch- preufifche Syſtem zu 
gewinnen. Seine Anfunft und feine Vorjtellungen verfehlten bei vem 
Ehurfürften ihre Wirkung nicht, fo daß Thugut fich vweranlaft fant, 
durch Yebrbach ſeinerſeits beruhigende und beſchwichtigende Aufſchlüſſe 
geben zu laſſen. Yebrbach eröffnete, vaß ber Kaiſer ven bahyeriſchen 
Tauſchplan volljtändig aufgegeben und feine Sendung in das preußiice 
Hauptquartier auf Bayern gar feinen Bezug babe — immer unter 
bem Vorbehalte, fagte gleichzeitig Thugut in Wien dem englijchen Ge 
jandten, ven Taufchplan gegen Preußen auch ferner noch als diplomatiſche 
dinte zu gebrauchen. Der Churfürft fand fich durch diefe Meittheilun 
böchlicy erleichtert, berief gleich nach Lehrbach's Weiterreife ven baveri: 
ſchen Yandtag, und gab vemjelben die feierlihe Erklärung ab, daß er 
Bayern niemals gegen irgend ein Land der Erde zu wertaufchen gedenke 
Die Stände riefen begeijterten Beifall und bewilligten außer dem Reid⸗— 
contingente gegen Frankreich neh 17,000 Il. zur Vertheidigung tes 
Landes gegen jede gewaltſame Beeinträchtigung. 
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Unter dieſen Umftänden erſchien Lehrbach am 25. Auguft im preu⸗ 
fifchen Hauptquartier, ein langer, hagerer Menſch, mit ftechendem Blicke 
und haſtigen Bewegungen, bekannt als wverjchlagener Unterhänbler, 
gründlicher Kenner der Reichsfachen, heftiger Gegner Preußens. Seinem 
Auftrage gemäß ging fein erftes Wort auf Bayern, worauf Aucchefini 
ohne Zaubern dem Könige zu berichten verhieß, perfönlich aber fogleich 
feine Ueberrafhung ausfprach, daß nach allem Vorgefallenen der, wie 
es jcheine, unmöglich gewordene Plan dennoch in Wien feitgehalten 
werde‘). Lehrbach's Haltung blieb hiebei vollfonmen ficher, verrieth 
durch feinen Zug, daß Bahern nicht das legte Wort feines Auftrages 
war, und Yucchefini mußte gern ober ungern an bie Erörterung bes 
Autrages geben, Dieſes Mal brauchte er num feiner beſondern Ueber— 
redung mehr, um ben König für einen ablehnenden Beſcheid zu gewin- 
men: nen N 
— pedne een, und das alte en * Bayerns Unterwer⸗ 


















auf einen Abſchuß * Franz und (Garl Tfeovor hindeuten Tonne, 
einen Abſchluß, welchen zu widerfprechen er nad dem Petersburger 
Bertrage nicht mehr das Necht hatte. Da war denn nicht daran 
denlen, daß irgend ein Einfluß der Welt ihn hätte beftimmen können, 
auf Lehrbach's jetige Forberumg zu hören, und über die Abreve 
Dannar noch hinaus den bayerifchen Taufchplan gegen den Willen des 
Churflirſten jelbjt erzwingen zu helfen. Hätte unter ner biejen Umfänben 
‚der Kaifer wenigftens bamit begonnen, den Vertrag von feiner Seite 
durch Anerkennung der polnifchen Theilung zu erfüllen, — ver König 
wäre dann mit Freuden bereit gewejen, an feinem Theile für irgend 
ra herein Deftreiche, ee 
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günjtig, daß er durch längere Unthätigkeit feinen militärifchen Ruf auf 
das Spiel fege: er erhielt aber umgehend ven Befehl, wegen rer ot- 
waltenden politifchen Verhältniffe jede Angriffsbewegung zu unterlajlen‘). 
Um zugleich aber die fortvauernde Vereitwilligkeit zur Belämpfung ver 
Revolution auf unzweidentige Art zu befunden, ließ ver König m 
31. Auguft ein neues Erbieten an Coburg abgeben, gegen tie San 
und Yotbringen zu operiren, indem er ihn dringend aufforderte, in Via 
feinen früheren Feldzugsplan von Neuem auf Das Tapet zu bringen 
Es verjtand fich von jelbit, daß Coburg hoch erfreut Darüber antwortet, 
und in gleichen Sinne auf das Wärmfte nach Wien berichtete, worarf 
dann aber Thugut jofort den Entichluß faßte, den unbequemen The 
befehl&haber zu entfernen, und fo bald wie möglich durch ein gefügigeret 
Werkzeug des eigenen Syſtems zu erjegen. 

Indeß war in Edighofen unmittelbar nad dem Abgange jener 
Depejche die Kataftrophe eingetreten, indem ber König, mitten unter 
Lehrbach's Drängen auf Bayern, zu feiner höchſten Weberraicun 
Kenntniß von jener alten öſtreichiſchen Zuſage an England erhielt, af 
Bayern ein für alle Male zu verzichten.?) Dieſe unerwartete Kunde 
weldhe den Stand der Unterhandlung mit einem Schlage völlig ver 
wandelte, rief bie lebhafteften und nicht eben die angenehmiten Gefühe 
auf beiven Seiten hervor. Dem Könige war e8 Klar, daß er Monate 
lang mit einen Schattenfpiele umhergezogen und gepeinigt worten war 
und Lehrbach fand fich in der wenig behaglichen Lage, inmitten der 
Parthie ven dem Gegner in feinem ganzen Plane durchſchaut zu ien 
Indeſſen, jo weit einmal gediehen, faßte er ſich kurz und beftimmt, un 
trat jegt nit dem Anjpruche, welchen die bayeriſche Intrigue auf einen 
Umwege hatte erreichen jollen, mit dem Anſpruche auf franzöſiſche Cr 
werbungen für Oeſtreich geradezu hervor. Er redete einftweilen nur 
von Elſaß und Yothringen, und verjtärkte dadurch den ungünftigen Cin⸗ 
brud bei dem Könige, ver jett beftimmte Nachricht über die öſtreichiſchen 
Eroberungspläne in Flandern hatte: wir wiljen alfo gar nicht, meinte 
er, wo diefen Erwerbungen eine Grenze geftedtt werden wirt. Lim ie 
mehr Ichnte er es ab, irgend eine bindente Zuſicherung auszuſprechen, 
mußte dann aber erleben, daß Yehrbach erklärte, wenn ver Kaijer ven 


1)J Wagner, Feldzug von 1793. S. 82. 

2) Ter König am Tauenzien 2. September. Lord Yarmouth batte das ®& 
heimniß Yucchefini mitgetbeilt, zu Thugut's bitterem Verdruſſe. Sir Morton Ca 
an Lord Andland 10. Auguſt. 
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beeilte ſich im Voraus die königliche Zuſtimmung auszuſprechen. Cs 
Liegt, ſchrieb der König dem General Möllendorf, in den jetzigen Con— 
- juncturen zu viel an der Freundſchaft der ruffiihen SKaiferin, als daß 
es est fiehsen Gewiuses: joiien, ——— 
dürften. Man jchicte, des Abſchluſſes ſicher, bereits die eutſprechenden 
rillantdoſen für Kanzler und Kronfeloheren auf polnifcher, ſowie ven 
ebiwarzen. Ylerorden für Sievers und Igeftröu auf- zuffifcher Seite 
nad Grodno, und zählte die Stunden bis zur Ankunft des Couriers, 
welcher die unterzeichnete Vertragsurkunde überbringen würde. 
, Statt beilen famen num jene Depefchen des —— 
-— Bafi gar nichts vollendet, nicht die geringſte Sicherheit erlangt, | 
oſtreichiſchen Umtriebe thätig, die ruſſiſche Unterſtützung zu Ende — 















Händel zur Entfeheivung zu bringen. Zu diefem Behufe wurde ein 
Theil des Nheinheeres bejtimmt, in das Anſpachſche zurüdzugeben; im 
Ben und Preußen jollten neue Regimenter mobil gemacht werden, 
am Möllenderf bis auf 40,000 Dann verftärten zu fönnen. Um aber 
jeden Zweifel an dem vollen Ernft feines Auftretens zu 
machen, wollte der König jelbft dns Rheinheer verlaffen und fi per- 
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fönlich nach Pofen verfügen. Ueber bieje legte, auffallendite Mafregd 
gab e8 um fo weniger ein Bedenken, ale Braunſchweig am 16. Sep 
tember einen franzdfiihen Angriff auf feine Stellung bei Pirmafe, 
mit Weberlegenbeit zurüdichlug und aus Wien. der General Zerrant 
mit der wiederholten Erklärung des Kaifers anlangte, daß er auf dieſen 
Kriegstheater feine anderen Wünjche als die Einnahme des Eljafe 
habe. Es lag alſo für Preußen weder eine dringende Gefahr ven 
Seiten des Feinvdes, noch ein einladender Reiz des bevorſtehenden eigene 
Handelns vor, wodurch der König von feiner Entfernung hätte abi. 
halten werden können. 

Dieſe Entſchlüſſe entſprangen jo einfach und nothwendig aus de 
Situation, daß fie in demſelben Augenblicke, wo man fie in Ebdighefa 
faßte, fowohl von den Miniftern in Berlin al8 von dem preußüde 
Geſandten in Peterdburg vorausgefehen und vorausgejeßt wurden. 

Graf Golz erklärte auf die erfte Nachricht von den Vorgängen ia 
Grodno dem BVicefanzler Oftermann, daß die preußifchen Truppen mur: 
jchieren würden, worauf dann Oftermann eine lebhafte Entrüftun a 


ben Tag legte, die Forderungen bes polniſchen Neichstages volfivmmn | 


billigte und Sievers ſogar tabelte, daß er in dem Bisherigen zu Gurke 
Preußens jeine Inftructionen ſchon überjchritten Habe %. Das preufikke 
Minifterium aber gab Buchholz die Weifung, den Hauptvertung jı 
unterzeichnen und bie vier Zufäge unbebingt unter Androhung ven 
Waffengewalt zu verwerfen. Beinahe an vemfelben Tage machte in 
Hauptquartiere Luccheſini dem Grafen LXehrbach vie entfcheidende Erifi 
nung, daß man im vorigen Jahre preußifche Hülfe für ven felrzm 
von 1793 unter der Beringung verjproden habe, von Oeſmeich 8 
Polen unterjtügt zu werden — daß man, bei ber fichtbar gemwortenen 
Abneigung des Kaiferd, auf diefer Unterftügung nicht länger beſtehe 
wolle — daß der König jet aber durch die Verpflichtung gegen jene 
Staut verhindert fei, aus eigenen Mitteln ferner zu dem franzöfiike 
Kriege Beiltand zu leijten?). 

So war aus Thugur’s Unklugheit und Unredfichfeit, aus Oeſtreich 
furzfichtigem Drängen auf rafchen Gewinn, aus Rußlands rückſichtsloſen 
Drude auf die deutſchen Interefien, aus dieſen lange und tief mr 
fenden Urſachen war plöglich das Unheil geboren, und ver Bruch ve 


1) Hegguer, 13. September. 


2) Haeften theilt einen Auszug dieſer Antwort ben Generalftaaten am 16. { 
tober mit. 





für das Haus Savoyen und für Deftreich gleich verhängnißbolfe Folgen 
mac füch zog. So jtand es auf dem ſudlichſten Theile des großen 
ze Auf dem nördlichen lieferte dazu ein genaues Gegen- 
das Verhältniß Hellands zu jeinen mächtigeren Bunbesgenoffen. 
bieje wetteifernd die Hand nad PER SSPRPFBLERER 
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England fortfuhr, die holländiſchen Wünſche zu unterftügen, war ver 
Erfolg fo nichtig, daß in der erſten Aufwallung bie Generalftaaten an 
nicht8 Geringeres als an Zurüdtreten vom Bündniß dachten, und ver 
Brinz von Oranien fofort ven Befehl erhielt, mit feinen Truppen fid 
von den Engländern zu trennen und eine abgefonverte Stellung bei 
Menin zu beziehen‘). Mit einem Worte, die große Eoalition wid in 
fänmtlichen Theilen aus ihren. Fugen; Preußen hatte ihr fürmlid 
gekündigt, Holland und Sarbinien waren im Begriffe, dieſem Beifride 
zu folgen, und bie Dffenfive gegen die Revolution, von Anfang a 
bebächtig und faljch berechnet, war fait ohne Verdienſt der Gegner uf 
alfen Punkten in fich felbft erloſchen. Die Parifer Demokratie mocht 
ungeirrt und unbehindert in voller Muße aus ihrer Anarchie heraus 
ihre Kräfte fammeln, und dann ihrerjeits zum Angriffe auf das zer 
fallene Europa übergehen. 

Wenn Thugut's Auftreten nach diefer Seite alſo fchlechthin ver: 
verblich wirkte, fo erwies es ſich ohnmächtig auf dem ebiete, um 
deſſentwillen er fo viele ZJerrüttung verurfacht hatte, in Polen. Catharina 
wünſchte allerdings Preußen dort fo ſchwach une unficher wie mözlid 
zu ftellen, und hatte deshalb, wie wir jahen, Sievers’ und Koffalomafis 
Thun gebilligt, ja felbit veranlaft. Allein zu einem ermftlichen 
Bruce mit Preußen konnte fie e& bei der damaligen Vage doch nit 
kommen laſſen: darüber verftattete ihr gerade Oeſtreichs erneuert 
Forderung einer polniſchen Provinz gar feinen Zweifel, denn je unan: 
genehm ihr Die preußifche Erwerbung fein mochte, fo hatte fie begreii 
ficher Weije Doch nicht Die mindefte Neigung zu fernerem Widerſpruche, 
wenn tiefer die Ueberlajfung anderer polnifcher Yanvestbeile an Oct 
reih zur Folge gehabt hätte. Sie hatte ihre dominirende Stellung in 
Polen bethätigt; fie entſchloß fih jegt, im Sinne des Betersburger 
Vertrags zum Abjchluffe zu fommen. 

Sievers erhielt aljo tie Weilung, bie für Preußen anjtöpigen 
Zufagartifel zu befeitigen. Darauf erlebte Buchholz die Freude, vaf 
Sievers wierer einmal eine tiefe Entrüftung über die Polen ausiprad, 
welche ihn mit lügenhaften Angaben getäufcht, jeßt aber feinen Auge 
btid längerer Nachficht zu gemwärtigen hätten. Mit einem Schlag 
waren die Berhältniffe völlig umgewandelt; Buchholz fand wie früher 


I) Zauenzien an den König von Preußen, aus Coburg's Hamptanartier, 
‚2. Sept. Antwort der preußifcben Miniſter 9. Sept. Lord Audlant cr de 
Großpenfionar 24. Januar 1794. 


nichts als Zuvorkommenheit bei dem „guten Aubaſſadeur!“ und eine | 





nt weder green mindern m en 
 fere Form bes Ieten Actes zu berabreven. Ale begeprien, baf 
"Sievers, wie am 22. Juli und 29. Auguft, militärifche Beihütfe eifte, 
aan 















| ‚Sievers am 22. September bie Gewaltthaten, indem ev vier Redner 
der Oppofition durch ruffiihe Patrouillen verhaften und im ihre 
Heimath abführen ließ; darauf wurbe am 23. der Reichstag tieber 
mit Örenabieren und Gefchügen umftellt, und eine gebieterifche Note, 
worin Sievers bie fofortige Unterzeichnung forberte, den Panbboten 
veorgeleſen. Für den im Voraus zugeftandenen Proteft wählte ber 
 Meichötag diefes Mal eine neue Form, eim allgemeines, durch feine 
Erxmahnung zu brechendes Stillihweigen — bis endlich tief in ver 
at; da irgenbiwie bob. ein ‚Enve, gemacht iherben. imufte,-bes: Banb- 

Bote Ankwitz den Antrag ftellte, daß Schweigen ald Zuftimmung zu 

——— gun nn | 
für abgeſchloſſen erklärte. 

So war Preußen abgefunden, und gen riei Mk, 
welcher in eiligfter Reife fich feiner neuen Provinz näherte, konnte 
ſeine Truppen bier auf den Friedensfuß fegen und in Thorn und 
| Poſen loyale Anreden, Blumentränze und Illuminationen 

mehmen" Rußland hatte für ven Augenblick auf dieſen Theil der 
polniſchen Beute verzichtet. Defto raſcher ging: es bavan, ‚bie übrigen 
Provinzen der Republik ſich vollends zu fichern. Zwar ven Antrag 
des Königs Stanislaus, ihm den Sroßfürften Eonftantin zum Nach⸗ 
olger zu geben, lehnte Catharina jetzt wie im vorigen Jahr ab: ber 
Entel war ihr zu gut für bie Nolle, welche ver König von Polen 
fortan zu Spielen beftimmt war: Deren Inhalt kam fogleich nach dem 
preußiſchen Abjchluffe in einem Antrage des Landboten Anfwig zu Tage, 

die Sicherheit Polens durch ein ewiges Bündniß mit Rußland zu be 
feſtigen. Am 30. erliegen hierauf die Kanzler des Reichstags die ent- 
ſprechende Aufforderung an Sievers, welcher der von ihm ſelbſt redi⸗ 
girten Bittfhrift am 5. October die volle Senehengurg aufagte, un 
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. unmittelbar nachher einen Bertragdentwurf in 18 NArtifeln vorlegte 
Darin verbießen die beiden Staaten ſich Beiftand in allen Kriege 
mit allen Kräften, wobei der Oberbefehl jedesmal der Macht zuftehen 
folfte, welche die meiften Truppen ftellte, ta hienach, fährt bie Urkunde 
fort, Polens politifche Eriftenz ein hohes Intereffe für Rußland gewime, 
fo werde diefem das Necht zuftehen, zu jeder Zeit Truppen in Fola 
einräden zu lajfen und zu unterhalten; ferner jellten vie &ejantter 
beider Staaten an fremden Höfen zum genaueften Zujammenwirta 
angewiejen jein; endlich Polen niemals eine Aenderung an feiner Ber 
faffung ohne ruffifche Zuftimmung vornehmen. Unumwundener x 
jih die völlige Unterwerfung Polens unter ruſſiſche Hobeit nicht am 
ſprechen; ohne irgend einen Rückhalt war das Syitem des Bajallır- 
königthums thatfächlich in völlige Einverleibung umgeitalter. „Er. 
Majeſtät Truppen‘, fchrieb Sieverd am 3. December ver Kaijenn, 
„find durch die That polnifche geworden; Sie verfügen darüber, wir 
Sie verfügen über die Quartiere und die Verwendung derer vom Rama 
Polens und Lithauens. Was den gegenwärtigen König betrifft, je muf 
man ihn unter der Ruthe halten, der fünftige König wird von En. 
Majeſtät gewählt werden, und auch feine Aufgabe unt feinen Majer— 
domus befommen, unter dem Xitel eines ruſſiſchen WBotfchaftere, mi 
unendlich mehr Gewalt, als jemal® der PVicefönig von Irland eda 
von Sieilien befaß, oder Ihr General-Gouverneur von Nowgorod core 
Ihr Statthalter von Twer“. Während alfo Europa unter ven Er 
fchütterungen der Revolution und des KRevolutionsfrieges in allen Theilen 
wankte, entfaltete fih, nah langen und ftillen Vorbereitungen über 
wältigend hervortretend, bie ruffifche Eroberung auf dem ganzen Länder 
gebiete zwijchen den Karpathen und ber Dftfee, und nahm zum zweiten 
Male in demfelben Jahr von mehr als 3000 Quadratmeilen vurb 
eineg einzigen Federſtrich unmiterfprochenen Beſitz. In Wien un 
Berlin fühlten die Machthaber wohl den gefährlichen, immer nit 
berandrängenden Drud des coloffalen Militärftaates, aber erbinen 
gegen einander, wie fie waren, und fortvauernd durch Frankreich ir 
Anjpruch genommen, hatten fie feine Möglichkeit Einfprache zu thur. 
Die einzige Wirkung, welche bei ihnen ver beifpielloje Gewaltjcrit 
bervorbrachte, war ver gefteigerte Wunfch, aus den unabjehbaren irn 
des franzöfifchen Krieges jo jchnell wie möglich herauszukommen. 

In Grodno verftand fich, nach einigen Scheingefechten über die 
Wortfaffung der Artifel, die Annahme des Sievere’fchen Vertrages ren 
jeldft. Nachdem jie am 16. October erfolgt war, erhob fich nachträgtie 
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am 183. ver Landbote Ianloweh zu ver Bemerkung, das fcheinbare 
Bündniß fei ein reiner Unterwerfungsvertrag, König Stanislaus aber 
ſchloß ihm den Mund durch die unwiderlegliche Verficherung: daß jever 
Widerftand das Uebel nur ärger machen könnte. Im Namen ber pol» 
nifhen Regierung erflärte der Reichstagsmarſchall Bilinski, daß der 
neue Vertrag unzweifelhaft zum Glüde Polens gereihen müffe. Unter⸗ 
deſſen zog Catharina die in den abgetretenen Provinzen ſtehenden pol- 
nifchen Regimenter in der Ukraine zufammen, und ließ fie durch zahl⸗ 
reiche ruſſiſche Heerhaufen verftärten: e8 hieß !), daß jie auf eine neue 
Glorie ihrer Regierung, auf die endliche Vollendung ihrer türkifchen 
Bläne, auf den Sturz des Osmanenreiches in Europa inne. 


1) Hogguer’8 Depefhen aus dieſen Monaten find erfüllt davon. 


Achtes Bud. 


Schreckensherrfchaft in Frankreid. 








Erſtes Gapitel. 
Proviforiihe Regierung. 


— — — 


Mir dem Ende des Jull war Frankreich der Herrſchaft di 
Yacobiner unterworfen. Nachdem fie am 21. Januar die Macht 
am 2. Juni die politifche Eriftenz der Girondiſten gebrochen, hatten fi 
am 10. Jull den legten Widerftand, den ihrer ſcheinbaren 
F im Wohlfahrtsausichuffe, überwältigt, und ſich felbjt in 
höchſten Behörde bes Landes geſetzt. Der Aufſtand in 
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Siege über die aufgeftandenen Provinzen hatten fie mit ven Waffe 
der Armee davon getragen; e8 war aber nur zu gewiß, daß vie Arme . 
auf die Dauer unmöglich die wahre Grundlage ihrer Herrſchaft jen 
fonnte. Ein rechter Soldat wird nicht leicht irgend etwas grünblide 
verachten, al® das Treiben der Clubs: wie follte es möglich fein, ix 
er fich lange zum willfährigen Diener und Werkzeuge deſſelben hergik? 
Nobespierre, die Männer der Commüne und der Kriegsminiſter wara 
von biefem Gefühle auf das Lebhaftefte durchdrungen, und fchöpfte 
daraus die feheinbare Kedheit, mit welcher fie die Armeen im Angefihe 
des Feindes desorganifirten. Mochten fie das Heer zur Dedung de 
Grenzen oder zur Erftidung einzelner Rebellionen vorübergehend ve: 
wenden: als bleibenre Stüße im Innern mußten fie fich nach andern 
Kräften umjehen.! | 

Diefe waren venn auch aller Orten entweber fchon vorhanta, 
oder doch Hinlänglich vorbereitet, vermöge ber feit Jahren fortgejekte 
Dearbeitung des Proletariated. Jede Stadt und beinahe jedes Dei 
hatte feinen mit den Sacobinern der Hauptftadt eng verbundenen Eh 
in welchem fich die demokratiſch Gefinnten ber kleinen Hanbwera, 
Bauern und Tagelöhner nebft allem berrfchgierigen und beuteluftige 
Geſindel zufammenfanden. Diejer machte die Wahlen zu ven Yeimten, 
jomweit die Conventscommifjare überhaupt noch Wahlen zuließen; « 
lieferte die Mitglieder des Revolutionsausfchuffes, und handhabte vami 
eine faft ſchrankenloſe Polizeigewalt über die Bürger; feine Genefe 
bildeten nach Entwaffnung der Verdächtigen allein noch ven Ueberrf 
der bewaffneten Nationalgarve. Mit dieſen Mitteln, mit dem Re 
Iutionsgerichte und der ftet8 bereiten Guillotine im Hintergrunde, m 
bem Heere enblich al8 letzter Neferve im Nothfalle ließ fich dann am 
Strede weit die Unterwerfung des Landes behaupten, und die Mit 
der Unterjochten für den Augenblid al8 ungefährlich betrachten. 

Dagegen lag eine nahe und höchft bedeutende Gefahr in der Nam 
dieſer Negierungsmittel, dieſer Stügen und Bundesgenoſſen jet 
Unbändig und anarchiſch, in jeder Leidenfchaft entfeffelt, in jeen 
Begehren ſchrankenlos wie fie waren, ließen fie fi) wohl zum Et 
der Gegner 'und zur Ausfaugung der Befiegten verwenden. Aber du 
andere Frage war es, in wie weit bie Führer auf ihr Zufammenhalter 
ihr Eingehen auf ein ſyſtematiſches Verfahren, ihren Gehorſam bei de 
nöthigften Befehlen würben rechnen können. Die Haufen ver Zacobimt 
hatten fi von Anfang an in der Verneinung jeder Zucht, jeder Urs 
nung, jeder Autorität zufammengefunven: fie hatten weder den Rile 


| i 


naoch u irgend Jemand, auch wenn er aus ihrer eigenem 
£ ergehen zu bringen. 
5 Wie ot modte Robeniere, während er biefe durch einaner ſchwirrende 
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Y * bern von 1 Ruten an Arm Dame, vum 
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ſe m müßten. In der That, welch ein immerer Grund hätte denn 
daꝛobiner der Borftädte verpflicht Jaeobinern 
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laſſen, ver Ausfchuß, fich als förmliche Regierung einzurichten. Wie gejagt, 
fie fürchteten dabei keinen Widerſpruch bes franzöäfifchen Volkes mehr: 
womit fie fich abzufinden hatten, war die Abneigung der übrigen Jar 
biner, welchen eine folche Entwidelung keinen perfönlichen Gewinn we: 
fprah. Der Convent mußte tie Widerſpenſtigkeit aller Nichtveputirte. 
zunächft aljo des Clubs und des Pariſer Gemeinberatbes, ver Ausidaj 
aber außerdem noch das Aufftreben ver Meinifterien, namentlih Be: 
chotte's und feiner Freunde, und vor Allem die Eiferfucht ver übrige 
Mitglieder des Conventes felbft beforgen. Er erfuhr es gleich bei des 
erften Schritte, welchen er am 1. Auguft zur Befeftigung feiner Rodt 
verfuchte. 

Danton, welcher drei Wochen früher vor der Ungunft ver Um 
ftände vom Plate gewichen war, auf neue Wahlen aber für jich ſelbſ 
‚jo wenig Hoffnung wie Robespierre feste, und nach wie vor eine jtark 
Regierung für das erfte Bebürfniß ber Lage bielt, vermochte es übe 
fih, den neuen Machtbabern einen Schritt entgegen zu thun, und je 
eigene Stellung zu heben, indem er ihnen feine Unterftügung antıy. 
Noch war er gefürchtet und einflußreich genug, daß fie bereitwillig «u 
feine Erbietungen eingingen, und jo war er es, welcher am 1. Ange 
ben Convent mit dem Antrage überrafchte, den Wohlfahrtsausichuß zu 
proviforifchen Regierung zu ernennen, und zu tiefem Behufe fofort mt 


50 Millionen auszuftatten. Seine wie gewöhnlich heftige und braufeme 


Nede wurde zwar init gehorjamer Begeiſterung befiatjcht, vie Saft 
jelbjt aber erregte eine fo offenbare Mißgunft in der Verſammlung, vE 
bie Mitglieder des Ausſchuſſes fich beeilten, den Antrag zu verläugne 
und nur die Gelpbewilligung am folgenden Tage fich gefallen zu laſſen 
Danton beflagte fich bitter, daß fie trog aller Abreden ihm allein ix 
Laſt des unliebfamen Vorfchlages überlaffen Hätten, und verfchwer fi, 
niemals in ihren Ausſchuß eintreten zu wollen; indeſſen fam es hı: 
über doch zu feinem völligen Bruce, da beide Theile durch eine 
gemeinfamen Gegner fofert auf das Heftigfte in Anfpruch gencmmes 
und fo trog aller perfönlichen Mißftimmung zufammengehalten wur 
Diefer Gegner war die verbundene Coterie des Stadtrathes und ve 
Kriegsininifteriums, Chaumette und Hebert, Vincent und Nonfin m 
ihren Genoſſen, die Partei der Hebertiften, wie fie von hier a 
gewöhnlich genannt wurden. Sie waren allerdings bisher mit Ro 
pierre trefflich ausgefommen, weil dieſer ſich auf ihre Kräfte geftigt 
und folglich ihre Wünfche beförbert hatte: auch ſtimmten fie fortvauerm 
in wichtigen Punkten zufanmen, in dem Halle gegen vie Königin um 





| Euftine, im der Freundſchaft mit Bouchotte und Roffignol. 
ee 





















Em Hebert und Vincent — — 
der m Genf ſelbſt befigen wollten, zürnten alfo nicht wenig über ben 
Ey 1. Auguſt, welcher dem Wohlfahrtsausſchuſſe eine fhranten- 


de — ———⏑⏑————⏑—⏑⏑⏑⏑⏑— —— 
—— — immer aber war eine neue 
et, und 
u ande und gleich nachher bet ſich die Beranlaffung 
| Auguſt, und mit ihm die neuen Verfaſſung 
nah beran. Die —— — ‚allmählich in 
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Wir kennen einen alten Lieblingsgedanken ver Partei, welchen iz 
in mehreren Departements verwirklicht, in Baris aber bei einem erite 
Berfuche Hatte aufgeben müljen: die Einftellung aller befitenten um 
font feinplich gefinnten Bürger in vie Regimenter an ten Greme, 
und daneben die Bewaffnung ver zur Partei gehörigen Proletarier & 
vemofratifcher Heeresmacht im Innern des Landes. Da bei ver gefüh 
lihen Wendung des Krieges jeit Ente Juli überall der Ruf auf Te: 
ſtärkung der Armee erjchellen war, fe dünkte ihnen ver Augenküt 
günftig, diefen Plan im größten Umfange zu verwirklichen. Scen w 
5. brachte Die Commüne einen Vorfchlag an den Convent, mun ick 
die Nation in ihrer Geſammtheit aufbieten, durch eine Ziehung in ale 
Altersclaffen die zum Auszug Pflichtigen feftftellen, und die Aueführe: 
im Ginzelnen — offenbar bier das praktiſch Entſcheidende — va 
Gemeinde- und Bezirksräthen überweifen. In ven Reden währen m 
Seierlichkeit des 10., welche fich unter breitem aber geſchmackloſem Ben 
verlief 1), blieb es bei wenig bedeutenden Gemeinplägen, am folgen 
Tage aber drängten fich bei den Jacobinern die Anträge. Zuerſt fer 
Robespierre allgemeinen Beifall, als er ven Kopf Euftine’s, vie gröit 
Anftrengungen zum Kriege, und, worauf ed ihm vor Allem antam, de 
Zufammenbleiben des Conventes begehrte ?). Dann aber erhob fih di 
Forderung eines Aufgebotes der Nation in Maſſe, zunächft ver Ariſt 
fraten und dann der Sansculotten; und Elubiften und Commiller 
waren fo gut bearbeitet, daß troß Nobespierre’8 Bedenken, vie Ruf 
regel zenge mehr von Begeifterung al® von Weberlegung, unter zeit 
Jubel beſchloſſen wurde, am 12. den Antrag vor den Goenvent it 
bringen. Die Ausficht, welche fich diefen Demagogen bier zu eröffıe 
jhien, war in der That eine glänzende, unerbörte.. Das Aucrädt 
‚aller männlichen Franzoſen: welche Verwirrung im ganzen Yande, meld 
©elegenheit zur Gewaltthat gegen die Widerfacher, welche Quelle der 
Bereicherung für die Patrioten hätte e8 geben müffen! Sie erjhiean 
zur fejtgefegten Stunde vor dem Convente, in feierlichen Zuge, et 
der Commilfare als Wortführer an ihrer Spige. Es fei Zeit, jaf 

I) C. N. 7 vendem,. 111. &benier: la seule fete du 10 auüt 1793 a cur: - 
nation 1,200,000 1., de tout cela il n'est rest6 que du plätre et des chiffun. — 

2) Er redete dabei gegen Danton’8 Freund Lacroix, der am Mergen ir 
Convente ein Decret erwirkt hatte, es follten Behufs der Neuwablen Die notbiet 
Volkszählungen angeordnet werden. Die Stellung der Dantoniften läßt „N 


feinen Zweifel, Daß dies nicht ernftlich gemeint war; jedenfalls mußten Monat !* 
zur Bollendung der Zählungen vergeben. 
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er, den Umitrieben der Yreiheitsfeinde ein Ende zu machen, und das 
Vaterland mit einer einzigen großen Maaßregel zu erretten. Die Nation 
in Maſſe müſſe fich erheben, alle Verdächtigen ergreifen, deren Familien 
‚als Geißeln fefthalten, fie felbft aber an die Grenze ſchicken, und fie 
dort, die furchtbaren Schaaren der Sansculotten binter fi, zum 
Kampfe gegen die auswärtigen Feinde zwingen. 

Der Convent Eatfchte Beifall, wie bei jeder bonnernden Rebe 
eined ächten Volksfreundes Bon dem Begehren felbjt wollte aber 
Niemand willen, am Wenigften die Meitgliever ver Regierung, welche 
zie Gefahr des aberwigigen Vorfchlages für die Kriegführung am Voll: 
ftändigjten erkennen mußten !). Danton übernahm es, durch fcheinbares 
Eingehen auf den tobenden Andrang das Aergfte abzuwehren. Gewiß, 
rief er aus, man muß fich in Maſſe erheben, aber es muß auch in 
Ordnung gefcheben. Wer könnte dazu bejjer geeignet fein, als die BMO00 
Commiſſare des franzöfiichen Volkes felbft: fie werden Euch fchwören, 
daß jeder von ihnen in ber Heimath feinen Meitbürgern ven großen 
Anſtoß mittbeilen, daß auf ihren Ruf das Volk entweder fterben ober 
die Vernichtung aller Tyrannen vollziehen wird. Verhaftet alle Ver— 
pächtigen, aber fchidt fie nicht zu ven Beeren, wo fie nur Unheil 
anrichten würden, laßt nicht ihre Familien, fendern fie ſelbſt ale 
Geißeln dienen. Den Commijfaren aber gebt Vollmacht, in den De- 
partements 400,000 M. gegen die Barbaren des Nordens aufzubieten. 
Hier gab e8 venn wieder Beifall und Iauchzen und Freiheitsſchwüre, 
Robespierre und Couthon Enüpften Bemerkungen über die Verſchwörer 
vie fchlechten Beanıten, die Waffen und Proviantlieferungen an, und 
endlich jchien jeder zufrieden, al® jene Vollmacht für die Commiſſare, 
fo wie die Verhaftung aller Verpächtigen verfügt, und der Wohlfuhrte- 
ausſchuß mit vem Wichtigften, mit einem Berichte über die Ausführung 
dieſer großen ‘Dinge beauftragt wurde. 

Am 14. fam Danten dem Berichte zuver durch den Antrag, vie 
Bollmacht für vie Commiſſare noch beftimmter zu faſſen, und fie auf 
das Aufgebot der erjten Altersclajle, ver Bürger von 18 bi 25 Jahren 
zu beichränfen: und per Gonvent, welcher an demjelben Tage zwei 
friegsveritäntige Mitglieder, die Genie: Dfficiere Carnot und Prieur 
(Cote⸗d'Or) dem Wohlfahrtsausichujfe beiorpnete, gab dem Vorjchlage 
auf der Stelle Sejegesfraft. Aber allerdings, Died war ganz etwas 


1) Carnot Ichrieb am 3). Juli Dem Ausſchuſſe über einen Plan, an der Word- 
grenze die geſammte Bevölkerung aufzubieten, er werde entweder ſich gar nicht aus 
führen latien, oder zu einer Niederlage wie bei Crech und Azincourt führen. 
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« Anderes als der Plan der Antragiteller, indem es nicht vie politiide 
Gegner von Haus und Hof verjagte, fondern bie franzöftiche Ingen 
ohne Unterfchied der Parteien, zum Heere berief, und jo erichien «x 
16. eine neue Aborbnung der Commiſſare und ber Parifer Sectionn, 
mit bitteren Klagen, daß der Convent eine erhabene Rettungsmaaftegi 
in eine ganz gewöhnliche Recrutirung verwandelt babe. Ihr Unrila 
machte fich mit ſolchem Geräufche geltend, daß der Ausſchuß fie geraden 
nicht abzuweifen wagte, und demnach Barere zu Lebhafter Genugtbum 
der Bittfteller das Decret verkünden ließ: das franzöfifche Volt erkek 
fih insgefammt zum Kampfe, die Vollscommiffare treiben Waffen w 
Lebensmittel ein, tie Gemeinderäthe marſchiren an ver Spike des Boll. 
So lächerlich diefer Wortfchwall jevem gefunden Dienjchenverftande wer, 
brachte Barere doch am 20. Einzelnvorſchläge zu feiner Ausführmg: 
bier aber trat, zu großer Erleichterung de® Convents und bes An: 
ſchuſſes, Danton von Neuem dazwiſchen. Auf feine Bemerkung, 6 
in einem folchen Getümmel weder Bewaffnung noch Verpflegung mägik 
fei, wurde die Sache an den Ausjchuß zurüdgegeben, weldyer dam ı%& 
23. fih zu der Erklärung ermannte, der allgemeine Aufbruch ja m 
ben Ariftofraten zum Spotte dienendes Hirngeſpinnſt, und in je 
neuen VBorfchlägen vollfommen auf Danton’s Standpunkt einging & 
entjtand denn das berühmte Gejeg, welches alle Bürger Trantreihi 
vom 18. bis zum 25. Jahre in active Kriegsbereitfchaft ftellte, I 
Millionen zur Anlage ven Waffenfabrifen ausmwarf, und die jun 
Mannſchaft einjtweilen zu Waffenübungen in den Bezirksſtädten zujam 
men treten lich. Von dem Hinausjagen der Verdächtigen auf W 
Schlachtfelder war feitdem gar nicht mehr, von dem Aufgebot in Mek 
nur noch in einigen Grenzbezirken die Rede, wo hebertiftijch gef 
Conventscommiffare die Bauern ohne alle Rüftung oder böchjtene mi 
Spießen bewaffnet, bier und da mit Weibern und Kindern, zum Gu 
jegen ber Generale in die Xager trieben. 

Es wurde alſo wirklich die große Rettungsmaaßreget in eine, alkr: 
dings höchſt außerordentliche, jedes Maaß überſchreitende Recrutirum 
verwandelt. Es leuchtet ein, daß fie erſt nach mehreren Monaten a 
Heeren zu Gute kommen konnte, und venmach ohne Einfluß anf de 
Rettung in der augenblidlichen Kriegegefahr war; ja wir werten fpilf 
ichen, daß fie durch vie Verfehrtheit der demokratifchen Führer im 
Wirkung noch viel länger als nöthig gewefen verzögerte. Es ift mie 
eine der großen Mythen, an welchen bie Gefchichte der Revolution je 
reich ift, wenn fortbauernd biefe Aushebung als ver Wendepunlt nei 
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Wir erinnern uns der Vortbeile, welche der Frühling 17% der 
demokratiſchen Partei in ven öfonomifchen und finanziellen Fragm 
gebracht hatte. Der Grundſatz des Rechts auf Arbeit war anerkam. 
der Handel mit Papiergeld verboten, für das Getreide ein gefeklide 
Preis feftgeftellt, ein AImangsanlehen auf die Weichen verfügt, te 
Vorſchuß der 110 Millionen, welche die Commüne vom Staate erhalter, 
fo gut wie niebergefchlagen. Allervingd war von dieſen Dingen vet 
Recht auf Arbeit und das Zwangsanlehen bis jeßt auf dem Papien 
geblieben, und ver Cours der Affignaten trog aller Strafprehungs 
nach tem 31. Mai in ftetem Sinken geblieben; nur der Zmangepei 
des Getreides war zwar nicht in allen aber doch in ven meiften Pre 
vinzen burchgeführt worden. Diefe eine Maaßregel hatte aber ur 
gereicht, um bie von der Gironde und allen Sachverftäntigen vera* 
gefagten Folgen in furchtbarem Maaße herbeizuführen. Niemand har 
Yuft für einen fo niedrigen Preis fein Korn fortzugeben, vie Sruchtmärk 
wurben nicht befahren, die Transporte unterbrochen. In allen Starte, 
jo wie in ven unfruchtbaren Bezirken, welche nicht felbft den bimr 
chenden Bedarf erzeugten, wurde die Noth über alle Beſchreibung a 
ſetzlich ). Die Menfchen boten ven dreifachen Preis des Maren 
vergebens; die Kornhändler wagten nicht mehr fich den vereinten Ch 
canen des Pöbels und des Geſetzes Preis zu geben. In Montpelie 
wurden ſchwangere Frauen in dem verzweifelten Gedränge an im 
Bäckerläden erprüdt, in der Auvergne fand man verhungerte Kine 
auf den Landftraßen, in dem reichen Rouen wußte man fich mit einm 
bereiten Fonds von 12 Millionen der Hungersnoth nicht zu erwehr 
Täglich famen die jammernden Berichte aus allen Theilen des Reihe 
an den Convent, und fo einleuchtend war das Elend und deſſen Urfact, 
daß troß alles Schredens vor dem Parifer Pöbel vie Mehrheit vr 
Stimme zu erheben wagte, und am 1. Juli verfchiedene Erleichterungen 
für den Kornhandel bewilligte. Anders aber war die Meinung der 
Dacobiner. Sie hatten, um bie bittern Folgen ver Gewaltthat abs 
menden, nie ein anderes Mittel als gefteigerte Gewalt. Wenn kt 
Cours des Papieres trog des Strafgefeßes gefunfen war, fe galt eh 
ihn durch Schärfung der Strafe wieder hinaufzuzwingen 2). Wenn rt 


I) Moniteur Juni und Juli passim. 

2) Uebrigens trieb den ganzen Sommer die Regierung ſelbſt eine gawalliz 
Agiotage, um den Cours der Affignaten zu vrilden, fie tamm im Waffen anf 
laufen und fie bei eintretendem Steigen mit Zortbeil wieder loszuwerden. 
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492 Millionen der für pie einst erblichen Aemter verheißenen Summen 
Der Convent nahm es aber damit nicht fo genau, fragte wenig nah 
den Millionen franzöfifcher Bürger, deren Eigenthum bier getrefie 
wurde, und beftätigte das große Buch, welches jegt mit 200 Millienn 
Jahresrenten abfchloß, unter lebhaften Beifallklatſchen 1). 

Mit allen viefen Nechtöverlegungen wurbe, wie kaum ber Br 
merfung bedarf, der Cours der Affiguaten nicht um ein Prem 
gehoben, vielmehr war Ende Auguft ein Livre Silber faum fir 6% 
Papier zu befommen. ‘Der Staatsſchatz, welcher. fo gut wie kix 
Steuern einnahm und monatlich über 200 Millionen allein für va 
Krieg verbrauchte, blieb fortvauernd auf ein immer werthlojeres Papic 
als einzige Hülfsquelle angewiejen. Nicht mehr half für die Bericht 
verbältniffe das Gejeß über ven Auffauf. Wie bisher das Kern, Ir 
flohen jetzt auch die übrigen Waaren den Markt, wurden verjtedt ac 
auch vernichtet: die Kaffeewirthe in Paris z. B. hatten plöglich kein 
Zuder mehr, weil fein Händler einen für den Bedarf ausreicene 
Vorrath einzugeftehen wagte. Drüdenver aber war, daß man offene 
auch bei dem Brode viefelbe Erfahrung in naher Zukunft beſorza 
mußte; man ſah, daß alle Drohungen des Auffaufgejeges ven Abt 
nicht befördern würden, und fügte aljo am 15. Auguft zu dem inbiredn , 
ven unmittelbaren Zwang, indem man ven EonventScommifjaren in da 
Provinzen das Recht gab, von jevem Morgen Landes eine gewiſſe Rat 
Getreides in Requifition zu ftellen. Es ift ein treffliches Meittel, fagte De 
rere, womit bereits die Commiſſare im Elfaß binnen 24 Stunden 100,0W 
Eentner zufanmengebracht haben. Die Bedeutung des neuen Gejeke 
läßt fich gleih an viefem Beifpiele anfchaulich machen. Im glüdüdie | 
Valle hatten die herangezogenen Bauern für ihr Korn pen Preis we 
Marimum in Affignaten, 15 2. für ven Centner, erhalten; ſie hatte 
aljo, da der Marktpreis zwifchen 40 und 60 L. ſtand, wenigftens 25°. 
auf den Gentner verloren, ver Staat aber binnen 24 Stunden alku 


1) Das große Buch, eine ber tenigen Schöpfungen des Conventes, weit 
ihren Urheber überbauert haben, genießt in ben meiften Gefchichten der Revelztiet 
eined ziemlich obligaten Lobes und Preifes, insbefondere wegen ber Klarheit, de 4 
in die franzöſiſche Staatsſchuld gebracht habe. Nun ift Orbnung allerdings je 
Zeit vortrefflih, in Echulpfachen befteht fie aber weniger in tabellarifcher de: 
fichtlichleit, al8 in Sicherheit und Solibität, und ein böswilliger Bankerott mit 
durch feine Klarheit nicht zu einem redlichen Gefchäfte, tie denn auch die Repaft 
fich durch die Klarheit bes großen Buches von feinem ihrer fpäteren Banterotte ei . 
abhalten laſſen. 
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Beamten mußte aus viefer boppelten Erprefiung eine monatliche Beute 
von wenigftens 7 Millionen erwachſen, welche fich allerbings unter eine 
große Menge demokratiſcher Helfer und Helfershelfer zerfplitterte, immer 
aber gewaltig genug blieb, um ven Angelpunft eines großen Parte: 
getriebe zu bilven. 

Wir begegnen hier wieder jenen Sectionsrepnern Roux und Leder, 
welche wir fchon im Juni bei der Verfaflungsfrage als Nebenbubler vei 
Stadtrathes antrafen. Wie damals bevienten fie fich auch jekt ver 
Trage der Lebensmittel, um ven Pöbel gegen die Deachtbaber aufp⸗ 
regen, deren veiche Stellen fie für fich zu erobern wünſchten. Si 
erklärten, daß Pache Kornwucher treibe, daß Hebert und Chanmelte 
das Brod des Volkes zu eigenem Bortheile verkauften, daß das Bell 
diefe Blutfauger zur gerechten Strafe ziehen müſſe. Ihre Umtriebe 
gingen eine geraume Zeit ohne irgend eine Wirkung vorwärts, wurde 
aber für ven Stadtrath und die Iacobiner überhaupt bevenklich, weil 
allmählich auch die bürgerliche Bevölkerung durch dieſe Zänfereien ans 
ihrer Erjchlaffung aufgerüttelt wurde, und gegen die Magnaten tes 
Stabthaufes den neuen Volfsmännern gerne ihre Unterftügung lic 
Sp wurben bie Sectionen wieder lebentig und ber Stadtrath erinnert 
fih mit zornigem Schreden an vie Erhebung ver Bürger im Mai: ed 
war für alle Fraclionen der Jacobiner eine fcharfe Mahnung, wie tief 
ver Haß gegen ihre Herrichaft in der Nation gewurzelt, wie nöthig für 
fie felbft ein fefte8 Zufammenbalten war. So hatte e8 auch Robes 
pierre's ganze Bilfigung, al8 tie Commüne nach diefer Seite durchgrifl, 
Roux gefangen nehmen, und die bürgerlichen Redner aus den Sectienn 
durch Prügeleien und Verhaftungen entfernen ließ. Es war nur Eine 
Stimme bei den Jacobinern, daß man bie Ariftofraten einjchüchtern, 
die Reichen erprüden, die VBerräther zermalmen müſſe. Bon Robes 
pierre unabläffig gedrängt, fchidte jegt das Revolutionsgericht ven 
General Euftine auf das Blutgerüft: täglich ertönten im Club we 
Klagen über ven Sicherbeitsausfhuß, welcher mit dem Material zu 
dem Proceſſe der Girondiften und der Königin zurüdhalte Man mülle 
endlich Ernft machen, hieß es, mit ver Einfperrung aller Verdächtigen, 
mit der biffigen Ernährung des armen Volkes, mit der Aufftellung ves 
Revolutionsheeres zum Kriege gegen die einheimifchen Ariftefraten. Die 
jtäbtifche Partei trug das Haupt wieder hoch, Robespierre ftimmte nach 
orüdlich bei, Danton wagte dem Strome fih nicht in ven Weg zu 
itellen. Im Convente trat am 29. Auguft Billaud-Varennes auf, von 
ieher ein Vertrauter des Stapthaufes, mit welchem er fein Bündniß 
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Abſetzung des Obergenerals, dem fie mit Recht eine völlige Lnfähigtet 
in militärifchen Dingen vorwarfen. Indeß hatte auch Roffignol be⸗ 
freundete Conventscommiſſare bei fich, welche ſofort mit ihm nad, Parit 
eilten, und dort bei den Iacobinern wie im Convente die feanbalöfeften 
Verhandlungen bervorriefen. Was vie beiden Generale betraf, ie 
wurbe alffeitig eingeräumt, daß in fittliher Beziehung ver Eine me 
der Andere verfommen und anrüchig fei, dagegen wurde Tunq alt 
tüchtiger Soldat, Roffignot aber als eifriger Patriot und Verderber 
der Ariftofraten gerühmt. Dies reichte bin, um das Urtbeil des Con 
ventes zu bejtimmen. Es fiel vollftänvig gegen die Dantoniften um 
zu Gunſten Bouchotte's und Rojfignol’8 aus. ‘Die beiden Commiſſar 
wurden zurüdberufen und Roffignol glänzend in feiner Stellung wie 
der bergeitellt. Der Siegesjubel erfüllte die gefammte ftäptifche Partei. 

Der Lärmen dieſer Schimpf- und Zanffcenen wurde aber pfögfih 
durch ein Gerücht unterbrochen, welche® alle Gemüther in eine er 
ſchütternde Aufregung verfeßte, durch die erften Nachrichten über tes 
Berluft von Toulon. In dieſer Stadt fanden® wir früher daſſelbe 
Treiben der Sacobiner wie in Lyon; zulegt entwickelte ſich auch bier 
aus einer Reihe politifcher Mordthaten und ſchamloſer Brandſchatzungen 
ber Plan einer allgemeinen Beraubung oder Vernichtung ver befigen- 
den Claſſe. Diefe ließ Monate lang ven ärgften Druck über ſich 
ergeben, und wurde vollends durch ven 31. Mai von jedem Verſuche 
tes Widerſtandes hinmweggefchredt. ‘Der Club, welchem in Toulen 
eine Maffe banpfefter Matrojen und roher Schiffsarbeiter zu Gebete 
Stand, fegte darauf den 14. Juli zur Ausführung eines großen Schlaget 
feft, eine Lifte von mehreren hundert Schlachtopfern wurde aufgeftelt 
und die Bande der Mörder auf die verfchievenen Sectionen ter Statt 
vertheift. Um vie Bevölkerung von jedem Gegenverfuche abzuhalten, 
ließ der Stabtrath unter Trompetenfchall verkünden, daß ein Antrag 
auf Verfammlung der Sectionen als todeswürdiges Verbrechen behan— 
belt werden würbe. Am 12. veranftaltete ver Club einen militäriichen 
Aufzug feiner Banden durch die Stadt, zu deren Anfeuerung und zur 
legten Einfchüchterung ver Bürger, deren Häufer bier und da bereite 
mit vothen Kränzen als Signalen für die Mörter bezeichnet wurden. 
Diefes Mal aber trieb gerade ver Schreden zur Kühnheit. Ein armer 
Handwerker, bis dahin eifriger Nepublifaner und begeiftert für ne 
Volksſache, der Sattler Rebouxr, fühlte fich in feinem fchlichten Sinne 
durch fo viel Nichtswürbigfeit empört und umgewanvelt. Gr hair 
eine Anzahl Bürger Abends fpät in eine entlegene Kirche und forverte 
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fie auf, ben Mörbern mit an nenne 
eg der Sectionen 


Urheber der frü früheren Morothaten zum Tode verurtheilt und hinge— 
richtet. Mit einem Worte, Beranlaffung und urfprüngliche Tendenz 
der Erhebung war genau biefelbe wie in yon, ein Kampf nicht über 
Staatsgewalt und Verfaffungsform, fondern für die perfönliche Sicher- 


heit der Einzelnen. 


Wenn num Toulon länger als yon das Joch der Yacobiner er- 


fragen hatte, fo fbritt e& defto Harer und rafher auf feinem Wege 


forderung zum Beitritte. Indeß war außerhalb der Mauern ihr 


gertbeigengedkafpe — dann 


voran. Hier gab es feine Gironpiften, welche zwar die Bergpartei 
verwünfchten, aber für die Nepublit fhwärmten: die Macht fiel fogleich 
in die Hand des höheren Bürgerftandes und einiger Marinebeamten, 
ruhiger und weitblidender Männer, welche vom —— über 
bie Unverjöhntichkeit des Conventes Har fahen, und den Kampf auf 
Leben und Tod entjchloffen eröffneten. Sie waren von jeher für die 
Berfaffung von 1791 gewejen, ließen jetzt die beiden m bes 
finvlichen Gonvents-Commilfare verbaften, und ertlärten 
der Conftitution unter der Herrichaft König Ludwig XVI, 

umliegenden Bezirke, an die Mannfchaft ber im Hafen liegenden Ke 
flotte, an das um Nizza ftehende Heer von Italien erging ihre Aufs 











Iacobiner, und die Bauern meinten erft den Erfolg 
Commiſſare des Gonventes beim Heere, Barras * 


Ende Auguft General Carteaur Marſeille unterwarf, ——— 





1) Jeanbon's Bericht an bie ©. N. 9. September. 
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Schritte, welchen ihr Barras vorher lügenhaft ungedichtet butte: fie 
bat den englifchen Admiral Hood, welcher im Verein mit dem Spanier 
Langara den Hafen blofirt hielt, um Hülfe, und nahm eine Beſatzunz 
der Verbündeten in ihre Feftungswerte auf. Der Admiral erklärte, er 
wolle Stadt und Flotte bis zum Frieden für König Ludwig XVL. in 
Gewahrſam halten. 

Der Schlag war gewaltig für vie Republit. Der Berluft ihrer 
beiten Flotte, die Erhebung des monardifchen Banners, ver Bm 
einer inneren Oppofition mit ven europäifhen Mächten, Eines war 
für fig gefährlicher al8 da8 Andere. So hatte der Convent denn au 
nicht Worte genug, um die Nichtswürbigleit des Verrathes zu brant- 
marken. Die Touloner, bieß es, find nicht Franzoſen, fie find nic 
Dienfchen mehr, fie eriftiren nur noch in der Geſchichte des Meineides 
und der Felonie. Es war das lette Signal, um eine neue Steigerumg 
des Schredens über Frankreich zu verhängen, die revolutionären Par 
teien zu verbünden, die Negierungspolitif auf den Sinn der beftigften 
unter den Factionen zu ftimmen. Es fanı darauf an, die Bürger im 
ganzen Lande einer allgegenwärtigen und ſchrankenloſen Polizei zu 
unterwerfen, jeder feinpfeligen Regung die fofortige Vernichtung anzu 
fündigen, endlich aber, die Werkzeuge einer jolden Tyrannei, dat 
demofratifche Proletariat, durch die Ausficht auf Wohlfeben und Beute 
an die beitehende Herrichaft zu feſſeln. Ehe noch der Stabtrath un 
der Club den förmlichen Aufruf erließen, befundete ver Convent chen 
feine Bereitwilligfeit, die Wünjche der Fuctionen um die Wette zu 
befriedigen. Am 3. September gab er das oft begehrte Bollziehunge: 
gefeß über das Zmwangsanlehen ver 1000 Millionen, verorbnete dann 
eine neue Herabſetzung des Weizenpreijes, verbot im ganzen Lande ven 
Getreidehandel und befahl die Verpflegung von Paris durch Requi— 
fition wie bei einer Yeltung zur Kriegszeit. Zwei Tage nachher fprad 
er, gleich jehr im Sinne Hebert’8 und Robespierre's bie Theilung dee 
Revolutionstribunals in vier Sectionen mit verſtärktem Perſonale aus, 
und ftellte dadurch den Machthabern vier Blutgerichte ftatt eines zur 
Verfügung. 

Auf dem Stapthaufe waren alle Gefichter erheitert. Es ift Zeit, 
rief Hebert den Jacobinern zu, ein Ende zu maden, das Revolutions— 
beer zu bilven, die Girondins auf das Schaffot zu fenden, die adeligen 
Dfficiere ſämmtlich zu treffen: einjt wäre es gefährlich geweſen, jest 
‚aber find wir oben, und müffen uns rühren!) Es ift wahr, ſagte 


1) Jacobiner 1. September. 
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Robespierre, trog des DVerluftes von Zoulon ift unfere Lage glänzend, 
nur die Wucherer und Aushungerer müjjen noch zermalmt werben 
rotten wir bie Intriguanten aus, we ii 


verläumden wagen !)! “Der Club, rief darauf Rouhyer, muß nicht mehr 





reden, jondern handeln, das Bolt muß fich erheben, und ben Convent 
mit fich fortreißen, es muß in alle Häufer eindringen, bie Verräther 
ergreifen, fie der Mache der Geſetze überliefern. Unterdeſſen tumul« 
tuirte dieſes Volk jchon vor einigen Bäderthüren, und jtrömte dann 
zu dem Rathhaufe, wo Chaumette für ben folgenden Tag eine allge- 
meine Arbeitseinftelung in der Stadt befehlen ließ, und barauf zum 
Convente ging, um biejen über ven freibeitliebenden Charakter der Ber 
wegung zu berubigen, zugleih aber vor den Ariftolraten, d. h. ber 


_ Sürgerlichen Bevdllerung mehrerer Sectionen zw warnen. Im ben 


Sälen des Rathhauſes dauerte der Lärmen fort bis tief in bie Nacht 
binein; die Iacobiner meldeten ihre ganze Zuftimmung; auf dem Öreve- 
plage wurde ein Bureau eingerichtet, um eine Bittichrift an Den Con— 
vent aufzufeßen, und die Voltsmaffe umher lieh unaufhörlich ven Ruf 
nach Brod ertönen. So erſchlen Ehaumette am 5. Mittags im Con— 
vente, und fprach das erjie Wort des Tages: Bildung des Revolus 
tionsheeres, aus. Ein großer Menfhenihwall drang hinter ihm ber 
in den Situngsfaal ein, lagerte ſich unter Klatſchen und Yauchzen auf 
ven Bänken, und forderte fofortige Annahme des Decretes. Der Jubel 
ftieg, als Chaumette fi über die Frage ver Lebensmittel verbreitete, 
und ben Garten ver Tuilerien in ein Sartoffelfelo zu verwandeln vor- 
ſchlug, als Billaud die fofortige Verhaftung aller vem Volle verbäd- 


tigen Menſchen befehlen, als Danton, ſtets bereit, mit dem Strome 


Der. Bollögunft zu fhwlmmmen, einen Solb: non. 40. Gons für die Be 
fucher der Sectionsverfammlungen auswerfen ließ, vamit die armen 
Leute dort nicht aus Nahrungsforgen den Wohlhabenden das Feld 
räumen müßten. Dann erſchien eine Deputation der Iacobiner, und 
zog die endliche Summe des durch einander wirbelnden Treibens. Ber- 
baftet alle Aveligen, rief ihr Sprecher, fenbet die Girombiften jofort 
auf das Blutgerüft, ſchickt die Colonnen des Revolutionsheeres über 
das Yand, eine jede mit einer Guillotine begleitet, laft fie wirken bis 
zum Tode des lehten Verräthers, lafit die Sichel der Gleichheit über 
jedem Haupte ſchweben, fegt den Schreden auf bie —— 

S — © Jacobiner zunãchſt 














— — — 


t) Ibid. 4. September. 
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mit einem Decrete, welches vie Todesſtrafe gegen den Kauf oder Ber 
fauf von Affignaten: ausſprach, ſodann mit der Berfügung, daß ein 
Revolutiensheer von 6000 Dann für Paris ſofort aufznftellen fe, 
mit der Aufgabe, den Neactionären den Krieg zu machen, bie revole 
tionären Gefege zur Vollziehung zu bringen; die Lebensmittel vet 
Volkes zu befhügen. Um tie Einfperrung ver Verdächtigen zu fie, . 
wurbe das Verbot, feine Hausfuchung bei Nacht vorzunehmen, bejeitigt, 
eine neue Beſetzung der 48 NRevolutiondausfchüffe von Paris durch den 
Stadtrath befohlen, und tiefen tie Vornahme der Berbaftungen mit 
unbegrenzter Vollmacht anvertraut. 

So verlief diefer neue Feſttag in den Annalen der Revolutien 
Bon nun an, bemerkte ein Rebner des Jacobinerclubs, konnte jeder 
Franzoſe gefeglicher Weife in jedem Augenblide in den Kerker geworfen 
werden. Von nun an war jevem BProletarier fein wöchentlicher Sold, 
jedem Demagogen eine unbegrenzte Beute in dem Cigenthum feiner 
Mitbürger gefichert. Die ftäptifche Partei trat mit vollem Triumphe 
in bie Berrfchaft ein. Ihre Freunde im Convente erlangten am 6. 
die Wahl von Billaud, Collot, und dem unbebeutenden aber glad- 
gejinnten Granet in den Wohlfahrtsausfchuß, ſowie am 9. eine neue 
Beſetzung des Sicherheitsausfchuffes vorwiegend in dem Sinne ver 
Partei. Im die Departements ging am 7. ein Rundfchreiben an vie 
Conventscommiffare, wo es etwa noch nicht geſchehen, alle Aemter 
aller Art von bürgerlichen Inhabern zu reinigen und eifrigen Sans— 
eulotten zu übergeben. Der Stabtratb von Paris trug entlich ven 
erjehnten goldenen Gewinn in volljtändigem Maaße davon. Allwöchent: 
(ich ſtellte ihm ſeitdem ber Wohlfahrtsausfchuß eine Million Livres zur 
Verfügung, angeblich zum Ankaufe von Lebensmitteln, in Wahrheit aber 
als eine Abfinduug für die ruhige Ueberlaflung ver Staatsgewalt, als 
eine demofratifche Apanage. Denn nach den Rechnungen. des Ant: 
ſchuſſes felbjt wurde höchftens ein Sechstel jener Summen für Korn⸗ 
anfäufe vermwenbet, da für's Erfte vie Magazine durch tie Maaßregeln 
des Auguft gefüllt waren, und nach wenigen Wochen die Colonnen tet 
Repolutionsheeres ihre Thätigkeit begannen, und durch ihre Waffen 
der Commüne die Zahlungen erfparten. Endlich, fagte Hierauf Hebert 
am 10. Sept., endlich ift die Verpflegung von Paris gefichert. 

Raſch genug folgten nun die Maakregeln, welche das am 5. ver 
fünpete Shitem im Einzelnen auszuarbeiten und zu verwirklichen be 
jtimmt waren. Der 17. September brachte neben einanter ein Geſetz 
über die Lebensmittel und ein zweites über die VBerbächtigen, bier tie 
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Tyrannei über die Güter, dort die Vernichtung der perfönlichen Frei⸗ 
heit, — — —— 


— ee ee ie —— 
das Recht der Requiſition und, wenn nöthig, der fofotigen Befchlag- 
nahme erhielten. Da man nad den biöherigen Erfahrungen voxher- 

ſah, daß unter einem ſolchen Syſteme eine Menge Landwirte vie 
Weder nicht mehr bejtellen würden, fo hatte man jchon am 14. eine 
Berfügung vorausgefchidt, nach welcher die Gemeinden für die Aus- 
jaat haften, Mengen, Pferde und fonftiges Vieh zu biefem Zwede in 
Requifition ftehen, alle jäumigen Arbeiter mit Gefängniß bis zu. drei 


zuzuſchneiden. Das Syſtem der Nequifitionen, welches ibn als ven 
höchſten Eigenthümer aller Dinge vorausjegte, entwidelte fich in täg- 
licher Anwendung: am 20, wurden alle zum Schiffbau brauchbaren 
Materialen, am 27. alle als Bauholz verwendbaren Bäume, am 4. 
October alle Handeleſchiffe des Landes dem Staate zur Verfügung 
geftellt. Die Preife dafür beftimmte ver Staat ſich ſelbſt, und ſprach 
am 29, darüber den allgemeinen Grundfag aus, daß überall im Handel 
und Wandel jede Waare zum: — —— von 1790, —* 


dieſe zablloſen Werthe zu ermitteln. 

So ſtand es mit der Freiheit des Eigenthums. Was die Frei⸗ 
heit der Perfonen betraf, jo erklärte das Gejeg vom 17. für verbädhtig 
— — —— — — ——— 
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gliedern des Ausſchuſſes erwirkt hatten. ever Verdächtige follte aber 
verhaftet, und in befonvers herzurichtenden Localen bis zum Frieden 
auf feine Koften bewacht werben. 

So unglaubli es Eingt, den Häuptern ver ftäptiichen Partei 
war dieſe Allmacht über Perfonen und Eigentbum noch nicht unbegrest 
genug. Als am 18. ver Convent verfügte, Daß wer falfche Kriegt- 
nachrichten verbreite, nach Cahenne beportirt werben folfe, forben: 
Collot, daß man biefem Geſetze rückwirkende Kraft beilege. Kin Rei 
von Scham oder Milde, welchem ver Dantonift Thuriot Worte lid, 
beftimmte den Convent zur Ablehnung; darauf begehrte Collot, daß ix 
Gefängniffe der Verdächtigen unterminixt würden, um fie bei kr 
eriten Widerjeglichkeit in die Luft zu fprengen. Nochmals zurüdgewiefe, 
fegte er am folgenden Tage mit doppeltem Ingrimm von Neuem a: 
alle Kaufleute, welche notwendige Waaren theuer verlaufen, feien eu 
zufperren; fo habe er e8 bei feiner Miffion im Dife- Departement 
gehalten, und damit die Butter fogleich auf den halben Preis gebradt; 
überhaupt aber müſſe man bie Verbächtigen auch nach dem Frieden 
nicht im Lande dulden, fondern mit dem Fluche des Volles beladen in 
ewige Verbannung fenden. Hier wiberjprach felbft Robespierre, zu 
fih damit aber einen fo heftigen Ausfall von dem gereizten Colleges 
zu, daß er befchwichtigend einlenkte und den erften Antrag deſſelben — 
über die Einfperrung der Kaufleute — wenigften® den Conventkcon— 
miffaren in ben Provinzen als Mufter empfehlen ließ. 

Nachdem man fich einmal entfchloffen hatte, es in folchem Grat 
auf die Geduld des franzöfifchen Volkes zu wagen, und fich rüdhal: 
(08 zu der unerbörteften Tyrannei zu befennen, konnte der legte Schritt, 
die officielle Abfchaffung der vor ſechs Wochen verfündeten Verfaſſung 
nicht lange mehr ausbleiben. Wenn die Nation die Geſetze des 1. 
ertrug, fo duldete fie auch die Fortdauer des Convent® und des Wehl- 
fahrtsausfchuffes. Der Auffhub einer folhen Erklärung konnte böd: 
ften® den neibifchen Ehrgeiz der nicht unmittelbar mitherrſchenden Te: 
mofraten auf's Neue ermuthigen, und wirklich traten Ende September 
derartige Symptome hervor. ‘Der Club der Gorbeliers brachte Ar: 
träge gegen die Conventscommiflare, welche die Befehle des Kriegt 
minifter® nicht refpectirten; die Sacobiner waren einen Augenblid damı 
einverftanden,; e8 war eine Negung wie jene Hebert's auf ein conft- 
tutionelle8® Meinifterium, ein Aufftreben Bouchotte’8 und des Stan: 
raths gegen ven Convent. Ein anderes Mal war e8 die Mehrkit 
des Convents felbit, die Gemäßigten des Centrums unter Leitung be 
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Dantoniſten Thuriot, einſt Mitglied des Wohlfahrtsausſchufſes, jetzt 
aber im Aerger über Billaud und Collot ausgeſchieden — ſie war es, 
welche bei der Abſetzung Houchard's und anderer Generale dem Aus: 
ſchuſſe eine Aufwallung von Widerftreben entgegenfeßte. Zwar ging 
Eines wie das Andere ohne Folgen vorüber, nichts deſto weniger be- 
fchloß der Ausſchuß ein Ende zu machen. 

Zunächſt brachte im Namen des Sicherheitsausſchuſſes Robes⸗ 
pierre'6 Freund Amar am 3. October vie langerwartete Anklageacte- 
gegen die Girondiſten. Außer den 20 früher Geächteten betraf fie 42° 
größtentheild ſchon verbaftete Deputirte!), welche zu fofortiger Ab- 
urtheilung dem Nevolutionsgerichte überwiefen wurden. Daran fchloffen. 
ſich die 73 Volksvertreter, welche ven bei Duperret entdeckten Proteft. 
gegen den 2. Yuni unterzeichnet hatten, Alles Mitglieder der Rechten 
und tes Centrums: Amar beantragte, fie zu verbaften und den Sicher- 

heitsausſchuß weiteren Bericht über fie abjtatten zu lajjen. Hierüber 

entftand eine Verhandlung zwifhen ven Meachthabern ſelbſt. Die 
äußerfte Linke wollte fie ohne Aufenthalt mit den 42 auf das Blut» 
gerüft ſenden; Nobespierre aber trat tazwilchen, und ſetzte Amar's 
Antrag durch. Wahrfcheinlich Hatte er den Gedanken, fich ihrer künftig 
einmal bei veränderten Umſtänden gegen bie Hebertiften zu bedienen, 
und für den nächften Zweck, die unbebingte Unterwerfung des Centrung 
reichte tie vorgefchlagene Maaßregel völlig aus. ‘Dies wird beſonders 
far, wenn man erfährt, daß damals die Sigungen des Conventes 
kaum noch von 300 Mitgliedern bejucht wurden ?), die Bergpartei aber 
nach der Entfernung von etwa 140 Wepräfentanten in Milfion nie 
mal® mehr als Hundert Vertreter zählte. Unter dieſen Umjtänven 
hatte die Ausfcheirung von 73 gegnerifhen Stimmen ein boppeltes 
Gewicht. 

So des Conventes verfichert, erichien der Wohlfahrtsausfhug am 
10. October mit dem Zodesurtheil gegen die neue Verfaſſung. Seit 
dem 5. Sept. hatte er aus Klubs und Dorfgemeinden Bittfchriften 
fommen laffen, daß ter Convent, fo lange die Freiheit in Gefahr fei, 
auf feinem Poften bleiben möge. Dies verſtand fich fchon fo fehr 

von ſelbſt, daß das Decret e8 nicht einmal zu erwähnen für vienlich 


— 


19 Dieſe Zahl ergibt ſich aus der authentiſchen Life. Der Moniteur hat zwei 
unrichtige Berzeichniſſe. 

2) Etwa 200 kamen niemals aus den Ausſchüfſen in das Plenum, über 100 
waren geächtet oder Demilfionäre. 
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erachtete: die wefentlihen Beſtimmungen deſſelben lauteten vielmeht 
dahin, daß die proviforifche Regierung Frankreichs bis zum Frieden 
eine vevolutionäre fei, Minifter, Generale, Ortsbehörden unter der 
Aufficht des Wohlfahrtsausfchuffes ftehen, alle Behörden zur jchleu. 
nigften Ausführung der revolutionären Verfügungen verpflichtet werten 
follten — der Ausſchuß werde in gleihem Sinne das Nevolutionöher 
auf die Gegner ter Revolution werfen, alle Xebensmittel in Frankreich 
genau verzeichnen lafjen, jevem das zu jeiner Ernährung Nothwentig 
‚anweifen, das Uebrige ven Requifitionen unterwerfen. Der Beridt, 
womit im Namen des Ausſchuſſes St. Yuft das Geſetz einbrachte, ya 
in fohwülftigen Sägen unummwundenen Auffchluß über vie Gefinnun 
des neuen Regiments. Er erllärte den Beamten, Ausfchüffen, Cem: 
miſſaren, mit einem Worte den demokratiſchen Machthabern, daß ter 
Ausſchuß auch von ihnen Anftrengung, Orbnung, ftreugen Geborjum 
verlange; um fie dafür zu entfchäbigen, warf er der Nation die Cr: 
Härung hin: es ift zur Begründung der Republik unerläßlich, daß ve 
Wille ded Souveräns die monardifche Minverbeit erprücdt, une übe 
fie nach Eroberungsrecht regiert. So verkündete es dieſe Republik mi 
einer brutalen Offenheit, daß fie, unerträglich für ein entfeileltes Boll 
und unfähig zur gefeglichen Freiheit, allein auf der Spike des Schwer: 
tes ftehe. Ihre Selbftficherheit war groß genug, um fie glauben zu 
machen, daß fie mit diefem ingeftänpni der Schwäche eine Zum- 
gebung von Kraft und Kühnheit vollziehe. 


. Zweites Capitel. 
Ende des Feldzuges von 1793. 


Wir fahen im vorigen Buche, in welcher Stellung die friegführenden 
Mächte fich nach dem Falle von Mainz und Valenciennes gegenüber- 
ftanden. An der italienifchen Grenze ftocdte der Angriff ver Sarbinier, 
weil Deftreich die oft begehrte Unterftügung hartnädig weigerte. Am 


Rheine richtete Wurmfer alle Anftrengungen gegen ben Elfaß, entfernte 


daburch jede Gefahr für das Innere Frankreichs und war mit Preußen 
vollftindig zerfallen. An der flandrifchen] Grenze ftand Coburg mit 
einen Heerestheile vor Lequesnoi, Oranien mit einen andern bei Menin, 
York mit dem britten vor Dunkirchen. Daß an keiner Stelle Eifer 
für den Krieg oder erhebliche Angriffspläne vorhanden waren, darüber 
war die franzöftfche Regierung vollftändig und zuverläffig unterrichtet, 
und konnte hienach in Ruhe ifre Maafregeln bangen. und Eroberung 
ergreifen. 

Nach Sr gagen Soge der Dinge war für Bari der wit 
Kriegsſchauplatz der nördliche, der untergeorpnetfte dagegen der 





gefallen und Kilmaine hinter bie Scarpe zurücigebr ingt w 
am 8, Auguft den Befehl zu einer noch ftärteren 
Mofelheere im Betrage von 30,000 M., zu derem 


Spbel, Geld. d. Mev.»Zeit. IL 3. Aufl. 
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Rriegsminifter ein Fonds von 5 Millionen überwiefen wurve"). Es 
war das einzige, aber auch das volllommen zutreffende Mittel. In 
den nördlichen Departements machte die Erihöpfung und Meißitimmmm; 
der Bewohner weitere Ausbebungen mißlich 2); fonftige Linientruppe 
hatte man, nicht in der Nähe: es ift alſo gewiß, hätten die verbüntde 
Heere am Rhein durch Träftige und richtig gebachte Angriffe jene Eır 
jendungen gehindert, fo wäre Frankreich ohne Mittel gegen Coburz 
Operationen gewejen. Set aber kam es umgefehrt nur darauf an, tie 
belagerten Feftungen bis zur Ankunft ver Verftärfungen zu behaupte: 
dann war die Republik ficher, an jevem einzelnen Punkte dem Feinde 
mit erdrückender Webermacht entgegenzutrefen. 

In diefer Erwartung bejchäftigte fich die Negierung den Septembe 
hindurch mit der Vollendung befjen, wa® man patriotifche Reinigm 
der Heere nannte, mit der Austreibung aller DOfficiere, welche durd 
Geburt oder Gefinnung den neuen Machtbabern anftößig waren. General 
. Kilmaine Half e8 nicht, daß er fo eben das Norbheer gewandt und 
glüdlich Hinter die Scarpe gebracht: er ift nicht in Frankreich geboren, 
fagte ein Commiffar, und wird nie ein Herz zu uns fallen — er kt 
die Parifer Straße entblößt, um bie Grenzbezirke zu decken, melber 
ein Anderer, es ift Mar, daß er mit Coburg im Einverftänpnife iſ 
Billaud entfegte und verhaftete auf feiner Miffion zum Norpheere ſecht 
Generale anf einen Tag, Ronfin benuncirte bei einer ähnlichen Rund 
reife vier Generale und 17 Oberofficiere al8 Ariftofraten, Avelig, 
Fremde, welche Alle den Patrioten anftößig feien. Die Klage eme 
Stabtrathes, eines Clubs, auch wohl eines einzigen Patrioten reihk 
hin, einen General zu ftürzen: ver Commandant von Dünfirchen ;. 2. 
Dmeara, wurde auf bie Anzeige eines demokratiſchen Chirurgen ren 
Bouchotte auf der Stelle ſuſpendirt. So verloren die Truppen mit 
einem Male ihre bisherigen Führer, im Rheinheer binnen wenigen. 
Wochen mehr als 7000, es war fein Wunder, daß die Difaiplin ſich 
völlig löfte, und Ausjchweifungen aller Art an der Tagesordnung waren. 
Es kam dazu, daß die Clubs bei jeder Strafe über Mißhandlung ihrer 
kriegeriſchen Brüder fchrieen, daß Linientruppen und Freiwillige in fer: 
bauerndem Haber lagen, daß die Berpflegung aller Orten ftodte, wei 





1) Protofolle des Aysichufies. 

2) Epäter im Herbfte wurden fie unternommen; bie Leute befertirten zu Hr 
derten, und murden durch große Treibjagden ber Reiterei wieder eingefanga 
Teshamps an ben W. A. 29. Sept. und vielfach fonfl. - 
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man fogar die Magazine ber Armeen zur Ernährung bes Pariſer Pöbels 


verwandte. Dazwifchen langten, die Verwirrung zu fteigern, Schwärme _ 


der Bauern aus dem allgemeinen Aufgebote an, Barifer Senplinge 
riefen die Zeitungen Hebert's umd Genoffen im Lager aus, balo hier 
bald dort erhoben fich in ven Negimentern lärmende Tumulte über 
verrätheriſche Officiere, über Verrath und englifches Gold, unb mit ber 


Dronung büften die Solbaten, jo ftreitluftig fie waren, —— und 


Selbſtvertrauen ein. Sie ſchmähten über das ewige Zurückgehen, warfen 
aber bei jeder Marmirung bie Waffen weg und liefen in Maffen aus- 
einander !). So fam es, daf das Norbheer, welches Ende Juli ziwi- 
fhen Maubeuge und Dünkirchen ohne die Garnifonen 97,000 M. ge 
zählt hatte, nach dem Verlufte des Cäfarlagers ohne irgend eine ernft- 
liche Schlacht um 17,000 M. im feinem Beftande fant?), und alle 
einzelnen Zuzüge fpurlos wie Thau im Sande zerrannen. Die Ur- 
fache war ftets diefelbe, die Beſchaffenheit ver demokratiſchen Regierung, 
welche ihre unermeßlichen Hilfsquellen unter tönenden Neben und 
wilder Verwirrung vergeubete. 

Als Nachfolger Kilmaine’s in der Führung ber Nordarmee trat 
General Houchard, bisher Befehlshaber des Mofelheeres ein. Schon 
früher hatte Euftine von ihm gefagt: er ift tüchtig, um eine Divifion 
zu führen, aber verloren, wenn er ein felbjtftändiges Commanbo- 


2°, 
? 


hält. Houcharb war damit richtig beurteilt: er war u Haudegen 
von langjamen Begriffen und ſchwachem Charakter, ver fich fich bei 
dem Wohlfahrtsausſchuſſe durch patriotifche Prahlereien und Schmä- 
dungen in Gunft gefegt?) und damit auch fich ſelbſt zu einer kungen 
Siegesficherheit gefteigert hatte. Aber kaum in feine mene Stellung 
eingetreten, wurbe er wiberftanbelos in bem Wirbel ber Sorgen, 


Mängel und Gefahren fortgeriffen. Bet jebem Armeecorps fand er 
eine Anzahl Vollövertreter, die ihn mit feurigen ober brutalen, jtets 
aber widerſprechenden Zumuthungen beftürmten: ber Sriegsminifter 
jchrieb ihm, nicht auf bie talentvollen Techniker, ſondern auf die 
warmen Sansenlotten zu hören; nähere Rathſchläge — 
geben, aber das Vaterland erwarte Großes von ihm. Der 


* 


ii 


ab) des Deeres war wie jede eadere Sae Warme Kane von innerem 





9 Alles aus den Depeſchen des Kriegbarchivs. 

2) Nach den Etats bes Kriendardivs. 

8) Er katte bie Mainzer —— troß der Gopitufation gleich wieder gegen 
die Preußen werwenben wollen, weil a age ng — 
eines ſchlechten Kommandanten wicht gebunden werben könnten: er 
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Hader zerriffen und in brei Parteien geipalten, deren jebe unter leb 
haften Klagen über die Gegner fich des Generals zu bemeiftern juckt. 
Die Fähigften darunter waren ohne Frage die Generalabjutanten Bar: 
tbelemy und Vernon, welche denn auch zum Glücke des Heeres je 
bald ven leitenden Einfluß gewannen, zum Unbeil des Generald aba 
befannte Anhänger Cuſtine's und als folhe den Hebertiſten ein jr 
alle Male verbaßt waren. So war es unmöglich, irgend einen Schritt 
obne Verhandlungen und Hinderungen zu thun; und während dic Re 
gierung unaufhörlih auf kühnes Voranftürmen drängte, ftrebten die 
Generale von jedem nicht ganz ficheren Unternehmen hinweg, weil tes 
Heinfte Mißlingen durch die Conventscommilfare als Verrath beitrafi 
wurde. 

Houchard's erfter Gedanke ging auf eine Diverfion gegen da 
damals faft unbefegte Seeflandern, zu weldem Zwecke er 3000 M 
von dem Arvennennheere und Theile feiner wichtigften Garniſonen an 
fi 309, welche allmählich durch Nationalgarden aus dem Innern erſetzt 
wurden. In dieſem Augenblide aber erhielt ev, am 18. Aug., Ra 
riht von York's Zug gegen Dünkirchen, weldher 37,000. DR. feinnlicer 
Truppen an die Seeküfte führte, fo wie von unglüdlichen Gefchta 
im Wulte von Mormal, wodurch Coburg die Berennung von % 
quesnoi einleitete: er bejchloß hienach vor jeder eigenen Unternehuun 
die Ankunft ver vom Moſelheere auf Wagen berbeigeführten Verftär 
tungen abzuwarten. Die Gefahr für Dünkirchen fchien im erfta 
Augenblide nicht gering. Die Befußung, 8000 Di. ftark, war ki 
Weiten nicht ausreichend für ven Umfang des Plaßes, vie Kaufleute 
erbittert Durch die Gefee über Aujfauf und Maximum, die Matreie 
des Hafens wiverfpänjtig und meuteriſch). Zum Glüde ver jrur 
zojen war bei den Verbündeten die Schlaffeit und Unordnung map: 
08: York brauchte zu einem Marſche von 14 Meilen 9 Tage, hatte 
bei jeıner Ankunft weder Ingenieure, noch ſchweres Geſchütz, ned 
jonjtige8 Belagerungsmaterial 2), und ſchaute bis zum Ente ter Be 
lagerung vergebens nach ver englifchen Flotte aus, fo daß der Plah 
auf der Scejeite ganz unbeläftigt blieb. Was aber noch übler m, 
auch zu Lande machte die Schwäche des verbündeten Heeres eine völlige 


1) Einiges barliber bei Rousselin, vie de Hoche, vol. II, init. Ausfũhrliche 
in ber Correſpondenz des Kriegsm niſteriums 


2) Ditfurth, Die Heſſen in Flandern I, 106 ff., nach ben Acten des beifikke 
Archivs. 
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Einſchließung — während York vor ber Dftfeite der Feſtung 


die Lage feiner Heerestheile wurbe aber äußerft mißlich, als Sorten 
vor ber füblichen Feftungsfront die Schleufen öffnete, und dadurch 
weit und breit das Flachland mehrere Fuß hoch überſchwemmte, jo daß 
jede unmittelbare Verbindung zwiſchen York und Freitag abgejchnitten 
war, und York feine andere Nücdzugslinie als die Strafe nach Furnes 
auf einem fchmalen Damme zwifchen ver Seeküfte und meilenlangen 
Moräjten hatte. Im diefer Yage wurden die Verbündeten am 6, Sep- 
tember von dem Angriffe des franzöfiichen Entjagheeres betroffen. 

Es hatte nämlih Houchard, ſobald Arm 
firchen unzweifelhaft geworben, feinen linfen zunächſt dadurch in Ans 
ſpruch genommenen Flügel bei Caſſel auf 23,000 M. verſtärkt, und 
ſodann in der Umgegend vom Lille ungefähr 40,000 M. 
während Coburg hödhftens durch 10,000 M. des großen Heeres 
der Scarpe und durch 12,000 M. unter General Gudin bei 
beuge beobachtet wurde. Die Verſtärkungen vom Moſelheere, 23,000 
M., waren am 25. Auguft nur noch wenige Märfche entfernt, ı 
jollten theils bei Maubenge die Beobachtung Eoburgs verftärten, 
das Hauptheer bei Lille zu einem entſcheidenden Schlage Sefäie. 
York und Coburg, eim jeber ausſchließlich mit feiner Belagerung be- 
ihäftigt, nahmen von biefen Anfammlungen wenig Notiz: das Einzige, 
was Coburg dagegen that, war, daß er den General Benulien mit 8 
Bataillonen von Namur an ſich zog, und bei Ordies, einige Meilen 
vorwärts gegen Lille, Stellung nehmen ließ. Im Uebrigen ſtanden, 
wie früher bemerkt, zwijchen ben beiben Hauptlagern ziemlich in ber 
Mitte, von Quesnei etwa fieben, von Düntivchen über zehn Meilen 
entfernt, in völliger Bereinzelung bie ge 
Lille gerade gegenüber, in weitläufigen Poften verzettelt. 

Auf dieſe Berhältnifje gründeten Barthelemy und Vernen einen 
Plan, welcher bei fräftiger Ausführung bie plängendften | 
verſprach. Gr beftand darin, mit 40,000 M. in maffivem Angriffe 
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auf die Stellungen ver Holländer zu fallen, fie zu fehlagen und aus 
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einanderzuſprengen, und dann in raſcher Verfolgung an Ypern nor 
weftlich vorüber die Lys hinab auf Furnes umb Nieuport zu bringen 
Bei der großen Uebermacht der Franzoſen konnte dies vollendet fen, 
ehe Coburg eine fichere Kunde über den Zweck ber feinblicden Be 
wegung zufam; einmal bei Furnes angelangt, ſtand man im Rüde 
ber beiden durch das Waller getrennten und durch das Caſſeler Lay 
in der Front bedrohten Heertheile von York und Freitag, und kommt: 
hoffen, wenigftens ven erfteren zwiſchen Moraft und Meer bis af 
ven legten Mann gefangen zu nehmen. Schwerlich) wäre dann Col 
im Stande gewefen, fich gegen ven fiegreichen Widerfacher roch länge 
in Belgien zu behaupten. 

In einer am 25. mit den Conveniscommiffaren gehaltenen Be 
rathung entwidelte Vernon dieſen Plan mit Eifer, Sachkunde m 
Beredtſamkeit. Houchard fiel ihm bei und die Commiſſare gaben ein 
balbe Zuftimmung. Bald aber zeigten ſich doc) eine Menge Betenk 
lichleiten, deren wichtigfte im Grunde darin beftand, daß der Entwurf 
von einem Freunde Cuſtine's kam, deſſen Augen, fchrieb einer ve 
Commijfare an ven Wohlfahrtsausfchuß, mir durchaus nicht gefallen. 
Der Eifer der Generale wurbe dadurch merklich abgefühlt, und va an 
vorläufiger Angriff auf Die Holländer am 27. (noch vor der Ankuft 
der rheinifchen Truppen) kein Ergebniß hatte, fo gab Barthelemy ta 
Entwurf auf. „Unfere Truppen,‘ fchrieb er am 29., „find neh} 
wenig an Ordnung und Zucht gewöhnt, ald dag wir gleich zu Anfız 
ein fo fedes Spiel wagen dürften” — ein Spiel nämlich, bei welden 
eine Dazwifchenktunft Coburg's immerhin im Bereiche der Mröglictat 
lag. Dazu fam ein Schreiben des Ausſchuſſes vom 28., worin Carıet 
auf das Dringenpfte die Rettung Dünfirchens empfahl. Der Berluit 
biefer Stadt, fagte er, würde eine Gährung in ganz Frantreid, du 
gegen ein Sieg über York eine Revolution in England zur delge 
haben (Garnot hat jenen auf den September anberaumten Crinburger 
Convent im Auge), aljo müſſe man dieſen Punkt nicht fo ehr aus 
dem militäriichen als dem politifchen Gefichtspunfte betrachten, um 
borthin baldmöglichſt gewaltige Maffen werfen, um Dünkirchen un 
jeden Preis zu retten. Demnach faßte Houhard den Beſchluß, nic 
von Lille aus gegen bie Holländer, ſondern von Caſſel her gegen Je 
ven Hauptftreich zu führen, dorthin noch etwa 30,000 Di. abrüden ; 
laffen, und mit 50,000 M. über die 15,000 des General Freita; 
berzufallen. Er melvete am 3. nach Paris, welchen Plan, und aus 
welchen Gründen er ihn aufgegeben, und num war e8 Carnot, welcher 


en ug 7* 

Zr * J 
Tr A J 

— ee N — ET 

* ho: iR WE 

I ————— RT —— 


— Men ee en 


” 


X — meh ARSTER | * 


Me —— — 
2A j 
2 Are ——— 
— 





392 


den Kampf mit verboppeltem Eifer, indem er felbft mit nicht weniger 
als 20 Bataillonen auf jenem Dammwege gegen bas Centrum ax 
ſtürmte, während General Leclair fih an dem Ufer des Canals vor⸗ 
zufchieben fuchte und General Heboupille den linken Ylügel des Feinvet 
bei Leyzeele bevrängte. Dennoch wichen bie Hannoveraner im Centrum 
feinen Fußbreit und beflanden ein vierftündiges Feuergefecht gegen eine 
mörberifche Uebermacht, bis die letzte Patrone verfchoffen war. Nick 
weniger nachdrücklich vertheibigten ſich Deftreiher und Heſſen bei Led⸗ 
zeele, wo fie viermal den rechten Flügel tes Feindes in wilder Un- 
ordnung zurüdwarfen ). Erft al8 bier immer neue Berftärkunges 
beranfamen, ven Ort völlig überflügelten und bereits vie einzige Rüd- 
zugälinie des Heeres, die Chauffee nach Furnes mit ihren Kugeln 
beftrichen, exrft pann befahl General Wallmoden ven Rüdzug. Immer 
behauptete auch jegt noch, während die Franzoſen den Dammweg end 
ih erftürmten, ein beffifches Bataillon (General Cochenhauſen) Hond⸗ 
Ichotten fo lange, bis die Armee ohne irgend einen weiteren xfell in 
bem neuen Lager bei Furnes angelangt war. 

Trotz all diefes Heldenmuthes der Deutichen, troß des Deikgriiis 
ber Franzoſen, ihre Hauptmacht nicht fogleih auf Leyzeele als te 
entſcheidenden Punkt der feindlichen Schlachtlinie geworfen zu habe, 
war der Tag dennoch von umfaflendem Ergebniß. Die Verbündeten 
hatten wieder einen Verluſt von 4500 M., das Corps war Taum ned 
11,000 M. flart, und hatte feine Hoffnung, wenn ver Feind ernitlih 
nachträngte, in Furnes fich länger zu halten. Diejen Ort aber anf 
gegeben, war für Nork jeder Ausweg abgejchnitten. Indeſſen hatten 
auch bie Franzoſen furchtbar gelitten, ihre Truppen, obwohl drei Tuge 
hindurch fiegreich, waren in arger Verwirrung, ein großer Theil ver: 
jelben trog aller Befehle der T’fficiere mit der Plünvderung der bejegten 
Ortfchaften befchäftigt 7. Das politifch weſentliche Ziel, ver Entat 
von Dünkirchen, war ohne alle Frage erreicht, und eine Divifien des 
Heeres bereits am 7. in die Stabt eingezogen; vor fich ſah Houchawd 
zwiſchen Hondſchotten und Furnes eine fumpfige zum Theil über: 
ſchwemmte Ebene, welche wie ber blutig erfämpfte Zugang zu dem 


rüdgelaufen, Houchard zieht fi nad Herzeele zurüd. Nur vor Rexpöde ſudet 
Abends ein Lleines Gefecht ftatt. 

1) Houchard's Ausfage in feinem Berböre. 

2) Ih hatte nur noch 20,000 Mann beifanmen, jagt Houchard in ſeinca 
Verhör. Levaſſeur ſchreibt 16. September an den Wohlfahrtsausſchuß, nach der 
Einnahme jedes Dorfes ſtürze Alles, ſelbſt Officiere, unaufhaltſam zur Blänberum- 














UÜiächleit des Terrains. Beſſer, hier die Defenfive zu nehmen, 





geitrigen Sclachtfelde wieder nur auf einer ſchmalen Chauffee zu 
paffiren war; ohne Ueberblid wie er immer war, konnte er fich nicht 
entjchließen, fofort in das unbelannte Terrain hineinzumarſchiren. Hatte 
bdoch Garnot felbft im jenem Briefe vom 5. ihn angetwiefen, nichts 
Entfcheidendes zu Magen, wenn ber Ausgang nur einiger Maaßen 
zweifelhaft wäre. So bielt er troß bes Drängens der Conventscom- 
miſſare inne. Der Herzog von York gewann dadurch 24 foftbare 
Stunden, fi von Düntirchen ohne weiteren Berluft als den von 32 zur 
Delagerung beftimmten Schiffstanonen loszumachen, und feine gefammte 
Macht im Betrage von etwa noch 30,000 M. bei Furnes zu vereinigen. 
Hierauf verlor nun Houchard vollends die Neigung, gegen ben 
Herzog fernere Angriffe zu richten. BR DR 
in einem Schreiben, durch welches er am 10. Bouchotte Nachricht 
feinem Siege gab, und dann fortfuhr: „Was werbe ich jetzt 
Ich Habe viel darüber nachgedacht. Ich glaube nicht, daß ich 
Furnes marſchiren darf, bei der Stärle bes Feindes und der 
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ber Lys zu beſetzen, und dort bie Holländer zu ſchlagen. 
geſchehen, fo halte ich die Engländer, welche übel zugerichtet 
20,000 M. in Schach, uud lann mit 30,000 M. zum Entjat 
Quesnoy aufbrechen.” Wir fehen, wie mühſam er mit einer ihm 
ſchweren Aufgabe ringt, wie er abwägt, bin und her —— 
feſten Willen gewinnt. Er hatte indeß bie Genugthuung, 
endlicher Entjchluß bie volle Billigung feiner Borgefegten fand: € 
- Sprach ihm im feiner Antwort am 13. noch einmal fein Bedauern über 
das Aufgeben bes erjten Planes vom 25. aus, lobte aber feine Ab» 
ficht, in möglichjter Eile zum Entjaße von Quesnoy umzulehren, da 
bie Nachrichten von dieſer Seite her höchft beunruhigend Hängen, und gab 
ihm aufs Neue unbedingte Bollmacht für bie Ausführung feiner Entwürfe. 
Das Urtheil aller mir befannten Sachverftändigen von General 
Somini bis zu Marfhall Soult ift —— in der Verwerfung 
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dieſer Beſchlüſſe. Alle erflären es für einen Fehler erſter Größe, daß 
Houchard vie am 8, fichere, am 10. ———— — 
vollendete, ehe er ſich gegen einen neuen Nur das 





wandte. 
— — 
— 
fahrtsausſchuſſe entweder veranlaßt oder doch unumwunden gelobt 
worden find. Wie zuerſt am 29, Auguſt eine übertriebene 
Carnot's wegen Dunlirchen das Aufgeben des erften umfaffenden 
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griffsplanes entfchien, fo waren es wieder bie Befürchtungen der Re 
gierung wegen Quesnoy, welche Houchard's Vehlgriffen vom 10. Sep 
tember das beftätigende Siegel aufprüdten. 

Die Strafe ließ fich nicht lange erwarten. Zwar gegen bie 
Holländer wieerholten fich die Erfolge von Hondſchotten in vollm 
Maafe: ihre an der Lys zerftreuten Poſten wurben theils von Pe 
peringen, theils von Lille ber mit breifacher Uebermacht angegriffen, 
vertheidigten fi den Tag hindurch mit befferer Stanphaftigkeit, alt 
man vermutbet hatte, erlagen aber enblich ben immer neu berar 
ftrömenden Deaffen, und wurden mit einem Verluſte von 3000 M 
in gänzlicher Auflöfung nordwärts gegen Ypern und Rouffelaer zurük 
geworfen. Ihr bisheriged Hauptquartier, Menin, fiel in die Häm 
der Franzofen, und wurde gründlich ausgeplünbert: General Beaula, 
welchen Coburg zur Unterftügung der Holländer über Courtrai hin 
bis auf wenige Stunden von Menin vorgefchoben hatte, tagte fih 
während des Kampfes nicht fehen zu laffen — genug der Sieg ber 
Sranzofen ſchien vollftändig. Aber das Unheil kam auf einer andern 
Seite. Houchard hatte gleichzeitige Angriffe auf Die öſtreichiſchen U 
tbeilungen vor Quesnohy angeorbnet; da wurde ein von Bouchain ur 
rüdlendes Corps von 7000 M. durch 12 kaiferlihe Schwadronen (Für 
Johann Lichtenftein) geradezu in Stüde gehauen, und, was bie Haut 
fahe war, al8 General Ihler von Maubeuge ber in den Wald ve 
Mormal vordrang, vernahm er von ven Gefangenen, vaß alle tidt 
Anftrengung vergebens, und die Feſtung fchon feit zwei Tagen in te 
Händen der Deftreiher ſei. Man wollte e8 zuerft nicht glauben, 
erfuhr aber nur zu bald bie traurige Beftätigung. Es mar bier ge 
ganzen, wie in Mainz, wie in Valenciennes. Der Körper des Plate 
war unverlegt. Material und Lebensmittel keineswegs erfchöpft; aber 
bie Solpaten verloren den Eifer, die Einwohner drängten zum I 
Ichluffe, und der Commandant wagte fein längeres Widerftreben. 

Ein Geift von Napoleons Schärfe und Entjchloffenheit würde 
an Houchard's Plage auch jettt wohl die Partie noch nicht aufgegeben 
haben. War Coburg's ganze Macht auch verwendbar, fo war dafür 
Dranien völlig außer Kampf geſetzt, und York wenigjtens übel zuge 
richtet und weit entfernt. Zwifchen ihren getrennten Heerhaufen konnt 
ber franzöfiiche Feldherr vermöge einiger Märfche eine Maſſe ver 
80,000 M. vereinigen, und ben einen nach dem anderen mit: überaul 
günftigen Chancen angreifen. Aber Houchard war feine Natur ven 
ſo kräftigem Stoffe. Er hörte, daß York in eiligen Märſchen gegen 
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und erlangten zunächft Vernon's Beſeitigung. Dann Tamen Hagen 
im Jacobinerklub, daß Houchard wie Euftine und Dumouriez bie patrie 
tifchen Freiwilligen mißhandele, dann erhoben fich Die Conventscon⸗ 
miffare Lacoſte und Peyſſard, zwei eifrige Hebertiften, zu ber Erflärumg 
daß Houchard's Verrätherei durch die Nichtverfolgung der Engländer 
volltommen bewiefen fei, endlich fanden ſich Briefe des Generals au 
feinem ‚früheren Commando des Mofelheeres, worin er mit preußiſchen 
Befehlshabern über vie Auswechſelung der Kriegsgefangenen unter 
handelte, den Tyrannenknechten bittere Dinge fagte, dennoch aber iz 
deren Antwort die Zuficherung hochachtungsvoller Ergebenheit empfing. 
Die Hauptfache war wohl, daß Vernon's Bruber, ein im Centrum 
einflußreicher Deputirter, Bouchotte und Genoſſen wegen jener Sus 
penfion heftig angriff, und dadurch Houchard's Eriftenz zu einer Leben 
frage für vie gefährliche Faction machte. Deren Geſinnungsverwandte 
hatten damals, wie wir wiffen, das Webergewicht im Wohlfahrte 
ausfchuffe, und dieſer verfügte am 21. die Verhaftung Houdan’e, 
Barthelemy's und Vernon's und mehrerer gleichgefinnter Officer 
Als fich Widerſpruch im Convente erhob, trat ihm Robespierre mit ge 
bieterifchem Nachdrucke entgegen, und erzwang von ber eingefchüchterten 
Berfammlung ein Votum ausprüdlicher Zuftimmung. Die Kataftropk 
der Angeflagten verjtand fi) damit von ſelbſt. Die Unterfuchun 
drehte fich faft ausfchlieplih um die frage, warum man Port nid 
völlig aufgerieben habe, irgend welche unbelannte Thatſache kam nic 
zum Vorſchein, und das Nevolutionsgericht ſprach, ohne auf die Zu 
jtimmung des Wohlfahrtsausfchuffes zu Houchard's Maaßregeln Rüd: 
ficht zu nehmen, ohne Zaubern das Todesurtheil aus. 

Den Oberbefehl über das Norpheer erbielt jet General Jeurdan 
auf Grund feiner bei Honbfchetten bewährten Fähigkeiten. Jourdan 
war ber erjte der revolutionären Emporlömmlinge, welche ven tiefen 
‚Augenblide an der Epige ver franzöfifchen Deere und bald aud te 
franzöfifchen Staatswejens glänzen follten. Sohn eines unbebdeutenten 
Chirurgen in Kimoges ’), war er faum 16 Jahre alt Soldat geworten, 
Batte den amerilanifchen Krieg mitgemadht, und fi) dann als Krämer 
in feiner Vaterſtadt niedergelaffen, von wo er feine Waaren auf alla 
Jahrmärkten der Nachbarſchaft umhertrug 1791 trat er als Fr 
williger wieder in Dienft, und wurde bald nachher als kriegserfahrene 
Dann von feinen Cameraden zum Bataillonschef gewählt. Bei kr 





1) &o bie biographie universelle. Andere haben abweichende Angaben. 
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Zerrüttung und dem DOfficiersmangel im Norbheere nah Dumouriez’s 
Flucht wurde er im Mai 1793 Brigade» und zwei Monate fpäter 
Divifionsgeneral. Er hatte republitanifchen Eifer wie irgend ein Anderer, 
zeigte aber nach feiner Nichtung ein hervorragendes Talent, unb eine 
höchſt unvollftändige Bildung, fo daß feine Depefchen aus dieſer Zeit 
von Schreibfehlern und Wachftubenausprüden wimmeln. Indeß war 
er brav, bingebend, unermüdlich, und fein gefunder Verſtand fprach fich 
zunächſt in hartmädigen aber fruchtlojen Proteften gegen die gefährliche 
Beförverung aus, bis er endlich mit Arreſt bedroht wurde, wenn er 
nicht commanbiven wollte. rleichtert fand er ſich einiger Maaßen 
dur den Umjtand, daß am 22. September Carnot perſönlich aus 
Paris an die Grenze eilte, um die Vertheidigung verfelben zu organi- 
firen, wodurd dann wenigjtens die teten Zänfereien mit völlig unfähigen 
und boppelt anmaßenden Commifjaren bejeitigt wurden. Weiter aber 
ging der Nuten von Carnot's Anweſenheit nicht, denn weder er ſelbſt 
nod auch der von ihm gelenfte und — nde 
gleich jehen werden, im Stande, die Fähigkeiten ihrer Truppen 
das Syſtem der großen Operationen wejentlich auf einen —— 
zu bringen; es blieb auch jetzt bei dem Grundverhältniß des ganzen 
bisherigen Kampfes, daß auf ber einen Seite die wiberfinnige Kries 
Bene ver Verbündeten ven Franzofen die Möglichkeit zum Siege gab, 

und auf ber anderen das Ungefchit der Franzofen ihre Gegner wor 
gänzlider Vernichtung bewahrte. 

Gleich nach dem Rückzuge Houchard's und dem Innehalten ber 








I franzöfifhen Offenfive entwarf das Hauptquartier des Prinzen von 











‚Coburg einen neuen Eroberungsplan nach dem alten Muſter. Dan 
beſchloß eine weitere Grenzfeftung zu belagern, wieber ohne auf bie 
franzöſiſchen Heeresmaſſen jonftige Rückſicht als durch die Aufftellung 
eines Beobachtungscorps zu nehmen. Es galt diefes Mal ver Feſtung 
Maubeuge, deren Beſatzung durch ein neben ver Stadt gelegenes ver- 
ſchanztes Lager beinahe 20,000 M. ftark war. Zu ihrer Blofabe wurden 
alſo 14,000 Deftreiher und die in Gent nach ihrer Niederlage wieber 
reorganifirten Holländer (14,000 M,) beftimmt: im Süden ver Sambre 
wurde danı zu deren Dedung General Elerfait mit 18,000 Kaiferlichen 
aufgeftellt, und der Herzog von Mork mit beilänfig 40,000 M. beauf- 
tragt, burch einen lang ausgebehnten Corbon bie Grenze von Balen— 
ciennes bis zum Meere zu ſichern. Zu biefem Behufe tamen 15,000 M. 
theils Engländer, theils, Oeſtreicher in vie Gegend zwiſchen Mouseroen 
und Menin, die Hannoveraner übernahmen die Strede von der Lys 
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bis Ypern, die Helen dehnten fi von bort bis Nieuport aus, hr 
endlich fchloffen fich engliihe Garniſonen in ber lettgenannten Et 
und Oſtende an.!) Alle viefe Truppen hatten, wie ber Augenicen 
zeigte, feinen anderen Befehl als Abtreiben etwaiger feindlicher Angriſt 
Jourdan hätte alfo feinerfeits ihnen gegenüber mit geringen DBeot 
tungspoften ausreichen, und fchlechthin überwältigende Maſſen ger 
Clerfait und weiterhin gegen Coburg verwenden können. 

Wenigftens war der Zahl nach in dieſer Zeit fein Heer fo hera 
gewachien, deß in dieſer Hinficht kein Bedenken gegen eine burchgreifen 
Dperation möglich ſchien. Es Hatte nämlich abgefehen von ven Gr 
nifonen das Nordheer am 1. October 105,000, in ber Mitte m 
Monats aber 115,000 M. anwefend unter ver Fahne. Uebler fahr 
freilich mit der Qualität diefer Truppen aus. Die Reiterei zäte 
auch jett kaum 9000, die Linieninfanterie 30,000 Di., alles Uebtr 
waren Nationalgarden, Freiwillige, Necruten der neuen Authebin 
welchen Carnot mit allen Generalen einftimmig das Zeugniß einer ſehr 
geringen Brauchbarkeit gab. Wohl waren fie bereit, fich in hitigen 
Anlauf den feindlichen Batterien entgegen zu drängen, aber ven Axt 
dauer im Kampfe, taktifcher Fähigkeit und Geduld in Strapazen er 
nicht8 bei ihnen zu entveden. Die Regierung wußte ben auf folk 
Soldaten angewiejenen Führern feinen anderen Kath zu geben, als ſe 
gleichviel ob in guter oder fehlechter Ordnung, gleichviel ob mit fat 
oder geringem DVerlufte, nur immer und immer wieder auf den E8 _ 
zu werfen. ‘Die nächfte Folge dieſes Syſtemes war ein unermeiik 
Menjchenverbrauch, welcher jedoch den Urhebern des Schredensipjtmt 
geringe Sorge machte, folange fie in dem wohlbevölkerten Lande übe: 
haupt noch Nachſchub aufzutreiben wußten. Ein weiteres Ergebni 
wurbe auf dem taftifchen Gebiete fichtbar, der Angriff nämlich in je 
ftreuten Maffen und großen Zirailfeurfhwärmen, wie fie im jelher 
Ausdehnung noch niemal® vorgelommen waren. Zum Theil führte 
darauf die Unfähigkeit der Solvaten zu anderen Evolutionen, was man 
denn in der amtlichen Sprache fo ausdrückte, daß der ungejtume Muth 
ber Republifaner feiner pebantifchen Kunft bedürfe: wefentlic aber 
wirkte bei den Führern ein — freilich nicht vepublifanifches aber hödit 
einpringliche® — Vorbild, das Verfahren nämli der Bauern in ta 
Vendee, welche niemals nach militärischen Regeln gefchult, zuerft ein 
zeln hinter Bäumen und Hecken hervor feuerten, und dann in milk 


1) Die Zahlen nad) den Etats. Die oft geſchilderte Uebermacht hat nicht erifirt 
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Anfturz Ra EEE — Bon allen 
‚Seiten her wurde dem Convente, welcher im Grunde über wenig gebil- 


detere Streitmittel verfügte, die Nachahmung viefer Methode 


empfohlen‘), 
und der Wohlfahrtsausfhuß des Juli erwarb fich das Verdienſt, hier 
von bem am tiefften Gehaßten feiner. Feinde zu lernen. 

Im Uebrigen aber mußten noch weitere harte Erfahrungen binzu> 
treten, ehe man fich entjchloß, im Heerweſen bie bisherige Miſchung 
bon Anarchie und Tpransiei mit einem zwedimäßigeren Verfahren, zu 
vertaufchen. Alles, was fonft bie militärifche Verwaltung gebilvet 


hatte, Ernährung und Kleidung, Fuhrweſen und Krankenpflege, Alles 
war aufgelöft und zertrümmert, und mit wie berrijcher Willkür und 





— 


rieſenhaftem Material man jetzt auch die Erneuerung anſtrebte, jo waren 


doch für den Augenblid die Folgen der vorhandenen Zerjtörung ent» 
fetlih. Wenige Zahlen reichen hin, fie anfhaulic zu machen. Das 
Nordheer hatte Anfang Detober, wie erwähnt, 105,000 ausrüdenpe 
Streiter unter der Fahne; fein Effectivftand ————— 
auf 141,000 Mann, ver Abgang an Detachirten, Arreſtanten, Kranken 

betrug aljo über ein Viertel des Ganzen, und von biefem lag mehr 
als die Hälfte in den Spitälern — ein faft beifpiellojes Berhältnig 
‚bei einer im eigenen Lande verpflegten Armee. Am Ende des Monats 
hatte es fich noch gejteigert, da ein ——2 on 160,000 Mann 
nur 115,000 M. unter der Fahne ergab?) So wie hier war es bei 


| —— ie has a ee ge 


ſchränitheit der Macht und wilder Energie des Regierens blieb bie 
Wirklichkeit in einem weiten Abſtande hinter den officiellen Bertündi» 
gungen zurück. 

Diefer Abftand erfcheint um jo greller, als die Machthaber bes 
Derges überall die Politik befolgten, die Wahrheit ſelbſt durch prahle- 
riſche Darftellung zur Lüge zu machen. Das hervorſtechendſte Beifpiel 
biefes verfälichenden Bombaftes liefert, was man kaum für möglich halten 
follte, die Zählung der vorhandenen Armeen. Wer hätte es nicht als 


2) Bol. z. B. Barere'd Beriht, O. N. 26. Iuli, Schreiben eines DOfficiers, 
Fellx, Moniteur 1. Auguſi. Die in den Onerres des Vendkens gebrudte Correfpon- 
benz ift erfüllt von berfelben Anſicht. 
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vie ficherfte und anerfanntefte Thatſache gehört, Daß im October 11% 
die Republik vierzehn Heere und in runder Zahl eine Million, oe 
elf, over zwölfmal hunderttaufend Streiter unter den Waffen hatt? 
Nun aber zeigen die Acten des Kriegeminifteriums und die Liften te 
Regimenter, daß ftatt diefer Million bie Präfenzftärke aller franzöfiide 
Armeen 393,000 M. und folglid mit Hinzurechnung der Garnijma 
ungefähr 600,000 Mann betrug!), daß fi alfo nach dem vorher mir 
terten Verhältniß eines Kranken auf drei Streiter, der Effectivſtand i 
höchften Ball auf 800,000 M. ſtellte. Noch mehr wird es auffela, 
obwohl feine gejchichtliche Thatfache ficherer ift, daß wie bie Mile 
Soldaten fo auch die vielgepriefenen vierzehn Armeen niemals ai 
haben — infofern man mit dem Worte den gewöhnlichen Sinn vie 
bet, einer einigermaßen beträchtlichen Truppenmaffe unter einem ſch 
ftändigen Oberbefehle?). Im März hatte ver Eonvent feine Streitkik 
in elf von einander getrennt operivende Heere vertheilt. Schen ızla 
biefen figurirten aber im Herbſt als befondere Armeen das Ademen⸗ 
heer von 10,000 M., welches fortvauernd den Generalen des Notdheers 
zur Verfügung geftellt war, bie Heere bes Rheins und der Bild, 
welche zufammen 100,000 M. ftark ſchlechterdings nur eine Aufgak 
bie Befämpfung der Alliirten in ver Pfalz Hatten, die Heere ver As 
und von Italien, im Ganzen kaum 40,000 M. und beive geges # 

Sardinier bejchäftigt, die Heere der Oft- und der Weftpyrenäen, ii 

Abtbeilungen von 31» und 28,000 M., welche ftet8 nur unberre® 

Naufereien mit den Spaniern hatten, enblicy die Heere des Wei 


1) Die Etats geben Ende 1793 in abgerundeten Zahlen: 


Ardennen- und Nordberr . . . . 108,000 Dann. 
Mofel- und Rheinbeerr . . - . . . 100,000 
Alpen- und Italienifhes Heer . . . 40,000 
Oſt- und Weftpyrenien . - . . . 60,000 
Gegen die Bende -. . » 2 2 0 90,000, 
Zufammen, präfent. . . . 2... 393,000 „ 
GSarnifonen: Norb- und Arbennen . 85,000 ,, 
Rhein und Mofel. . . 59,000 ,, 


Die Etats der übrigen Garniſonen kenne ich nicht, daß fie aber die Selammtfunz 
nicht über 600,000 fteigern würden, ift an fi Har. 

2) Hierilber findet fi im depöt de la guerre ein befonderes Memoire nad ia 
Acten, aus bem-bie folgenden Angaben genommen find. Der wefentliche Inbal 
beffelben ift aus ben Etats übrigens ſchon 1808 in dem tableau de la guerre deh 
revolution I, 376 ff. gebrudt worden, ohne daß biefe Publication der Maſſe ta 
ipäteren franzöfiihen Hiftorifer irgend einen Einbrud gemacht hätte. 
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Es ift nämlich merkwürdig: mit verfelben Zähigkeit, mit welde 
pie Verbündeten vor Maubeuge die Mißgriffe erneuerten, welche ihnen 
vier. Wochen früher vor Düntirchen geſchadet, ganz fo hielt Jourdar 
jet an jenen Fehlern Houchard's feit, welche dem Feinde damals eine 
gänzlichen Untergang erfpart hatten. Es war ohne Zweifel richtig, def 
er die anlangenden Bataillone der neuen Aushebung als ganz ums 
verläffig in Vitry weit vom Feinde aufitellte!): es war aber em 
unnöthige Zerjplitterung feiner Kräfte, daß er jeden Boften des York 
[hen Cordon durch eine überlegene Abtheilung beobachten ließ, zu 
damit nahe an 50,000 Mann zwifchen Lille und ver Küfte für ba 
Hauptfchlag unverwendbar machte. Es blieben ihm demnach zum An 
griffe auf Elerfait nur noch 45,000 Mann, und viel mebr ven Fehlen 
bes Gegners als den eigenen Anoronungen hatte er es alfo zu bunla, 
baß er wieder mit einer beinahe dreifachen Uebermacht auf dem Schlude 
felve erfcheinen Tonnte. Hier, bei Wattignies, wiederholten fich am 15. 
und 16. October alle charakteriftifchen Züge von Hondfchotter Bi 
Houchard griff auch Jourdan mit einer Menge einzelner Colonnen au, 
welche fich gegenfeitig nicht unterftügen fonnten: wie jener kam auf a 
nur allmählich durch den Gang des Gefechted zu ber Erkenntniß dei 
beberrfchennen Punktes in ver feindlichen Schlacdhtorbnung. Wie ki 
Hondſchotten wiefen die deutſchen Truppen eine lange Zeit hindurch ck 
Angriffe der Uebermacht mit eiferner Sicherheit, jeden Augenblid zu 
Nachſtoße hervorbrechend ab, und erſt als fie am zweiten Zuge cd 
dem Schlüffel ihrer Stellung, dem Dorfe Wattignies, durch eine gre® 
Anbäufung der feindlichen Maſſen verdrängt waren, befchloß Cobmz 
bie Belagerung aufzuheben, und über die Sambre zurüdzugehen. Die 
NRüdzug, von dem feines Erfolges wenig ficheren Sourdan an kann 
Stelle beunruhigt, vollzog ſich mit völliger Ordnung und Dinwegführung 
von 27 eroberten Geſchützen, ohne Einbuße eigener Kanonen oder Fahnen. 
Es blieb hier wie nah dem Tage von Menin bei dem Ergebnijk, daß 
die Verbünteten zwar ihren Angriff einfteliten, irgend eine Gefähtung 
im eigenen Lande aber nicht entfernt zu bejorgen hatten. 

Bon der Beſcheidenheit dieſes Erfolges Hatte Carnot eine willig 
Mare Anfhauung, und beeilte fi, nach Paris zurückzukehren, und fit 
dem Wohlfahrtsausjchuffe mitzutheilen. Hier war aber die Siegek 


!) La nouvelle levee, fhreibt er am 3, n’est pas tout-i-fait organisee, is 
majeure partie des bataillons formes n’a point d’armes, il ne peurvent remplace 
les anciennes troupes. 
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teunfenheit fo groß, daß Carnot ſelbſt am 18. t 
Hauptquartier fenden mußte, Binnen wenigen 
Diver ven’ Te frrmbtr Miäuterterh rn Mae 
Tprannen in der Sambre zu begraben ober fonft 
22, ergab ſich daraus folgende nähere Inftruction: 
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einer beliebigen Stelle die Sambre überjchreiten, ven F 

ibn in dem von ihm befepten Theile des Sanbed erbeüden, bie Dager 

zine deſſelben zerftören, ihn von feinen Communicationen abjchneiben. 

Zu diefem Behufe ſolle er einen Handftreih gegen Namur verfuchen, 
eine Divifion gegen Mond, eine gegen Tournay entfenben, — — 


woaünſche durchaus nicht, daß Jourdan in das Innere 2 


Bj 


denjelben zu verbinden fuchen, ſei es indem er Mons und 
umringe, jei e8 indem ex fich zwifchen biefen Stäbten ‚ber 
aufftelle. Es war nicht möglih, mit geringerer 
gegebenen Zuftand, auf die Truppen, von denen 
Waffen, zwei Drittel feine Fußbekleldung hatten auf die fe 
Heere, welche jchlachtbereit zwiſchen drei eroberten Feſtungen 
in das Blaue hinein Befehle zu ertheilen )y. So fügte denn 
Carnot in einem beſonderen Schreiben die Bemerkung hinzu: 


A 
iin 


fi 
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Bertreibung ber Seinde vom franzöfifchen Boden fe 3 


zwifchen biejen widerſprechenden Befehlen blieb nur das 
daß fein Kopf in jedem Augenblicke auf dem Spiele ſtand; dazu 
Kräfte bedeutend ſchwächend, die Weifung, OO in 
und ebenfo viel an das Rheinheer abzugeben, fo baf ihm trotz bes fo 
Senat Recrutenzuzugs höchftens 90,000 M. zur Verfügung blieben. 

In diefer Verlegenheit that er, was er eben konnte, machte 
Demonftrationen an der Sambre, einige Angriffe an ber Lys, 
beſtimmte dann einen Freund Carnot's, ben € 
über die gämzliche Unmöglichkeit fernerer Kriegserfolge in ber ha 
Jahreszeit zu berichten. Der Ausſchuß nahm darauf feine Inſtruction 
zurüd?), Jourdan ſollte aber bald un wie wenig Carnot's Schuß 
ihn gegen den Unwillen der Regierung zu beden vermochte. 

So ſchloß der Feldzug auf dem flanbrijchen Noch 
einige Wochen hindurch ermudeten ſich die beiden Gegner durch Heine 
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1) urtheil des Marſchall Soult. 
* 2) Carnot an Jourdan 4. November: — ee 


rieusement le systöme des operations, > 
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Angriffe über die Grenze hinüber und berüber, und verloren mehr 
Menfchenteben durch Hunger, Kälte und Ermübung als in ven Gefechten, 
bis man enblich gegen Ende December auf beiden Seiten die Binte- 
quartiere bezog, Jourdan nahm die feinigen nach verftändiger Anor- 
nung, bie Truppen in möglichft großen Maſſen vereint, um bie unge 
übten neuen Bataillone nicht feindlichen Ueberfällen auszuſetzen. De 
e8 bieburch aber ven leichten Truppen des Feindes möglich wurde, af 
unbefetten Grenzſtrichen einzelne Plünderungszüge vorzunehmen, ſo 
brängte der Ausfchuß ſtets auf Ausbreitung der Quartiere, auf An 
nahme aljo des Cordonſyſtems, woburd Coburg und York ven Feltiy 
verloren hatten. Jourdan widerſprach mehrmals mit immer jtärleren 
Nachdrucke, und erhielt darauf plögli am 6. Januar den Befehl, zu 
Berantwortung nach Paris zu kommen. Dort angelangt erfuhr er, 
daß ſchon an demſelben Tage der Ausſchuß feine Abſetzung befohle 
hatte: er konnte fein Glück rühmen, daß Bouchotte's Verwendung im 
vor der fonft regelmäßigen Folge einer ſolchen Ungnade, vor dem Blnt- 
gerüfte, bewahrte. | 

In denfelben Tagen war bereits eine noch viel durchgreifendere 
Entſcheidung am Mittelrhein gefallen: wir haben jet zu erzählen, we 
bier der innere Hader der Verbündeten fchlimmer als die Unfähigket 
ihrer Führer in Belgien wirkte, wie zugleich auf franzöfifcher Ser 
zum erften Male ein entjchievene® Felpherrntalent vie Leitung der Die 
an fich riß, und fofort einen höchſt bedeutenden Erfolg errang. 

Ehe der König von Preußen fein rheiniſches Heer verlaſſen, hatt 
er noch einem Angriffe feiner Truppen auf das franzöfifche Piejelker 
beimohnen wollen — wie er denn nur mit lebhaften Widerftreben der 
frifhen Luft des Kriegslagerd und den leuchtenten Bildern des Waffen 
ruhms ben Rüden wandte Stets an der Spige ber Hohenlohe ſchen 
Colonne hatte er gefehen, wie bie feindlichen Lagerftellungen geiprenst, 
die zufammengerafften Bauernhaufen!) über die Saar zurüdgemerfen 
wurden. Darauf war er nah Pofen abgereijt, und Braunſchweig 
erhielt bald nachher die Weijung, 6000 Mann zur Blokade von Landau 
abzugeben, im Uebrigen aber die Deftreicher immerhin zu unterſtützen 
jeboch die Zruppen niemals in ein fo ernftlihe® Unternehmen zu ver— 
wideln, daß man nicht in jedem Augenblide freie Verfügung darüber 
behielte. Denn in Folge ver Verhandlung mit Lehrbach ſtand ir 


1) Sie heißen Spießbauern in ben beutfchen, wohltönenber agricoles in fa 
franzöſiſchen Berichten. 
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ſchweig's um 4000 Köpfe ftärkere, Triegegeübte, feftgefchloflene Arme 
Mit ven neuen Zuzügen des allgemeinen Aufgebot8 war bier fo wenig 
wie in Flandern weiter zu kommen: der Ausjchuß befahl aljo vice 
in die Feftungen zu fenden und beren bisherige Garnifonen fo viel ne 
irgend thunlich zu den Heeren abgehen zu laffen; dann aber verfügt 
er Ende October die Entfendung von 15,000 Mann aus dem Non— 
und Ardennenheere in die Pfalz, nachdem die Gefahr am ber belgiſche 
Grenze auf fange befeitigt ſchien. Nicht weniger dringend war ik 
Herftellung eines tüchtigen Oberbefehl® bei beiden Heeren. Die Mojel 
armee hatte feit Houcharb zwei Führer gehabt, welche an Nichtigiet 
und Schwäche mit einander wetteiferten: am Rheine war Beaubarnıf 
Nachfolger Landremont als geborener Edelmann gleichzeitig mit Houdar! 
Kataſtrophe abgefegt worden, und kein Menſch Hatte dann aus Scha 
por einem ähnlichen Schidjal ven Befehl übernehmen wollen, fo zu 
endlich die Eonventscommiffare den Dragonerhauptmann Garlin mr 
deshalb ernannten, weil er zur Annahme bereit war. Deſſen Unfühglet 
baben wir fchon Tennen gelernt; fie, zeigte fich auch bei- dem Aampie 
um die Weißenburger Linien, wo er ſchlechterdings feinen andern Bel 
als den zum fchleunigen Rückzug zu geben wußte. Unter einer folde 
Leitung verbreitete fich eine vollftändige Anarchie durch alle Brake: d 
fam vor, daß ein SDivifionsgeneral nach Straßburg Hinüberritt, ı 
fih im dortigen Sacobinerclub feine Dienftanweifungen zu holen, &@ 

daß ein anderer mitten im Feuer feinem Kriegecommiffar bei frag 

Strafe die Führung der Truppen befahl, worauf fich diefer jchleumt 

aus dem Staube machte. Hier wie überall erzeugte der regelloje Ze- 
rorismus des Wohlfahrtsausfchuffes und der ConventScommilfare nit 
Stärke und Einheit, fondern Furcht und Zerjeßung. 

Eine andere Geftalt nahmen biefe Verhältniffe an, als zu Ente 
Detober General Pichegru zum Befehlshaber des Rheinheeres, und Anfang 
November General Hoche zum Führer des Mofelheeres ernannt wurde. 

Pichegru war vor ber Revolution Unterofficier in der Artillerie 
und folglich wie faſt alle feine Gefährten von 1789 an gründlicer 
Nevolutionär gewejen. Er war eine Zeit lang Präſident des Iaccbine: 
clubs in Befangon, wurde al8 ſolcher von einem Freiwilligenbataillon 
zum Chef gewählt, und fam in dieſer Eigenjchaft zur Straßburger 
Sarnifon, wo er in Ermangelung friegerifcher Thätigkeit fortfuhr im 
Jacobinerclub eine Rolle zu fpielen, und dadurch, ohne felbft im Feuer 
gewefen zu fein, fehnell zum Brigade- und Divifionschef aufrüdte. Cr 
war damald im beften Mannesalter, immer Herr über ſich, kalt mb 


verftelt: — —— 





Stelle, und St. Zuft, a — Straßburg 
zitterte, ließ ſich herbei, bie legten Bedenten des neuen Oberbefehls- 
habers durch ermunternben Zufpruch zu befiegen. Pichegru trat darauf 
feine Stelle mit der lauten Erllärung an, daß das Rheinheer wieder 

zum Angriff übergeben, und nicht eher die Waffen nieverlegen würbe, 





Hode. „Der Bohn .-einet.nilen: Senallnen Hammel namen ER 
feine Tante, eine arme Gemüfehändlerin, war er als halber Sinabe 
Stallfnecht geworben, um feiner Ernährerin nicht länger zur Laft zu 
fallen. Aus diefem Dienfte trieb ihn die Lectüre Rouſſeau'ſcher 
Schriften, welche ihm wie jo vielen feiner Zeitgenofjen 

eine grenzenlofe Zulunft eröffneten: ex wollte zu. einem nach Oftindien 
— Regiment, er een inssnap 












Hoffnung und Ausfichten vor "fi. Aber der Geift, der in ihm war, 
hielt ihn aufrecht: Wiſſensdurſt, Ehrgeiz, die 
Größe trieben ihn vorwärts. ea 
Waſſer und arbeitete als Gartenknecht; Nachts hälelte er wollene Müi 

md ftichte en bis er — ———— rivorben hatte 
a a — Er due 
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volution, und man benft leicht, mit welchem Jubel er fich in ihre Woge 
ftürzte. Er war bei dem Angriff auf die Bajtille, ſchwärmte für Lafayekte, 
lernte Danton und Legendre kennen. Einftweilen war fein perjönlide 
Bortheil in der Bewegung gering; er wurde Unterofficier und blieb e 
bis zum Sommer 1792, wo Servan bei einer Parade Die ausgezeichnet 
Haltung feines Zuges bemerkte und ihn auf dem Plage zum Lientenazt 
beförderte. Hierauf that er fich bei der Belagerung von Xihionvik 
bervor, wurde ald Hauptmann im belgiſchen Feldzuge Adjutant dei 
General Leveneur, und nach Neerwinven von dieſem heimlich nach Park 
geſchickt, um die Regierung gegen Dumouriez’8 gefährliche Umtriebe a 
warnen. Hoche entledigte fich des zweifelhaften Auftrages mit une 
bingtem Eifer, fuchte Pache und Marat auf, und Inüpfte dadurch mi 
ber Fraction des Stabthaufes, mit Bouchotte, Vincent, Audouin a 
Verhältniß an, welches ihn plöglich in die einflußreichften Kreiſe bei 
tamaligen Staates, in die Mitte der großen Politik, an Die Quelle der 
für die Welt entſcheidenden Beſchlüſſe verfegtee Cr trat im dieſe neue 
Stellung mit der Sicherheit und dem Teuer des echten XTalentes;, ed 
war vom erſten Augenblide an, als hätte er, ver Sohn des Invaliden 
ter Knecht des Marſtalls, niemald etwas Anteres als Führung der 
Armeen und Beherrſchung der Völker getrieben. Noch redete er de 
Sprache feiner Beichüger, fluchte wie der Pere Duchesne, ſchwoer af 
die Ausrottung der Verräther, der Reichen, der Tyrannen, aber ın d 
diefer Yeidenfchuft feiinten in ihm die mächtigen Gedanken, deren & 

widelung raſch genug dieſe rohen Formen abftreifen ſollte. Zum be 
giſchen Heere zurücgefehrt, begriff er nicht, wie man auf jo clatı 
Weife Krieg führen könnte; ihm lag das Große, Richtige, ntjcheivent: 
überall einleuchtend und bantgreiflich vor Augen, und mit drängenkt 
Ungeduld und dem vollen Gefühl res überlegenen Geiſtes bejtürmte er 
ven Wohlfahrtsausihuß mit feinen Mahnungen und Torberumgen. 
„Hört auf‘, fchrieb er Ende Auguft, „unfere Kräfte zu zerjplttern, 
vereinigt eine überwältigende Maſſe und ergreift in ftolzem VBortringen 
ten Sieg. Wir führen einen Krieg der Nachahmung, einen Krieg der 
Marionetten, wir folgen den Feinden, wo fie fich zeigen, wir gehen a 
ven Punkt, wohin fie uns führen, ohne eigenen Plan, ohne eigene Idee 
Können wir nicht erwägen, was wir zu thun haben, ohne erft an ihre 
Bewegungen zu denken?“ Als Carnot das hiemit eingeleitete Memeire 
gelefen, rief er: das iſt ein Officer, der feinen Weg machen wird — 
Darauf nahm Nobespierre die Schrift, las fie gründlich durch, um 














Was liegt, kagte en? bar — 
‚die Entſcheldung des Feldzugs, um das Wohl des Vaterlandes handelt? 
Es war wieder in bie Luft geredet, wir haben früher gejehen, welche 
Weiſungen ftatt deſſen Jourdan Ende October zugingen. 
| ee fe nn nn 
einen thatfräftigen Führer zu geben, Ib 





—— gefhehen. Hoghe nahın auf ‚den neuen 


einige Bataillone an das Mofelheer abgeben: endlich entſchloß fich 
| a auf Bouchotte's Treiben zu einem — — 
ußen. Braunſchweig aber, die Winterquartiere 
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Jetzt aber riß ſich Hoche von jeder Rüdficht auf die Wünſche m 
Weifungen ver Hauptftabt los. Im feinem Muthe nicht im Minbefen 
erfchüttert, ftellte er in Paris den Antrag, zwei Drittel feiner ‘Truppe, 
fo. wie die indeß von ben Arbennen anlangenden Verſtärkungen zu 
Rheinheere binüberzuführen, und dann an biefer Stelle mit unwider 
fteblicher Uebermacht ven Feind zu durchbrechen?). Der Einfluß fee 
Sreunde bewirkte, daß ihm der Ausichuß fein erftes Mißlingen ver 
und feinen neuen Vorſchlag genehmigte. So ging zuerft General Ta 
ponier mit 12,000 M. am 4. December die Lauter hinab zum Riem. 
brei andere Divifionen in gleicher Stärke folgten eine Woche fpätz, 
ihre Ankunft führte bier auf der Stelle die Entſcheidung herbei 

Pichegru Hatte indeß die Aufftellung der Deftreicher zwifchen im 
Rhein und dem Gebirge unaufhörlich in Athem gehalten: ohne vie 
befonvere Fortjchritte machte, brachte er den Gegnern ftete Verluſte ke, 
ermübete fie durch endloſen Alarm, Strapazen und Anftrengungen, mm 
machte fie mürbe für den letzten vernichtenden Stoß. Wunafer, ber 
feine Abtheilungen ftündlich zufammenfchmelzen, vie Franzoſen tft 
anwachſen ſah, bat den Herzog von Braunfchweig bringenb um Unte- 
ſtützung: diefer antwortete nur durch eine Aufforderung, Die äftrehäde 
Armee durch eine Bewegung nach rüdwärts ven preußifchen Quartiere 
anzunäbern, und mit den Verhandlungen darüber ging Tag auf ig 
vorloren. Braunfchweig hatte nicht Unrecht, wenn er die GStdey 
feines ®enoffen bei Hagenau fritifirte, das Weſentliche aber war met. 
daß er nad) der Stimmung feines Hofes fih auf feine große Ang 
operation einlaffen mochte 2). Indeß eilte er wenigftens mit eimga 
Bataillonen perfönlich herbei, um den wichtigen Gebirgspoften bei fs 
bach, auf welchen Wurmſer's rechter Flügel geftügt war, einiger Macken 
ſichern zu belfen. 

Aber ed war bereits zu ſpät. Am 22. fam Hoche felbit im Haupt: 
quartiere des Üheinheeres an, und hatte mit Pichegru und ven Belle 
repräfentanten eine eilige und kurze Beratung. St. Juſt, ver fib 
jonjt nicht oft um militärifche Einzelnheiten kümmerte, diefes Mal aber 





1) So it die beftimmte Ausfage Soult's, damals in Hoche's Gencralßet 
beichäftigt, und mithin in der Lage, es zu wiflen. Das Zeugniß St. Cyr's, bern 
biefer Zeit Adjutant einer Brigade im Aheinheer war, und Carnet als Urheber xt 
Planes nennt, kann dagegen nicht in Anfchlag kommen. 

2) Wagener fagt ©. 196, er fcheine Hoche's Mari nicht gekannt zu haka, 
des Herzogs Depefche aber vom 21. December zeigt das Gegentheil. (Feldzug re 
1793, ©. 230.) 


halber Auflöfung, um ein Drittel gefehwächt, mit 18,000 Kranfen um 
VBerwundeten belajtet: ein ſofortiges Nachdringen der Franzojen würde 


— — 





reg nach Werdt und Lembach fort, wo ſich dann 
ber ſtellen Kuppe der Scheerhöhle jene preußiſchen Truppen unter 
Braunſchweig anſchloſſen. Hoche erlaunte, daß dieſe Gebirgspoſten ben 
Schlüſſel ver feindlichen Stellung bildeten, ba nach ihrer Einnahme 
‚ber nach Süden vorgeſchobene Mittelpunft und —— — 


nur dadurch gerettet, daß Lembach und Deren 
hindurch behaupteten, umd ihm fo bie Zeit gewanmen, über bie 
zurüdzugehen, und eine neue Stellung dicht vor ———— 


dem Rheine und dem Geioberg zu nehmen. Seine Truppen waren 








ihm ohne weiteren Kampf zu ſchleuniger Fortſetzung bes 
beftimmt haben. Allein ein innerer Hader auf der feindlichen 
‚gab ihm noch einmal eine furze Frift. | 
Pichegru jah nicht ohne Eiferfuht auf feinem bisherigen 
plage den jungen Gefährten mit jolher Wärme und ſolchen 
auftreten. Er binberte ihn nicht, that aber auch nicht 
dafi 
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gen während er bei ben Conpentscommiffare 
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tonnten, und ſandte an Pichegru die dringendften Aufforberungen, tiefe 
aber erklärte nicht zu willen, wo feine Divifionen fich befänven, revet 
von dem Mißvergnügen feiner Xruppen über bie Anmaßungen ve 
Mofelheeres, und forderte enblich die Entfernung des General teen, 
welcher ihn durch ungebührliche Zupringlichleit beleibigt habe. He 
befann fich hierauf keinen Augenblid. Er fchrieb den Commiſſaren z 
24., es ſei Zeit, die Eiferfucht ver beiven Heere, von welcher Pichege 
meldete, zu zerftören, er forbere fie alſo auf, durch eine autbentiik 
Ausfertigung den General Pichegru zum Oberbefehlshaber ver beide 
Armeen zu ernennen. Dies Schreiben führte in Dagenau zu cm 
lebhaften Erörterung. St. Juſt war fogleih zu ber Maaßregel be 
und beſtimmte feine Collegen, die Verfügung zu vollziehen; kaum de 
war es gejchehen, jo kamen Baudot und Lacofte auf ihre Entichlicem 
zurüd, und ſetzten troß ber beftimmt ausgefprochenen Abneigm; 
St. Juſt's am 25. durch, daß nicht Pichegru, ſondern Hoche felbit ma 
der höchjten Leitung ver Operationen beauftragt wurde). pichegru 
und St. Juſt waren gleich ftark verlegt, wollten ‘aber in dem vrünger 
den Augenblide keine Verantwortung übernehmen: bei Hoche tayeze 
gab es wohl Erftaunen über ven unerwarteten Erfolg, aber ka 
Gedanken an perjönliche Sorge; er übernahm ven Oberbefehl, in zes 
Demwußtfein des ihn verfolgenden Haffes und in voller Freupigfeit ie 
jegt geficherten Sieged. Am 26. erneuerte er den Angriff gege * 
Kaiferlichen auf der ganzen Linie, und warf fie nach Zurzem Gidt 
vollftändig. Der Geisberg, welcher Wurmſer's Verbindung mit Kite 
burg beberrfchte, wurde erjtürmt, und in raſchem Anlaufe drängten de 
Tranzofen gegen die Lauter vor. Wurmfer ſchien verloren, als Bram 
ſchweig, von feiner Bergveſte her im rechten Augenblicke gegen Mt 
feindlichen Colonnen hervorbrechend, noch einmal Rettung brachte, mt 
den Rüdzug über die Lauter fichertee Dann aber war fein Halt 
mehr, und trog alles Zuſpruchs des Herzogs eilte Wurmſer, übewäl⸗ 
tigt von Zorn und Kummer, und jeder Hoffnung entfagend, anf vu 
rechte Rheinufer zurüd, worauf dann auch das preufifche Her te 
größten Theil der Pfalz Preis geben, und fih mit der Dedung eine 
ſchmalen Landſtrichs um Mainz begnügen mußte. 

Am 28. December jahen die franzöfifchen Schaaren von ven U 


1) Depeſchen Hoche's an die Repräfentanten vom 4., 6., 18. nivose, an be 
W. A. vom 19., an Privat vom 23. nivose. St. Cyr's Darftellung zeigt M 
hienach als völlig ungenau. 


— — — — — 
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böhen bei Klingenmünfter das befreite Landau vor fih. Eben ald man 
im Lager die weithin dröhnenden Freudenfchüffe der Feſtung vernahm, 
traf ein Eilbote aus Paris mit der Nachricht ein, daß gleichzeitig im 
fernen Süden das wichtige Toulon den Feinden entriffen war. Der 
Subel verdoppelte fich unter den Truppen: auf allen Seiten, gegen alle 
Widerſacher ftand Frankreih in ftrahlendem Siegesglanze. Tür bie 
Revolution aber näherte ſich die Wendung ber Zeiten. Sie hatte 
das Jahr zuvor den Krieg entzündet, um bie Verfaffung des Reiches 
zu ſprengen; es war ihr gelungen, und das Land jetzt vollftändig mit 
Gewaltthaten, Sammer und Schreden erfüllt. Schon aber bob ver 
Krieg die Männer empor, welche ihr felbft zu Meijtern und Herren 
beftimmt waren: biefelbe Decemberwoche brachte neben dem mächtigen 
Triumphe des General Hoche die erfte Waffentbat Napoleon Bonaparte's. 


Drittes Capitel. 
Behandlung des Landes. 


Mit ven Septembergeſetzen war das Syſtem, welches en Jh 
zubor die Senblinge des Stabthaufes erprobt, und feit dem Früblinge 
die Conventscommiffare thatfächljch geübt hatten, zur anerlannten dar 
ichaft über ganz Frankreich gelangt. Es war jetzt Rechtens, daß je 
Freiheit verlor, wer ber herrfchenden Claſſe mißliebig war, und fen 
Leben einbüßte, wer ihr gefährlich dünkte; es war gefeglicher Grundig 
daß der Staat von allem Eigenthum nehmen konnte, ſoviel ihm befick, 
daß es für den Privatbefig feinen Schug auch gegen die Gelüfte w 
einzelnen Machthaber gab. Ein Zuftand ohne Beifpiel in dem Aha 
einer großen Nation trat ein. Der Deſpotismus, welcher fein Rech 
der Unterthanen fich gegenüber kennt, ift auch fonft vorgelommen; « 
ift nicht felten im alten Orient und im neueren Europa, und bat ba 
furzer Dauer zuweilen zu Ordnung, Einheit und großen Zielen geführt. 
Hier aber war bie Yage bie, daß man wohl wußte, wer gefnechtet mut, 
nicht aber wer regierte. ine entfeflelte Pöbelmaffe, von wechſelnden 
Leidenschaften erregt, von zwieträchtigen Demagogen geführt, das war 
der Defpot des franzöfifchen Volles: die grundfägliche Anarchie alt 
unumfchränkte Regierung, ein zerftörender Widerſpruch im fich felhit, 
ber, wohin er reichte, nichts al8 Tod und Vernichtung bringen komte 
Sehen wir zunächft, in welcher Weife die Gefeße des 5. und 17. 
September im Lande zur Ausführung kamen. 

Die Formen des Verfahrens find uns im Allgemeinen fchen 
befannt. Den Mittelpunkt des revolutionären Treibens gab in jerem 
Departement ver dort in Milfion befinplihde Eonventsconmiffer. In 
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ben ‚auptorten ber Begicke — 
| ee 


— —*— aus — beſtehend, die niedere Voltstfaffe 


Titel des Herbeifcaffens folder Gegenftänbe, weldhe zur Rüftung un 
Berpflegung der Heere nöthig wären: Nee 
reed ee en 





zu bilden, und , zur Abkärzung. eb ‚gerichtlichen Verfahrens 
lutionstribunal einzufegen, (ran ee Mena enge Sie 
in Frautreich gab, welche nicht ein ſolches 
Garnifon beſeſſen hätten. 
Wir wollen, um biefes Treiben im Einzelnen 
nur einigen der Commifjare auf ihrem und aus ihre 
Berichten ein Bild ihres Thuns aufftellen 1). Zu ben Departements 





2, im Blei keete Dee, A de Daun 
auf bie im Moniteur gebrudten Depeſchen ber Commiſſare ſelbſt. 
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der Picardie z0g Andre Dumont einher, mit dem vollen Bewuntiein, 
daß er das Volk unter feinen Händen zu erneuern, ulles Vorhanden 
umzulehren, alle Freunde deſſelben zu vernichten Habe. Täglich, jchrih 
er am 24. October, entvede ich neue Schäße, Geld und Aſſignaten 
jilberne Löffel und Kaffeetöpfe, Alles gute Beute, weil es Ariſtokrate 
oder Emigranten gehört; ich laſſe alle Priefter verhaften, welche jidh 
bie Feier des Sonntags erlauben, in einer Scheune Habe ich tm 
Schwarze Thiere, welche man Mönche nennt, verftect gefunden um 
ergriffen. Den 26. berichtete er aus Beauvais, daß die Bauern ik 
Korn nicht zur Verpflegung von Paris hergeben wollten, worauf abe 
eine Abtbeilung des Barijer Revolutionsheeres fchnell reine Balz 
gemacht babe; den Stabtrath babe er ſelbſt ohne Zaudern abgefegt um 
alle Böswilligen in Haft genommen. Eine Menge Koffer mit der 
geraubten Schägen fandte er dem Convente ein, und erklärte m 
3. November, daß er in ven Departements des Nordweſten 400 Her 
ligenbilder in die Münze gejchiet, im Departement Somme wer Blei 
noch Kupfer noch Silber in irgend einer Kirche gelajfer Habe. Niht 
anders verfuhren von Lille aus die Repräfentanten Iſoré um Tu 
guesnoi in Flandern. Sie riffen, wie fie ji ausdrückten, ven Club 
von Lille aus feinem Schlafe, empfingen von ihm Anzeige über vie m 
ber Stadt vorhandenen Auffäufer, Reihen und Ariftolraten, jegten da 

Stadtrath ab und reerutirten aus dem Proietariate des Ortes a 

Revolutionsheer von 1000 M. Alles gehört tem Volke, nichts m 

Einzelnen, war babei Iſorés Schlagwort‘). Cine Abtheilung X 

Heeres zog dann nah Douai, wo in einem Tage fünfzig Menſcha 
verhaftet und alle Behörden erneuert wurden: von bort ging ed mid 
Dünfichen, wo Iſoré eine Anzahl Kaufleute ohne Weiteres ali 
Wucherer gdeportiren ließ, ihr Vermögen einzog und zur Verfjolgung 
aller Mipliebigen ein Nevolutionstribunal ernannte. Auch bier wurden 
bie Prieſter eingefperrt und alle Kirchen gejchloifen 2). Die Champagne 
bearbeitete in gleichem Sinne der Conventscommiffar Ruhl, welchet in 
Rheims unter anderem Sticchengeräth auch die Delflafche des heiligen 
Remigius zerbrach und die Scherben verfelben dem Convente einjchidie?)- 
In Lothringen waren Xacofte und Mallarms als Commiſſare bein 





1) Iſoré am Bonchotte 4. November (bei Legros). 

2) Dufreſſe, General des Revolutionsheers, an Bouchotte 6. Dec. (bei Legres 

9) Was natürlich nit binderte, daß fie bei der Krönung Carl X. wien 
gebraucht wurbe. 
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Moſelheere mit ber Eintreibung revolutionärer Taren befhäftigt. Sie 
veranlaßten zuerft den Elub von Meg, „vie Mittel zur Verjagung ber 
Feinde“ zu bejchaffen; diefer beichidte dann die Vollsgeſellſchaften von | 
Nancy, Luneville, Bont-a-Mouffen, und jede berfelben gab den Bot- 
ſchaftern ihrerſeits wieder Bertrauensmänner mit, jo baß ber Haufen 
biejer freiwilligen Stenerempfänger fich bei jedem Schritte vergrößerte. 
ee wo ber Revo⸗ 
Antionsausfhuß auf ihren Vortrag 25 Perfonen mit 135,000 Francs 
bejteuerte, den einen als Artftofraten mit 3500, — *— 
mit 7000, ſechs arme Handwerker als Fanatifer mit je 3, einen „ge— 
mäßigten” Rentner mit 1000 Fr. — ımb fo fort). Die Gepfünderten 
baten vergebens ven für bas —— Elſaß ernannten — 


fahrtsausichuffes, hatte Teine andere Gefinnung als Lacofte, — 
im November nach Paris, daß er überall den Wucher und ben 
temus geoffen, die Clubs gereinigt, die Behörben aßgefekt, ben 








regeln befeblen, bie Ausführung niebern * überlaſſen, und 
mie durch fpeiftlicge Verfügungen ( 














Enbel, Sie. * Rev.»Zeit. IL 9, Aufl. Ei 
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die Weitläufigkeiten? kennſt du die Verbrechen ver Ariftokraten nik 
beffer? in den 24 Stunden, welche du mit einer Unterfuchung ver: 
ichleppft, find ebenfo viele Verurtheilungen zu ſchaffen.“ Er brade 
über fechzig Sacobiner aus dem Innern mit, welche als Apojtel da 
Aufflärung und der franzöftichen Sprache täglich 15 Fr. Diäten mt 
freie Verpflegung erhielten, fih mit Schneider bald überwarfen, ud 
heftig gegen alle Eleriter und Kirchen zu Felde zogen. Schneiver war 
um fo eifriger, fich durch maaßlofe Strenge das Wohlwollen St. Yuit! 
zu fichern, verurtbeilte die Bierbrauer der Stapt wegen ihrer Habjudt 
in eine Geldſtrafe von 250,000, die Bäder ald Feinde ver Menſchhei 
zu 300,000, einen Spezereihänpler wegen Verlegung des Marimm 
u 100,000, einen Apothefer wegen zu theuer verlauften Rhabarbert 
zu 15,000 Fr. Strafe, und fo folgten fih die Bußen in langer ak 
zwei Monate hindurch. St. Juſt felbft ſchrieb indeß eine Anleihe ven 
4 Millionen auf die Reichen ver Stadt, acht Tage nachher eine ander 
von 9 Millionen auf das Departement bed Niederrbeins, Ende Re 
vember eine dritte von 4 Millionen auf die Bauern des Elſaſſes aus, 
weil fie nur bei ihren altgläubigen Pfarrern die Meſſe Hören wollten). 
Dazu kamen Lieferungen von Schuhen, Betten, allen in ver Stat 
vorhandenen Mänteln. Die Kirchen und Synagogen wurden gejchlofen 
die Rirchengefäße confiscirt, die Bildſäulen am Münfter auf St. It 
ausdrüdlichen und wieberholten Befehl zerfchlagen. Unter dem un 
(äffigen Antreiben des Repräfentanten füllten fich die Gefängniſſe: m 
Straßburg waren Ende 1793 über 2000 Menſchen verhaftet, Baner, 
Handwerker und Gebilvete durcheinander, gut oder fchlecht behantelt, 
je nachdem fie Schneider größere oder geringere Geldſummen für ihre 
Berpflegung erlegten. Dies hatte zur Folge, daß im December Schneiter 
telbft auf St. Juſt's Befehl verhaftet und nad Paris gefchidt wurde: 
ſeitdem handhabte der Maire Monet, St. Juſt's Geſinnungsgereſſe, 
eine gerechtere, d. h. über Alle gleich jchonungslofe Tyrannei. Tie 
Guillotine war in unausgefegter Thätigfeit?): alle Ariftofraten, meldete 
St. Juſt an NRobespierre, vom Stabtrath, von den ©erichten und ten 


— — — nn 


1) C. N. 4. 15. 21. November. 

2) Gatteau an Daubigny, 27. brumaire II (Papiers de Robespierre II. 28: 
sg mar Zeit, daß St. Juſt anfam, und mit Beilfchligen auf den Yanatiemzt. 
die Trägheit, die deutſche Dummheit der Elfäfler, die Selbftfucht und Habgier der 
Reichen einhieb. Sainte guillotine est dans la plus brillante activit#! Quel maitre 
hougre que ce gargon-lä! 
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babe ich den Schreden auf bie Tagesorbnung gebracht, bie Zöberaliften 
abgefet, die Verbächtigen eingefperrt, die Royaliſten Hingerictet, 
Orleans bat 50,000 Fr. geliefert; Bourges binnen zwei Tagen 2 Mil: 
lionen. Baudot und Chaudron brachten nicht geringere Erndte a 
Touloufe zufammen, wo fie 1500 Perſonen, darunter alle Beamte ver 
Departements, in Haft hielten, und den Club zu einem Befehle ver 
anlaften, alles Gold und Silber gegen Affignaten einzutaufchen‘). Im 
Departement des Aveyron rühmte ber Führer Des Nevolutionsheere, 
daß er unendliches Gold und Silber erbeutet Habe?), währen un 
Bayonne alle Mouffeline und Spigenzeuge in NRequifition geftelt 
wurden, um ben Truppen, wie e8 bieß, Beinkleider davon zu machen?) 
Mit befonvers fcharfem Maaße wurde nach feiner Rolle im gironbifi: 
ſchen Aufftande Borbeaur von Tallien und Yjabeau behandelt. Rd 
einer gründlichen Entwaffnung der Einwohner bilveten bie Commiflar 
ein NRevolutionsheer, verhafteten alle Führer der früheren Beineyas;, 
die Beamten und reicheren Kaufleute, im Ganzen über 1500 Menſchen, 
und bielten die Guillotine in ununterbrochener Thätigkeit. Tallien 
welcher mitten unter dem Blutvergießen ein prunkendes Schlemmerlehen 
führte, ftellte das Kirchenfilber ven Theatern zur Verfügung, um 
erpreßte an Revolutionsſteuern unendlihe Summen, allein von kei 
Kaufleuten über zwei Millionen‘). Noch ärger hauſte Hebert's m 
Collot's Freund Fouhe in den Departements Nievre und Allier, we 
er zunächſt ein Revolutionsheer rüjtete, dann Abfegungen und Be: 
baftungen in Maſſe vornahm, und in der ganzen Provinz die Ein: 
lieferung alles Metallgeldes und ſämmtlicher Pretiofen mit Ausnahme 
des weiblichen Schmuckes bei ftrenger Strafe befahl. Zugleich warf a 
feinen Zorn auf das Kirchenthum, ließ auf den Friedhöfen die Kreme 
buch Bildniſſe des Schlummers erfegen, fperrte die Prieſter obne 
Unterfchied ein und ſandte den November hindurch fchwere Mailen 
Kirchengeräth im Werthe vieler Millionen nah Paris. Seinen Be— 
richten, welche durch fo gewichtige Belege empfohlen waren, klatſchte 
ber Convent Beifall: die Einziehung alles Metallgeldes wurde zwar 
ale Regierungsgrunpfag noch jufpendirt®), dafür aber ein Gele 


1) C. N. 14. November. Der Eonvent caffirte den Befehl nachträglich. 
2) C. N. 10. November. 

3) C. N. 21. messidor 3. 

4) Cambon's Bericht vom 13. December 179. 

5) 23. November. 
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erfaffen, daß alle verftedten $ | 
foliten 9. Da mın fein Menfch fein baares 
legen fan, fo fo Hatten mit bieferm Decrete bie 
Befugniß, jede verſchloſſene Geldliſte für gute 2 
machten bavon den umfaffenbften Gebraud). 
daß fie die Befiger zum Eintaufche gegen 
fuhr 3. B. der jüngere Nobespierre in ber \ 
und Baudot im Elſaß, welche auf dieſe Art in | 
1704 Ab 30. Gükieunn De Duke Diele Data ee 
ſcharrten. Der Schreden war fo groß, daß bort wie in Nevers und 
Monlins die Bürger unaufgefordert den gefährlichen Reichthum ein- 
lieferten. pen ENDE EREER EEE 
daß binnen ſechs Monaten bie verfchiebenen Erpreffungen breis 





vbllerung — — ber perſonlichen Erhaltung, 
fein anderer Trieb als auf Rettung durch Nachgiebigkeit und Verborgen- 
bleiben zu liegen. Immer hatte die Regierung ein richtiges Bewußtſein 
von bem an a 








Maafregel vollzogen, daß zwei Monate fpäter die 
Sicherheit hatte, daß von ber Maas bis zu ben 
er 
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Stevolutionsheer übertraf doch die Banden ver Departements ſämmtlich 
an verbrecherifcher Nichtswürbigkeit: mehr als einmal kamen bie Magen 
an ven Convent, wie Ronſin's Genofjen die Dörfer ausplünderten, wi 
fie mit Mißhandlungen aller Art Geld und Geldeswerth von va 
Bauern erpreßten, wie e8 vorlam, daß fie einem Pächter die Füße m 
das Teuer des Heerdes hielten, biß er ven Schlüffel zu feinem Gek- 
fchrante überlieferte In der Stadt wuchs bie Zahl der Verhafteten 
raſch auf 5000. Alle erhielten auf gemeinfame Koften eine gleichmähiz 
vürftige Verpflegung, und batten nur zu ſchriftlichem Verkehre mit 
ihren Verwandten Erlaubnif. Das Revolutionsgeriht war in regel 
mäßiger, immer anwachſender Thätigkeit. Am 14. Dectober wur, 
nah einer von Mißhandlungen aller Art erfüllten achtwöchentlichen 
Haft in der onciergerie, die Königin vor feine Schranken gefüht. 
Sie erjhien in zerlumptem Kleide mit graugeworbenem Haare, ab 
in jo ruhiger Würde und leuchtender Refignation, daß felbit das 
Publitum dieſes Tribunals fich der Ehrfurdt und des Mitleidens nicht 
erwehrte. Ihren Höhepunkt erreichte biefe Stimmung, als Heben 
unter den Belaftungszeugen auftrat. Er hatte den achtjährigen Sohn 
und die zwölfjährige Tochter der Angeklagten mit einem Verhöre 
gepeinigt, ob die Mutter mit jenem in unzüchtigem Verkehre gejtanden: 
ed war ihm gelungen, von bem Knaben, welchen fein Wärter, ke 
Schuiter Simon, bald mit Schlägen quälte, bald mit YBranntiwein 
beraufchte, die Unterzeichnung eines mit folhem Inhalte beſudelten 
Protokolles zu erſchleichen; e8 hatte, damit ja die ganze Partei id 
mit dem DBrandmal viefer Abfcheulichkeit belafte, der &emeinteram 
feine Bemühungen gebilligt, ver Jacobinerclub feine Erklärung beklatſcht 
Jetzt kam er zu dem Gerichte, um die Königin vor der Hinrichtung 
noch mit der Anklage unnatürliher Wolluft zu entebren. Sie abe 
ſchwieg zuerit, und dann zur Antwort aufgefordert, vwernichtete fie ibn 
mit den halberjtidten Worten: eine Mutter kann auf foldde Tin 
nichts entgegnen; ich rufe jeve Mutter an, bie etwa Bier anweſend ilt. 
Ein tiefes Murren ging durch den Saal, und die Richter wagten ken: 
weitere Frage. Als Nobespierre davon hörte, rief er aus: ver elente 
Dummkopf, er wird unfere Feinde zum Gegenftand des Bedauerne 
machen. Das Schlußurtbeil verftand fich von felbit, am 16. Octekr 
fiel da8 Haupt der Königin auf dem Blutgerüſt. Vierzehn Tage 
jpäter folgten bie gefangenen Girondiften Vergniaud, Briſſot und 13 
Genoſſen: fie waren ohne Haltung während der Debatten, ſchoben 
einer dem andern die Schuld der Vergehen zu, welche einft ven Stel; 
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Foucho gegen die alte Gegnerin der Revolution, gegen bie Kirch, 
begonnen; Neligionshaß und Benteluft wirkten bier zuſammen, und m 
November wurde vie völlige Vernichtung der Kirche das Lieblingstkems 
der ftäbtifchen Debatten. Zuerſt ließ Chaumette allen Gottesdien 
außerhalb der Kirchen verbieten, dann regte man einige Priefter a, 
Öffentlich ihrem Stande den Rüden zu kehren, endlich am 7. Rovembe 
erfchien ver Bifhof von Paris, Gobel, mit einem großen Zuge ce 
ſtitutioneller Clerter, geführt von bvem Gemeinberathe, im Couvet, 
um fich im Angefichte der Nation von dem alten Aberglauben feeid 
loszuſagen. Der Berg flimmte mit beftigem Klatſchen ein, bie Abe 
orpneten, welche felbjt eine Kirchliche Würde befleideten, folgten ven 
Beiipiel, und Chaumette bat, daß der Eonvent einen Tag des repußl 
Tanifchen Kalenders der Vernunft als der einzigen Gottheit weihe 
möge. Hierauf trug man die Bewegung in bie Sectionen, weldye tum 
eine nach der andern ihre Kirchen fchloffen, und Die filbernen Gerätk, 
geftidten Meßgewänder, werthvollen Reliquienbehälter entweder in ven 
Convent oder auf das Rathhaus fchleppten. Am 10. wurde Notredam 
in Anweſenheit des Convents und Stadtraths durch eine balbberanict 
Bande freier Saunscülotten als Tempel der Göttin Vernunft eingemweikt, 
und die Darftellerin der leßteren, eine gefällige Schönheit des Ballett, 
in durchfichtigem Florkleide auf dem Hauptaltar figend, mit der Car 
magnole umtanzt. So ging das Unweſen in täglichen Wieberholunge 
fort, und wurde, wie wir fahen, von den Repräjentanten in ven Pr« 
pinzen mit Eifer nachgeahmt. Die Bürger waren entrüftet, aber hier 
wie bei allen andern Freveln ſtill; nur die Frauen drängten fih un 
zorniger Unerjchrodenheit zu Tauſenden in bie wenigen Kirchen, welde 
die Machthaber noch dem chriftlichen Eultus offen gelajlen Hatten. Das 
Stadthaus redete von ihnen als von leichtfertigen Dirnen, welde fir 
ihre Sünden Buße thun wollten, ließ fie aber, fonft feines Sieges 
fiher, gewähren. 

Dies war bie Verwaltung, welche das Septemberregiment als ven 
regelmäßigen und gewöhnlichen Zuftand über Frankreich verhängte. So 
trat e8 in allen Theilen des Landes auf, welche mit gebulpiger Unter: 
würfigkeit das Joch auf fi genommen, und burch keinen thätigen 
Widerſtand einen befonderen Zorn der Sieger gewedt Hatten. Aller: 
dinge, an Grund zu befpotifchem Argwohn fehlte e8 auch in folden 
Gegenden ven Machthabern nit. Wie fehr auch die freiheit ver 
Preſſe und des Wortes erftidt war, wie ſcheu jeder Einzelne feine 
Erregung im Innerften des Haufes, und feine Gefühle im ber Tiefe 


allen Einfluß beſeſſen hätten. 
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| Hatte ver Banatiomus- bei ipns beis politijepen Chan, 
lieber will, ne nn 


Lyon hatte nach heivdenmüthigem Widerftande, von Dubois⸗ 


der Bruft verbarg, fo empfanden doch bie — — 
Abſcheu in der Todtenſtille und der eiſigen Kälte, womit die Maſſen 
der Vevälterung ſich von ihren Treiben Ginmegtwanbten. Ohne irgend 
eine Ausnahme melbeten die Commifjare aus ben Provinzen, daß bas 
Belt zwar gut. aber 'werführt jel, Daß en" bei 

—— Hin. 3n 





— — welche zwar 
mit Siegesberichten der Patrioten endigten, aber von Convent und 
Commüne mit gutem Grunde als drohender Beweis für die Feind⸗ 
ſeligleit der oöffentlichen Meinung aufgefaßt wurden. Mit einem Worte, 


überall fühlten die Jacobiner fih einfam im Lande, verurtheilt, immer 


Be der zu wüthen, wenn fie ſelbſt ver Vernichtung entrinnen 
wollten. 

Welche Gräuel aus biefer Alternative hervorgehen konnten, zeigte 
fih denn vor Allem an den Punkten des Reiches, welche mit ben 
Waffen in der Hand ihr Dafein gegen die Republifaner vertheibigten. 


Bi 


Batterien beihoffen, durch Couthon's Bauernhaufen ausgehungert, am 
9. October feine Thore auf Gnade und Ungnabe geöffnet *). Im dem⸗ 
jelben Augenblide kam es zwiſchen MT —— 


hinter keinem Anderen an blutdürſtigem Parteihaß per 


FH 
nun 


Mal wurde auch er von dem 
troffen. Cr faß vie —— 
eine Blüthe Frankreichs, eine Lebensquelle für hundert Tauſende, nach 
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2) &ins sensnt ARE LEE 
Thionville an die C. N. 23. Ortober 179. 
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ihrer Unterwerfung felbft zu vertilgen. Er fah, daß bie ganze Bert 
ferung, Beſitzer und Arbeiter ohne Unterſchied, ven Convent hie 
aber erfchöpft wie fie war durch einige Strenge gegen bie Häupter ız 
zwedmäßige Behandlung ver Mafjen doch immer beruhigt werben fonz 
Auch würden, wenn er weiter hätte gehen wollen, ihm vie Mittel gejcht 
baben. ‘Denn die Bauern des Landfturms hatten fich zur Hälfte un. 
zur Hälfte nach der Einnahme verlaufen, ein heil ber Zruppen me 
fogleich nach der Capitulation gegen Toulon in Marſch geſetzt werde. 
‚und bei ven übrigen zeigte fich eine entfchlojfene Weigerung, bei eines 
Maſſenmorde entwaffneter Gegner Henkersdienſt zu leiften. - Aus dl 
viefen Gründen nahm e8 Couthon auf fi, ven Beſchluß des Eonvenkt, 
wenn nicht ausprüdlich abzuänvern, doch in langſamer Ausführung he 
zufchleppen. Am 14. October hatte er ein Kriegsgericht für bie mie 
den Waffen Ergriffenen nievergefettt, welche® dann in ſechs Wobe 
ungefähr Hundert Perfonen erjchießen ließ, und mithin nach gewöhr 
lichen Begriffen für fich allein genug that, um Couthon gegen jeden 
Verdacht einer zu weichherzigen Menfchlichleit zu fichern. Dem 
bilvete er zwei fogenannte Commiffionen ver Volksjuftiz, melche er abe 
jo bejtimmt an die gewöhnlichen Proceßformen band, daß fie bis sum 
Ende des Monats fein Urtheil zu Stande brachten. Die Zerftörug 
der Häufer wurde von einem Tage zum anderen verzögert, und, ma 
die Glubiften in Lyon wie in Paris wohl am Meeiften erbitterte, va 
einzelnen Patrioten auf das Strengfte die Plünderung der ariftofratiihen 
Wohnungen unterfagt. Eine ſolche Haltung rief in der Hauptſtadt ve 
lebhaftefte Mißbilligung hervor. Als in dem Parifer Gemeinveraik 
einmal bemerkt wurbe, daß bie gänzliche Zerſtörung Lvons dem gefamm: 
ten franzöfifchen Handel eine tödtliche Wunde verfegen würde, fazt 
Hebert, Gewerbe und Künfte jeien überhaupt bie geborenen Feinde ter 
Freiheit, im Intereſſe von Puris liege es aber, Leine fo beveutente 
Stadt wie Lyon neben fich auf dem franzöfifhen Boden zu dulden?). 
Seine Parteigenoffen ſämmtlich waren einverftanden in dem Schlule, 





1) Er ſchreibt am 20. October an Robespierre (Papiers de Robespierre L %#?.: 
beforge mir Doch einen Beſchluß des Wohlfahrtsausfchufles, der mich nad Tonler 
ſchickt. Wenn ich dorthin komme und die Hölle ſich nit dazwiſchen legt, fo mit! 
das Spftem der offenen Gewalt in Zoulon herrſchen, wie e8 in Lyon geherridi 
bat. Sobald Toulon verbrannt ift — denn biefe nichtswürdige Stadt mus 
Thledhterdings von dem Boden der Freiheit verſchwinden — fobald Toulon mr 
brannt ift, komme ih zu euch zurid. 
2) Prudhomme, crimes de la revolution II, 62. 





wenn nach Couthon's Ausjage die ganze 
ich jel, fo müfle man eben Allee ohne. 
| Tendenz | 











 Gultus als den der Freibeit, feine andere Gitte al6 bie ber Natur 
| hat, ee 
unmier zu ſtürzen. 

Bon diefen ——— 























1) Abgedruci Sei Guilfon de Monleen mömeiren un Ups. 7 
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Die Hinrichtungen gingen noch einige Tage den bisherigen Gang, lau 
aber war am 15. November Ronfin mit feinen Horben angelangt, i 
wurde ein neues WNevolutionsgericht mit dem Auftrage beitellt, ce 
weitfchichtige Formen bie Schuldigen zu ermitteln — @ollot aber [dr 
damals an Robespierre: es gibt bier feine Unfchulpigen, als bie pr 
Zeit des Aufftandes im Kerler lagen — und am 4. December bey 
nen die Hinrichtungen in Maſſe durch SKartätfchenfeuer. In fie 
folher Megeleien wurden 484 Menfchen umgebracht, und tue 
während des December in der Stadt Lyon 101 Berfonen vurd die 
Guilfotine, im Departement aber, nach der niebrigften Angabe 1600, 
nach einer höheren 6000 Menfchen Hingerichtet 2). Won irgend em 
Unterfuchung war dabei Teine Rede, perfönliche und locale Leidenſchej⸗ 
ten fpielten die Hauptrolle in der Auswahl der Opfer, und mit bem 
Morde ging die ſchamloſeſte Plünderung Hand in Hand. Im der Stat 
lag Gewerbe und Induſtrie danieder, auf dem Lande ſtockte ver Ader- 
bau, und nur durch die Drohung fofortigen Erfchießeng wurden de 
Landleute im Frühling zur Beftellung ver Felder gezwungen. De 
Lintentruppen ſahen ven Ausfchweifungen ver Parifer Rotten mit lochen 
bem Ingrimm zu; e8 kam endlich fo weit, daß einige Tage lang fire 
liche Gefechte zwifchen ihnen Statt fanden, und bie ängftlichften Be 
richte darüber nach Paris abgingen. Collot ließ fich dadurch mikt 
irren, und jette Verhaftungen, Räubereien und Ermorbungen mit imma 
lebhafterem Eifer fort. Er felbjt trat mit orientalifchem Brunfe mt 
brutaler Grandezza auf. Man gelangte erjt nach treimaliger Bitte ĩ 
jeiner Aubienz, eine lange Reihe von Vorgemächern lag vor feine 
Empfangfaal; dort mußte jeder Bittfteller fünfzehn Schritte von im 
entfernt bleiben, „zwei renabiere mit gejpanntem Gewehre waren a 
feiner Seite, ven Blid auf ven Befuchenden gebeftet. Seine Antıwer: 
ten waren furz und kalt, bei Gnadegeſuchen meift mit chnifchem Epette 
gemifcht, bei Anfragen feiner Werkzeuge oft in abjichtliche Zweidentiz 
feit gehüllt. Jeden Mittag fehwelgte er mit einem Troſſe von Luftig 
machern und lieberlichen Dirnen, fertigte unter dem Mahle nem 
Zobesurtheile aus, und trank auf das Wohl der Republik, währen 


1) Die Lyoner Revolutionscommiffion fehreibt der Parifer Commüne (ra 
Protofoll 22 floreal) fie habe 1684 Schuldige hingerichtet, 1682 Unfchulige fra 
geſprochen, 162 Verdächtige eingefperrt. Dagegen meldet Cadillot an Robetriet 
(deſſen Papiere II, 143) nicht 1600, fondern 6000 Menichen feien auf Collot's 
Befehl umgebracht worben. 





der Donner der Mitrailladen dumpf von bem Plage der Hinrichtungen 
herüberbröhnte. 
Während diefe Örduel die zweite Stadt des Reiches bereits über 
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die Befagung des wichtigen Plages zu verjtärfen ; 

September aus 6521 Spaniern, D491. Engländer, 4334 | 
nern, 1584 Piemontefen, 1542 Touloner v 
Bi die: 16090 Die SE 
lien Truppen ein fräftiger Feldherr die gefährlichfte 
in die Provence hinein hätte machen können. Xeiber aber 
im Kleinen dieſelben Schäden des Coalitionsfrieges, —— 
An den großen Berhältniffen jo entſcheidend gefunden haben. 
Stadt ſelbſt ftanben fich zwei Parteien, eine conftitutionelle von 

© un eine ariftofatifch-xepafiftihe. entgegen, unb- as Ungläd 
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gegen die Nepublifaner gar nicht zu benlen war: es hatte das Anjche, 
als traute feiner ver verbünbeten Generale durch das Ausrüden feine 
Truppen die Stabt in den Hänben der Nebenbuhler zu lafjen‘). & 
vergingen bie Wochen, und die Republik gewann eine unmwieverbringlik 
Zeit, um auch biefe Gefahr mit überlegener Hand zu erftiden. 

Im Anfange der Belagerung, den ganzen October und Rovemke 
hindurch, war die Lage bes republifanifchen Heeres vor Toulon u 
höchftem Grave bebenklih. Der Beſieger von Mearfeille, Genea 
Cartaur vom Alpenheer, ftand mit 8000 M. vor ver Weſtſeite ve 
Stadt; getrennt von ihm durch eine fteile Gebirgsfette, auf vers 
höchſter Spige fih das ftark befeftigte Tort Baron erhob, Tagerte ver 
ver öftlichen Seite ver Rhede General Lapoype mit 6000 Mann von 
Heere von Italien. Diefer war Soldat vom Tach und heftiger Ra« 
Iutionär, zugleich aber ehemaliger Marquis und Schwager des Dir 
toniften Froͤron: Grund genug für die herrſchende hauptſtädtiſche Partei, 
den Oberbefehl dem General Cartaur zu übertragen, welcher ned ver 
brei Jahren ein Maler gewefen, und durch patriotifche Clubreden 
allmählich in einem Yreiwilligenbataillone emporgeftiegen war. \n 
13. September langte bei ihm ver Hauptmann Bonaparte an, welcher 
fih als Lieutenant bei der Vertreibung der Marſeiller aus Avignes 
durch Faltblütige und raſche Entichloffenheit ausgezeichnet hatte, um 
vom Wohlfahrtsausfhuß mit der Leitung des Belagerungsgeihüte 
beauftragt worden war; er fand ben General mit ver Anlage eine 
Batterie eine Meile weit von der feindlichen Flotte bejchäftigt, m 
überzeugte fich nach wenigen Worten von] der tiefen Unfähigkeit feine 
Feldherrn. Mit vurchpringendem Blicke erfannte er bei ver erjtn 
Unterfuchung ben entjcheivenden Punkt ver feindlichen Stellung: Car: 
taur aber verftand feinen Plan gar nit, und gab nur die Antwert, 
er werde Toulon drei Tage lang mit feinen Batterien einheizen, m 
dann in drei Colonnen zum Sturme fchreiten. Nichts vefto, weniger 
hielten ihn Vincent, Hebert und andere Gönner in Paris aufredt, 
und hinderten Lapoype's Ernennung ?): al® dann ver Mohlfahrtime 
ſchuß Mitte October endlich doch auf einen andern Befehlshaber drang 
ließ Bouchotte feinen Schügling nur mit General ‘Doppet, dem bamaligen 


1) Auch klagten die Engländer über die Untüchtigkeit der fpanifchen und mer 
nod der ncapolitanifhen Truppen. Briefe Sir Sidney Smith's, Captain Ecett 
und Sir G. Elliot’8 an Lord Auckland, in des letztern correspondence III, 152 fi. 

2) Einiges’ darüber hat der„Vieux Cordelier N. 5. 
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ſondern auch die Stabt ohne Aufenthalt räumen würben!). Deumd 
wurde in der Nacht vom 16. auf ben 17. December das engliide Feat 
durch eine auserlefene Kolonne angegriffen und nach beftigem Be 
flande erobert. Die Vorausjegungen Bonaparte’8 gingen fofert a 
Erfüllung. Der Kriegsrath der Verbündeten erflärte einftimmig ver 
Platz für nicht länger haltbar, und befahl die fchleunigfte Einfchiffuy 
der Truppen. Die Beftürzung ver völlig überrafchten Einwohner mı 
grenzenlos, und wurde nur wenig durch das Anerbieten ver Apmirak 
gemilbert, einen jeden, welcher für fein Schickſal unter ver republil- 
niſchen Herrichaft zu fürchten habe, an Borb ver Flotten aufzunehmen‘) 
Da drängten fich die Taufende mit eilig zufammengeraffter Habe af 
den Quais, jever fuchte dem andern vorzulommen, im Getimed 
wurden Frauen von ihren Männern, Mütter von ihren Kindern gs 
getrennt, mehrere ber überfüllten Boote fchlugen um und begruba 
ihre Flüchtlinge in ven Fluthen. Ueber all dem Sammer brach bie 
Nacht herein, die Truppen hatten bereits die Forts auf den Bergen 
geräumt, und bald begannen bie Republilaner von Dort Granaten unter 
bie wirre Menfchenmaffe zu werfen, deren Gedränge nun ſo verzweifelt 
wurbe, daß bie rettenben Schiffe auch ihrerjeitd auf die Hülfeſuchenden 
mehr al8 einmal Feuer geben mußten, um eine verderbliche Ueber 
füllung zu hindern. Endlich am 19. war Alles vollendet. Ueber 
4000 Zoulonefen, unter ihnen ein jeber, welcher irgendwie ſich ki 
dem Aufſtande betheiligt Hatte, waren auf den Flotten zufanmers 
gebrängt. Einen Theil der franzöfifchen Kriegsichiffe führten vie Enz 
länder mit fich fort, mehrere andere, jo wie einen Theil des Arjenals 
jtedten fie noch im legten Augenblide in Brand. 

Als Hierauf die Colonnen der Nepublifaner in die Stabt ein⸗ 
rüdten, fanden fie die Straßen veröbet, die Häuſer gefchloffen, ven 
Ort wie ausgeftorben. Die erfte Nachricht, weldde einige Jacobiner 
ven VBolfsrepräfentanten Froͤron, Barras und Robespierre dem Jüngern 
brachten, war, daß bie Hauptſchuldigen entronnen feien: Fréron abe 

1) Die neue Ausgabe ber Correspondance de Napoleon I. zeigt, daß er Mu 
Ergebniß zwar für ſehr wahrfcheinlich hielt, immer aber auch ſich für ben Fal 
vorbereitete, daß die Garnifon trog bes Abzugs der Flotte eine Belagerung au⸗ 
halten wollte. Intereffant ift dagegen auf ber andern Seite bie Aeußerung be 
damals in Toulon befinblihen Sir Sidney Smith: the nature of the ground » 
such round this extensive bay, that unless we possess and maintain every heigtt 
and every point for fifteen miles in circonference, the enaemy would be able to for 


the fleet to relinquish their anchorage. Brief an Lord Audlanb 12. December. 
2) Die folgenden Detail® aus Lauvergne hist. du depart. du Var. 





434 


Diefe Dinge fcheinen bereit6 über alle8 Maaß Hinaus entjeklid. 
Indeß follten fie noch übertroffen werben burch bie ungezählte Male 
ber Opfer und die thierifche Robheit der Mörder, welche um viefelk 
Zeit den Feldzug in der Vendee zu furchtbarem Schluffe brachten. Ten 
hatte, wie wir fahen, Mobespierre ſelbſt mit wahrer Leidenfchaft du 
Syſtem des vernichtenden Schreden® zur Geltung gebracht, Roifignolt 
Ernennung zum Oberbefehlshaber durchgeſetzt, alle Angriffe ver Dar 
toniften auf die Unfähigkeit deſſelben niedergeſchlagen. So hatte a 
gefäet, als es ihm noch darauf ankam, ven Einfluß bes erften Wohl— 
fahrtsausfchuffes zu brechen; die Früchte gingen auf, nachrem er jelhk 
aus den Reihen ver Oppofition fich in die höchſte Stellung ver Ku 
gterung emporgefchwungen hatte. Jener Angriff auf Die Vendee, durd 
bie Heere von Mainz und Breft, von Rocelle und Saumur, tab 
das Aufgebot der Nationalgarden fämmtlicher Nachbarbezirke, im Guma 
durch 70,000 Dann Linientruppen und mehr als 100,000 Menjcen 
des Landfturmes gleichzeitig von allen ©eiten ber vorbereitet, wurde 
in der erjten Hälfte des September mit Nachdruck eröffnet. Ein großer 
Feuergürtel umgab das unfelige Land; Dörfer, Ernptevorräthe, Haiven 
gingen in Rauch auf; einzelne Abtheilungen der Bauern murben k- 
fiegt, jedes lebende Wejen, das man antraf, vertilgt, und von alle 
Bunkten der Grenze wälzten, bie aufgeſcheuchte Bevölkerung ver fih 
ber jagend, die Maſſen des feinplichen Heeres fich in das Innere wer 
wärts. Zum Glücke der Vendeer war aber Roffignol ver Aufgak, 
einen fo umfafjenden, von fo weitentlegenen Punkten ber wirfentei 
Angriff zu beberrfchen, entfernt nicht gewachſen; vielmehr blieb er in 
unthätiger Schlemmerei Tage lang unfihtbar, um dann durch ur 
ordentlich Hingeworfene Befehle den Zufammenhang der Operationen 
jelbft zu zerfiören. So verfügte er Mitte September, ohne erkem— 
baren Grund, den NRüdzug ber Divifionen von Sables und Yucen, 
veranlaßte dadurch einen Stilfftand bei den Mainzer Truppen unter 
Canclaur!), und lieg dennoch die Colonne von Saumur, 40,000 Mam 
unter General Santerre, ohne irgend eine Warnung, vereinzelt weite 
borpringen. So geſchah, daß die Injurgentenhäupter La Roche: I 





1) Dies ift der einzig weſentliche Punkt unter der Mafle der Vorwürfe, we 
mit ſich bie Parteien die Schuld ber folgenden Niederlagen zugeichoben haben, m 
biefer ift durch bie in ben Guerres des Venddens II, 144 abgebrudten Depelchen 
binreihend zu Roffignol’8 Ungunften feftgeftellt. Vergl. Kriege in Europa LI, 266. 
fowie Boiffon II, 434. 
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von ihm entworfene Plan, nach welchem die Feindſeligkeiten im Ictoda 
fortgeführt wurben. Es galt wieder, von ben verſchiedenen Greya 
des Bocage ber den Mittelpunkt des Landes zu erreichen ; dieſes Mu 
bildete man zwei Hauptcolonnen, von welchen bie eine aus Ran 
nah Sütoften, die andere von Breſſuire ber nach Nordweſten ver 
bringen, beide aber fich in der Gegend von Mortagne und Chela 
vereinigen ſollten. Dieſe Bewegung wurbe unter grauenvoller Ber 
beerung des Landes und mehreren Gefechten wechfelnden Glüdes tur 
die Generale Kleber und Chalbos vollendet: am 16. October mım 
beide Colonnen in Chollet eingetroffen und hatten das katholiſche fra 
des Bocage vor fich, welches durch Flüchtlinge aus allen Theilen ve 
Landes, Frauen, Kinder, Greife und Kranfe umgeben noch einen laa 
Kampf zu verſuchen ſich anſchickte. Allein alle Anftrengungen va 
Bauern waren an viefem Tage vergebens, vie Republikaner mica 
einen Anjturm nach dem andern ab, und gegen Abend räumten jümmt 
liche Schaaren ver Infurgenten das mit 4000 Todten bedeckte Schlakt 
feld. Sie wären, bie nachbrängenden Sieger im Rüden, vie hrat 
dahinftrömente Loire vor ſich, verloren gewefen, hätte nicht Lechelle⸗ 
Nachlüffigkeit ihmen den Weg zur Rettung und zu einer hödjit über 
rafchenven Wendung des Krieges ſelbſt eröffnet. 

Schon oft hatten einfichtige Bührer der Venbeer vie Notbiwentiz 
feit erkannt, ven Kampf in bie benachbarten Provinzen aus;urehne, 
aber tiefen Wunſch gegen ven zähen Heimathsſinn ihrer Bauern nie 
mals turchfegen können. Es war jegt der Marquis von Bondum:i, 
welcher am Tage vor ter Schlacht ald legten Ausweg einen liebe 
gang über die Yoire empfahl, um die katholiſchen Landleute der Bretagre 
zur Theilnahme am Kampfe zu entflammen: auf feine Beranlaflın 
geihah es, daß neh währent bes Treffens eine Abtheilung vie Yen 
bei St. Florentin überjchritt, ven nächſten feindlichen Poften bei Ir 
rades vertrieb, und es damit tem gejchlagenen Heere möglich made, 
mit bem ganzen unabfehbaren Zrofje, im Ganzen 100,000 Menice, 
worunter noch 30,000 ftreitfähige Männer, das jenfeitige Ufer zu m 
reihen. Während Ganclaur’8 Generalat, wo die Linie es Stremeä 
ununterbrochen mit ängftlicher Sorgfamteit bewacht‘ wurte, wire ein 
jelher Erfolg, welcher mit einem Schlage ven Krieg auf einen gas 
neuen Schauplag verfegte, undenkbar gewefen: Lechelle aber bat 
über ven Gefechten im Innern jede weitere Vorkehruug aus den 
Augen verloren, und fo ſahen ſich Bretagne, Anjou und Maine fait 
ohne Dedung dem Anfalle ver Royaliſten Preis gegeben. Kleber bet 
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Antrain überrafhen und bie biutigfte Niederlage des ganzen Kriege 
beibringen. Die Vendeer, allervings geſchwächt auch durch vie bis 
berigen Siege, und burch die Mühſeligkeiten des Winterfelnzugs raid 
zufammenfchmelzend, turchzogen darauf die Bretagne in aller Ruhe 
erreichten die Loire bei Angers, und fehidten fich zu ver Eroberun 
biefer Stadt als eines ficheren Uebergangspunftes an. Allein Genen 
Danican leiftete, obgleich Roffignol ihn mehrere Tage lang ohne Hülf 
ließ, unerfchütterlihen Widerftand; die Bendeer wandten, aufs Neue ı 
ihrem Muthe gebrochen, ver Stabt ven Rüden, und, was nicht wenige 
wichtig war, in demſelben Augenblide ermannte fich der Wohlfahrts 
ausſchuß dazu, trog Hebert und Bouchotte ven Verderber Roffignel z 
befeitigen, und dem jungen ©eneral Marccau, einem begeifterten ım 
geiftreichen Soltaten, ven einftweiligen Oberbefehl zu übertragen. Ver 
nun an fam, während bei den PVenbeern Zucht, Ordnung und &. 
bebung immer troftlofer dahin fank, ein neuer Schwung in vie Be 
wegungen der Republifaner. General Weftermann ließ mit rajtleien 
Neiterangriffen die Infurgenten feinen Augenblid zu them konmen, 
jagte fie aus la Fleche nah Mans, und ſchlug fie port am 12. in 
einer enticheidenden Vernichtungsſchlacht. Da längjt Fein Parten meh 
gegeben, alle Verwundeten niedergemacht, reife und Frauen ebenic 
wie bie jtreitenve Mannjchaft exrichoffen wurben, fo koſtete jener en 
Zag mehr als 15,000 Menſchen das Leben. Der völlig zerrütte: 
Reft Des Fatholifchen Heeres irrte dann noch einige Wochen an ta 
Ufern der Yoire, vergeblich eine zum Uebergang freie Stelle jucen. 
umber: Ya Roche entfam zwar mit einer Handvoll Leuten in vie ha 
math, und einige Zaufend fanden Verſteck und Zuflucht bei gleih 
gejinnten Bauern ver Bretagne; die ganze übrige Maſſe aber mum 
entiveber in einer Reihe von Gefechten bi8 Ende December aufgeriche 
oder in die Gefüngniffe der nächſten Städte zu noch gräßlichern 
Schickſal geihleppt. Der Feldzug im Norden der Loire wur mi 
völliger Vernichtung ver Beſiegten geendigt. 

Inveffen hatten die Nepräfentanten Carrier in Nantes und Fru 
cajtel in Angers ihre Blutgerichte ober beffer ihre Mörderbande 
organifirt, und Häuften alle Unntenfchlichleiten, welche irgendwo in 
Schreckensſyſtem erfunden, zu einer ruchlofen Maffe von Verbreche 
zufammen. Ihre Kriegsgerichte ließen täglid 150 —200 %Berione 
erichießen; Carrier befahl dann die Gefangenen hundertweiſe zu erjäufer 
und von folchen Expeditionen, welche in Nantes, Saumur, Angel 
Paimboeuf und Chateau -Gontier ftattfanden, find allein aus Nante 
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vier gerichtlich erwiefen *), bei welchen über 1500 Menfchen umkamen, 
und über neunzehn andere finden fich zwar beftrittene, immer aber 
böchjt wahrfcheinliche Angaben. 1560 Vendeer, welche im Vertrauen 
auf eine zugeftandene Capitulation die Waffen geftredt, wurden gleich 
nachher niedergehauen, mehrere Tauſende fonft Verbafteter aber durch 
Seuchen in ven überfüllten und verpefteten Gefängniſſen hinweggerafft. 
Die niedrigfte Geſammtſumme ver Opfer, welche ſich für Carrier's 
piermonatliche Thätigkeit in Nantes veranjchlagen läßt, fteigt auf 15,000 
— rebellifche Bauern, Tatholifche Priefter, Nantefer Bürger, jacobinifche 
Proletarier, wie fie eben perjönlicher Haß, trunfene Willfür und locale 
Feindſchaft unter die Fäufte ver Scharfrichter zufammenführte 2). 





1) Moniteur 13. frim. III. p. 308, 2. Columne. ben da verfidhert ein Zeuge, 
daß 400 Kinder, bie er gefehen, erträntt worden fein. Gleichlautende Ausfagen 
am 11. und 16. frimaire. 

2) Die Militaircommifften in Nantes allein hat binnen 21 Tagen 4000 Men- 
ſchen binrichten lafien. Bgl. C. N. 8. vendem. III, 1. 2. 3. frim, III. 


Viertes Capitel. 
PVarteilämpfe unter den Jacobinern. 


Zu ſolchen Ergebniffen gelangte binnen wenigen Monaten vie 
Herrichaft der Bergpartei in ber franzöfifhen Republik. Das Im 
lag überwältigt unter ihrem Willen, nach jeder Richtung durchplünder 
und in allen Theilen von Blut überftrömt; die Nation war ohne Er 
innerung an bie zertrümmerte Vergangenheit, weit hinwegverſchlagen 
von ten Hoffnungen ber erjten Revolutionszeit, abgejchnitten von jeder 
Möglichkeit einer Befreiung. 

Aber die Nemefis, welche überall in der Geſchichte viefer Nee 
lution ebenfo gewaltig wie das Verbrechen erfcheint, bob fich auch m! 
dem Blute ter Bürgerkriege mit reißender Schnelligkeit empor. ” Die 
furchtbare Sühne jener Frevel beftand darin, daß gerade an tem Ge 
ihide von yon, Toulon und ber Vendee fi der Hader unter ven 
Machthabern felbft entzündete, welcher den Einen durch ben Andere 
vernichten, und durch die Igegenfeitige Aufreibung ber Tyrannen tat 
Joch des gefnechteten Volkes zerbrechen jollte. 

Philippeaur, Deputirter ver Sarthe, hatte von jeher zu tn 
eifrigften Männern bes Berges gehört, für ven Tod des Königs, hir 
Vernichtung Dumouriez's, die Allmacht des Revolutionsgerichtes geftimmt 
Aber als Commiſſar in ver Vendee Hatte er Ronfin’® und KRoffiguelt 
verberblichen Unfug in ver Nähe gefeben, und eilte ach ven Nieber 
lagen des September zurüd, um fie aller Orten, im Gonvente, m 
Elub, im Woplfahrtsausfchuffe, als die Urheber des langen Mißlingens 
anzuflagen. Die früheren Widerfacher Roffignol’8, Bourbon von ver Til, 
Goupilleau, Weftermann fielen ihm bei, und verbreiteten ven gegebenen 
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unzufrievener wurbe. So unbebingt bie Nation feiner Herrichaft unter: 
worfen war, fo wenig konnte er bei feinen eigenen Agenten auf In 
nung, Zuverläffigfeit und Gehorjam rechnen. Am empfindlichiten wirt 
die allgemeine Ungebunvenheit, mit welcher Conventscommiſſare, Ge 
meinberäthe und Clubiften in Frankreichs Blut und Habe wühlten, uf 
die Finanzen. Während ver Staatsſchatz Hagte, daß zu feiner dam 
tigen Lieblingsausficht, dem Zwangsanleihen) ver Milliarde, die‘ aut 
geplünverten Bürger nichts mehr aufzubringen vermöchten !), gelangt 
von den revolutionären Taren und Requifitionen nur ein ganz uner: 
beblicher Theil in die Hand der Regierung. Die Kleivungsftüde, weld 
St. Juſt in Straßburg eingezogen, verfaulten ohne Nuten für ii 
Heer in ven Magazinen; von ven fünfzehn Millionen, welche er ven 
Elſaß aufgelegt, kam nicht ganz ein Drittel, von Tallien's Erprefjunge 
in Bordeaur nicht ein Heller in ven Scha des Staates 2). So ging 
e8 überall. Die Taren wurden größtentbeild von den Nevolutiondaut 
fhülfen verpraßt, von den Conventscommiffaren in Die Taſche geftekt, 
oder ſonſt in der allgemeinen Zerrüttung vergeudet. ‘Dies war aller 
dings die nothwendige Yolge der jacobinifhen Grundſätze, eine jacodr 
nifhe Regierung aber konnte ſich, eben weil fie Negierung wur, 
unmöglich dabei beruhigen. Seit Anfang November befchäftigte ſich 
der Wohlfahrtsausſchuß mit Plänen über die Reorganifation ver Ber 
waltung, die Herftellung eines öffentlichen Dienftes, bie Erweitern; 
feiner eigenen Regierungsrechte. Erwog er in Bezug bierauf vie 
Stellung ver politiihen Parteien, fo war er der Dankbarkeit ves 
Centrums und der Zuftinnnung der meiften Dantoniften gewiß; auf 
bie ehemalige rechte Seite fam nichts mehr an, deſto ficherer aber ınt 
beprohlicher war der Widerſpruch Vincent's und Hebert's, und vera 
Demüthigung alfo der erfte Schritt für die Annäherung zu jenem ice 
Bon den einzelnen Meitglievern des Ausfchuffes waren damals Colt, 
Herault, Prieur, Iean-Bon und St. Juſt abwefend ?): Carnot befim: 
merte fich wenig um die nicht militärifchen Fragen, und Lindet un 
Barere pflegten mit der Mehrheit zu gehen. Billaub aber, ſonſt en 
warmer Freund des Stadthauſes, war bier doch empfänglich für vie 
Verſtärkung ver eigenen Macht, und Eouthon hatte längft gegen bie 


1) Cambon's Bericht vom 16. Dechr. 179. 
2) Bericht des Finanzausſchuſſes vom 6. frim. IL. 
9) Granet war glei nach feiner Ernennung wieder ausgetreten. 


Debertiften Fein anderes Gefühl als Wiverwillen und Ekel. So wurde | 
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es feitbem gewerten, feinen Eintritt in den Ausſchuß hatte er mit tem 
Beichluffe gegen vie Vendee bezeichnet, welcher ten Mafjenmert cc 
mehr als huntert Tauſend Menichen ohne Unterfcheirung res Schaltizn 
une Unfchulpigen befahl Aber viefelben Seiten jeiner Natur, mik 
ihn von Danton trennten, ftießen ihn auch ven ten Dekertiiten &. 
Ze weniger friihe Schöpferfraft er hatte, beite entjchierener rrüge z 
den Sinn ter Orrnungsliebe bi8 zum Pebantifchen mE: je weniger em 
fih zu friſchem Wagen und Kämpfen gefchaffen fühlte, defte reg 
wırte fein Mißtrauen gegen jete Cigenmwilligkeit eines Dritten Ic 
Unorenung aber und Ungebuntenheit war tie Partei dee Stattrathet 
ven Tben bis Unten zufammengejegt, une alſe rer Bruch mi tz 
Robespierre's innerjtem Mejen jo gut wie in ven allgememen Berhet⸗ 
nifjen vorbereitet. 

Dazu fam ein periönlicher, ſchen ſeit längerer Zeit wirkant 
Einfluß. Yu ten vertrauteften und eingeweibteiten Freunden Datszt 
gehörte rer ehemalige Schauſpieler Fabre d'Eglantine, ein Menid, ai 
welchen man jene Beichreibung eines älteren Iutrignanten arwender 
tann, daß er feine Seele, ſondern un teren Stelle nur Laachen mi 
Untiefen gehabt, auf denen auch ter geichidtefte Steuermann ftrante 
mußte. Er war Dantoen's Werbzeug bei allen Geſchãften, welche ts 
Tageslicht fcheuten, kei tem Berkehre mit ter königlichen Cirilfifie we 
bei ver Berkereitung ter Septembermerte, man ſah ihn fters geihii 
chne deutliches Ziel, in immer zlänzenterem Reichthum chne at 
Bure Einnahmen, ven aller Belt gefürchtet chne beftimmt nahmisten 
Grund. Tiefer Menſch nun, welder ald Danton's Freund ſich ur 
tem Stadthaufe übel genug ungejchrieben wuRte, fan am 27. Seit. 
zu Robespierre mit geheimen unt greßen Cröffmungen über vie Füre 
Hebert's!: es handele ſich um tie allmähliche Auflẽſung des Comer, 
indem man alle mißliebigen oder einflußreichen Deputirten anf tie &: 
letine ſchicke, zuerſt die Drei und ñiebzig, danm Danton und Ya 
weiterbin auch Billaud und Rebegpierre; zugleich jelite ter Sem 
in ter ẽffentlichen Meinung herabgewürdigt, das Proelſetariat un te 
Partei Hebert als vie Urheber des Maximum geknüũpft, und erdiich 


v In den Varieren des Webliabrtſausſchuñes ſinder ſich ein gezen Eude 
Rovember geihrebener Beribrettu, coxsziration Hederr ũberichrreben un! a 
die folgender Angaben geuemmen nad. Sie beſtãtiges sad um dieſer Stelle d 
Genauigteir ron Miles Angabea :Mem. U, I #.,, zur Nie villise Uge- 
Uffigkit der Darfielunz Sei Bude, Pant W uxk 31 
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ziehen hoffte; und obgleich ein Agent Robespierre’8 und Danton's, des 
Namens Dufourny, ihn wegen dieſes Handels bei den Jacobinen 
Öffentlich geißelte, fetten bie Hebertiften e8 nichts Defto weniger hurd, 
daß der Club ihm eine feierliche Deputation zur Hochzeit ſandte 
Nobespierre war entrüftet, und fein Zorn wurde nicht gelinber, ı# 
Hebert gleich nachher in feiner Zeitung von der Raubſucht der Geier 
und Währmwölfe redete, welche vie Regierung Frankreichs führten 
Dufourny ließ auf der Stelle durch die Polizei des Departements ve 
Umlauf des Blatte® hemmen, und zugleich zwei Deenfchen verhaften, 
deren einer bei dem Briefwechjel der Jacobiner, der andere für ve 
Bearbeitung der Parifer Proletarier im Sinne Hebert’s thätig mar"). 
Aber auf's Neue trug es der Einfluß der Hebertiften in dem Club 
davon. Die Sacobiner, bei welchen Collot d'Herbois fein game 
Gewicht zu Gunſten Hebert’8 in die Wagfchale warf, erwirkten vie 
Treilaffung der Beiden und fehidten die verfolgte Nummer des Bere 
Duchesne felbft an alle mit ihnen verbundenen Vollsgefellfchaften. 
Während dieſer Plänkeleien, weldhe den Detober hindurch fett. 
bauerten, trugen bie Hebertiften vie heißefte Verehrung für Nobespierre 
zur Schau; dieſer erwieberte e8 mit einer geringfchäßigen- Gtleichgültig- 
feit gegen Hebert und Chabot, Tnüpfte im Stillen feine Beziehung 
zu Sabre, Camille Desmoulins und Danton fefter, und war Anfang 
November, als durch Collot's Abgang nah Thon das Feld im Mehl 
fahrtsausfchuffe freier geworben , zur Eröffnung des Kampfes bereit 
Einen Anlaß, feine neue Haltung anzufündigen, gab ihm Hebert am 
8., indem er bei den Jacobinern die Conventscommiffare Freren ver 
Zoulon und Duquesnoi beim Nordheere verfchievener Mifkräude, 
insbejondere der Beſchützung unfähiger mit ihnen verwandter Generale 
anflagte. Robespierre erjchien den 9. mit Duquesnoi, ließ dieſen den 
thatfächlichen Ungrund ver Beſchuldigungen entwideln, und fügte feiner 
jeit8 die allgemeine Erklärung hinzu: es gebe zweierlei Feinde ver 
Republif, auf ber einen Seite die ſchwachen und verirrten Patricten, 
welche nur das Echo ver Verführer feien, auf der andern aber tie 
verfappten Senblinge ber feindlichen Höfe, Pitt’8 und Coburg's, melde 
bie patriotifchen Generale zu verläumben, die Republifaner zu fpalten 
und dadurch ſich an bie Stelle des Wohlfahrtsausfchuffes zu ſetzen 
juchten. Hier unterbrach ihn die VBerfammlung mit dem Rufe, er folle 
feft auf feinem Poſten bleiben; Hebert erwicberte feine Sylbe, und 


1) Desfieur und Proli. 
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rief er, „das fchnöbefte aller Verbrechen, die Eontrerevolution unter 
ver Maske des Batriotismus, den Mord ver Freiheit mit ihren eigenes 
Waffen. In ver Hand des ehrlofen Londoner Meinifteriums laufe 
alle diefe Fäden zufammen, Pitt ift es, welcher dieſe fcheinbaren Dem— 
traten leitet: alle Anzeichen, alle Nachrichten, alle feither aufgegriffenm 
Urkunden beweifen es, daß man bie feilen Volksvertreter beftechen, tr 
unbejtechlichen erwürgen, und fo endlich zu der Auflöjung des Cr 
ventes gelangen will.” 

Der Convent laufchte dieſen Eröffnungen unter dem fich von fe 
verſtehenden Beifall, machte aber feine Anftalten, feinerfeits die Sud 
aufzunehmen. Darauf that Robespierre einen Schritt dem Ziele nähe. 
Am Abend mußte Chabot nebſt einem feiner vertrauteften Genoſſen, 
dem Kaufmann Bazire, feine Anzeige amtlich bei dem Sicherheitsunt 
ichuffe wiederholen, welcher dann beide fefthielt und zugleich die Ber 
baftung Delaunat’8 und eines gewilfen Julien verfügte Es handele 
fi, melvete Nobespierre'8 Freund Amar dem Convente am 18., um 
eine Verſchwörung, welche die -Auflöfung des Conventes zum Zwed 
hatte: Näheres, bemerkte er, könne er jegt nicht mittheilen, weil es 
no andere, nicht zum Convente gehörige Mitfchulpige gebe. Dice 
Worte bezogen fich auf feinen Geringeren als den Parifer Gemeine 
rath felbjt: der Sicherheitsausihuß war mit der Wusarbeitung ber 
förmlihen Anflageacte bereits bejchäftigt, und nicht ohne Snterefie it 
e8 zu fehen, unter welchen Farben fein Berichtentwurf Die revolutionäre 
Thätigfeit Chaumette’8 und Hebert’8 bdarzuftellen fuchte. Sie erftreben, 
heißt e8 darin, Auflöfung des Conventes durch Beſtechung und Ber: 
läumdung, Aufwiegelung der Gemeindebehörden, Anarchie des Volles 
burch Vervielfältigung der Gewalten, Souveränität der einzelnen Men 
ſchen durch Uebertreibung ver Freiheit und Gleichheit, Vertilgung tet 
Glaubens an die Unfterblichleit der Seele. Sie wollen uns durch 
Unfittlichkeit und Gefetlofigfeit gehäffig machen, das Volk an die Ber 
achtung jeder Autorität, an Zügellofigkeit und Genußfucht gewöhnen, 
ihre Gefchöpfe in alle Aemter bringen, und das Staatsvermögen ver: 
ſchleudern. Jedem denkenden Wefen wollen fie eine tumultwarifde 
Vreiheit, eine gewaltthätige Gleichheit, eine burleske Philofophie zum 
Efel machen, und endlich das durch folhe Mittel zu Grunde gerichtete 
Land den Tyrannen überliefern. 

So richtig nun auch, abgefehen von ver abgeſchmackten Erfintung 
daß die Faction im Solde Englands ftehe, diefe Vorwürfe ſämmtlic 
waren, jo jchien e8 Nobespicrre bei näherer Erwägung doch noch ;u 
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er dem Club eine allgemeine Reinigung feiner Mitglieder vor: cin ja 
iollte eine Prüfung feines bisherigen. Betragens durchmachen, unt mm 
nach Beftehen biefer Feuerprobe in ber Geſellſchaft ferner gevulm 
werben. 

Damals kam Danton von feiner Reiſe nach Paris zurüd, m 
griff fogleid mit Eifer in Robespierre's Beftrebungen ein. Im Cer— 
vente fette er einen Beſchluß durch, daß Feine religiöjen Maskerade 
mehr in dem Saale der Nationalvertretung Zugang finten jollte: 
sugleich begehrte er eine ftrenge Unterfuhung gegen vie Berihwönt 
im Dienfte des Auslandes, Beſchränkung des Schreckensſyſtems a 
vie in Wahrheit Schuldigen, und kräftigere Entfaltung der Regierung: 
gewalt. Einiger Wiberfpruch regte fi, ald er von milder Dehantln 
ver Schwachen und Unparteiifchen redete !), jedoch bejchloß ver Count 
die von ihm beantragten Decrete, und das nächite Ziel, eim neud 
Geſetz über die Macht des Wohlfahrtsausſchuſſes, wurde erreich 
Billaud hatte e8 bereitd am 18. eingebracht, damals aber war ei und 
vom Gonvente dem Ausjchuffe zu beiferer Bearbeitung zurüdgeghe 
worden. (8 bezeichnet den Yortjchritt ter Reaction, daß es vom 20. 
an ohne Widerſpruch in allen Artiteln durchberatben und am 4. Te 
in feiner Gejammtheit angenommen wurde. Hienach wurden alle &- 
hörben unter die unmittelbare Aufficht des Wohlfahrtsausſchuſſes geitellt, 
jeder Miniſter follte ihm wöchentlich über fein Departement bericie, 
alfe revolutionäre und polizeiliche Thätigleit wurde den Gemeinterätbn 
und Revolutionsausſchüſſen unter der Auffiht der Bezirksämter ükr: 
tragen, welche tarüber unmittelbare Weifungen von den beiden Regie 
vungsausjhüjfen zu empfangen hätten. Was tie Hebertiften aber un 
Empfindlichiten traf, war die Verfügung, daß in Paris vie Revolutienk 
ausſchüſſe der einzelnen Sectionen gar nit mehr dem &emeinterath, 
tondern unmittelbar dem Sicherheitsausfchufle des Conventes untergehen 
ein follten. Kine Reihe anderer Beſtimmungen Hatte jtets dieſelde 
Tendenz, die Selbjtjtändigfeit der Gemeinveräthe zu bejchränfen, ja zu 
vernichten, und viefelben zu fehlechthin abhängigen Drganen ver beiten 
Regierungsausjchüife zu machen. In demſelben Sinne wurden bie Fe 
volutionsheere, welche nicht durch den Eonvent gebildet waren, aufgelöft, 
die fortbeftehenden Truppen dieſer Art unter militärifche Zucht geftellt 
und ihnen jede polizeiliche oder gerichtliche Thätigkeit unterſagt — Ale 


1) Der Moniteur verftimmelt die "Phrafe, aus fchonender Rückſicht auf die 
Zerroriften Des Conventes. 
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Im Convente und bei den Jacobinern war bie Wirkung bieler 
Blätter nicht geringer al8 draußen im Bolle. Wer irgendwie zu 
Hebert over Bouchotte hielt, hatte feinen anvern Gedanken als Rad 
an dem tollkühnen Schreiber, welcher das Heiligtum ver demokratiſche 
Revolution fo frevelhaft zu entweihen wagte. Aber auch die andern 
Fractionen des Berges, pie Männer, welche fonft auf Robespierre oder 
auf Danton zu fehen pflegten, waren bei allem Haſſe gegen Hekert 
nicht8 weniger als einverftanden mit Desmoulins. Sie Alle hatten ja 
an der Mißhandlung des Volles fo eifrigen Theil genommen, mt 
irgend ein Bebertift; fie hatten die Gejege über Auflauf und Marimum, 
über Requifition und Verdächtige gemacht und gehandhabt fo gut me 
bie Freunde Pache's und Bouchotte's; fie ſahen fich auf gleicher nk 
mit biefen von ver Öffentlichen Meinung, welche Desmoulins aufgerufe 
batte, verurtheilt und verdammt. Sie wollten ihre Allmacht gewij 
nicht an die Commüne abgeben, und waren zufrieben, wenn deren Ir 
maßungen als Pitt’che Umtriebe verbäcdtigt wırden: aber den eizenen 
Defpotismus dachten fie um jeden Preis zu behaupten, und fante 
alſo eine tödtliche Beleidigung auch für fih felbft in jedem Werk, 
welches Desmoulind gegen Dad Syſtem ver Septembergefete richtete 
So trat im Convente gerade durch den „alten Cordelier“ ein Umichla 
in der Stimmung zu Gunſten ver Hebertijten ein, welcher fich fchndl 
genug tem Wohlfahrtsausſchuſſe fühlbar machte. Am 6. December 
batte auf Antrag des Ausfchuffes der Convent jeden Eingriff in ve 
freie Ucbung des Gottespienftes verboten, und am 8. verfügt, daß fan 
revolutionäre Steuer chne ein Decret des Conventes auferlegt werte 
jollte. Beide Bejtimmungen waren den Hebertiften im böchften Grade 
zuwider, beide befchränften aber auch bie Allmacht ver Convent« 
commijjare, und ber Ausſchuß konnte bei ter neuen &Empfinvlidtel 
feiner Anhänger nicht Bindern, daß daneben am 8. befchloffen wurde 
beide Decrete follten fich nur auf die Zukunft beziehen und ven bikkt 
erlafjenen Befehlen ver Conventscommiffare feinen Abbruch thun. Bei 
dem unabjehbaren Umfang des bereit8 Befohlenen wurde damit Ne 
Wirkung der Decrete geradezu nichtig. In denfelben Zuſammenhanz 
gehörte ein Gefeg vom 7., welches die Güter aller Bürger, ber 
Söhne over Töchter ausgewandert wären, confiscirte und ber Ratien 
zur Derfügung ftellte. 

Nichts deſto weniger hielt Robespierre noch an feinem Plane fet 
Der Stadtrath war durch das Geſetz vom 4. December dem Ausfchuft 
unterworfen, er war im Club auf dem kirchlichen Felde gefchlagen um 
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jener fügte, von Couthon lebhaft unterftügt, da8 Begehren hinzu, taf 
die Miniſter Nechenfchaft über die Tüchtigkeit eines jeden ihrer Be 
amten ablegen follten. Man fieht, daß die Dantoniften die Rolle ter 
offenen Angreifer übernemmen batten, binter ihnen wirkte aber tu 
volle Gewicht des Wohlfahrteausfchuffes, und ter Convent genehmigt 
bie Anträge ſämmtlich ohne Widerſpruch. Nur eine weitere Forverun 
Bourdon’s, den Minifterrath überhaupt abzufchaffen, wurde durch 
Ueberweifung an den Wohlfahrtsausfchuß vertagt: fie war, wie wir 
fpäter jehen werben, ganz im Sinne Robespierre's, jedoch bielt er 
damals die Zeit der Ausführung noch nicht gefommen. 

Indeſſen hatte tie neue Wendung der Dinge ganz Frankreich mit 
ihrem Eindrucke erfüllt. Weberall lebte die Ausficht auf ein menid- 
(icheres Regiment wieder auf, die Untervrüdten regten fich, es ſchien 
wenigjtens fein Verbrechen mehr, das Unglüd zu bemitleiden, auf beiler: 
Tage zu hoffen, für die Verfolgten zu bitten. Schon am 13. wur 
eine große Deputation von Frauen im Convente erfchienen, um feine 
Gnade für unſchuldig Verhaftete anzuflehen, am 20. folgte eine zahl 
reichere mit noch dringenveren Geſuchen, und unmittelbar an fie [hl 
fich eine Aboronung von Lyoner Bürgern, welche nicht blos die Menid: 
lichkeit des Conventes für tie Opfer, fondern auch feine ftrafent 
Gerechtigkeit gegen die Würger in Anfpruh nahmen. Robespiemne 
redete zunächſt über die Parifer Petition, erging fich mit berfönm: 
lichen Zorne über die Ariſtokraten und Freiheitsfeinde, langte akt 
endlich bei einem ‘Decrete an, welches die beiten Regierungsausjghüi: 
beauftragte, Commiſſare zı ernennen, welche die ungerecht Berhaftern 
zu ermitteln und teren Freilaſſung den Ausjchülfen vorzufchlagen hätten. 
Es war ein geringer Troſt; ed war noch immer die nadte Willkür 
ohne einen Schatten des Rechtes; aber es ſchien doch ein unentlicer 
Sortfchritt, Daß Die venolutionäre Allmacht einmal auch eine Anwendung 
im Sinne der Gnade erhielt. So tief war das franzöfiiche Voll gu 
fnechtet, daß fich bei ven Mittelclaffen feit der Bekämpfung Hebert 
ſogar an Robespierre's Namen eine gewilfe Popularität antnüpft, 
und fofort durch das Decret vom 20. einen nicht unbedeutenben Zu— 
wachs erhielt. Er wußte es wehl, und legte Gewicht darauf. Gr ſah 
darin eine ferne Möglichkeit, feiner Macht eine neue und unerwartet: 
Ctüße zu geben, wenn ihm bie Tieciplin ter Jacobiner einmal völlig 
verſagen jelfte. 

Aber Gottes Gefege erlauben nicht, daß eine und dieſelbe Ha 
heute tie Öerechtigfeit zerftäre und morgen wieder auferbaue. Air 
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Ronfin und Vincent aus. Welch ein Süd, fchrieb Hebert am felgen 
ben Tage im Pere Duchesne, biefe Ankunft Collot's, des ächten Ber: 
theidigers der Ohnehoſen; der Rieſe ericheint, und bie Zwerge, welche 
die beſten Patrioten hudeln wollten, verkriechen ſich hundert Fuß tief 
unter den Erdboden. 

Daß gerade damals Toulon dem republikaniſchen Heere feine There 
öffnete, und das Heer ber Vendeer in taufentfachen Blutſtrömen y 
Grunde ging, trug nicht wenig dazu. bei, Die Lage Der ertremen Patte 
zu befeftigen.. Es war ein neuer Triumph des bisherigen Herricuft« 
ſyſtems, e8 war ein Grund mehr, auf den Haß ber Bevöolkerung fein 
andere Rüdficht als die der Strafe und der Rache zu nehmen. Gele 
gelang es vollftändig, auch im Wohlfahrtsausſchuſſe Das Ueberganik 
für feine Forderungen zu gewinnen. Billaub und Lindet waren uh 
ihrer eigenen Neigung zu jebem terroriftiihen Schritte bereit; Garne 
ftand fortwährend mit Robespierre wegen beffen fteter Eiferfucht gegen 
Alles, was zu Heer- und Kriegswefen gehörte, auf fchlechtem Fu‘), 
und Barere fügte ſich Collot's Anbrängen wie vier Wochen früher ven 
Wünſchen Robespierre's. So ſah fich diefer mit einem Schlage allet 
Orten, im Ausjchuffe, im Club, im Convente überflügelt, und die 
Mehrheit, die Macht und die Zukunft feinen Gegnern gefichert. Die 
Jacobiner erhoben fich gegen feine Verbündeten, die Cordeliers brachten 
ftürmifche Bittfchriften zu Gunften Vincent's, der Convent befahl ncd 
Collot's Winken eine fcehleunige Linterfuchung der Gründe für Renjnt 
Haft. Robespierre grub diefe Niederlagen für eine künftige Rad 
fergfältig in fein Gedächtniß ein, was aber fein nächſtes Handeln 
betraf, fo war er auch nicht einen Augenbli zweifelhaft in dem Ver— 
jage, um jeden Preis zu ber fiegenden Partei zu gehören. In jene 
ganzen politifchen Yaufbahn ift dies wohl der Punkt, an welchem fib 
fein Ehrgeiz am Gründlichſten von jedem Chrgefühl befreit, jeine Fer 
beit bis zu einer jchamlofen Nierverträchtigfeit gefteigert bat. Gen 
eine Woche nach Ronſin's Verhaftung ließ er ſich Herbei, öffentlich im 
Sonvente feine Umkehr zu den Hebertiften zu verkünden, und fogat 
neue Tpfer für die Verfolgungswuth feiner alten Gegner zu begehren 

Der Bericht, welchen er am 25. dem Convente im Auftrage der 
Ausſchuſſes abjtattete, hatte dem Namen nach die allgemeinen Grmb- 
läge ber revolutionären Regierung zum ©egenftand. Die verfafjung® 
mäßige Regierung, fagte er, bejchirmt, die revolutionäre erfämpft bie 


I) C. N. 6. germinal III, Ausfagen Bourbon’s, Carnot's, Lenaffeur'e. 
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Hoffnung voll, ven verhaften Feinden den Untergang zu bereite, 
ſahen fich jest ihrerfeits auf allen Punkten angegriffen. Zunächſt bet 
die Reinigung der Iacobiner den bequemften Schauplatz zu einem 
Kreuzfeuer gegenfeitiger Belchuldigungen, welches um fo heftiger 
wüthete, je ficherer jedermann wußte, daß die Ausfchliegung aus tem 
lub den Betroffenen in die Reihen ver Verbächtigen fegte, und felz 
{ih auf dem geraden Weg zu Kerfer und Hinrichtung führte. Eine 
Zeitlang fchwanfte das Glück in tem witerlichen Kampfe hin un ker, 
und beide Parteien erlitten mwechjelnde Verlufte; im Januar aber wur 
Collot's Einfluß immer burchgreifender, und die Niederlage Bonten's, 
Philippeaux's, Tesmoulins’ rüdte täglich näher. Höchſt beſonders wer 
dabei die Haltung, welche Robespierre unter dieſem todestroheten 
Gezänte einnafm. So unbedingt hatte er fich den Nebenbuhlern nidt 
unterworfen, daß er nicht bei jevem Anlafle feine Verachtung gegen bie 
Hebertiften zur Schau getragen hätte; er kleidete fie aber im das al 
gemeine Berauern des Parteihavers, welchen man zum Beften ver 
großen vaterländifchen Intereffen befeitigen müffe.e Bon biefem Stant- 
punfte aus befchtwichtigte er auch wohl bie gegen die Dantoniften er⸗ 
bobenen Anflagen, und zeigte fortdauernd eine gewilfe Anhänglichlen 
für feinen Jugendgenoſſen Camille Desmoulins. Aber felbft bei tiefem 
vermochte er e8 über fich, feinen Antheil an dem „alten Eortelier” 
öffentlich abzuläugnen, und fogar die Verbrennung des Journals bei 
ben Jacobinern vorzufchlagen. As Camille ihn darüber höchſt un- 
befangen zur Rede fegte, fuhr er auf, und legte einen ftarfen Unmillen 
an ven Zug, daß der bartnädige Sünder die großmüthige Abſicht ki 
einem jo väterlich gelinden Strafantrag verfenne. Gegen die übrigen 
Genoſſen Danton's war ſchon damals nur das Gefühl des Ingrimms 
bei ihm zurüdgeblieben, daß er bei dem Eingehen auf ihre Wünſche 
in feine jetige bedenkliche Yage gerathen war: dies traf natürlich um 
Schärfſten vie ihm ſchon früher Verhaßten, wie Dubois-Crance, 
Merlin von Thienville, Bourdon und Pbilippeaur, vor Allen abe 
ten eigentlichen Urheber des Bündniffes, Fabre d'Eglantine. Ten 
mwünfchte er geradezu zu verderben, ſchon um einem fo wohl unter 
richteten Zeugen den Mund für immer zu verfchließen, unb wie mn 
denken kann, waren Collot und Billaud mit dieſem Vorhaben ven 
Herzen einverftanden. Die Dantoniften ſelbſt befchleunigten tie Aus 
führung, indem jie treg Robespierre's Abfall in ihren Angriffen auf 
das Kriegsminiſterium fortfuhren, und bei ber neuen Haltung tes 
Wohlfahrtsausfchuffes ihre Streiche gelegentlich auch auf dieſen ſelbſt 
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bewahrt. Es entfprach dem genau, daß bald nachher Vincent, Roufn 
und Maillard ohne Eingehen auf die gegen fie erhobenen Klagen fra: 
gelaflen wurden. Robespierre nahm an ber kurzen Verhandlung darübe 
feinen Theil; er bewahrte fich einjtweilen feine beobachtente Stellung 
und wandte die größten Anjtrengungen an, um fich bei den Jacobinen 
wieder das Webergewicht zu ſichern. Allabendlich brachte er lan 
Stunden bei ihnen zu, redete unaufbörlich, meifterte jeven andera 
Sprecher, übertraf fich jelbft in revolutionärem Eifer und patriotiſchen 
Gemeinfinn. Am 5. Februar lieferte er auch dem Convente wieder ein 
der großen Abhandlungen, durch welche er feinen politifchen Zmede 
einen boctrinären Dintergrund zu geben liebte, Diefes Mal einen Be 
richt, wie er ihn nannte, über die Grundfäge der politijchen Merl, 
welche die franzöfifche Regierung leiten müßte. Was die Theorie beruf, 
jo gab er eine ziemlich wortreiche Ausführung der bei Montesquica 
und Rouſſeau vorkonmmenden Süße, daß die politiighe Tugend im Ge 
meinfinn beftehe, und folglid nur in der republifanifchen Berfaffung 
vollftändig zu entwideln, für deren Gedeihen aber auch fchlechthin m⸗ 
erläßlich fei, und alſo hier die Ausrottung bes Laſters mit fchredenvelier 
Strenge fordere. In Bezug auf die praftiiche Lage des Augenblids 
bielt er noch an feiner neueften Neutralität zwilchen ven Parteien jeit, 
indem ev bie Ueberjpannten und die Gemäßigten — vie Sebertiften 
und vie Dantoniften — gleich entichieven verwarf: im weiteren Ber: 
laufe aber ließ er doch ebenfo wie am 25. December erfennen, daß tie 
Regierung damals die Dantoniften als ihre eigentliche Oppoſition be 
trachtete. „Man möchte,‘ fagte er, „pie Revolution nach jurijtijcen 
Spigfindigfeiten lenken, und bie Verfchwörungen gegen den Staat nad 
dem Rechtsmaaß der Privatproceffe entſcheiden. Man fuchte zuerft 
den Wohlfahrtsausfchuß felbft zu verläumben, bis feine Triumphe ven 
Gegnern den Mund fchleffen. Seitdem bat man den Weg ergriffen, 
ihn unter fteten Lobſprüchen zu lähmen und die Frucht jeiner Mühen 
zu zerjtören. Alle diefe Klagen über die nothwendigen Organe des 
Ausſchuſſes 1), alle die zerrüttenden Pläne, welche man Reformen nen, 
biefer Eifer, bie Intriguanten zu loben, welche der Ausfchuß aus dem 
Staatsdienfte entfernen mußte?), biefe weiche Nachſicht für die Ber- 
räther °), dies ganze Syſtem von Betrug und Intrigue, deſſen Haupt 


1) Bouchotte und Genoffen. 

2, Tunq und Weftermann. Auch diefer war gleich nach feinen Siegen in der 
Bendee abgefest, Dann aber im Convente am 7. belobt worten. 

3) Bei Samille Desmoulins im alten Corbelier. 
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Nothwendigkeit, Unterwerfung und Zucht in die Maſſe der ſtreitenden 
Demokratie zu bringen: infofern alfo war er ganz der Mann je 
Tendenz, welche im October ven Wohlfahrtsausfchuß gegen ven Unis 
des Barifer Straßenpöbeld und die planlofe Raſerei ver Provinzial 
commiffare in Bewegung gefegt hatte. Aber um fo weniger wollte a 
von Milde gegen bie Ariftoraten und Egoiften, von Meufchlicter 
gegen vie Verhafteten und Verdächtigen, von Gerechtigkeit gegen die 
unendliche Mehrzahl des franzöfiihen Volles willen: bier war fein 
Sympathie vollftändig mit Collot und Billaud, und er veriwarf ie 
Dantoniften um jo rüdhaltlofer, al® er mit mehreren ihrer Führe 
perfönliche Beleidigungen gewechjelt hatte, er aber einen perſönlichen 
Hader niemals vergaß. Es heißt, er babe feinem Collegen Herault 
nach einem Zanke beim Glaſe Genugthuung verweigert, und biejer ihn 
darauf als Feigen behandelt und mit Wußtritten bebroht: Camilk 
Desmoulins aber hatte von ihm bruden laffen, ter junge Tribm 
trage im Bewußtfein feiner Bedeutung fein Haupt fo würdig auf ten 
Schultern wie das heilige Sacrament), worauf St. Juſt aucrief: er 
ſoll einft das feinige unter dem Arme tragen wie ber heilige Tien: 
fius. Wenn fi alfo Robespierre an Desmoulins noch durd eine 
Neft von Jugenderinnerungen gefeflelt fand, fo Hatte St. Yujt un 
diefer Stelle ver Nachgier der Hebertiften nicht das Mindeſte ab: 
zujchlagen. 

Wie er auf ven Parteikampf einwirken würde, zeigte er unmittel 
bar nach feiner Rückkehr am 26. Februar, al® er im Namen ver baten 
Regierungsausſchüſſe über die Behandlung der Verdächtigen beridtet:. 
Seitdem die Dantoniften dem öffentlichen Intereſſe für die willlürlich 
Verhafteten ihre Stimme geliehen hatten, war der Gegenſtand cigent 
lih nicht wieder von der Tagesordnung gefommen. Seit Collele 
Rückkehr war von jenen Anwandlungen ter Milde, welche wir im 
December beobachteten, Feine Rede mehr; es wurde vielmehr äffentid 
und ohne Widerſpruch im Convente der Sag verfüntigt: Nadfidt 
üben gegen die Feinde der Revolution heißt ven [More ver Patricte: 
vollziehen. Die Herrſcher des Berges hatten, wie man fieht, ein vellee 
Bewußtſein über ihre Lage: es war ihnen deutlich, Daß fie ihr eigenee 
Blut nur erretten würden, indem fie jede politiſche Meinungeverſchie⸗ 
denheit mit dem Tode beprohten. Sie konnten ihr Syſtem nicht Ichärter 
als durch Das Eingeſtändniß dieſer Thatſache verrammen; fie wußten 
es, und ſtachelten ſich damit zu immer weiterer Ausdehnung der Tyrannäi. 
Wir werden ſpäter ſehen, wie bedrängt in dieſer Zeit die finanzielle 
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neuen revolutionären Bewegung. Mit dem Gefeke bes 26. aber brach 
ihnen dieſe Handhabe zur Aufwiegelung völlig ab. Die Proletarier 
jubelten dem Wohlfahrteausfchuffe, welcher ihnen eine fo unerhört 
Umwälzung aller Eigenthumsverhältniffe in Ausficht jtellte, mit gieriger 
Dankbarkeit entgegen, und fchaarten ſich unbedingt um eine Regierung, 
welche nach ihrer Willfür von nun an jeben Bettler in einen Rentne 
verwandeln konnte. Wenn alfo das Gefek völlig im Geifte der Heber: 
tiften gedacht war, fo war es doch für ven perfönlichen Einfluß Hebert's 
und feiner Genoffen ein geradezu vernichtender Schlag. 

Für die Partei der Gemäßigten verkündete es dagegen den Sieg 
der communiftifden Grundfäße, und gab einen neuen Beweis für bie 
Annahme von Collot's Syſtem auch durch Robespierre umb deſſen 
Freunde. So hatte es St. Yuft gemeint, fo ſprach er es in dem 
begleitenden Berichte unverholen aus. Eine Drohung gegen tie Ge 
mäßigten folgte darin der anderen; er ftellte fie unzweibeutig zu jenen 
Feinden ver Revolution, deren Schonung den Mord ver Patristen 
bedeute. Man darf nicht länger, rief er, zu der Straflofigkät ver 
größten Schulbigen fchweigen, welche das Schaffot nur deshalb abzu- 
brechen fuchen, weil fie felbft es zu befteigen Ausficht Haben. Danton 
wagte nicht zu antworten, obwohl fein Menſch mehr Zweifel hatte, mie 
nahe ihn jene Worte angingen. Er hatte gejchwiegen, als kurz vorber 
Barere im Gonvent über die zum Frieden ftrebenve auswärtige Politik 
den Stab brady, welche von der gemäßigten Partei noch immer bed: 
verrätherifch empfohlen werde — jene Bolitif, welche Barere zu 
Danton’8 Zeiten als fleißiger Mitarbeiter Monate lang felbft geübt 
und vertreten batte — er hatte gefchtwiegen, als jener, in ſchneidendem 
Widerfpruche auch zu Robespierre's Bericht vom 17. November, ben 
Krieg für unentbehrlich zum Wohle des Staates, den ewigen Krieg 
gegen alle Tyrannen der Erbe erflärte. So ſchwieg er auch jekt, als 
die Gegner ihn mit unmittelbarer perjönlicher Drohung . trafen. Es 
ſchien ihm unglaublih, daß NRobespierre ihm nachftelle, daß er im 
Bunde mit Colfot fein Blut fuche, nachdem er fo eben erft um feine 
Hülfe gegen Collot und deſſen Gefinnungsverwandte geworben. Cr 
bedachte nicht, daß er faft ein Fahr lang Robespierre's Gegner gewefen, 
und daß das mißlungene Bündniß den Haß deſſelben nothwendig hatte 
verdoppeln müſſen. Vor Allem aber, er fah feinen Rath in ven Ber 
bältniffen, und fand feine Kraft in feinem Inneren. So blieb er, fein 
Schidfal halb läugnend halb erwartend, völlig unthätig im Angeſichte 
der Gefahr. 
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Sicherheitsausfhuß um fofortige Freilaſſung bes ® erangenen, und ver⸗ 
büllten in ihrer nächiten Sigung, am 4., die Tafel der Menichenredk 
mit fchwarzem Flor, bis das unterbrüdte Volk feine Rechte wie 
erhalten hätte. Carrier ermahnte darauf, e8 nicht bei Worten bewender 
zu laſſen, ein Aufſtand, ein heiliger Aufftand, das fei Das einzige Mind 
zur Bändigung der Verbrecher. Hebert ftimmte ein unter Bermin- 
ſchungen gegen die Miniſter Paré , Desforgues und Deſtournelles, 
gegen Philippeaux und Bourbon, gegen die 73 gefangenen Deputiren, 
welche ein verrätherifcher Ehrgeiz vor der Guillotine befchirme: ſprid, 
Vater Duchesne, rief ein General des Repolutionsheeres dazwiſchen. 
jprih, wir Andern werben fchlagen. 

Aber fie erfuhren fchnell, daß feit December die Macht, went 
fie einft die Gironde niedergeworfen, ihren Händen entjchlüpft war. 
Im Club felbft bemerkte Vincent während des Aufrufes zur Empirun 
verlängerte Mienen; in der Stabt blidten die PBroletarier nur auf ten 
Wohlfahrtsausſchuß; unter den Bürgern war eine einzige Stimme tee 
Hohnes und Abfchenes gegen Hebert und feine Genoffen. Sogar der 
große Gemeinveratb empfing ihre Erklärung, daß fie in Bewegunz 
feien bis zur Ausrottung aller Volksfeinde, mit bedenklichem Zauter: 
im entfcheidenven Augenblide trat ihr militärifcher Führer Henriet ver 
Hebert zu Nobespierre über), und bei ven Jacobinern mußte Game 
die Erklärung berausftammeln, die Cordeliers hätten nur bedingung:- 
weife an Aufftand gedacht. Mit einem Worte, die Revolution Kt 
Hebertiften ftarb an Entkräftung im Augenblid ihrer Geburt. Demütkt; 
und zitternd fenkten fie ein, ließen fi durch eine Aborenung der Jace— 
biner unter Collot’8 Führung zurechtweifen, und bonnerten gegen die 
Berläumver, welche ihnen Rebellion gegen Convent und Ausſchuf 
Schuld geben wollten. Es balf ihnen nicht: fie hatten ihren Feinden 
bereits die vernichtende Waffe gegen fih in die Hand gegeben. 

Ueber die Berathungen des Wohlfahrtsausjchuffes in viefen at 
ſcheidenden Tagen liegt feine beglaubigte Kunte vor, allein die Lage 
ber Dinge und der Erfolg reicht bin, um jeden Zweifel über ven 
Dergang auszufchliegen. Nach der Blöße, welche die Hebertiften ſich 


1) Levasseur, m&moires III, 40. Das Buch ift in ber vorliegenden Setalı 
apofryph, ba ein gewiſſer Achille Roche einen Band Lenafjeur’fcher Noten zu viet 
ftarfen Bänden ausgearbeitet hat (wovon, beiläufig gefagt, 8. Blanc ebenio wenig 
Notiz nimmt, wie von der Unächtheit der Harbenberg’fhen Memoiren), indeß it 
fein Grund, an der Richtigkeit der eben wiederholten Notiz zu zweifeln, da Kenritt 
notorifch in früherer Zeit Genoſſe Hebert’8 und fpäter Anhänger Robespierre's war. 
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gegeben, forderte Moeepierre ihre Vernichtung, und Collot vermochte 
fie um fo weniger zu retten, je mehr fein früheres Berhältniß zu ihnen 
ihn fonft der Betheiligung an dem verunglücten Unternehmen verdächtig 
gemacht hätte. Dafür aber begehrten er und feine Freunde mit ver- 
boppeltem Nachdruck die enpliche Entjcheivung Über die Dantoniften, 
welche — man hatte es erlebt — dem Ausſchuſſe im Convente gefähr: 
licher werben fonnten, als Hebert oder Vincent auf ben Straßen, 
welche feit einem Jahre eine abgejonberte und hemmende Politik be 
folgt, und die Reizbarften der jegigen Machthaber am Empfindlichften 
verletst hatten. Nobespierre, heißt es), fuhr haftig auf, als Danton’s 
Name bier zum erften Male genannt wurde: jedenfalls aber hielt er 
dieſen Widerſpruch nicht lange aufrecht. Er ftanb allein bamit im 
Ausichuffe, er hatte Danten niemals gemocht, er ſah ven unjchägbaren 
Vortheil, welchen ihm der Sturz ber. Hebertiften bringen mußte. Es 
ift gewiß, daß binnen vier und zwanzig Stunden der Ausjchuß über 
das große Doppelopfer einig war. Am 6, März erftattete Barere dem 
Convente einen Bericht über die Umtriebe gegen die Republik, welche 
an verjchiedenen Punkten des Gebietes, in Lille, Havre, Maubeuge, 
Yandrecies, vor Allem zu Paris in aufrührerifhen Anfchlägen und 
Brodtumulten zum Vorſcheine gefommen, welche ſämmtlich durch Pitt 
und Coburg gelenkt, aber von dem Wohlfahrtsausfhug Schritt auf 
Schritt verfolgt würden: er wolle jetzt feine weiteren Enthüllungen 
machen, damit fei für einen der nächſten Tage St. Yuft beauftragt, 
ev begebre. einjtweilen Vollmacht für den öffentlichen Unkläger bes 
Revolutionsgerichte®, die Urheber jemer Umtriebe zu verfolgen, und 
darüber binnen drei Tagen dem Gomvente Bericht zu erftatten. So 
geſchah es: am 9. erſchien diefer Beamte, Bouquier ZTinville, und gab 
einige Nachrichten über die in Paris angeichlagenen Drudjchriften. 
Das entſcheidende Wort ſprach aber am 13, St. Juſt im Namen bes 
Wohlfahrtoausſchuſſes. Sein Bericht nannte allerdings noch feinen 
Namen, lieh font aber feiner Zweidentigkeit Raum. Auf das Bes 
jtimmtefte erhob er ſich gegen die beiden fcheinbar getrennten Factionen, 
welche die große Verjchwörung der fremden Mächte bilveten, bie fal- 
ſchen Nachahmer Marat’s und die grauſamen Menjchenfreunde: er 
erflärte, daß fie Alle entlarvt und umringt feien, und lieh einem jeven 
des Todes ſchuſdig erflären, welcher ver Macht und ber Sicherheit des 
Gonventes oder der revolutionären Regierung nachftelle, Unruhe über 
die Lebensmittel verbreite, Emigranten Aſhl = einen Berjhwörer 
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nicht anzeige, ober bie Verführung der Bürger und ver öffentlice 
Meinung begünftige. Unter eine dieſer Beftimmungen ließ fich jee 
politifche Gegner ohne Ausnahme bringen und Damit vernichten. 

Der erfte Schlag des Hier angefünbigten Gewitters traf bie He— 
bertiften. Hebert, Vincent, Ronfin, Desfieur, Proli und fünfzehe 
Genoffen wurden in berjelben Nacht verhaftet und dem Nevelutient 
gerichte überliefert, einen Tag fpäter traf daſſelbe Schidfal ven Fre 
cureur des Gemeinderaths Chaumette, an beffen Stelle Robeepien 
fofort die Ernennung eines ihm perfünlich unbebingt ergebenen Menfce, 
des Namens Payan, durchſetzte. Das amtliche Haupt der Commün, 
der Maire Pache, galt für fo unterwürfig, und ver Kriegeminilter 
Bouchotte für fo unbedeutend, daß man beide für ben Yugenblid uch 
verfchonte. Dafür erichien am 16. Amar im Convente mit einer An: 
Hageacte gegen Chabot, Bazire, Delaunai, und ben verbaßteften alla 
Dantoniften, gegen Fabre d'Eglantine. Offenbarer noch wurve akt 
pie Bedrohung auch diefer zweiten Faction am 17., als St. Zuft pen 
liche Klage gegen Herault » Sechelle8 erhob, weil er troß bes Gelee 
vom 13. einen Emigranten bei fi aufgenommen habe. Herault m: 
felbft Mitglied des Wohlfahrtsausfchuffes,; es leuchtete ein, daß me 
ihn in grünblicher Weife aus der Staatsgewalt ausmerzen mußte, ck 
man feinen politifchen Genoſſen den Gnabenftoß gab. 

Die Beitürzung, welche dieſe Annäherung der Gefahr unter ta 
Dantoniften erwecte, war mächtig, aber fo eingefchüchtert waren ft 
bereit8 fämmtlih, daß ein jeder fich zu regen, und burch ein Zcider 
der Theilnahme fich felbft bloßzuftellen fürchtete. Alles blieb fchmeigiur 
und till. Draußen in Paris waren vollends die Gemüther durch te: 
Proceß der Hebertiften in Anfpruch genommen: bei den Bürgern nz 
die Genugthuung unendlich, daß die Unholde, welche Millionen in tz 
Elend geftürzt, jegt von ver Vergeltung ereilt wurden, und vie Fol 
haufen, welche Hebert felbjt zu &emeinheit und Blutdurſt gemöhr: 
hatte, ſahen ihn mit demjelben Gleichmuth wie jedes andere Opfer tr 
Beile verfallen. Er war völlig überwältigt und außer jich, weinte m: 
ein Kind und fiel aus einer Ohnmacht in die andere, während iar 
Freund Ronfin in Falter Faſſung blieb, und den Urhebern ihr: 
Unglüds eine baldige Nache prophezeite. Nach einer vreitägigen Ver 
handlung wurten fie am 24. unter einem unermeßlichen, feftlich freche 
Menſchenzufluß Hingerichtet. Eine unmittelbare Folge ihres Sturzes wu 
es, daß ver Convent am 25. die gänzliche Auflöfung des von ihne 
gejchaffenen, mit ihrem Geifte erfüllten Revolutionsheeres ausiprad. 
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Berwidelungen, zu der Vernichtung der Dantoniften, Im Allgemeinen 
war man einig, aber noch im legten Augenblide machte die Feſtſtellung 
ber einzelnen Namen Schwierigkeit. Robespierre wirkten neben 
St. Zuft und Billaud noch Einflüffe ı engefeter" Art: inöbejonbere 
war es Tallien, welcher furz vorher aus Borbeaur zurückgelehrt war, 
ein alter Freund Danton's aus ven Zeiten ver Septembermorbe, alfo 
perfönlih an ihm hangend, aber dem Syfteme ber Milde gründlich 
abgeneigt, diefer war es, welcher noch einmal Berfuch der Aus- 
fühnung machte, und eine perjönliche Zuf Danton's mit 
Nobespierre bewirkte. Sie hatte einen Erfolg. Nobespierre warf ihm 
vor, daß er ftets noch Camille und Philippeaur unterftüge, daß er 
alfo ein geflänbiger Verfpwörer fei. Danton brach in Thränen aus 

— „per Stolje weint“, fagte Nobespierre und wandte ſich verãchtlich 
hinweg. Ein gewiſſer Puͤris, Schreiber beim Revolutionsgerichte, ver: 
mittelte ein zweites Geſpräch, welches aber noch fürzer abbrach, Gewiß, 
bemerkte Danton, die Noyaliften müffen fallen, aber man muß feinen 
Unfchulvigen treffen. Wer fagt dir, entgegnete Robespierre, daß man 
einen Unſchuldigen habe umkommen faffen? Di hörft es, Püris, rief 
Danton, kein Unſchuldiger ift umgefommen — bamit verließ er das 
m ohne ein weiteres Wort: Seinen Freunden erklärte ex bann, 

es ſei Zeit, fich zu zeigen, bei dem erften Worte aber eines beftimmteren 
Planes fiel er wiever in fein fchlaffes Hinbrüten zurück. Vielleicht um 
diefelbe Stunde kam ver Ausfchuß mit feiner Lifte zur Entjcheibung: 
Nobespierre gab jegt auch Gamille Desmonlins Preis, ımb war, was 
Danton betraf, bereits jo feſt im Entſchluſſe, daß er nach Unterzeich- 
nung des Todesbefehld am 30, une fie mandes Deal 
in befferen Zeiten gethan, einen Ausflug vor die Barriere- machte, und 
ihn im eigenen Wagen wie den nächften Freund zurückführte. Abends 
am 31. wurden Yacroir, Philippeauf, Weftermann, Desmonlins ver 
haftet: Danton, davon benachrichtigt und zur Flucht aufgeforbert, rief 
wieder und immer wieber: fie wie UP IPEE EEE 
die Schergen des Sicherheitsausichuffee. 
Der Eindrud des Ereigniſſes in Paie mar url. 2 
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die Geſchworenen felbft zitterten vor Danten’s Heftig drohenden Cr. 
güffen, in welchen er bald die Anweſenheit des ganzen. Condventes, 
bald die Gegenüberftellung feiner Ankläger forderte, und unaufhörlic 
mit weithin bröhnender Stunme vie Theilnahme ver Nation für ſich 
aufrief. Alle feine Freunde weigerten Auslaffung und Vertbeibigun,. 
bis man ihre Zeugen geladen und ihre Schriftftücke Herbeigefchafft habe. 
die Bewegung der Hörer, welche drinnen im Saale, braußen ver ve 
Tenftern, felbft von dem anderen Ufer der Seine ber auf Danten? 
Worte lauſchten, ughin ſtündlich zu; endlich erwirkte St. Juſt ein 
Verfügung des Conventes, welche das Gericht bei hartnäckiger River: 
feglichleit der Angeklagten zu fofortigem Urtbeil bevollmächtigte. Tarurf 
folgte der Todesſpruch auf der Stelle, und am 4. April empfinga der 
Urheber des Baftillefturmes und der Schöpfer der Septembermotk, 
der Befieger der Vendee und ber Verfolger ihrer Bebränger in ber: 
felben Stunde den Todesſtreich. 

Neun Tage jpäter folgten auf dieſem Wege noch Chaumette nebit 
einigen der fcheußlichiten Agenten des Revolutionsheeres, neben ihnen 
die Wittwen ſowohl Hebert's als Desmoulins’, dann der mit tem 
leßteren befreundete General Dillen, der Deputirte Simon, ale Cr 
fährte Herault's, im Ganzen 25 Perfonen, wie der willkürliche Ha 
der einzelnen Machthaber fie eben unter dem weiten Titel der Fremden 
confpiration zufummengerafft hatte. Alles was dem Wohlfahrtsausfszfi 
in den legten Monaten von irgend einer Seite ber Abneigung entzeam: 
gejegt hatte, war mit biefen Schlägen niedergeworfen: ver politiihe 
Horizont, hatte Couthon am 1. April gerufen, Härt jich auf, ter 
Himmel wird heiter, und die Republik fteigt triumphirend aus ten 
Wefahren empor. Die wichtigften der Gegner [chliefen im Graße; bie 
Wenigen, welche wie Carrier und Fouche von der einen, Bourdon un 
Yegendre von der anderen Seite durch irgend eine Verwendung das 
Yeben gevettet, waren völlig gebeugt und von bienftwilliger QTopesfurdt 
erfüllt. Der Convent, welcder bis dahin nicht Leicht ver jturten 
Stinme Danton's verfagt batte, zeigte den Machthabern des Auss 
ſchuſſes einen friehenden Gehorſam, und ber eigentlichfte Sig des 
Hebertiftiihen Einfluffes, das Kriegsminifterium, war mit Vincent und 
Ronfin zu Grunde gegangen. Bereitd am 1. April ſprach auf Carnot's 
Antrag der Convent die gänzliche Abfchaffung des Meinijterrathes und 
bie Erjegung deſſelben durch zwölf Commiſſionen aus, deren feine durch 
ihren Wirfungskreis bedeutend genug war, um dem Wohlfahrtsausichuit 
einen ſelbſtſtändigen gen entgegenfegen zu können. 
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Sp War der Ausſchuß BEE (05 Herr über den Convent, 
den Staat und bas Voll. Im feinem Inneren batte ohne Frage 
Robespierre das beſte Theil der Beute davongetragen. So’ eben noch 
in die mißlichjte Enge getrieben, hatte uch den unbefonnenen Aufs 
ftandsverfuch der Hebertiften plößlich Luff und Licht befommen. Während 
im Convente das Machtverhältniß zwifchen ihm und Collot durch Danton’s 
Hinrihtung kaum berührt wurde, war er im ber Hauptſtadt von ben 
gefährlichiten Gegnern durch deren eigene Schuld befreit, und Collot 
feiner rüftigen und unbebingten Genoſſen bera | Dies zeigte 
fich deutlich fchon am 6. April, als Eouthon anfündigte, der Ausſchuß 
werde in ven nächſten Tagen wichtige Berichte über die politifche Moral, 
über ven Zwed des Krieges, über die Verehrung des ewigen Gottes, 
befien Bild die Hebertiften nicht aus dem Herzen des Boltes hätten 
reißen fönnen, dem Convente vorlegen. Es waren ſämmtlich bezeich- 
nende Schlagwörter aus Robespierre’8 früherem Syfteme, zu welchen 
er jegt den Ausschuß mit überlegener Hand zurücklenlte. Mit Nedht 
fonnte er fih als dem Befiger ver Zukunft, als den nächſten Herrn 
ber franzöfifhen Negierung betrachten. 

Aber in biefer überall fiegreihen Stellung war doch Feine Spur 
von Siegesfreubigfeit zu finden. Daß fich Robespierre als den wahren 
Inhaber ver Staategewalt fühlte, fchien kaum eine andere Wirkung 
auf ihm zu haben, als daß er fich auch als den erjten Gegenftand des 
nationalen Hafjes empfand, und VBorfichtsmaßregeln aller Art um fein 
Yeben häufte. Schon längft fchliefen im Erbgefchoffe feiner Wohnung 
eine Anzahl handfefter und zuverläffiger Yeute, welche ibn, mit ſchweren 
Stöden bewaffnet, bei jevem Ausgange begleiteten: jetst bemerkte man, 
daß er bei jevem Mahle zwei Piftolen neben feinem Zeller hatte, und 
fein Gericht berührte, ehe nicht Andere davon gefoftet hatten. Er wußte, 
welch ein gründlicher Haß die Mitglieder der höchſten Gewalt ſelbſt von 
einander trennte, wie er und Carnot, Collot und Eouthon, St. Yuft 
und Barere, ein jeder von ihnen in dem eben des Anderen eine töpt- 
liche Gefahr für das eigene erblidte, Er wußte, ivie fie Alle von dem 
Abſcheu des franzöfiichen Volkes verfolgt wurden, wie jede Hinrichtung 
eines Gegners die Zahl ihrer Freunde verminderte, und weit und breit 
im Lande fein ſtärkeres Gefühl als die Sehnſucht nach Befreiung vor- 
handen war. Im Paris felbft war die Zahl ver Verhafteten binnen 
vier Wochen von 5000 auf 6900 geftiegen, und dennoch gab es keine 
Section, deren Berfammlung nicht mit argwöhniſchem Auge von der 
Polizei überwacht werben mußte. Die bürgflliche Bevollerung, im 
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offenen Kampfe überwältigt, Alter Mittel zum Aufflande bezaubt, je 
Tag in Freiheit und Vermögen bebroht, fette die einzige ihr gebliebene 
Waffe, ven ftummen, fichtbaren, knirſchenden Widerwillen unaufhe:id 
und an allen Punkten der RA entgegen. 

Und nun nahete die Seit des Frühlings beran, im welchet tie 
friegerifehen Operationen wieder beginnen mußten. Wenn ver ka 
auf dieſem Felde zur Entſchädigung für Die inneren Yeiten glänzende 
Lorbeern entgegen reiften, fo war es ihrer Regierung beitimmt, für 
fich ſelbſt auch hier in eine völlig unheimliche Zukunft zu bliden. Zinn 
ihre Feldherren in dem bevorſtehenden Feldzuge fiegten, wenn tie iübrer 
fo colofjaler Heeresmaſſen fih in kriegeriſcher Glorie vor tes Auzen 
des Volkes emporboben,, dann war ed Robespierre's Durch Lie Zirye 
gefhärftem Blicke veutlih, daß er auf der Stelle von dem Ecwide 
der öffentlichen Verwünſchung erbrüdt, und die Tyrannei ixe Tell 
tribunen vor dem Degen des Kriegshelden ohne Aufenthalt zujummen 
finfen würde‘). Demnach war e8 eine der erften Maäßregeln, weh 
fih an die unglüdliche Erhebung der Hebertiſten anſchloß, daß Zt. I | 
den General Hoche, ben fähigiten, fühnften und beargiwohntejten zu 
bisher commandirenden Officiere, zuerjt von dem Moſelheere entierz 
und dann nach Paris in enge Haft abführen lieg. Mit Mühe zn | 
Sarnot feine Verweijung vor das Kevolutiond=- Tribunal bin. | 

So waren die Sorgen, wenn draußen bie Deere fiegten. * 

| 





wenn ſie Niederlagen erlitten? oder unvolljtändige und went: 
ſcheidende Siege erfohten? Wie gefagt, Frankreich hatte gemitii 
Streitkräfte aufgeftellt, aber die Regierung wußte auch, welde Tre 
diefe Rüftung dem Lande gefeftet, wie viele Kräfte und Mittel rät | 
verjchleudert waren, wie jchlechterdings feine Möglichkeit vorlar, in 
ſolches Syftem noch weiter als über einen Feldzug hinaus zu bebauztn. 
Wir müffen in wenigen Monaten, fügte Carnot, große, überwältzirde 
Vortheile erringen; ein wittelmäßiger Sieg würde Die Republit in sek: 
ftändigem Verderben begraben 2). 

Jedoch, diefe VBerhältniffe fordern eine tiefer eindringende Amab- 
tung. Sie find cs, auf welche wir zunächſt unſere Aufmerkjunteit zu 
richten haben, um die europäischen Kataſtrophen von 1794 in richtigem 
Lichte zu fehen. 

1) Billand, ©. N. 20. April. Morris, Depefhen an Jefferſon 13. Hin 
10. April. So auch L. Blanc VI, 223. Robespierre voyait vonir Napoléon. 

2) Carnot an Ehoudieu IB. März, depät de la guerre, Paris. 


@: von Fär & Hermann in Leipzig. 
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